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Vorwort. 
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Wir übergeben hiemit dem verehrten Leſepublikum nach— 
ſtehendes Werk, welches die Schweſterſtädte Ofen und 
Peft betreffend ſowohl in hiſtoriſcher als ethnographiſch— 
ftatiftifcher Beziehung fo manche bemerfenswerthe Auf- 
Ichlüffe und Daten enthält, die nicht nur dem Fremden 
ſondern felbft vem Einheimifchen , insbefonvere aber dem 
Reifenden erwünfcht und angenehm fein dürften. 

Der erfte Theil: „Hiftorifche Skizzen”, und ver 
zweite: „Umgebungen von Dfen und Peſt“ — wurde 
noch von Herrn Häufler vor mehreren Jahren verfaßt 
und von ihm vollendet. Leider hinderte ihn fein allzu- 
früh eingetretener Tod auch den dritten Theil: „Topo- 
graphifche Skizzen und Wegweiſer“ — zu bearbeiten. 
Indeß hatte ver raftlofe Eifer des Verblichenen auch für 
diefen Theil der Daten und Materialien fo viele gefam- 
melt, daß diefe theils nur geordnet, theils aber mit neue- 
ren Angaben bis auf das Jahr 1852 herab, vermehrt 
werben mußten, fo zwar, daß auch in dieſem britten 
Theile Plan, Anoronung und Eintheilung dem Verewig- 
ten angehören. Somit redueirt ſich das Verdienſt des 
Hortfegers und Vollenders auf eine geringe Linie, info- 


fern er dem Urheber des Werfes in Sammlung getreuer 
authentifcher Daten, und in gleichmäßiger Ausarbeitung 
des vorliegenden Stoffes eifrig nacdhzuftreben fuchte. In 
wiefern ihm dies gelungen fei, mag der gütige Leſer be- 
urtheilen. 

Nur auf ven Umstand wollen wir die geehrten Frem— 
den und Reifenden noch aufmerffam machen: daß wo fo 
vieles im Entftehen begriffen ift, manches noch nicht be— 
ichrieben werden fonnte, was vielleicht fehon in nächfter 
Zufunft als realifirt daftehen wird. Die Entwidelung 
unferer Städte gleicht dem Aufblühen des Frühlings, wo 
jeder Tag eine neue Blume bringt, anvererfeitö aber vem 
Sommer, wo fo mandyes, was eben noch Blume war, zur 
Frucht heranreift. Daher vie Möglichkeit, vaß Eins over 
das Andere ſchon unvollkommen erfcheint, bis diefe Zeilen 
dem 2efer zu Händen fommen. Hierüber aber fann fich 
Jedermann durch die Wirflichfeit auf die erfreulichfte 
Weiſe felbft tröften. 

Indem wir alfo ven pl. t. Reiſenden und überhaupt 
jeven Vaterlandsfreund dieſes Buch beftend empfehlen, 
fol e8 ung zur Genugthuung gereichen, wenn fie daran 
einen brauchbaren Leitfaden oder intereffante Auffchlüffe 
finden werben. 

Peſt, am 2-ten Juni 1853. 


Guſtav Emih. IN. 
Herausgeber. Verfaſſer ves 3-ten Theiles, 


Berichtigungen! 


Wie ſchon in dem Vorworte angedeutet wurde liegt zwifchen 
vem Beginn und der Vollendung des Drudes ein Zeitraum von meh- 
reren Jahren, deßhalb geht der gefchichtliche Theil Seite 131 nur 
bis zum Jahre 1840, der Schlußfas ift daher dahin zu ergänzen 
„Das Gedeihen der Schwefterftädte möge noch viele Decennien unter 
den höchften Ausfpicien der väterlichen Regierung Sr. Majeftät 
unferes allergnädigfien Kaifers Franz Joſeph 
fortfchreiten.‘‘ Ebenſo foll es in diefem Hiftorifchen Theile Seite 128 
heißen : das Krönungsjahr Er. damals regierenden Majeftät 
Kaifer Ferdinand's I. 1830. — 

Im dritten topographifchen Theile Seite 272 A Ofen 1 foll 
es jebt heißen FE. E. Statthalterei-Abtheilung, da, 
feitbem jener Bogen gebrudt wurde, die Theilung der früher F. 
Statihalterei, in 5 Statthalterei:Abtheilungen angeorhnet wurde. 
— u. f. w. 


Hifkorifche Skizzen 


von 


Ofen und Peſt. 
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I. Periode. 


Urfprung, Namen und ältefte Schickſale beider 
Städte bis zum Erlöfchen der Arpaden. 


5. 1. 
Aquincum —Ezelburg — Buda. 


— verdankt wahrſcheinlich ſeinen Urſprung und Na—⸗ 
men den warmen Quellen ober dem heutigen Altofen, welche die 
Römer bewegen mochten, eben die Stelle für eine Kolonial— 
ſtadt zu wählen und Fünfquellenſtadt (aquae quinque) zu be— 
nennen ). Die noch vorhandenen Refte einer Wafferleitung und 
eines römijchen Bades, fo wie die häufig gefundenen Sufchriften= 
und Botiv- Steine, Nymphen-Idole, Münzen und Särge ?) 
bezeugen nicht nur das unzweifelhafte Walten der Römer an 


1) Steinjchriften Haben A. Q., das Stinerar Aquinquo, Peutingers 
Tafel Aquinco, Ptolomäus ” Axbvıyxov ; erſt Ammianus und bie 
Spätern ſchreiben Acincum. — Die älteren ungarifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ſeit Simon Keza (c. III.) ſetzen an die Stelle Aquincums bie 

, Stadt Sicambria, allein ver Ungrund diefer Meinung ift feit Shi 
—— Forſchungen (de Ruderibus Laconici etc. P. II. c. XI.) 
anerfannt. 


Acta Musei nationalis, Budae 1815, enthalten 60 meift in Altofen 
gefundene derlei Monumental - Infhriften; einige feither aufgefundene 
werden bei Altofen mitgetheilt werden, 


Im Jahre 1832 wurde etma 1000 Schritte ober dena Kaiferbabe bei einer 
Kellergrabung in einem Haufe des Barmherzigen » Konventes ein römis 
ſcher Sarg ‚ welcher bie Skelette einer Manns- und Weibsperion u. a. 

enthielt, ausgegraben. Beim Bau bes neuen Komventes, gegenüber dem 

Kaiferbade wurden ım Sommer 1843 am Bergabhange ebenfalls römi- 

ſche Särge von gebrannten Thonziegeln mit Gerippen und Bruchftüden 


ı * 


2). 


— 


ii Mu 


diefem Orte, fondern auch die beiläufige Ausdehnung Aquincum’s, 
defien Nordgrenze ober der Pulvermühle in Altofen begann, und 
deſſen Südgrenze bis in die Nähe des Kaiferbades reichte, wo 
die Begräbnißftätte gewefen zu fein fcheint. Diefe römiſche Kolo— 
nialftadt füllte alfo ven Raum zwifchen dem Kranze der Gebirge 
und der Donau, innerhalb welchen fich auch eine Münzftätteerhob °). 


Unter Kaifer Befpaftan wurde die zweite Legion (Le- 
gio II, adjutrix pia fidelis), bald auch die Cohorte der Breu— 
fer (Breucorum), eines pannonifchen Hauptſtammes, fo wie 
jpäter eine Abtheilung dalmatinifher Reiter nad 
Aquincum verlegt *). Diefe Kolonie war einftens zu Kaiſer Bas 
lentinians Zeiten durch eine Schiffbrüde mit dem gegemübers 
liegenden Contra -Aquincum verbunden, welches bloß ein Brü- 
ckenkopf und Haltpunft bei Nibergängen ins jenfeitige Barbarens 
land für die Römer war °). 


eines fteinernen Sarges gefunden. — Bekanntlich waren die Begräbniße 
pläge ver Römer ſchon außer dem Umfange der Stadt. — Den angebeuteten 
Umfang Aquincums beftätigen auch die in Promontorium gefundenen 
Meilenfteine, welche als Entfernung von Aquincum 8000 röm. Sihritte, 
d. i. 40.000 Wr. Fuß oder mehr als 1%, Meilen angeben. — 


3.) Daß in Aquincum eine Münzftätte beftanden, und daß 
vielleicht auch die häufig gefundenen Münzen Diofetians mit der Prä- 
ung 8. M. A. Q. (Signata Moneta AQuinci) over P. M. A. Q. 
—— Moneta AQ.) ſich hierher und nicht auf Aquileja bezichen, 
zeigt das in Altofen gefundene, früher im Befige des Herrn Franz v. 
Kiss, nun im National-Dufeum befindliche römifche Regulativ - Ge» 
wicht. Die Abbildung folgt bei Altofen. 


4.) Biegeln mit COH. BREVC. over COH. IV. BR. wurben häufig auf 
der Injel der Schiffswerfte gefunden, Die palmatinifchen Reiter fcheie 
nen weiter aufwärts an ber Donau ftationirt gewefen zu fein. 


5.) Die Notitia Imp. erwähnt Contra - Aquincum trans in barbarico, 
und Ammianus Marcellinus (L. XXIX. und XXX.) erzählt, daß 
ber römifche Pefchlshaber von Valeria Feſtungen im Lande der Duaden 
und Sarmaten anlegen ließ, fo wie daß Kaiſer Balentinian, bei erneu⸗ 
erten Binfällen verfelben nah Pannonien, ſelbſt gegen fie 30g, und von 
Acincum mittel® einer ſchnell gefchlagenen Schiffbrücke in’s jenfeitige 
Sand ber Duaben den Uibergang mit dem Heere bewirkte. 


Bon dieſem Brüdenkopfe wurden im Jahre 1812 bei ver fogenannten Teufels- 
mühle (auf dem Nder des Johann Söttersdorfer) Fundamente entdeckt, 


und noch ficht man bei fehr nieverem MWafferftande am borti . 
ufer Spuren davon. ’ * — 


er 


Eine alte Tradition läßt ven König der Konige, Atila (auch 
Ezel genannt), aus den römifchen Trümmern Aquincums eine 
fönigliche Burg erbauen, welche von ven Deutichen Gzelburg, 
von den Ungarn aber, zum Andenken an Atila’s Bruder Buba, 
Budavär genannt worden fein foll. 


Da aber die Hunnen nit in Städten, fondern unter Zelten 
wohnten, Atila's Hauptrefivenz, nach der ausführlichen Befchrei- 
bung des Öriechen Prisfus, welcher die Befandtichaftsreife zu Atila 
mitmachte, nicht an der Donau, fondern unweit der Theiß, und 
nicht aus Stein, fondern von Holz erbaut war, ba ferner fein 
Bruder nicht Buda, fondern Bleda hieß, fo ift wahrfcheinlicher,, 
daß die vor der Ankunft der Ungarn angefiedelten Slaven Aquin- 
cum mit Wuda (Wbuda), die Ungarn aber mit Etelvär (denn 
Etel bedeutet im Altungarifchen Waſſer) überfegten, woraus bie 
Deutfchen Ezelburg machten, weil die Chroniften diefelbe für bie 
Refidenz Atila’s (Ezel's) hielten °). 


$. 2. 


Aelteſte Traditionen und urkundliche Spuren über 
Duda (Altofen). 


An die Namen Ezelburg und Budavär Fnüpfen fich 
- noch einige Traditionen aus der Älteren ungarifchen Gefchichte. — 
Arpad fol die Magyaren ober der Ezelburg über tie Donau 
zuerft auf pannonifchen Boden geführt , und daher den Drt des, 
Uiberganges zum Andenfen Moger (das heutige Megyer) be— 
nannt '), und in Gzelburg durch 20 Tage Freudenfefte mit den 
fiegreihen Magyaren und zufirömenden Gäften gefeiert haben. 
Der Urfprung des Flüßchens, welches im 12. Jahrhundert im ei- 


6.) König Bela’s Notar (c. 46. 47. 49.), Simon Keza (c. III.) Sein- 
rich v. Muglein, Niebelungenlied u. a. 


1.) Der heutige Name des Ortes Pocs-Megyer auf ver Infel von St. 
Andreas feheint aus Portus magyar entftanten zu fein. 


ae 


nem fteinernen Bette Ezelburg durchſtrömte, wird ald Be: 
gräbnißftätte Arpad’s bezeichnet °). 

Dafelbft wurde nach der Bekehrung der Ungarn, vermuthlich 
im J. 1015 vom 5. Stephan die berühmte weiße Kirche 
ver bh. Jungfrau Maria gegründet °). Der h. Stephan 
fol auch den Bau der Kirche und Probftei zu Ehren 
der Apoftelfürften Peter und Paulus zu Buda 
(Altofen) 1022 begonnen, und der 5. Ladislaus biefelbe voll: 
endet haben. Diefe Kirche wurde dann vorzugsweife die Ofner 
Kirche (Eeclesia Budensis) genannt und war fehr reich dotirt, 
da diefelbe nicht nur nach den Privilegien der Könige Ladislaus I. 
und Öeifa II. den Zoll von ven auf: und abfahrenden Schiffen 
bezog *), fondern vom König Emerich das ganze Altofner 
Gebiet (welches vom heutigen Kaiſerbade bis zum Dorfe Me- 
gyer, und von der Donau bis zum Pilifcherberge reichte) ſammt 
der Gerichtsbarkeit und dem Marftrechte erhielt °). — 
Diefe Rechte beftätigte 1243 8. Bela IV. dem Probfte der be: 
fagten Kirche, als fi die Bürger Altofens (civesde vetere 
Buda) deſſen Gerichtsbarkeit entziehen wollten ; und Ladislaus IV. 
genehmigte (1285) den Ausſpruch des Graner Erzbifchofes Lodo— 
merius, wodurch die Schiffer von Pet und Jenö der Altofner 
Kirche den ganzen Salzzoll und ein Drittel des Schiffergelves 
(naulum) zu entrichten verpflichtet waren °). — Auch die Burg 
Buda (Budavär, Ezelburg) lag feit K. Emerich's Schenfung 
anf geiftlichem Gebiete, ohne daß diefelbe aufhörte von den Kö— 
nigen bewohnt zu werden. So wie früher der h. Ladislaus und 


2.) Belas Notar C. XLVI. und LII. 


3.) Vergl. obiges cap. I. II. mit Cod. dipl. I. p. 300. — Wahrfchein- 
Lich jtand die weiße Kirche ober Altofen am fogenannten Schnedenhügel 
neben der Pulvermühle. 


4.) Bergl. Thurocz. Chron. P. I. c. 31. mit ver Urkunde Andreas II. 
v. 3. 1215. im Cod. dipl. 


5.) Cod. dipl. III. I. 121—124. 


6.) Q. a. O. N. I. 296 — 298, und V. III. 299 — 303. Urkundlich er- 
ſcheint alio zuerft im I. 1243 der Name Altofen (Vetus Buda). 
was ein Neubuda vorausfegt, auch Keza nennt fchon ein Ou -Buda. 


a 


Geiſa II. dafelbft gerne verweilten, fo hielt ih auh 8.Bela IV. 
manchmal dort auf, und pflegte namentlich die Charwoche in der 
Ezelburg zu feiern. Dahin begab er fih auch, um die Vertheidi- 
gungsanftalten gegen die Mongolen zu treffen. Dieß traurige Er— 
eigniß führt uns auf Peſt, Altofens jüngere Schweiteritadt, 
die zugleich durch den Mongolen Einfall die Mutterftadt 
bes heutigen Ofens wurde. 


5. 3. 
Peſt, — Kleinpeſt (Razenftadt) — Ofen. 


Die Bulgaren herrfchten vor der Anfunft der Magyaren 
zwifchen der Donau und Theiß. Sie fcheinen die Gründer von 
Pet zu fein. Der Name Pest, weldher im Bulgarifchen einen 
Ofen bedeutet, führt uns auf fie zurüd, und man vermuthet, 
daß die Niederlaffung von den damals häufigen Kalföfen fo ge- 
nannt worden fei. Die Brüder Bila und Botſchu, welche mit 
einer großen Zahl Ismaeliten aus Großbulgarien am Ural unter 
Herzog Torus einwanderten, erhielten die Fefte Peft vom Herzog 
zum Gefchenfe. Das Gebiet von Peit erftredte ſich auch über vie 
Donau. An der Stelle der jegigen Razenftadt ftand Kleinpeft 
_ (minor Pest), welches von der dortigen Niberfuhr bei den Un— 
garn Kelenföld hieß, woraus die Deutfchen vermuthlich den Aus- 
druck Kreynfeld und Kreenfeld machten, und welches gewiſſermaſſen 
den Hafen von Peſt (Portus Pestiensis ) bildete ?). Der Bloks— 
berg hatte damals den Namen Beiterberg (Mons Pestiensis) 
und Gerhardsberg ?), auch Kreenfelder-Berg (Mons 
Kreenfeld). 


1.) Cod. dipl. IV.T. p. 60. Ecclesia S. Gerhardi de Parvo Pest se u 
Creynfeld, dann a. DO. p. 326—329. 


2.) Der Biſchof Gerhard von Csanad wurde im Jahre 1047 von ber 
heidniſchen Partei über die Felfen dieſes Berges geſtürzt, der zum An- 
benfen den Namen dieſes Martyrers erhielt. Batihyani ‚S. Gerardi 
Scripta et Acta p. 350; KezaLib. II. cap. 3.; Schier Buda Sa- 
era p. III. Plebanus S. Gerardi sub monte Pestiensi. 


Obwohl Beft urfprünglich von Bulgaren gegründet war, je 
bildeten doch im 13. Jahrhunderte Deutfche die Mehrzahl ver 
Bevölferung, fo daß Pet vom Großmwarbeiner Domherrn Ro: 
ger, dem Hanpt-Berichterftatter über den Mongolen » Einfall in 
Ungarn, eine fehr große und reihe deutſche Stadt’) um 
ım Gegenfaß von Kleinpeft ober Kreynfeld urkundlich auch Groß: 
Pet (major Pest) genannt wird *). Dort wurde bereits im 
3. 1233 von Dominifanern eine Kirche erbaut °). 


5.4. 
Mongolen-Einfall (1241). 


In dieſer Zeit wurde Peſt der Mittelpunft der Ver— 
theidigungsanſtalten K. Bela's IV. gegen die Mon— 
golen (Tataren). Flüchtlinge und viele andere Fremde ſtröm— 
ten unter deſſen ſchützende Mauern. Kuthen, König der Ku— 
manen, welcher — obwohl ſelbſt vor den Mongolen flüchtig — 
dennoch des Einverſtändniſſes mit denſelben beſchuldigt worden, 
wurde in Peſt gefangen gehalten. In 3 Tagen (11 — 15. März 
1241) follen die Mongolen den Weg von der galizifchen Grenze bis 
Peft zurüdgelegt haben. Herzog Friedrich der Streitbare 
von Defterteich war mit einer Fleinen Schaar zu Hilfe geeilt und 
machte einen glüdlichen Ausfall; er foll aber auch an der Spike 
der Deutfchen und Ungarn gewefen fein, welche Kuthens Haus 
ſtürmten, wobei diefer fein Leben verlor. — Bon Peſt zog K. Bela 
den Mongolen auf die Haide Mohi am Saſio entgegen. Nach der 
dafelbit erlittenen furchtbaren Niederlage flüchtete K. Bela durch 
die Karpathen, fein Bruder Koloman nahm feine Richtung 
über Pet, und ruhte dort furze Zeit von den Wunden aus, Wohl 


3.) Rögerius de destructione Hungariae ce. XV. 
4.) Cod. diplom. IX. VII. p. 661. 


5.) Nah einer Urfunde des Banus Buzad bei Ferrari Hist. Ord. Prae- 
dicatorum Prov. Hung. p. 59. und 524. 


u — 


meinend gab er den Bürgern den Rath, fchleunigft zu fliehen, 
und z0g felbit weiter nach Slavonien , wo er an ven Wunden ftarb. 
Wenige Tage hierauf erfchien Batu vor Peſt und nahm es mit 
Sturm. Die Einwohner diefer Stadt und viele Taufende der Flüch— 
tigen wurden gemordet oder zu Sklaven gemacht. Weiber, Greife, 
Kinder wurden in Reihen geitellt, und niedergefäbelt oder erbolcht. 
Die mongolifchen Weiber wütheten gegen die Frauen; die ſchö— 
nen wurden gleich getödtet, die übrigen mit abgefchnittenen Nas 
fen als Sklavinnen vertheilt.. Mongolifche Knaben übten fih an 
Kindern im Morden. Beifall erhielten jene, die ein Kindeshanpt 
auf einen Streich fpalteten. Die Leichen wurden an der Donau 
aufgehäuft, und Kinder auf Spießen herumgetragen, zum Schre= 
fen des jenfeitigen Ufers. 


$. 5. 


Wiederanfleben der Stadt Pe durch die goldene 
Bulle (1244). 


Da während des Mongolen-Ginfalles aud) das Privilegium der 
Pefter Bürger verloren gegangen war, fo ftellte Bela IV. (1244) 
den neuen Gäften diefer Stadt eine goldene Bulle aus, 
deren wejentliche Punkte folgende find: Sie haben in einem Feld— 
zuge, den der König felbit mitmaht, 10 wohlgerüftete Mann 
unter die k. Fahne zu ftellen. Im ganzen Königreiche find fie frei 
von Abgaben, mit Ausnahme des an die Altofner Kirche (Ecclesia 
Budensis ) zu entricytenden Salzzolles. Auch ihre Weingärten 
find von Abgabe der Zuber (cibrio, cseber) frei. Niemand 
fann von der Stadt Peſt unentgelvliche Bewirthung verlangen. 
Kein Peter darf feine Häufer oder Grundſtücke an einen Frem— 
den verfaufen, außer berfelbe wollte vafelbit wohnen. Die Peiter 
haben die freie Mahl ihres Pfarrers und Stadtrichters (Ma- 
jor Villae). Sie find frei von der Komitats - Jurishiftion. Ihr ' 
Stadtrichter übt in allen weltlichen Sachen das Richteramt aus, 
fle müſſen aber denfelben dem König repräfentiren. Sollte 
durch den Bürgermeifter Jemanden Unrecht widerfahren, fo hat 


=. A 


berfelbe vor dem Könige oder defien Stellvertreter zu erfcheinen. 
Gerichtliher Zweifampf fol nicht geftattet fein. Auf: 
und abfahrende Schiffe und Kähne, fo wie Wagen, 
müffen in Peft anhalten, und ihre Waaren nieder— 
legen, und täglich darf daſelbſt Markt' gehalten werben. 
— Auch das jenfeitige Kleinpeft fol hinſichtlich der auf: und 
abgehenden freien Schifffahrt, der Niederlage der Waaren und 
der Weingärten, gleiche Freiheiten mit Belt genießen. Allen frühes 
ven Befigungen der Peſter, fo wie der neu verliehene Bezirf Na— 
mens Köer (Kewer d. i. Steinbruch) follen zu gemeinfamem Ges 
brauch, und zwar nad dem DBermögen fie zu bearbeiten, ver— 
theilt werben, damit feine Grundftüde unbebaut bleiben ). 


z. 6. 
Gründung der Pefter Feſte (anf dem heutigen 
Ofner Seflungsberge) (1247). 


Die fchnelle Binnahme der Stadt Peft hatte die Nothwen: 
digfeit gelehrt, ven gegemübergelegenen Berg mit einem Scloffe 
zu befefligen, und dadurch des Landes Mittelpunft zu ſchützen. 
Bela IV. erbaute daher um fo mehr, als die Mongolen mit eis 
nem neuen Ginfalle vrohten, bald nach dem Abzuge der Mon: 
golen auf dem neuen Befter Berg (novus mons Pestiensis), 
d.i. auf dem heutigen Ofner Feitungsberge, ein Schloß, und 
fammelte daſelbſt eine zahlreihe Bevölkerung von Ungarn umd 
Deutjchen, vorzüglih von Sachſen ). Diefe Feſtung — 
war nicht nur in milıtärifher Hinficht wichtig, fondern 


1.) Cod. dipl. IV. 1, 326—329. Das Weib bild von Peſt war bis dahin 
febr Hein, und wurde durch einen großen Waffergraben umgeben, ter 
von der Donau unweit der Holzhändler beim Waiznertamme begann, 
dann über denfelben in den Gärten, hinter ver heutigen Fabriksgaffe und 
Gärtnergaſſe und in der Linie tes noch jegt von der Holuntergaffe bis 
zum Soroksärer » Damm fich hinzichenven fichtbaren Grabens erftredte. 
Es hat daher auf den älteren Abbildungen ver Stadt Veit das Anſehen, 
als ob ein Arm ber Donau jenfeits Peft fließen würte. 


1.) Daß Dfen ſchon bald nach der Gründung gut bevölfert war, fagt Bela IV. 
in einer Urfunte vom 3. 1255. (bei Fejer Cod. dipl. IV. II. 321.). 
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auch ein Mittelpunkt lebhaften Verkehres, fo daß 
daſelbſt außer den täglichen Märkten, wie in der Stadt Peſt auch 
größere feierliche Jahrmärkte gehalten wurden ?). Daher erhielt 
dieſe Fefte ein eigenes BPrivilegium von Lapislaus II. 
(1276) , wonach die f. Säfte der gedachten Fefte (Castri Buden- 
sis) außer dem, der Stadt Pet in ver goldenen Bulle ertheil- 
ten Freiheiten, noch die befondere Begünftigung erhielten, daß, 
wenn einer von ihnen wegen Todtfchlag oder einer andern gro— 
gen Schuld flüchtig wurde, defien Vermögen feiner Gattin oder 
feinen Erben bleiben follte; hat er Feine, fo wurde der Verletzte 
nad) Maß feines Schadens entjchädigt, und der Reſt des Ber: 
mögens für die Heritellung der Feftungsbauten verwendet. Starb 
ein f. Gaſt ohne Teſtament, fo wurde % feines Nachlaſſes auf 
Almofen zum Heil für feine Seele, % für den Feſtungsfond be— 
ftimmt °). 


5% 
Derfchmelzung der Uamen Peſt — Ofen — Burda. 


Dbwohl die von Bela IV. gegründete Fefte, urfprünglich 
die Burg des neuen Pefter Berges (Castrum novi 
montis Pestiensis ) hieß, fo wurde fie doch bald furz die neue 


worin er dem auf der Hafeninfel von ihm gegründeten Marienklofter , 
die ihm vom Pefter Schloffe zuftehende Markt» u. a. Rechte, fammt vem 
Patronatsrechte, über die in jenem Schloſſe zu erbauende Marienkirche 
ſchenkte: Nos post vastitateın — Tartarorum — in monte Pe:tiensi 
Castrum quoddam extrui feciınus refertum inultitudine hominum 
numerosa. Daß die Bevölkerung dieſes Kaftrums vorzüglich aus Deut- 
fen, und Ungarn keftand, erhellt aus den nachmaligen Streitigfeiten 
zwifchen Beiden. — Daß Sachen ber vorwiegende Theil ver Benölfe- 
rung am rechten Donaunfer waren, fagt K. Bela IV. felbft im feiner 
Urfunde v. 1246 von Kleinpeft (Cod. dipl. IX. VII. p. 657.). 
fo wie das fpäter erwähnte Stadtrecht, bezüglich der Feftung, nähere 
Belege hierzu liefern wird. 


2.) Cod, dipl. a. a. O. 30—313. Aus der Specififation der Marftabga- 
ben, die Bela IV. dem Marienflofter auf der Hafen- (Margarethen«) In« 
fel ſchenkte, erhellen fomwohl die Gegenftände des Verkehres, als auch bie 
bürgerlichen Befchäftigungen der damaligen Feftungsbewohner. 


3.) Cod. dipl. I. 400—403. 
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Peſter Burg, wegen der Nähe Buda’s (Altofens) anfänglich 
im gemeinem Spracdhgebrauche, bald auch urfundlich castrum Bu- 
dense , ja fogar in einer und berjelben Urfunde Castrum Pesti- 
ense und Budense genannt '). — Die Deutſchen überjegten 
den Namen in ihre Sprache und nannten fonach auch die Pefter 
Feſtung und Kleinpeft: Ofen; auch belegten fie das alte Beil 
(antiqua Pest) mit dem Namen Altofen ?), und hießen Ö- 
Buda (die Ezelburg) ebenfalls Altofen °). 


1.) Sowohl die Könige, als auch die Erzbifchöfe von Gran, und ſelbſt ber 
Magiftrat der Ofner Feftung, bedienen fich urkundlich feit dem 13. Jahr- 
hundert diefer iventifizirenden Ausdrücke. So z. B. nennt 8. Ladislaus IV. 
nicht nur in dem obigen Privilegium von 1276, fondern auch 1289 das 
Castrum Pestense — auch Budense, Ebenſo Lodomir Erzbifchof von 
Gran 1313. Diefer Sprachgebrauch war auch im 15. Jahrh. beibehal- 
ten. In einer Urkunte K. Sigismunds: Judex et Jurati cives — ci- 
vitatis nostrae novi montis Pestiensis seu Budensis; und ber Pas 
latin Stephan Zapolya fagt in einem 1496 erlaffenen Urtheile: (Civitas 
Pest) vulgari denominatione Buda appelatur. Mehr Beweisftellen 
find von Podhradczky Jofeph im 'Tudomänyos Gyüjtemeny vom J. 
1829. B. X. p. 73. zufammengeftellt. 


2.) Schon Bela IV. nennt 1259 urkundlich Peft villam veteris Pest ; 
Erzbiſchof Lodomir von Gran nennt es antiqua Pest. — — Das Sie 
gel ber Stabt Pest hat bis zur Türkenherrfchaft die Umfchrift: „„Si- 
gillun civium de Antiqua Pest.“ Das Ofner Rechtsbuch 
(wovon aus einer Handſchrift Leonhard Gromers, Notärs der Stabt Ka» 
ſchau vom 3. 1560, Bruchftüde in Podhradezky’s Buda és Pest enthal- 
ten find, außerdem aber auch eine ältere Handfehrift in ter Bibliothek 
bes evangel,. Lyceums zu Prefburg vorhanten und darnach das Dfner « 
Stadtrecht von ven Hr. Prof. N. Michnai und Paul Lichner in Pref- 
burg 1845 ebirt worden ift) fagt: „Des Kunigs von Ungarh Jarzins 
von Dfner- Stadt (Beftung ) ift 4000 fr. in Gelt, darin beezafen 
die von alten Dfen enhalb des Thunna (Veſt) das dritte.” 
Sogar das Pefter Komitat führte ven Namen Nltofner - Komitat. 


3.) Das erfte Mal erſcheinen im I. 1301 Dfen und Buda als iventifche Na— 
men. So jagt das Chron. Claustroneoburg bei Petz T. I. col. 475. 
in civitatum Ouen veniens, quam Budam vocant. Für Ö-Bu- 
da wird der Namen Altofen fchon 1366 von Ludwig Großen ge 
braucht. (v. Hormayer’s Geſch. Wien’s V. Br. Urkundenbuch CXLIX). 


— — 


z. 8. 
Synode in Ofen (1279). 


Als Pabft Nifolaus IN. den Biſchof Philipp von Firma als 
Legaten nach Ungarn fendete, um die Firchlichen Verhältnifie zu 
ordnen, und namentlich die Chriftianifirung der Kumanen zu bes 
wirfen, hielt derjelbe eine geiftlihe Synode in der Ofner 
Hefte (Castro Budensi). Zahlreih war die Verfammlung , 
fireng waren ihre Beſchlüſſe, 2 Bifchöfe wurden fogar abgefegt. 
Der König verſprach nöthigen Falles durch Gewalt der Waffen 
die Kumanen zur Aufgebung ihrer heidnifchen Lebensweife zu brin— 
gen "); doch eben war diefe Synode bis zum 69. Artifel vorges 
ſchritten, als Ladislaus IH. dem Stadtrichter und den Bürgern 
Dfens den Befehl ertheilte, den Verfammelten Feine Lebensmittel 
mehr zu reichen, um jie dadurch zur Aufhebung der Synode zu 
zwingen. Der päbftliche Legat erklärte (14. September 1279) 
bie Synode als beendigt und begab fih nah Preßburg ?). 

$. 9. 
Mener Mongolen - Einfall (1285). 

Allmälig blühte Beft zu feinem vorigen Wohlitande empor. 
Bereits 1255 beftanden dafelbft größere Tuchfabriken; 1283 Hielt 
der Orden der Dominikaner hier einen allgemeinen Konvent; und 
felbft der zweite Mongolen » Einfall war für ven Wohlftand von 
Peft von günftigen Folgen. Im I. 1285 ftreiften nämlich Mons 
golen aus der Walachei durch Siebenbürgen am Maros nad) Uns 
garn bis vor Peft, wurden jedoch gefchlagen, wobei die Pefter 
bei deren Berfolgung bedeutende Beute machten. 

Obgleich Peſt damals no von unbedeutendem Umfange ') 
war, fo fielen dennoch fchon in der Fleinen Stadt Unordnungen 


1.) Cod. dipl. V. II. 507—519. 2.) 9. a. ©. 569 u. 570. 


1.) Der Umfang der Stadt war damals noch fehr mäßig, indem (nad 
9. v. Jankovich’s #orfchungen im 'Tudomänyos Gyüjtemeny X. 
Heft die Ringmauern ver Stadt Veſt durch die jetzige Poſt-, Kronen 
und Herrengaffe, dann über ven Franziskaner Play und durch die Hut- 
gaffe bis zur Donau gezogen waren. 
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vor; der Primas Lodomerius belegte 1294 die Peſter Fleſiſch— 


hauer wegen eigenmächtiger Verſetzung ihrer Bänke mit dem 
Kirchenbann. 


$. 10. 


Die erfien Beichstage am Räkos (1286 u. 1298) ?). 


Der erſte Reichstag am Räkos wurde im J. 1286 abgehal- 
ten. Wichtiger war der nächte. Als gegen König Andreas II. 
Karl Martell mit Anfprüchen auf die ungarifche Krone auftrat, 
wurde auf dem Felde Räkos eine Reihsverfammlung, 
und zwar im einer Ausvehnung, wie feine frühere, gehalten; 
indem außer den Brälaten, dem hoben und niedern 
Adel, aud dieAbgeomdpneten der Rumanen ud Sad 
fen berufen wurden. Ein feierliches Hochamt in der Minoriten 
Kirche zu Pet eröffnete ven Reichsrag. Der Hauptbefchluß war die 
einmüthige, beitätigende Anerfennung Andreas III., als ungarifchen 
Königs ?). Peft und Ofen gewannen durch die feither meifteng 
am Räkos gehaltenen Reichstage an Reihthum und Anfehen, 
und wurden in der folgenden Periode felbft wichtiger als das 
alte Buda (Altofen) °). 

Am 14. Juni 1301 ftarb Andreas IM., der lebte Ar— 
pade, und wurde zu Ofen in der Kirche des h. Johann des Evans 
geliften (der heutigen Garnifons=Kirche ) begraben *). 


1.) Tudomänyos Gyüjtemeny 1829. I. 12 — 14. Das Verbienjt, diefen 
erften Reichstag am Rakos erwähnt zu haben, gebührt dem Herrn 
königl. Rathe und Studienaffeffor Ioh. Czech. 


2.) Die einzelnen Artikel fich in Engels Geſch. des ung. Reiches I. Th. 
458—62. 


3.) Vergleiche über die Namen Buda, Ofen und Pe Horväth Ist- 
van Pest szabad kiralyi varosnak regi, Ofen nemet ‚neveröl 
Pest 1810. H. ». Jankovics in Tudomany os Gyüjtemeny 1827 
Sft 10. Podhradczky Jösef Buda es Pest kiralyi varosnak 
volt regi ällapotjokröl. Pest 1833. 


4.) Doch findet man jetzt Feine Spur von König Andreas Grabftätte im 
obiger Kirche. 


> IE 


U. Periode. 


Schidjale von Ofen und Peft nach dem Erlöfchen 
der Arpaben bis zur Türfenherrichaft 
(1301— 1541). 


§. 1. 
Unruhen u. Parteinngen in Ofen (1302— 1309). 


Die Schwingungen, welche nach dem Ausfterben der männs 
lichen Linie der Arpaden ganz Ungarn durchfrenzten, bewegten 
auh Dfen. Als nämlich bei dem Kronfireite zwifchen Karl 
Robertvon Anjou und Wenzelvon Böhmen der 
päbftliche Legat Nifolaus von Ostia zu Gunften des Er— 
fien in Ofen eine Synode halten wollte, wurde derſelbe von 
den DOfner Bürgern, ihren Stadtrihter Petermann an 
der Spige, in einem NAnfitande (1302) vertrieben, und begab 
fih nady Preßburg '). Wenzel, welcher 1304 in Ofen unter 
dem Namen Ladislaus erfchien, wurde mit Jubel em- 
pfangen. Diefes Feſt befchreibt die gleichzeitige Reimchronik 
Dttofars : 


Mas Gloden waren in der Stat,] Daz ift geweiht und erpawn 


Dy hört man als drat Zu Ere unfer Frawn 
Erſchallen und erchlingen Auf dem Altar in dem Chor 
Mit Lewten und fingen. Huben fy jn empor. 
Erezaigten fy do Da lafen fy und fungn 

Daz fein waren fro, Uiber den Kunig jungn 

Sy furten jn an der Zeit Daz den Lewten war offenbar 
In ain fchone Münjter weit Daz er zum Kunig erwält war. 


Aber ſelbſt K Wenzel (Ladislaus) mißbilligte die dem 
Legaten zugefügte Beleidigung. Der Stadtrichter Ladislaus wure 
de als Geifel gefangen nad) Brag geführt und an defien Stelle 


1.) Thurocz P. II. c. 86. Viräg Benedek Magyar Szäzadok II. K. 
11. 12. ]. 


u. 


Petermannn eingefeht. — Nachdem K. Ladislaus geftorben 
(1307), und der gleichnamige Stadtrichter zu. Prag feiner Haft 
entlaffen war, wurde er von der Partei Karl’s gewonnen. Im 
Einverftändniß mit feinen Dfner Freunden führte er (5. Juni 
1307) Csäkifche Truppen zur Nachtzeit durch ein Nebenthor im 
die Stadt, vertrieb den Stadtrichter Petermann und ließ die zwei 
Gefchwornen, Hermann und Martin, an Pferdefchweife gebun— 
den durch die Stadt fchleifen, die übrigen Anhänger Petermann’s 
aber gefangen nehmen. — Am 10. Oftober desſelben Jahres 
wurde Karl Robert von der allgemeinen Reichs: 
verfammlung am Räkos als König anerfannt, und in 
der dortigen St. Peterskirche der Eid der Treue, gegen 
denfelben, in die Hände des Erzbifhofs Thomas von Gran 
gefchworen. Am 15. Ju ni 1309 erfolgte die Krönung Karl 
Noberts in der Marienfirhe gu Dfen, wobei ber 
Dfner Stadtrihter Ladislaus unter dem Titel eines 
Comes Budensis fungirte. 
$. 12. 


Erbauung einer königlichen Burg durch König 
Sudwig den Großen in Meu- Buda. 


König Karl Robert refidirte größten Theils in Wifchegrab; 
unter feiner Regierung treten alfo auch Dfens Scidjale in ven 
Hintergrumd. Nur fo viel ift zu erwähnen, daß Karl die Freiheis 
ten Ofens (1331), namentlich wegen der Jahrmärfte beftätigte ). 

Eine neue Blüthe ftand jedoch Dfen bevor, als fein Sohn 
8. Ludwig der Große, nach feiner Mutter Elifabeth aus: 
drüdlihem Wunfhe, auf dem Gebiete der Altofner 
Probftei eine neue föniglihe Burg erbaute. Der 
Bogt derfelben mußte anfänglich an die gedachte Probſtei jährlich 


1.) Diefe Beitätigung wurde fogar durch eine eigene Denfmünze in Grin« 
nerung erhalten, welche (mit Prof. Wezerle’s Collection) ins Na- 
tionalmufeum übergeben wurde. Sieenthält vie Umfchrift LIBERTAS 
BVDENSIVM. — &ich ven bezüglichen Auffag von Joh. Lurzenba- 
er im 'Tudomänytär 1841 II. 89. Magyar penztudomänyi ritka- 
säg. Zum Beweiſe, daß dieſe Münze in ver That eine Denfmünze war, 
dient der Vergleich mit den gewöhnlichen Ofner Münzen, welche vie Um⸗ 
ſchrift: MONETA BVDENSIVM führen. 


a SE. 


eine Marf Goldes (zur Anerfennung des kirchlichen Obereigen- 
thumes) entrichten '). Da aber bald Reibungen zwifchen den 
Bewohnern der neuen föniglihen Burg (Neu: Buda) und 
jenen der benachbarten, der Probſtet gehörigen Altofner Burg 
(Alt-Buda oder Buda-var) — der Nähe beider Burgen wegen — 
entitanden ?), taufchte König Ludwig auch diefe Altofner Burg 
für die Orte Komar , Kalambog , Szent-Peter und Karos im 
Somogyer und Szalader Komitate von der Propftei mit Geneh- 
migung Pabſt Innocens VI. ein, bei welcher Gelegenheit Neu: 
Budazur Fönigliden Freiſtadt erhoben, und die 
Grenzen ihres Gebietes beftimmt wurden. Diefe 
Grenzen waren folgende: von dem St. Klara= Klofter, gegemüber 
der Hafen» (nun Margarethen=) Infel, nördlich in einer an die 
Grenze des heutigen Altofens gezogenen Linie, und ſüdlich bis 
unter die heutige Neuitifter Kirche ’). — Neu-Buda mit ber 
föniglichen Burg umfaßte alfo den nördlichen Theil des jegigen 
Meuftiftes der Stadt Ofen, und foheint ſich auch auf dem nörbli- 
chen Abhang des Jojephsberges und im Thal gegen den Schön: 


1.) 8. Ludwig fagt dich in der bezüglichen Tauſchurkunde von 1355 aus- 
drücklich: Ceterum, quia Castrum nostrum in jipsius Civi- 
tatis, seu Oppidi latere constitultum, in territoriojam 
dictae Ecclesiae Budensis aedificatum fuerat 
etconstructum, et ob hoc Castellanus noster, no- 
mine dicti Castri , quolibet anno unam marcam auri Praeposito 
et Capitulo solvere tenebatur. 


2.) Pabjt Innoeens VT. in ter Bulle von 1352, worin er den Bifchöfen 
von Agram „Großwardein und Weßprim bie Unterſuchung über jene 
Streitigkeiten auftrug, fagt -cum—propter— propinguita- 
tem castrorumipsorum (de Nova-et Veteri-Budaı 
frequenter gentem ipsius Ecclesiae damna pati, et suslinere 
contingat. 


3.) K. Ludwig in obiger Tauſchurkunde fagt weiter: quam quidem 
Oppidiseu Civitatis parteın sic nobis cedentem U ı- 
vitatem Reginalem fore constituimus. — Uiber die Sage 
des eigentlichen Alt-Buda fcheint wenig Zweifel obwalten zu fünnen, ba 
jedoch der Ausdruck Neu-Buda bald auch auf die Ofner Feſtung be- 
zogen wurde, ſo ſcheint dieß den Anlaß zu einer andern Anſicht gegeben 
zu haben, wornach'das fragliche neue königliche Schloß auf dem heu · 
tigen Ofner Feſtungsberg beſtanden fein ſoll. Siehe dafür die Gründe 
tes 9. J. Podhradezky im 'Tudomänyos Gyüjtemeny vom J. 1827 
X. 67—200. — Die Altofner Burg (Budavär) oder Ezelburg dürfte 
an der Stelle des heutigen Kleinzell zu fuchen fein. 
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graben erſtreckt, die neue königliche Burg aber auf dem Fried— 
bofhügel ober der Neuftiftfirche beftanden zu haben, wo noch bis 
zur MWiedereroberung Ofens anfehnliche Ruinen zu fehen waren *). 


$. 13. 


Kronftreitigkeiten nad) Fudwig des Großen Tode 


Mit Ludwig des Großen Tode (1382) hörte die Größe des 
ungarifchen Reiches, welches vom Adria= bis zum Balten » Meere 
reichte, auf. Die Ungarn wählten deſſen ältere 12jährige Toch— 
ter Maria einitimmig und Frönten fie am 16. September als 
König. Die jüngere, Hedwig, erhielt den polnifchen Thron. 
Maria’s Bräutigam war der 15jährige böhmifde Sigmund, 
welchem die Stände den Titel eines Reihsbeihüßers (Tutor Re- 
gni) ertheilten. Die Bormundfchaft führte die Königin Mutter 
Elifabeth. Die Trauung Maria’s mit Sigmund wurde 1383 
um fo fchneller vollzogen, da Karl II. von Neapel, mit dem Bei: 
namen der Kleine, als Kronwerber , bereits in Agram Anhän— 
ger, darunter vorzüglich 3 Brüder Horväth um fich fammelte. — 
Während Sigmund nad Böhmen ging, um mit einem Heere 
wieder zu Fehren, begab ſich eine Geſandtſchaft der K. Mutter nach 
Agram zur friedlihen Unterhandlung; Karl II. gelangte aber 
bald nad) Dfen, ließ fi zum Gubernator ausrufen, befegte Tags 
darauf die Burg, und nöthigte die Königin zur Verzichtleiftung. 
Zu Stuhlweißendburg wurde Karl in Anwefenheit beider Königin: 
nen, den 31. Dezember gefrönt. Karl geftattete den Königin 
nennah Ofen in die Burg zurüdzufehren, und erhielt ſo— 
gar bald felbft eine Ginladung dahin, unter dem Vorwande, 
dag ihm die Königin Briefe von Sigmund vorlefen wolle (7. Fe— 
ber 1386). Karl fand bei den Königinnen den Palatin Niklas 
von Gara, auf deſſen Winf Blafius Forgäcs, der Mund- 


4.) Eine Abbildung der Ruinen obigen Schloffes findet man in Tollius 
Epist. itin. p. 200. u. a. Werfen des 17. Jahrhundertes. Auch folyt 
eine ähnliche Abbildung bei $. 30. 
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ſchenk der Königin, während Karl zuhörte, venfelben eine Kopf- 
wunde mit einem Csakäny beibrachte ). Der Mörder entfloh zu 
den vor dem Schlofie aufgeftellten Truppen, welche die herbei- 
geeilte Leibwache Karl’s in die Flucht fchlugen. Karl fchleppte ſich 
in fein Gemach, — die Königin Marie lag in Ohnmacht. — Am 
andern Morgen erjcholl durch die ganze Stadt: Es Iche die Kö: 
nigin Maria! — Der ſchwer verwundete Karl wurde aber nad 
Wiſchegrad gebraht, wo er am 24. Februar ftarb. — 

Die Königinnen bereiften nun das Land, um die Gegenpar— 
teien durch ihre Anwefenheit zu gewinnen. In Syrmien, un 
weit Diakovär, wurden fie von den Leuten der Horväth’s über: 
fallen, Blafius Forgäcs vom Pferde geftochen, und vor ihren 
Augen enthauptet; der PBalatin Gara fiel während der Ber: 
theidigung der Königinnen neben ihren Wagen. Die Königinnen 
felbft wurden gefangen genommen. Elifabeth ftarb in ver 
Gefangenschaft zu Novigrad, Maria ward durch die Benetianer - 
befreit. Sigmund war indeß ohne Widerftand in Ofen ein 
gelaffen und am 20. März 1387 zu Stuhlweißenburg gefrönt wor: 
den. Maria, zu Agram in die Arme ihres Gemahles Sigmund 
zurücgefehrt, übertrug ihm die Föniglichen Rechte, und nahm 
ferner an der Regierung feinen unmittelbaren Antheil. Sie flarb, 
während Sigmund in der Moldau Siegeslorbeeren errang. 


$. 14. 


Erbauung eines neuen k. Palafles (Frispalota ) 
an der Stelle des heutigen k. Schlofles zu Ofen un- 
ter K. Sigismund, und deſſen Schicfale daſelbſt. 


Mahrfcheinlich gaben diefe Greuelfzenen Anlaß zum Zur 
und Umbau der aus Bela IV. Zeit herrührenden 


1.) Vergleiche Laurentius a Monacis u. das Diplom ter Königin Maria, 
worin fie tem Blafius Forgäcs Gymesch neuerdings verleiht, in Gr. 
Majlathı’8 Gefchichte ver Magyaren II. Anmerkung p. 11. 


— — 


Burg ; obwohl der Ban, durch mannigfache Hinderniſſe 

“unterbrochen, zu Sigmunds Zeit nicht vollendet wurde, fo hatte 
doch Sigmund Häufig daſelbſt refidirt, und Ofen 
wurde fomit oft der Mittelpunkt der verwidel- 
ten Angelegenheiten feiner Zeit. Meift traurige Sze— 
nen find zu berichten, die wir nur furz berühren. Im Juli 1395 
wurden 32 Rebellen, an deren Spike Stephan Konth von 
Hedervär, welche Sigmund nicht anerfennend, an ber Save her: 
umgeftreift waren, auf dem Georgiplag enthauptet *). Zu den 
faum geftillten inneren Unruhen drohte eine ſchwere Wetterwolfe 
von Süden: die Türfengefahr. Im Sommer 1396 er: 
ſchien der franzöfifche Connetable d’ Eu mit einem auserlefe- 
nen Korps von 1000 franzöfifchen Rittern in Ofen, wo als 
Sammelpunft der Großmeifter der Schanniter, mit einer gro— 
gen Anzahl Ordensritter, dann der Churfürft von der Pfalz, der 
Graf von Münpelgard, der Burgvogt von Nürnberg, Hermann 
von Eilli und viele deutfche Truppen eintrafen. In der Kirche 
des h. Niklas zu Dfen hingen die Beldherren ihre Wappen 
als Ehrendenfmale auf; der junge Graf von Nevers wurde 
bafelbit von Sigismund zum Ritter gefchlagen. Derfelbe war es, 
der (28. Sept. 1396) bei Nifopolis, die Ehre des erften An: 
griff’s verlangend , zwar den türfifchen Vortrab zurückwarf, aber 
duch feine voreilige Hite beim Verfolgen zur. Niederlage des 
ungarischen Heeres beitrug. Als Sigmund vor der Berfol- 
gung der Türfen auf einem venetianifchen Schiffe nach Raguſa, 
und von dort in jein Reich glüdlich gelangt war, empfing ihn 
hier neue Gefahr. — Bald wäre Sigmund gefangen werden, 
wenn ihn nicht feine Geiftesgegenwart gerettet hätte. Als er merf: 
te, in welcher Abficht die ihn umgebenden Großen gefommen wa- 
ren, z0g er fein Schwert, beftieg eine erhabene Stelle, und rief 


1.) Aeneas Sylvius: palatium apıd Budam amplissimum äntecesso- 
res inchoatum in ınagna construxit. Bela's Burg ftand alſo ſchon 
an der Stelle des heutigen k. Schloffes. 


2.) Dergleiche Chron. Thurocz. u. a. befanntere Stellen, mit Aeneas 
Sylvius: De viris illustribus (Bibliothek des Stuttgarter Vereines 


1. 2. Rublifation p. 59.), welcher bie Hinrichtung mit veränterten Im» 
ſtaͤnden erzählt. 
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mit drohend fuufelndem DBlide zur Verfammlung: „Wer von 
» Euch ift fo kühn, fo frevelhaft, daß er die Hand an feinen Kö— 
» nig lege, dem werde ich dieß Schwert in den Leib verfenfen, 
» daß er nicht ungejftraft die Fönigliche Majeftät verlege!« Die 
überrafchten Berfchworenen begannen fich zu entfchuldigen und ber 
König entlieg fie einzeln °). Uiblere Folgen für Sigmund hatte 
eine zweite VBerfchwörung. In den Burg zu Ofen wurde er wäh: 
rend der Berathung mit ven Großen des Reiches (am 28. April 
1401) gefangen. Die Söhne des verftorbenen Palatins Gara , 
Nikfolaus und Johann erhielten die Bewachung Sigmunds, 
und führten ihn von Ofen auf ihr Schloß zu Siklos in Haft, 
während die Verfchwernen mit dem Panier Ladislav’s von Nea- 
pel die Stadt durchzogen und diefen zum Könige ausriefen. Doch 
wurde Sigmund auf die Borftellung der Mutter der beiden Gara’s 
freigelafien, er begab fich zuerft zu vem Grafen Friedrich von 
Eilli, defien Schwefter Barbara Sigmund nachmals (1408) 
ehlicdyte. Nachdem der Pole Stibor den Gegenfönig Ladislav bei 
Raab gefchlagen hatte, Fehrte Sigmund wieder ins die Ofner 
Burg zurüd, welche während dieſer Unruhen dennoch ihm treu 
erhalten worden war *). 


$. 15. 
Sigmund’s Dekret (1403—1405). 


Sigmund ertheilte ven Ofner Bürgern das Vorrecht, daß Nie— 
mand zum Stadtrichter oder Gefchwornen erwählt werden follte, 
der nicht in Ofen einen Befig ausweifen oder einen genügenden Bürs 
gen ftellen könnte, daher die Gewählten entweder dem Könige, oder 
dem Tavernifus oder dem Dfner Kaftellan vorzuftellen feien *). 
Sigmund forgte für das Wohl der Städte, indem er ihnen an 
den politifchen Angelegenheiten Antheil verfchaffte. Gr erließ am 
15. April 1405 ein Defret, worin nebit andern Berfügun: 
gen zur Beruhigung des Reiches und zur Orbnung der f. Gefälle 


3.) Aeneas Sylvius a. a. 0. 


4.) Bonfin Dec. III. Lib. II. Diffugere inimici, — quando Buden- 
sein arcem — adlıuc in regia fide per-istere noverant. 


1.) Cod. dipl. X. IV. 237 etc. 
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das Ofner Map und Gewicht im ganzen Reihe ein 
geführt wurde ?). Zu biefem Landtag berief K. Sigmund 
die Abgeordneten der gefammten Städte ’) nad 
Dfen zur Reihsberathung, wobei ihnen das Recht, auch 
fünftig auf Reichstagen zu erfcheinen, ertheilt wurde. Damals 
ward aber auch das Stappelrecht Dfens zu Gunſten einheimi= 
fcher Kaufleute befchränft. 


$. 16. 
Stiftung des Dracenordens (1408). 





In Dfen war e8 auch, wo Sigmund, nach dem glüdlichen 
Feldzuge in Bosnien, feine Getreuen um ſich verfammelnd, den 
Drachenorden ftiftete (6. Dezemb. 1408). Die Infignien der 
Großkreuze diefes Ordens beftanden in einem goldenen Kreuz, 
auf deſſen Vorderfeite die Worte: „O quam clemens et mise- 
ricors est Deus!“ auf der Rückſeite aber: ,,O quam pius et 
justus.‘‘ Um das Kreuz fehlang fich ein goldener, mit Blut be— 
fleckter, in fich zurücfehrender Drache. Die Kleinfreuze hat: 
ten bloß den Drachen. Der Hauptzwed desjelben war: 8 u— 
ſammenwirken gegen alle Zeinde der driftliden 
Religion, namentlich gegen die Türfen, ſo wie Verthei— 
dbigung dest. Thrones und Haufes. Der jemalige un- 


2.) Decretum Sigismundi II. $. 3. 


3.) Art. I. Convocatis— Civitatum , Oppidorum ac Liberarum Vil- 
larum Regiae Jurisdictioni pertinentium Nunciis et Legatis etc. 
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garifhe König follte Großmeifter fein. Die erſten vor: 
züglichiten Mitglieder waren: der Palatin Niklas Gara und def: 
fen Bruder Johann, die Woymwoden von Siebenbürgen: Johann 
Tamäsi u. Jakob Lacz de Szäntö', des Lepteren Bruder Johann 
de Maröth, Banus von Machov, Pipo von Ozara, Baron von 
Szörény, Nifolaus von Szek, Peter von Pereny , Lazarevich ; 
Deipot von Rascien, Hermann von Gilli, und fein Sohn Frie— 
drih u. A. Im Ganzen war die Zahl der Großfreuze auf 24 
feſtgeſetzt, die der Kleinfreuze aber unbeftimmt, und auch an Aus— 
länder verleihbar )JY. Herzog Ernit mit vielen ſteiriſchen und 
öfterreichifchen Landherren bildete 1409 im feinem Lande ein Fi— 
liale dieſes Ordens ?). 


g. 17. 
Hufften in Ofen (1410—1411). 


Bei diefen Mafregeln und der. Wachſamkeit der Geiftlichfeit 
gelang es auch die (1410) nad Ofen gedrungenen huſſitiſchen Irre 
lehren in ihrem Keime zu erftiden. Hieronymus von Prag 
fam zwar 1411 nah Ofen, um fi über feine Grundfäße vor 
dem Erzbifchofe von Gran zu rechtfertigen ; er wurde aber verhaf: 
tet, und nur auf Sigmunds Befehl entlaffen. Da Hieronymus 
fogleich Ofen verließ, jo folgten auch die wenigen Huffiten feinem 
Beifpiele. Die Schäbe, die Sigmund nachmals (1428) von den " 
Huffiten in Böhmen erbeutet hatte, wurden um Weihnachten des 
gedachten Jahres in die Schloßfapelle zu Ofen überbradht '). 


g. 18. 
Großes Hoflager in Ofen (1412). 


Nachdem Sigmund zum römifchen König gewählt worden 
war (21. Juli 1411), fah Ofen in feinen Mauern ein glänzen- 


1.) — Geſchichte der ung. Reiches II. 254. — Acta Musei nat. T. 
I. 167. Fundationales Ord. Equestris Draconis. Die Abbildune iſt 
aus Ichterm entnommen. 


2.) Hormayrs Taſchenbuch für vaterl. Geſch. 1836. ©. 311—315. 
1.) X. Schier Buda Sacra 79. 
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des Hoflager vom Juni bis September 1412. Sigmund trat 
hier als Schiedsrichter zwifhen Polen, Benedig m. 
dem deutfhen Orden, fo wie zwifchen ven öfterrei- 
chiſchen Herzogen auf. Deßhalb erfchienen jegt fein Schwa— 
ger Wladislaw Jagello, König von Polen, mit mehr 
als 1000 Edlen, dann Georg von Rascien, die vene- 
tianifhen Gefandten Tomaso Morenego und Antonio 
Contarini mit ihrer Begleitung, ferner die Herzoge Ernft 
der Eiferne und Albredt V., endlih Abgeordnete 
des deutfhen Ordens m. N. Nah dem Berichte eines 
deutſchen Ordensgliedes an den Konthur waren bei der damali— 
gen Feftlichfeit zu Ofen von Fremden: „3 Könige, 3 Haupt: 
leute dreier Rande, der Defpot von Serbien, 13 Serzoge, 21 
Grafen, 26 Freiherren und 1500 Ritter, 3000 Knechte, 1 Kar: 
dinal, 1 Legat, 3 Erzbifchöfe, 11 Biſchöfe, 86 Pfeifer und Bo: 
finer, 17 Herolde und 40,000 Pferde aller Art. Berner Leute von 
17 Randesfprachen, ale: Ungarn, Böhmen, Polen, Preußen , 
Ruſſen, Lithauer, Griechen, Tataren, Türken, Walachen, Bosnier, 
Sirfien (Sirmier?), Wenden, Walhen (Kumanen), Deutfche, 
Franzofen, Engländer, Albanejer und Abrahams-Leute vom hei: 
ligen Grabe und fonft viele Häßliche Heiden, mit langen Bärten, 
großen Bäuchen, hohen Hüten und langen Goltern ( Gollern?), 
‘ um von Sigmund die Entjcheidung über ihre Streitigfeiten zu 
erwarten « '). 

Zwar gelang es Sigmund nicht, den Streit zwifchen PBelen 
und Denedig auszugleichen, vielmehr wurden die erbeuteten 5 ver 
netianifchen Fahnen vor den Augen der Geſandten durch die Gaffe 
gefchleift, dafür gelang es ihm aber, Jagello mit dem deut: 
ſchen Orden, fo wie Ernft den Gifernen ?) mit dem öfterreichi- 


1.) Aschbach Geh. K. Sigmund’s I. B. Beilage XI. 


2.) Hier war ed auch, wo Herzog Ernft von ber Jugend, Schönheit und 
Stärfe der polnifchen Prinzeifin Simburga fo viel Rühmens hörte, 
daß er fich verkleidet nah Krakau begab, um deſto unbemerfter fie ort 
zu beobadıten. Serzen Ernſt hatte noch in Dfen auf feine Pferdedecken 
Dreicher gemalt. igmund und Viele waren mit biefer Verkleidung , 
fo wie mit ver Wahl Gimburgas unzufrieden. Doc der Erfolg recht- 
fertigte die romantifche Probe; — fie wurde eine treffliche Gattin und 
Ahnfrau aller folgenden Habsburger. 


ei 


fchen Ständen völlig zu verföhnen, indem Albrechts Vogtbarfeit 
beftätigt wurde. Nun wechjelten durch 8 Tage Luftfahrten auf der 
Donau, mit Jagden auf der Infel Csepel und mit glänzenden 
Turnieren, wobei ein Ritter aus Schlefien, Herr Nemsche, 
das Beite that; zumächit zeichnete fich vorzüglid) Johann von 
Maröth, der Ban von Machov, durch Muth fo wie durch Pracht 
und Groöße feines Gefolges aus. Auch ein Knecht aus Deiterreich 
gewann 2 verbedte Rofie, mit goldenen und filbernen Hufeiſen. 


$. 19. 


Gründung einer Hochſchule zu Alt-Ofen Mamens 
Sunda (Sigismunden) ’). 


Nebit den äußeren Angelegenheiten befchäftigten Sigmund 
zu Dfen auch die inneren Einrichtungen. Er gründete zu Dfen 
eine Hochſchule, welche freilich über die feolaftifche Einrich- 
tung ihrer Zeit nicht erhaben, und daher nur von wenig Einfluß 
auf die nationale Entwidlung Ungarns fein fonnte. Das Wap— 
pen diefer Hochſchule beitand aus einem quergetheilten Schilde, 
in deffen obern Felde das Kreuz des ungarifchen Wappens auf 3 
Hügeln ruhte, im untern aber eine Hand mit einem Buche zu fehen 
war. Die Abgeordneten (1415) diefer Hochſchule 
zum Koftniger Koncilium waren: Lambrecht v. Grolia, 
Probſt zu Ofen, Kanzler der Univerfität und Lehrer des Kirchenrech- 
tes, Heinrich, ein anderer Probft von Ofen, Dr der Theologie, 
Thaddäus de Vito Mercato.und Nifolaus Bisnaw, Drs der Rechte 
(Doctores Decretorum) , Simon Clostein, Magiiter der Arz⸗ 
neifunde, Mathias von Dirnach und Thomas von Weissenburg. 


$. 20. 
Befchreibung der Städte Ofen und Peſt zur Beit 
K. Sigismund’s, 
Sigmund reifte der Firchlichen und politifchen Angelegenhei— 
ten wegen nach Frankreich (im Feber 1416). Bon Paris aus fen- 


1.) Nach einer Bulle Vabſt Bonifacius IX. v. J. 1395 befand diefe Hoch» 
fhule zu Altofen bereits in dieſem Jahre (Ignat. Batihyäny Series 
" Episcop. Csanad. p. 69—70. 3 
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dete er gegen 200 Künſtler und Handwerker, vorzüglich Schreib: 
meifter, Stier, Tapezirer, Goldſchmiede, Maurer und a. zur 
Einführung eines feineren Gefchmades in technifchen und häuslis 
chen Gegenftänden nah Ofen. Franzöfıfhe Baumeiſter 
waren e8 auch, welche feit Auguft 1419 den Bau des fön. 
Schloſſes fortfegten. Weftigfeit und Pracht follten ſich vereis 
nen. Die Burg wurde mit Mauern umgeben und der fogenannte 
römiſche Saal hHergeftellt, welcher wahrfcheinlich 1426 bei 
der feierlichen Inveftitur des Marfgrafen von Meiffen, Friedrich 
Bellicofus zum Herzog und Churfürften von Sachen, zuerft er— 
öffnet wurde. Die vielfachen hohen Beſuche, die Sigmund in 
Dfen erhielt, trugen wohl dazu bei, das Schloß mit aller, jenen 
Zeiten möglichen Pracht herzuftellen. So erfhien im Sommer 1424 
der griehifhe Kaifer Mihael Komnenus, welden 
Sigmund unterhalb Ofen empfing ; derfelbe trug auch zum Glanze 
der Brohnleichnamsfeier bei, welche ver Kardinal Placentius 
führte, indem er nebft dem F. Paare der Prozeffion beimohnte. 
Auch der Sohn des Königs von Portugal machte bei Sigmund mit 
einer ftattlichen Begleitung einen Befuch, und ver Defpot Ge— 
org von Serbien verherrlichte gewöhnlich Sigmunds Hofitaat. 
Derjelbe Hatte von Sigmund für die Wibergabe von Belgrad, 
nebft vielen ungarifchen Orten, auch eın fo fhönes Hausin 
Dfen eigentgümlich erhalten, daß es einer k. Burg gli. So 
beherbergte das, obwohl erft im Bau begriffene f. Schloß fort- 
während hohe Perfonen. Dennoch war der ganze großartige 
Scloßbau noch 1433 feineswegs vollendet. Wir wollen hierüber 
die Worte des Bertrandon de la Brocquiere , oberjten Stall: 
meifters des Herzogs Philipp des Guten von Burgund, hören, 
welcher nah Dftern des gedachten Jahres auf feiner Rückreiſe 
von Paläftina in Dfen fih aufhielt, und folgende Skizze über 
das Ausjehen von Ofen und Peſt und dag Leben feiner Bewoh— 
ner entwirft: 

„Ofen, die Hauptitabt von Ungarn, liegt auf einer um 
Vieles mehr langen als breiten Anhöhe. Gegen Morgen hat es die 
Donau, gegen Abend ein Thal, gegen Mittag einen Pallaft, der 
das Thor der Stadt beherrfcht, einen Ballaft, veffen Ban 
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der Raiferangefangen hat !), und ber, wenn er 
einmal vollendet if, groß und feit fein wird ?). 
Bon diefer Seite aber außer den Mauern find fehr fchöne, warme 
Bäder. Es gibt auch deren gegen Oſten, längs der Donau, aber 
fie Eommen jenen an Güte nicht gleich.“ 

„Die Stadt wird von Deutfhen regieret, fo- 
wohl in Juſtiz- und Kommerzſachen, als auch in Anfehung der 
verfihiedenen Gewerbe. Man fieht daſelbſt viele Juden, die 
franzöſiſch fprechen, und von welchen mehrere von der Klaffe 
jener find, die aus Franfreich vertrieben wurden. Ich fand hier 
auch einen Kaufmann aus Arras, Namens Clays Davion; er ge— 
hörte zu jener Anzahl Profeffioniften, die ver K. Sigmund aus 
Frankreich gebracht hatte. Clays arbeitete Tapeten (en haute lice).“ 

»Die Umgebungen von Dfen find angenehm, und 
das Gebiet der Stadt ift fruchtbar an allerhand Lebensmitteln, 
befonders an weißen Weinen, welde ein wenig Feuer ha— 
ben, welches man den warmen Bädern, und dem über Schwefel 
tinnenden Wafjer zufchreibt. Cine lieu weit von der Stadt fin- 
det man ven Leib des h. Baulus des Eremiten, ber 
ſich ganz erhalten Hat ).«“ 


1.) Hier ift nämlih vom Neu-Schloffe (Frispalota ), das Sigmund ber 
gonnen , die Rede. 


2.) Wenn wir die Nachrichten des Ambrofius Komald. Velius, Bonfin 
und Tuber (zufammengeiegt in Schier's Buda sacra 84—861 verglei- 
ben, fo finden wir, daß Sigmunds Ballaft an der Stelle des heutigen 
Zeughauſes geftanten fei, und auch (auf ven Georgiplag ) die 
Fronte gehabt hatte. Auch ner gewaltige, nahmals fo übel berücdh- 
tigre ftarfe Csonka - Thurm, von Duadern im DBierede, mit 2 Höfen 
erbaut, war jehen von Sigmund begonnen, aber noch nicht beendiget , 
daher derielbe von den Ungarn csonka d. i. unvollenpdet, genannt 
wurde. In der Folge enthielt er die feften Kerfer. Der ganze Bau 
hieß auch im Gegenfage der alten Burg: Frispalota. Nach dem De- 
frete III. des 8. Ladislaus wurden namentlich jene Verbrecher in den 
Csonka - Thurm abgeliefert, welche, ob fie weltlichen over geiftlichen 
Standes waren, ohne Wiſſen de Könige an den Pabſt appellicten. 
Dielen Thurm fah im 3. 1737 noch Bel (III. 203). Auch ift derſelbe 
auf einem im fläbtiichen Dfner Rathsſaale befindlichen Plan vom 3. 
1723 in der Linie des nördlichen Flügels des jegigen k. Schloſſes ange- 
merft. 


3.) Im St. Paulus-Klofter an der Stelle der heutigen ſchönen Schäferin ; 
dieß Klofter hieß ad 8. Laurentium , und war Pauliner Klofter. 
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„Ich kehrte zurück nach Pet, da fand ih 6 bis 8franzo— 
ſiſche Familien, welde der Kaiſer dahin geſendet hatte, um 
an der Donau feinem Pallaſt gegenüber einen großen Thurm 
zu errichten. Seine Abjiht war hier eine Kette zu befeftigen, 
mit der er ven Fluß fperen könnte. Man ift verfucht zu glauben, 
daß er hiebei den Thurm von Bourgogne nachahmen wollte, der 
vor dem Schloße 1’ Ecluse fteht, aber ich glaube nicht, daß feine 
Abficht Hier ausführbar fei, der Fluß ift zu breit. Sch hatte die 
Neugierde, ven Thurm zu befehen. Er hatte ſchon bie Höhe von 
etwa 3 Langen erreicht, und man fah rund herum eine Menge 
gehauene Steine liegen; aber die Sache war auch dabei geblie- 
ben, weil, wie man fagte, die Maurer, die das Werk ange— 
fangen hatten, abgeftorben waren, umd die Wiberlebenden nicht fo 
viel verftanden,, um es fortzufeßen ). Bett hat viele Bfer- 
dehändler; wer 2000 gute Pferde verlangte, würde fie auf- 
treiben. Man verfanft fie Stallweife, den Stall zu:10 Pferde 
gerechnet, um 200 Gulden. Ich fah deren mehrere, wovon 2 
bis 3 Pferde das Geld werth waren. Sie fommen hauptjächlich 
von den Bergen Siebenbürgens, die fi an Ungarn öſtlich ans 
fchliegen. Sch kaufte eines, einen ftarfen Renner; fait alle ber 
fitzen dieſe Eigenſchaft. Das Land iſt ihmen zuträglid wegen 
des vielen Graſes, aber fie haben den Fehler, daß fie etwas eis 
genfinnig und befonders ſchwer zu bejchlagen find. Ich ſah fogar 
einige, die man damals genöthigt war, mit Gewalt niederzu- 
werfen. Bis Veſt hatte ich Feinen Bedienten; hier legte ich mir 
einen bei, u. 3. einen von den hier befindlichen franzöftfchen Maus 
vern. Gr war aus Brai an der Somme gebürtig. Bei meiner 
Rückkehr von Ofen ging ich mit dem Ambaffadeur von Mailand 
dem Grofgrafen ven Ungarn meine Aufwartung zn machen. 
Diefe Würde entfpricht jener eines Stellvertreters des Kaifers. 
Der Großgraf empfing mich anfangs mit vieler Auszeichnung , 
weil er mich nady meinem Anzuge für einen Türfen hielt; als 
er erfuhr, ich wäre ein Chriſt, war er etwas Falter. “— — — 





4.) Tie Mauern diefes Thurmes ftanden an der Stelle ber i 
hannes⸗Kapelle, vor dem Handelsſtandgebäude in Peſt. ala zul 
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„Der Großgraf iſt ein bejahrter Mann. Gr iſt, wie man mir 
erzählt, der nämliche, der ehemals Sigmunden, König von Boͤh⸗ 
men und Ungarn, feitvem Kaifer, ergriff und in Arreft feßte, 
und ihn au, durch Vergleich, der Gefangenſchaft entließ. Sein 
Sohn hatte eben eine fchöne ungarifche Dame geheirathet. Ich 
fah ihn bei einem Lanzenfaupf, welcher nach Landesſitte auf 
Heinen Pferden und niederen Sätteln ftatt hatte. Die Kämpfer 
waren niedlich angezogen, und führten ftarfe, aber Furze Lanzen. 
Dieß Schanfpiel ift fehr angenehm. Wenn die 2 Mettfämpfer 
fi berühren, fo müſſen beide oder doch einer zur Erde fallen, fo 
erfennt man doch gewiß diejenigen, die die Sattelfefteften find. 
Dei ſolchen Earrouffels oder Turnieren um den Preis einer goldenen 
Peitichruthe find alle Pferde von derſelben Größe, alle Sättel 
glei, und nad) dem Loos gezogen; man fämpft paarweife ims 
mer Giner gegen Einen. Wenn einer der Kämpfer gefallen ift, 
muß der Sieger vom Kampfplage fich wegbegeben, und darf nicht 
mehr kämpfen. In Ofen fagte mir der Ambaffadeur von Maı- 
land, daß er fich zu feinem Herzoge begeben wollte und ich nahm 
Empfehlungsjchreiben von Glays Davion nah Wien. « 


8. 21. 


Sittenzüge aus dem Ofner Rechtsbuche ?). 


Diefe (bereits Seite 12 angezeigte) Sammlung der Ofner 
Stadtrechte beruft theils auf dem Magdeburger Recht, 
theils auf den Eönigl. Privilegien, theils auf gefammel- 
ten Rehtsurtheilen und Gewohnheiten, und ift mit 
Deftätigung des Königs (wahrſcheinlich Sigmunds) und mit 
Wilführ alles Stadtvolfes zu Stande gefommen. Es zerfällt in 
3 Theile und hamdelt: 

1. Bon den oberften Rechten des Königs, der Landherren 
und Edlen, bezüglich der Dfner Stadt. 


1.) Dfner Stabtreht von 1244—1421, erläutert und beransgegeben von 
Andreas Daniel Michnay und Paul Lichner, Profefforen am evangeli- 
ſchen Lyeeum zu Preßburg. Daſelbſt, bei C. F. Wigand 1845. 
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2. Von dem Stadtrichter und geſchwornen Bürgern oder 
Rathsherren, und: 

3. Von allen Bürgern, Handwerkern und der ganzen Ge— 
meinde. — 

Es enthält für die Rechts-, Gewerbs⸗- und Handelsgeſchichte 
der Stadt reichliche Beiträge; doch hier ſollen nur einige Züge 
über das damalige municipale und ſociale Leben Ofens gegeben 
werben. — An der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung ſtand der 
Stadtrihter. Jährlich am St. Georgi-Tage verfammelten fich 
fämmtlihe Bürger Ofens, nad) dem in der Liebfrauen- Kirche ge« 
haltenen Hochamte, vor dem Rathhauſe, zur Wahl eines Stabt- 
richtere. Es konnte Niemand hierzu gewählt werden, der nicht 
ein Deutſcher von 3 Ahnen, und nicht früher wenigftens 6 
Sahre im Rathe gefefien hatte. Nachdem der ausgewählte NRichs 
ter den Antritts » Eid geleiftet: Das Recht gegen Jeden unpars 
teiifh handhaben zu wollen, wurden vonder ®emeinde 
12. Ratbsherren u.3. 1.0 Deutfhe und 2 Ungarn, von 
den Rathsherren und dem Stabtrichter zufammen aber der Stadt: 
fhreiber gewählt, der ebenfalls ein Deutfcher fein mußte. Und 
endlich) von jedem Handwerf 2 der älteften und verftändigften als 
Geſchworne, womit die ftädtifche Neftauration zu Ende war. — 
Der Stadtfchreiber und Nath wählten den Pfarrer, den je- 
doch der Erzbifchof von Gran beftätigen mußte. Die alten Ma: 
giftratualen danften vor der Gemeinde zuerft in deutfcher, dann in 
ungarifcher Sprache ab, wobei der Stabtrichter als Zeichen der 
Amtsniederlegung einen Zweig, oder ein weißes Stäblein zur Erde 
legte. Hierauf wurde von der Gemeinde dem Richter gedanft , und 
von den neugewählten der Amtseid geleiftet. Die Stabt hatte 
das Recht, wöhentlidh 2 Märkte zu halten: Mittwoch auf 
dem Pla vor der Liebfrauen= Kirche bei den Deutfchen, und Freis 
tag um tie St. Margarethen Kirche bei den Ungarn; nach Ges 
wohnheit fam noch der Samſtag als dritter Marfttag dazu. Auch 
durfte an Kirchentagen und zu Weihnachten bei den Deutfchen und 
zwar bei der gedachten Marien- und bei der St. Georgen=Kirche 
Markt gehalten werden. Die Bürger von Ofen und Pet hatten 
dem Könige einen jährlihen Zins von 4000 Goldgulden 
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su zahlen, wovon auf die Letzteren kam; außerdem mußten fie 
am Neujahrstage, zufammen 21 Mark Silber zu Kannen, Fla— 
[hen u. a. Gilbergeräthen u. 3. % weiß, % vergoldet, für ben 
König und die Königin abliefern. Der k. Tavernifus erhielt 15, 
des Königs Hofmeilter 6 Goldgulden. Auch die Boten über die 
Geburt eines F. Kindes wurden von der Bürgerfchaft bejchenft. 
Die Ofner Bürger genofien das befondere Vorrecht, während ber 
Krönung zu Stuhlweißenburg geharnifcht Wache zu halten, und 
den Gefrönten bis an feine Herberge zu begleiten. — Noch dürf— 
ten einige befondern Sagungen bier angedeutet werben. 
Mer aus dem Rath etwas verrieth,, verlor die Zunge, und durfte 
fih um feinen Preis auslöfen. Wer wider Wiffen und Willen des 
Rathes die Gemeinde verfammelte, zahlte 100 Marf Silber an die 
Kammer. Wer fonft in öffentlichen Angelegenheiten außer ver Rathe- 
verfammlung Rath ertheilte, verfiel mit 100 Marfpfennig der k. 
Majeftät. Hochzeiten und Kindstaufen mußten mit großem 
Aufwande getrieben worden fein, denn es wurbe verordnet, daß, 
wer Hochzeit halten will, reich oder arm, foll nicht über 12 Tifch- 
genofien haben. Wer die Borfchrift übertrat, zahlte 10 Marf von 
jeder Berfon dem Richter als Buße. Auch zu Kindstaufen folle Nie— 
mand als die Taufpathen, pr 50 Mark Buße von jeder Perſon, 
gerufen werden. Das Berbrechen der doppelten Ehe mwurbe 
von den geiftlichen Richtern entfchieden , welche die erfte Frau mit 
dem Manne auszugleichen zu verfuchen hatten. Erhob aber eine 
der Frauen eine Klage, fo wurde dem Manne das Haupt abge- 
fehlagen aufdem Krautmarfte. Die Juden mußten einen rothen 
Mantel mit einem gelben Fled daranf tragen, um fogleich kennt— 
lich zu fein. Pfänder durften fie nur in der Judengaſſe feilbieten. 


z. 22. 
Peſt wird von Ofen unabhängig. 


Die neue Befter oder Dfner Feftung (Castrum no- 
vi montis Pestiensis, sive Budensis) behauptete nicht nur über 
Kleinpeft und die gedachten Theile bis Altofen, fondern auch 
über dasalte Peſt jenfeits der Donau eine Art Oberhoheit, 
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indem biefe Stadt bis auf K. Sigmunds Zeiten aus der Zahl der 
Gefchwornen ver Feftung ihre Richter, fammt 2-Räthen erhielt. 
Als der König bei den Bürgern Ofens 1000 fl. Anlehen machen, 
diefe aber die Summe nicht vorfchiegen wollten, benugten die Pe- 
ſter diefe Gelegenheit, fie brachten die 1000 fl., ftellten dem K. 
Sigmund vor, daß die goldene Bulle eigentlih für Pef 
erlafien, aber von dem aus Dfen erhaltenen Richtern entwendet 
worden fei, und baten ſonach um die Erlaubniß, fich wies 
der felber einen Richter fammt 6 Beifigern aus 
den Peter Dürgern erwählen zu dürfen, was ihnen 
von Sigmund auch gewährt, in der Folge aber vom K. Ma— 
thias fogar der ganze Rath (von 12 Mitgliedern) zugeftan- 
den, und Peſt zureigenen f. Freiftadt gemacht wurde ’). 
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König Albregt. 
Streit zwifchen Deutfchen und Ungarn zu Ofen (1438). 
Wichtige Landtage in Dfen. 


Albrecht (als Herzog von Defterreich der V., als deutſcher 
Kaifer II., als König von Ungarn I.), Sigmunds Eidam, war 
rechtmäßig als König von Ungarn gewählt, anerfannt und zu 
Stuhlweißenburg fammt feiner Gemahlin Elifabeth am 1. Jänner 
1438 gelrönt. Albrecht begab ſich hierauf nach Oſen, und verkün— 
digte von hier (A. Jänner) feine Krönung den Glievern feines 
Haufes und andern Fürften. Bald hatte Albrecht hier Gelegen- 
beit, Proben feiner Weisheit und Milde zu geben. ine Partei 
Adeliger wollte Albrechts Königswahl nicht anerfennen, und 308 
gegen Ofen. Albrecht ging aber denfelben, als fie nah Dfen 
famen, entgegen, und gewann die ihm feindlichen Gemüther durch 
Klugheit und Humanität *). Dennoch konnte Albrecht ferneren 


1.) Sowohl in der Prefburger Handſchrift, als auch in jener Leonhard 
Cromers v. I. 1560 über das Diner Rechtsbuch, ift von fpäterer Hand 
unter der Aufſchrift: „Wie die Freiftet fiegen zu Tarnak recht gejchrie- 
ben Im 1500 Jahr,“ obiger Hergang befchrieben. 


1.) Aeneas Sylvius De viris illustribus. Bibliothek des Suttgarter Vereins 
I. p. 66—68. 
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Unruhen in Ofen nicht vorbeugen, zumal als er der ungarifchen 
Sprache unfundig — ungeachtet feiner trefflichen Eigenfchaften — 
bei manchen Ungarn wenig beliebt war. 

Die Deutſchen hatten als Mehrzahl das Mibergewicht in 
allen ftädtifchen Verhandlungen. Die Ungarn wollten eine alter: 
native Richterwahl durchfegen , die Deutfchen wollten fic hiervon 
nad ihrem Gewohnheitsrechte ausſchließen *). Als ein gewiſſer Jo— 
hann Eötvös, welcher freimüthig die Sache der Ungarn vertheidigt 
hatte, eines Tages erwürgt und mit vielen Wunden bevedt von 
der Donau ans Land geworfen wurde, befchulvigte man die Deut— 
fen diefer Schandthat. Die ungarifchen Edelleute und Bürger 
erregten einen Aufitand, plünderten die Häuſer der deutfchen Ma: 
giftratualen,, die fich in’s k. Schloß geflüchtet hatten. Der eben 
in Dfen anmwefende päbftliche Großinquiſitor, Jafob de Marchia, 
fuchte vergebens, mit dem Kruzifir in der Hand, ven Tumult zn 
ftillen. Die Aufregung dauerte fort, bis fämmtliche Häufer der 
beutfchen Rathsherren, und viele der Kaufleute geplündert waren, 
und der aus dem Schloß erfcheinende Banıs Ladis laus, der bei 
ben Ungarn in großem Anfehen ſtand, Ruhe fchaffte. Albrecht, 
welcher von der Todtenfeier Sigmunds aus Großwardein zurüd- 
gefehrt war, legte — nad feiner milden Weife — den Streit 
zwifhen Deutfdhen und Ungarn durch Bergleid 
bei, und ertheilte ven Schuldigen Ammeftie. 

Im Mai 1439 hielt Albredht zu Dfen einen berühmten 
Reichstag ?), worin Slifabeth als Erbfönigin, Albrecht 
als Wahlfönig allgemein anerfannt, und zugleich der Geift: 
lichkeit und dem Adel, durch das Decretum Alberti Regis von 
29. Mai, alte Freiheiten beftätiget und viele neue ertheilt wur: 
den. Auch der Wirfungsfreis des Reichspalatins wurde erweitert, 
aber defien Wahl nicht mehr dem König, fondern auf defien Vor— 
ſchlag, den Prälaten, Neichebaronen und Ständen eingeräumt. 


2.) Hiernach ift die Stelle bei Thurocz Chron. P. IV. c. XXV. zu be 
richtigen. Siehe ven Anhang. 


3.) Kollär Anal. Vind. II. 920. 


— — 
$. 24. 


Wahl und Schickſale Wladislav I. 


Auch nah König Albrechts, zu Neßmély am 27. Dftober 
1439 erfolgtem Tode, waren in Dfen mehrere wichtige 
Landtage Im Jänner des folgenten Jahres ward zwar das 
Erbrecht der Königin und ihrer Nachfommen von der Mehrzahl 
der Stände anerfannt, doch von einer Partei Wladislav I. 
von Polen auf den ungarifchen Thron berufen, welder durch 
den Beitritt und die Siege des berühmten Johann Hunyad auch 
auf demfelben fich behauptete. Wladislav zog am Dreifaltigs 
feitstag 1440 in Dfen ein. Hier wurde ihm nach dem Nbzuge 
des Grafen Friedrich von Eilli, vom Palatin Lorenz Hederväry 
die Ofner Burg übergeben !). Am 29 Juli 1440 erfolgte in der 
Reichsverfammlung die Königswahl durch Zuruf. Auf Seite Elifa- 
beths waren zwar anfehnlihe Magnaten, darunter ver Ban Las 
dislaus v. Gara und der Erzbifchof von Gran, Kardinal Dionys 
Szecsi ?). Des Lebteren Bruder Thomas, Schlofhauptmann 
von Gran, flreifte fogar bis Dfen und verbrannte Felheviz 
(1441). Doch wurde einem weiteren Vorbringen, durch die Ents 
deckung des Einverftändniffes einiger Ofner Bürger, vorgebeugt, 
Ein vom päbftlichen Kardinal-Legaten Julian vermittelter Friede 
(25. Nov.) zu Raab, und der darauf am Weihnachttage 1442 
erfolgte Tod Klifabeths feßten diefen Unruhen ein Ziel, und 
machten, daß Wladislav feine Aufmerkfamfeit gegen die Türken 
richten Fonnte. Der König felbft war (1443) bei dem Heere, 
wo Johann Hunyad an der Spibe desjelben 5 glänzende Giege 
in Serbien erfoht. Als Wladislav vom Feldzuge nah Ofen 
zurüdfehrte, ging ihm die Geiſtlichkeit und das Volk feierlich ent— 
gegen, und fangen Gott preifende Danf- und Siegeslieder, der 
König aber flieg vom Pferde und ging zu Fuß, vom Thore bie 
zur Marienz (jetzt Pfarr-) Kirche, wo er die erfiegten Banner und 


1.) Dlugoss XII. 736. 


2.) Dionys Szecsi war zwar auf kurze Zeit zu Wladislav übergetreten , 
und hatte denjelben fogar zu Stuhlweißenburg am 21. Iuli gekrönt ; 
doch war er bald wieder auf Ladislaus Eeite zurückgekehrt. 
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Fahnen aufpflanzte. Hierauf hielt er im April (1444) ei- 
nen großen Landtag in Ofen’), wo — mit Ausnahme 
Johann Giskra's — alle Anhänger Elifabeths und bezüglich ihres 
binterlaffenen Sohnes Ladislaus Pofthumus fi mit ihm aus— 
föhnten. Die über Johann Gisfra empörten Stände wurden 
durch König Wladislavs edles Betragen beruhiget, indem er — 
eingevenf des verjprochenen ritterlichen Geleites den unbeugfamen 
Giskra in der Nacht durch polnifche Reiter von Ofen nad) Raab 
bringen ließ. Aber Pongrärz, Herr von Skalitz, der während 
ber Unruhen plündernd im Waagthale herumgezogen, wurde ge= 
fangen gefegt, und feine Anhänger wurden aufgefnüpft. Aud) 
ward eine Art Steuer, im Betracht der damaligen Berhältniffe, 
durch einen erhöhten Rammergewinn (lucrum camerae) auf das 
ganze Land ausgefchrieben. Nach dieſer Vorbereitung zog Kö: 
nig Wladielav von Dfen aus, ohne jemals wieder zu fehren , 
denn er fiel zu Barna (10. Oftober 1444) gegen bie. Türfen. 


z. 25. 
Sadislaus Poſthumus als König. 


Johann Hunyad ') als Gubernator und Schloßhaupt- 
mann zu Ofen. 

Sohann Hunyad fchrieb nun einen Reichstag auf den Räkos 
zur Wahl eines neuen Königs aus. Durch feine Bemühungen 
entjchieden fih die Stände für den , bereits als Kind gefrönten 
Ladislaus Poſthumus (1445), welcher jedoch von feinem 
Dheime, dem Kaiſer Friedrich, nicht ausgeliefert wurde. Die Stän: 
de wählten fohin Johann Hunyad zum Gubernator und 
Bormund des noch unmündigen Königs. Hunyad bezog die ihm 


von dem Palatin Sara am 18. September 1447 feierlich über: 


3.) Die Städte feheinen auf dieſem Reichstage nicht repräfentirt worben zu 
fein, da ihre Freiheiten nicht zur Sprade famen. Siche Engel's Geſch. 
von Ungarn III, Br. 17—21. 


1.) Johann Hunyad gilt bei Vielen als ein Eohn König Sigmunds und ver 
Eliſabetha Morfinay ; der wahre Bater vesielben war aber Woyk 
aus der Familie Serb. Nach einer Urkunden » Abjchrift des Anfpacher- 
Archiv⸗Elenches. — Vergl. ©. Fejers cod. dipl. legten Bv. Genus, 
incunabula et virtus Joannis Corvini de Hunyad. Budae 1844. 
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‚gebene f. Burg in Ofen, und zeigte ſich daſelbſt eben fo groß 
an der Spite der politifchen Leitung, als anderwärts auf dem 
Felde. — Erft im 3. 1456 erfchien der junge Ladislaus in 
Dfen und nahm von der Burg Beſitz. Konftantinopel war be— 
reits (feit 1453) in der Macht der Türfen, Serbien bedroht; ein 
ähnliches Schidfal fand Dfen bevor. Ein Reichstag hatte die 
Geldmittel zu berathen. Bine Steuer von jedem Thor im Lande 
wurde bewilligt, der erprobte Held Johann Hunyad an bie 
Spige des Heeres geftellt ; der päbftliche Kardinalstegat Anger 


lo und der h. Capiſtran, ans dem Drden ber Franziskaner ,- 


fammelten Kreuzfahrer wider die Türfen. Hunyad und Gapiftran 
zogen von Dfen an der Spibe des Kreuzheeres aus, um bei Bel: 
grad den fhönften irdiſchen — und den ewigen Xorbeer zu erwers 
ben (Juli 1456). F 

Zum Andenken an die Befreiung Belgrads wurde das Feſt 
ber Transfiguration des Herrn und der Gebrauch in Ofen ein— 
geführt, um 1 Uhr Mittag durch feierliches Glodengeläute die Be: 
wohner zum Gebete für die Krieger Chrifti zu erinnern ( welche 
Sitte bis zur Zeit der Türkenherrſchaft in Ofen blieb) ?). 
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Hinrichtung des Grafen Sadislans Hunyad auf 
dem St. Georgiplatze zu Ofen. 


Gin betrübendes Greigniß ift in Ofens damalige Gefchichte 
verflochten. Der Sohn des gefeierten Helden, der unglücliche Las 
dislaus Hunyad, war der Ermordung Ulrichs Grafen von Eilli 
und des Hochverrathes wegen angeklagt, am 14. März 1457 ge: 
fangen genommen, und zum Tode verurtheilt '). Am 16. März 


2.) Schier Buda Sacra 99. 


1.) Das Datum über die Gefangennehmung (beruhend auf einer vidim irten 
Abichrift eines Schreibens der König Ladislaus an den Kremſer Ma- 
giftrat) verdankt ber Verf. der gütigen Mittheilung des H. Hofſekretärs 
von Jäncsd, Es zeigt, daß ter Prozeß keineswegs fo jummarifch war, 
als die meiften Chroniken angeben, wornach Gefangennehmung und 
Hinrichtung an einem Tage gefchehen fein foll. Uiber die Schuld und Art 
ber Öcfangennehmung liegen widerfprechende Data vor. Nach ter in ber 
Wr. Hofbibl. im MS. Cod. Juris Canon. 77. Fol. 115 befinplichen 
Sofmär von Ungen B. 3.1457 (im Fürſt Lichnowsky Gel. te 
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gegen Sonnenuntergang öffnete. fih das Schloßthor Frispalota. 
Der 24jährige ftattliche Ladislaus, — an Geitalt feinem Bater 
ähnlich, — die Hände auf den Rüden gebunden, fehritt langfam, 
aber feſten Schrittes — dem fchwarzen Trauer = Panier folgend 
— vorwärts; fein blaues Auge fah, aus dem gebräunten, runs 
den Antlige, frei nach allen Richtungen umher; feine langen, 
dunfelblenden Haare floffen frei über Naden und Schulter. auf 
das goldgeftichte Kleid. Eine große Menge Bewaffneter umringte 
den Platz, wo der Stadtrichter und die Gefchwornen nebit dem 
Nachrichter feiner harrten. König Ladislaus und der Palatin Ga— 
ra, — des Hinzurichtenden verhoffter Schwiegervater — fahen aus 
einem Fenfter des Schloffes dem traurigen Schaufpiele zu. Ladis⸗ 
dislaus wollte noch einige rechtfertigende Worte an das Volk ſpre— 
chen. Der Herold unterbrach ihn, rufend: So werden Jene ge= 
ſtraft, die dem Könige untren find! — Dumpfes Murren ver: 
breitele fih, als hierauf der Scharfrichter dem Jünglinge nieder 
zufnien befahl. Jetzt hob er das lange Haar empor, daß es ihm 
im Todesftreiche. nicht hindere; doch drei Mal fchlug er fehl. Als 
der dritte Streich ihm endlich zu Boden warf, raft der Unglück— 
liche nochmals fi auf, und ruft laut: „Nah Recht und Ger 
wohnheit bin ich nicht ſchuldig, noch mehr Streiche zu dulden! « 
Mit diefen Worten eilt er unter bie Menge der Zufchauer, aber 
fein langes Gewand madıt, daß er aufs Geficht ſtürzt, unter eis 
nem neuen Streiche fällt fein Haupt vom Rumpfe. — Der Leich— 
mam wurde mit einem ſchwarzen Tuche überbedt und in die St. 
Magpalenen » Kirche abgeführt. Nun erft fchrie das allmälig 
zahlreicher gewordene Bolf, namentlic) die Bürger von Ofen, und 
die aus den Weinbergen zurücgefehrten Arbeiter: „Ladislaus 
Hunyad jei unfchuldig gerichtet !« und zogen mit diefem Rufe 


Haufes Habsburg VI. Th. p. 182) foll am 22. Febr. Speerrennen ge 
wefen fein, wobei Labislaus Hunyady den König gefangen nehmen wollte, 
Doch Ujlafs Truppen feien zu ſrät gekommen. Ale daher ber ältere 
Hunyad ven König in's Schloß begleitete, jei er gefangen genommen, 
und feine Schuld geftändig geworden. Nach anderen Berichten 
wurde Ladislaus vor dem Speerrennen gefangen. Nach ber Hist. Rer. 
Austriae ab a. 1454—1467 MS. ver Hofbibliothet, kamen die 600 
Mann Reifige, die den König gefangen nehmen follten, zu früh, wodurch 
die Sache verrathen wurde. Die Adten find hierüber jedoch ungeachtet ber 
* Bemühungen Kaprinai’s noch nicht als geſchloſſen zu betrachten. 
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vor's Schloß, und folgten dem Leichname bis zur Kirche. Nur 
durch den mahnenden Ruf der Herolde und durch aufgeftellte Trup- 
pen wurde ernfteren Unruhen vorgebeugt. Wäre die Hinrichtung 
zur gewöhnlichen Stunde und auf gewöhnlichen Plage gefchehen, 
fo wäre er vom Bolfe befreit worden. Erſt am folgenden Mor: 
gen wurde der Leichnam in die Kirche des Leibes Chrifti über: 
führt, und bafelbft bei ven Gebeinen der unter Sigmund hinge- 
richteten 32 Adeligen beigefegt ?). — Am 21. März erließ König 
Ladislaus eine Urkunde, wodurch die in Temeswar bewilligte 
Berzeihung des Mortes Graf Ulriche als erzwungen, die beiven 
Grafen von Biftrik des Hochverrathes fchuldig und zugleich er— 
Härt wurde: Der König werde gegen alle Angriffe ven Palatin 
Labislaus Gara, ferner ven Woymwoden Niklas von Ujlaf, Paul 
Banffi von Lindva, Ladislans Buzlai (Obermundfchenf) , Heri- 
weg Czernin (bömifchen) Oberftallmeifter, Konrad Holger (öfters 
reichifchen) Hucbmeifter, Wolfgang Pukendar und Jobſt, Schloß— 
hauptmann von Begles ſchützen. Wahrfcheinlich waren dieſe Die 
Richter des enthaupteten Ladislaus,. — Die Stimmung des Vol: 
fes war aber noch immer zu Gunſten bes Legtern, wie man aus 
folgenden Worten eines Augenzeugen fieht, der zugleich zeigt, daß 
frenge Maßregeln nothwendig waren: „ift auch zu willen gen 
hoff wie man in der flat ret,, daß man das Haubt des lannte 
erfchlagen hab, und vil Flag ift von dem gemainen 
voLlf; darauf haben die herren auch gefchafft, wo man hört von 
dem tod reden, es fey frau oder man, ber fol leyb vnd gut ver« 
fallen fein.“ — „Unfers h. 8. ©. (hohen Königs Gnaden) fümt 
nicht aus dem ſloß, feit fich die fady begeben hat, und die lannt— 
herrn fein tag und nacht im Rat czu Hoff pei dem Grofien Gra— 


fen.) — ?). 

2.) Chronie Thurocz C. LX., womit Bonfin Dec. III. Lib. VIII. 
Aeneas Sylvius und A., fo wie bie Urkunden und Briefe König La- 
dislaus (bei Kaprinai H. d. p. I. 153 und 201) und Pray hist. I. 
360) übereinftimmen. 

3.) Diefer — in feinem ganzen Inhalte — fehr intereffante Bericht eines in 
Dfen anwelenden Prepburgers v. 22. März an ben bortigen Magijtrat 
wird in des 9. f. Nathes und Studienaffeffors Joh. v. Czech Samm- 
lung unbefannter Urkunden und Briefe erfcheinen, und wurte mir zur 
Benützung gefälligit mitgetheilt. 
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Ladislaus Bruder, Mathias Corvinus, faß in einem 
Gebäude des Schloffes, neben dem auf der Südfeite gelegenen 
feften Thurme Istvänvar,, gefangen. Der König nahm ihn je- 
doch mit fi) nach Guttenftein im Defterreich, als die meiften der 
eingeferferten Anhänger des hunyapifchen Haufes an der Weit: 
feite fich herabgelaffen hatten und glüdlich entfommen waren. 
Aber bald famen für diefen Mathias, und mit ihm für ganz 
Ungarn, namentli für Ofen, befiere Tage. 


z. 27. 
Wahl des K. Mathias am Rakos (1458). 


Als König Labislaus Vofthumus am 13. November 1457, am 
nämlichen Sahrstage ftarb, an dem er dem hingerichteten Ladis— 
laus die nichtgehaltene Sicherheitsafte ausgeftellt hatte, fanden 
Unterhandlungen zwifchen Elifabeth, Johann Hunyad's 
Witwe und deren Bruder Michael Szilagyi einerfeits, und dem 
Palatin Ladislaus Gara und defien Gemalin NAlerandrina an: 
derfeits, wegen ber Befreiung des jungen Mathias, 
fo wie wegen deſſen Königswahl und Berlobung 
mit Gara’s Tochter, Anna, ſtatt; doc; Famen dieſe VBorfchläge 
zu feinem Bollzuge. Es verfammelten fih im Jänner 1458 am 
Räkos viele Stände, meift Anhänger des Hunyadifchen Haujes : 
an ihrer Spike Mathias mütterlicher Oheim Michael Szi- 
lagyi mit 20,000 #eitern. Gr rechnete ebenfo auf die Bor: 
liebe der Stände und des Bolfee gegen die hunyadifche Bas 
milie, als auf feine Waffenmacht. Indefien hielt der Palatin 
Sara mit der Gegenpartei in Ofen eine Verfammlung zur 
Königswahl, welche ıhre Blide auf verfchiedene Ausländer wen 
dete. Da aber die, beide Parteien trennende Donau über Nacht 
zufror, fo waren die Herren im Schlofje der Uibermadt Szila- 
gyi’s bloßgeftellt. Nachdem der Leßtere Freiheit der Perfon und 
Berathung zuficherte, begab fich der Palatin mit den übrigen in 
Dfen anwefenden Ständen auf den Räkos. — Während der Ber: 
handlung rief das am Ufer aufgeftellte Heer den Mathias zum 
König aus, das Volk fimmte ein und fang mit der Geiftlichfeit 


in der Kirche: „ Herr Gott wir loben dich!“ für die vollbrachte 
Königswahl; nun wählte auch die Ständeverfammlung den 17: 
jährigen Mathias zum König, Szilagyi aber zum Guber— 
nator auf 5 Jahre (24. Jänner 1458) '). 


R $. 28. 
K. Alathias Empfang in Ofen. 


Am 16. Feber fam der in Prag bei Podiebrad mittlerweilen 
gefangen gefefiene Mathias nah Dfen. Die weltlichen und 
Drdensgeiftlichen mit heiligen Gefüngen, die Magnaten und Edel— 
leute, der Stadtrichter mil’ dem Magiftrate, endlich die Bürger- 
fhaft und das gefammte Volk empfingen ihn mit lautem Zuruf. 
als neuen, erjehnten König. Auch die Juden reihten fih an, 
bie Gefestafeln tragend, und flehten den König um Beftätigung 
ihrer Privilegien an. Bor dem Stadtthore war ein prachtvolles 
Zelt errichtet worden, worin Mathias — bevor et die Stadt be— 
trat, — die Freiheiten derfelben bejchwor. Der Zug ging in dıe 
Marien-Kirche. Als er beim Stadthauſe vorbei Fam, begnadigte 
er die, um ihre Sreiheit flehenden Verbrecher. Nachdem er in ber 
Kirche dem Heiland und der h. Maria, als Landespatronin, insbe: 
fondere gedanft, und die Rechte der Kirche zu ſchützen verfprochen 
hatte, ging der Zug weiter zum Schloſſe. So z0g Mathias uns 
ter Glodengeläute und Kanonendonner zwifchen jubelndem Bolf 
und gejenften Fahnen, wie im Triumphe, in dasjelbe Schloß 
ein, wo er wenige Monate früher als Gefangener geſeſſen '). 


$. 29. 
Die Korvinusburg und die königl. Gärten. 


Unter Mathias Korvinns flieg Dfen auf den Gipfel feiner 
Blüthe. Sie war die erfte Freiſtadt, der Mittelpunft des Han 
dels und der Gewerbe, geſchmückt durch eine herrliche Reſidenz, 


4.) Vergl. Bonfin dec. III. Lib. IX. Chron. Thur. ec. LVIII. mit 
einer in ber Bibliotheca hung. et transilv. des Herrn Hofſekretaͤrs 
v. Jancso befindlichen Urkunde in Prof. Michael Horxäth's a’ ına- 
gyarok törtenete II, 191. Die Alten über obige Wahl find jedoch 
keineswegs geſchloſſen. 

1.) Bonfin a. a. O. 


durch mehr als 20 Kirchen, wiffenfchaftlich ausgezeichnet durch 
eine berühmte Bibliothek, durch Errichtung einer Afademie und 
durch Berfammlung der vorzüglichften Gelehrten feiner Zeit, ein 
wahrer Mufenfig. Wir wollen hierüber Augenzengen hören ; 
Bonfin, der am F. Hofe lebende Gefchichtsfchreiber, jagt ): 

„König Mathias begann die Ofner Burg, woran außer dem 
prächtigen Gebäude des K. Sigmund, damals nichts Gehens- 
werthes war, auszubauen; vorzüglich fchmücte er den rückwär— 
tigen Hof, indem er auf der Donaufeite einen Bau aufführte, 
und denjelben mit Waffermafchinen und mit zwei Brunnen, einen 
marmornen und filbernen zierte; zugleich fügte er ein fehr an— 
fehnliches Priefterfollegium bei, jtellte oberhalb die Bib- 
liothef auf, welche mit reichhaltigen und foftbaren Werfen 
zweier Sprachen gefüllt war. Bor derſelben, auf der Süpfeite, 
war ein halbrundes Gemach, worin ein Himmelsglobus ftand. 
Mit römischer Pracht wurden BPalläfte errichtet, wo herrliche 
Speifefäle und andere Gemaächer mit mannigfachen und vergol- 
deten Bertäfelungen und Wappen ausgezeichnet und überdieß bie 
Thüren mit Emblemmen, die Defen mit Viergefpann und an— 
dern römijchen Darftellungen zu ſchauen waren; im Erdgeſchoß 
befanden ſich Depofitorien und Shagfammern. Gegen 
Dften war eine Reihe von Tafel-und andern Zimmer, zu de— 
nen man auf ſchönen Stiegen emporfteigen, und auf einem be: 
deckten Gang diejelben umgehen fonnte. In diefem Theile war 
auch der große Raths=-und Speijefaal. Wenn man 
weiters vorwärts fchritt, zeigten fich in erhabenen Halbfreifen ver- 
fchiedene Zimmer für Gäfte, fowohl Winter - als auch Sommer: 
wohnungen, vergoldete und folche Gemächer , welche. der Sonne 
allenthalben Zutritt geftatteten (heliocamini); übrigens waren 
Neben: Kabinette, darin filberne Betten und Lehnftühle Gegen 
Weiten it das alte, noch nicht reftaurirte Schloß, im def: 
fen Mitte ein Hof mit einem alten Portikus, welden dop— 
pelte Säulengänge frönen, deren äußetfter nunmehr vor dem 
neuen Pallafte verſetzt, dort wo man in bie oberften Speife- 


1.) Decad. IV. Lib. VII. p. 495. 


“ 
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zimmer geht, die 12 Himmelszeichen beiwunderungswürdig dar— 
ſtellt; die Fußböden find theils mit eingelegten, theils von ges 
brannter (encauftifcher) Arbeit, auch find warme und Falte Bä- 
der; die Heitzkammer ift gededt mit converen Wabenziegeln, die 
nicht nur verfchienenfarbig find, fondern überdie ß Thierbilder 
enthalten. Unter dem freiem Himmel ftehen drei Standbilder, 
welche bewaffnet von der Höhe, die Eintretenden begrüßen. In 
der Mitte fieht Mathıas, mit Helm und Lanze in finnenber 
Stellung auf den Schild geftüßt, rechts davon fein Bater, links 
fein unglüdlicher Bruder Ladislaus. In Mitten des freien 
Hofes befindet fich ein eherner Brunnen, mit einem Marmorbe- 
hälter, oberhalb die behelmte und gerüftete Ballas. 
Am Äußeren Gingange des Hofes ftehen zwei eherne nackte 
Statuen mit Schild, Hellebarden und Schwert, gleichfam ale 
drohend fchügende Wächter; die Bafis zieren Bareliefs, Skulp— 
turen von Trophäen. In diefem vieredigen Hofe begann Ma— 
thias bie dahin frontirende Seite des alten Pallaftes herftellen zu 
laſſen — welches, wenn es hätte ganz ausgeführt werden können, 
viel zur DBeredlung des alten Baues beigetragen hätte. Auch 
ließ er eine Doppel-Stiege von Porphyr erriihten und 
mit ehernen Leuchtern ſchmücken; aus demfelben Gefteine waren 
auch die Doppelthore, welche eherne, Fünftliche Verkleidun— 
gen hatten, worauf die Arbeiten des Herfules bewundert 
wurden, und fowohl vorne als rückwärts betrachtet, einen jchönen 
Anblid gewährten, auf welche Mathias durch Anton Bonfin 
folgende Auffchrift machen ließ: 
Atria cum statuis ductis ex aere, foresque 
Corvini referunt Principis ingenium. 

Mathiam partos post tot ex hoste triumphos 
Virtus, aes, marmor, scripta perire vetant. 

(Die mit ehernen Bildern gezierten Hallen und Thore 
Sprechen des K. Korvin königlich denkenden Geift. 

Dir Mathias ſichern nach ſo viel errungenen Siegen 
Deine Unſterblichkeit, Tugend, Erz, Marmor und Schrift.) 


Für dieſes Gebilde war übermäßigen Aufwand beſtimmt; 
auf dem Platfond waren die durch Aether ſchiffenden Planeten, 


welche auf wunderbare Weife ihren wandelnden Lauf darftellten. 
An der Fronte beſchloß er Dreifchlike (Trigliphen) anzubringen 
und auf jegliche Art ven Bau anfehnlich zu machen. In den Brun— 
nen der Königsburg wurde acht Stadien weit das Wafler in 
wohl verpechten, bleiernen Röhren geleitet. Den Säulen = Gang 
Sigmunds, der beinahe um die ganze Burg fich zog, ließ er 
ebenfalls, obwohl nicht mit gleichem Aufwande, fortfegen; Jener 
baute den Gang zur ewigen Beflimmung, Diefer ſchmückte ihn zu 
zeitlichen, irdiſchen Zweden. Er errichtete dort weite und lange 
Blügelgebäude — Das Schloß hatte auch viele Fenfter 
und eine über den unterirdifhen Gang erbaute Gin- 
gangshalle, wo ein Speife = und Schlafgemach, ferner ein 
Ankleivezimmer,, und weiter rüdwärts eine Schreib » und Schlaf: 
fammer war; es fchien aber in Geftalt einer Ruine gegen die Do- 
nan zu drohen. Der Slorentiner Averuwlinus '), der in feinem Wer: 
fe über die Architektur der Korvinus-Bauten, in den meiften Stüs 
den nur mit andern Worten, mit der gedachten Befchreibung über: 
einftimmt , fpricht noch von den Herfulesftatuen am Ein: 
gange (am Georgiplag), von den herrlihen Kirhen in Ofen, 
von den zahlreichen Fifhbehältern an der Donau, und von 
den bereits eingefehenen Plänen zu einer marmornen Brü- 
cke über diefen Strom, nad) dem Mufter der trajanifchen. 
Nah Velius ?) waren an der Donanfeite nicht nur Stu— 
fen, fondern eines der Thore war auch von Säulen getra— 
gen, und über demfelben am Gebälfe der Kampf der Lapi- 
ten wundervoll , fünftlih in Erz gegofien, dargeftell. So 
groß und prächtig war diefer Schloßtheil, daß er allein würdig 
gewejen wäre, eine ausgezeichnete Fönigl. Refidenz zu fein. Die 
Mitte des Georgiplages war durch Mathias mit einer 


1.) Antonii Averulini Florentini etiaın Chilaretos apellati 
de Architectura Lib. XXV, ex Italico idiomate, ab Anto- 
nio Bonfinio Aesculano latine redditi ad Mathiam Corvinuım 
Hungariae regem. Cod. membr. in fol. XV. in Bibliotheca S. 
Marci Venetae, e Keliquiis bibliothecae Budensis Mathiae Cor- 
viai adservatus ab anno 1460. Der Berfaffer dankt bie Mittheilung 
der betreffenden Stellen der Güte des Herrn Hiftoriographen Stephan 
von Horväth. 


2.) Lib. I. de bello Pannonieo. 
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Statue des Herkules geziert, welche nebſt andern die Tür- 
fen in der Folge als Trophäen fortführten (1526). Derfelbe 
Augenzeuge, welcher die Lage Ofens mit dem Vatikan und Ja— 
nifulus zu Rom vergleicht, fagt, daß die Stadt Ofen vor dem, 
durch die Türken erlitienen Brande, mit den fchönften, meift im 
italtenifchen Styl erbauten Gebäuden gefhmüdt war. 

Tubero *?) erzählt, daß der Palatin Michael Orszägi, 
welcher dem K. Sigmund feine Erhebung danfte, von Mathias 
Korvinus die Erlaubniß erhalten habe, den Eingang des vom 
Sigmund erbauten, gegen Norden frontirenden Neufchloffes (Fris- 
palota) mit 8. Sigmunds Statue zu fhmüden, 

Um einem Begriff von der eigenthümlichen Bauart und Säu— 
lenordnung der berühmten Korvinusburg zu geben, folgt hier eine 
Abbildung eines Bruchftücdes von einem Säulenfapitale, weldes 
in ber Univerſitäts-Bibliothek zu Pet aufbewahrt wird, und fol- 
gende Aufichrift trägt: 


MATHIAS VOLUPTATI 


PRINCEPS OPUS HOC 
INVICTUS CONDIDIT 
INGENUAE GENEROSUM, 





Endlich befchreibt Bonfin in der Fortfegung *) feines obi- 
gen Gemäldes der Ofner Burg au die f, Gärten: 

Außer der Burg liegen in dem benachbarten, von Bergen be— 
grenzten Thale °) überaus angenehme Gärten und ein marmor: 
nes Luftffhloß (villa). Das Propyläum besfelben ift mit 


3.) L. II. V. 
4.) A. A. P. 496. 
5.) Auf der MWeftfeite in ber heutigen Ghriftinenftadt. 


= Me 


Mofaif- Säulen umgeben, welche cherne Leuchter tragen. Die 
Thürverkleidung gleicht dem Schmud einer Triumphpforte, und 
der Speifefaal und das Gemach ift an Dede und Fenftern fo 
ausgezeichnet, daß es mit den berühmteften verlei Werfen des 
Alterthums mwetteifert. Auf der Gartenfeite ift ein Portikus; in 
den Gärten felbft-ein Labyrinth von gepflanzten Bäumen, überdieß 
find große Bogelbehälter, mit fremden und heimifchen 
Bögeln, letztere unter eifernen Drahtnetzen eingefperrt. Im 
ven Bogelbehältern befinden fih auch Geſträuche, Fruchtbäume 
und felbft ein Hain; ferner in den Gärten wohlgereihte Alleen 
von mannigfachen Baumforten, ferner eine Grotte (cryptopor- 
ticus ), Wiefen, gepflafterte Wege (lithostratae ) und Fiſchbe— 
hälter. Auch find Thürme mit Balfonen, Erkern und Speife: 
zimmern, von welchen durch die Senfter der Genuß der herrlichen 
Ausficht das Mahl überaus annehmlich würzt; das Dach ift mit 
verfilberten Biegeln gebedt. 

Auch auf der Donaufeite °) auf dem Peſter Boden, eine (rö: 
mifhe) Meile weit, hatte 8. Mathias ein Landhaus nicht 
minder angenehm, wo er fich zu erholen pflegte, und auf der Of- 
ner Seite 3:Meilen weit ein anderes Landhaus, wo große Thier: 
gärten und in großer Menge zahme Thiere waren. Gin brit- 
tes war beim Salzhaus unweit Dfen. — Mathias Hatte auch in 
einem an die Burg grenzenden Theile der k. Gärten einen Lö— 
wenzwinger, worin zwei mädtige Löwen, bie er von 
den Florentinern (1470) zum Gefchente erhalten hatte, verwahrt 
wurden. Sie follen fo zahm gewefen fein, daß fie dem Könige, 
wie Hunde nachliefen, ja fogar zu den Füßen feines Thrones la= 
gen — zum nicht geringen Schreden der Anwefenden. Die Löwen 
wurden fchon zu Mathias Zeiten befungen, da fie des Königs Lieb: 
lingsthiere waren; fie follen aber für denfelben fo große Sym— 
pathie gezeigt haben, daß jie in derſelben Stunde, ald Mathias 
in Wien verfchied , in Ofen ftarben. Auch manche andere roman: 
tifhe Sage knüpft fi an diejes Löwenpaar 7). 


6.) Dort wo jegt die Univerfitäts-Bibliothef in Peſt ift. 


7.) Mathias Dankichreiben an die Slorentiner wegen diefer Löwen fich in 
Epistolae Mathiae Corv. 1745. p. 91. darin find auch 4 lateinifche 
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(So war die Korvinnsburg zu Ofen ſchon von Außen bewun— 
dert und gefürchtet, fowohl wegen der Feſtigkeit und Pracht 
ihrer Zınnen und Mauern, ald wegen des Muthes ihrer Er- 
bauers und ihrer Scloßhauptleute *). Aber noch berühmter 
wurde fie durch ihre literarifchen Schaͤtze). 


| $. 30. 
Korvinifche Bibliothek. 


Die gelehrte Gefellihaft im Ofner Schloffe, und die 
Akademie zu St. Nifolaus. 


Olah, welcher an König Wladislav's, Ludwig's II. und Fer— 
dinand's I. Hofe zu Ofen gelebt, und in der Folge Erzbifchof 
von Gran wurde, befchreibt 1536 genauer die berühmte Forv is 
nifhe Bibliothek. 

„Ofen, die Refidenz der ungarifchen Könige, liegt auf eis 
nem bedeutend hohen Feljen, welcher fih von Norden nad Sü— 
den hinzieht. An der Sübfeite ift die nicht weit von der Stadt 
entfernte, mit jeder Art der Befeitigung verfehene herrliche Burg, 
durch überaus ſchöne Gebäude, Funftreiche Pforten, Bertäfelungen, 
Gold und Gemälde bis zur Berwunderung prächtig. Sie war nebit 
der Lage und majeftätifhem Bauart, befenders wegen des Kör- 
pers des h. Johann *) Almofengebers berühmt, fo wie wegen der 


Gedichte des Johann Vannonius über dieſe Löwen beigefügt. — Das 
Uibrige bei Bonfin Dec. IV. Lib. VIII. u. A. — Auch erzählt Ba- 
ron Jösika Miklös in dem hiſt. Romane: A’ csehek Magyaror- 
szägban III. resz in cap. a’ ket oroszlänok den nächtlichen Beſuch 
Emerich Csaky's bei Giskra's tüugendhafter Tochter, welche den Aben- 
teurer aber einließ, damit er nicht e.ne Beute der Löwen wurde. 


8.) Berühmte Namen — unter den Schloßhauptleuten, von Sigmunds 
Zeiten an bis zur Türkenherrſchaft, als: 
1440 Laurentius v. Hedervär, 1446 Emerich v. Hedervar, 1447 
Sohann v. Hunyad, 1450 Michael Zobor, 1490 Blafius Raslay, (noch 
dasielbe Jahr) Andreas Banffy, 1500 Paulus Tomoräus, Johann 
Bornemifja (in den legten Jahren Ludwtgs II.), Thomas von Nadasd 
1540, Valentin von Török. (Siche das Berzeichniß der Ofner Kaftellane 
im Anbange). 


1.) Diefe Reliquie, ver Leib des alerandriniichen Patriarchen, hatte Ma- 
thias. Korvin von vem Sultan aus Konitantinopel 1457 erhalten. Sie 
wurbe bei der Türfeninvafton nah Prefburg geflüchtet, wo fie ſich noch 
in ber Domkirche in einer Kapelle befindet, die ver Fürftbifchof Eme- 
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Bibliothef des Königs Mathias des Staunens wür— 
dig. An der Stelle, wo die innere Bibliothef durch eine in ber 
Wand angebrachte Deffnung mit der Kapelle des h. Johan— 
nes in Verbindung ift und von wo aus der König der Kir— 
chenfeier beizuwohnen pflegte, find zwei gewölbte Säle, der eine 
war mit griechifchen Werfen angefüllt, welche der König theils 
aus Griechenland felbit, theils aus den übrigen öftlichen Ländern 
mit Sorgfalt und Mühe gefammelt ; ber zweite innere Saal 
aber enthielt alle Schriften der Iateinifchen Sprache, von ih- 
rem Beginn bis zu ihrer größten Ausbildung, und alle waren 
in eigenen Fächern der Ordnung nach amfgeftellt. Jedes Wert 
enthielt einen feidenen, mit Gold verzierten Umſchlag, nebit 
dem Titel und der Angabe des Inhalts, mach welchem fie ge- 
ordnet waren. Der größte Theil diefer Bücher beftand aus Par— 
gament, mit vergolveten, filbernen Stäben und Spangen. Der 
König befoldete immer 30 im Schreiben und Malen gewandte Ko— 
piften, deren ich mehrere nach feinem Tode noch Fannte ?). Durch 
diefe waren alle griechifchen und Iateinifchen Werke gejchrieben ; 
ihr Borftand war Felix Ragusanus Dalmata ), ein Öreis, mir 
unbefannt. Nebftdem waren noch zwei andere Bibliothefen 
an verfchiedenen Theilen der Burg, aber weniger prachtvoll, wel: 
he alle die Türfen, nachdem bei der unglüdlihen Schlacht von 
Mohäcs am 29. Auguit 1526 Ludwig der II. umgefommen und 
am 8. September desfelben Jahres Ofen eingenommen wurde, 
theils zerriffen, theils nach abgenommenem Silber zu andern Zwe— 


rich Eszterhäzy im 9. 1734 mit einem Koftenaufwande von mehr als 
60,000 fl. erbauen ließ. 

2.) Außerdem waren in Florenz 4 Buchbruderprefien für die Forvinifche Bib- 
liothek befhäftiget, auch im Dfner Schloß war eine Buchdrucke— 
Tei, aus der unter feitung des Andreas Heß 1473 das Chron. Bu- 
dense etc, hervorging. Bisher waren nur mehr 4 Gremplare dieſes 
Merkes bekannt : 1. in der Hofbibliothef zu Wien, ein 2. in rer Uni— 
verfitäts- Bibliothek zu Prag, ein 3, zu Leipzig, ein 4. im Mufeum 
zu Pet. — Erſt in neuejter Zeit wurde ein wohlerhaltenes 5. befannt , 
welches Sr. FE. E. Hoheit ©. 9. Palatin für das Mufeum anfaufte. 
Eine neue Ausgabe ded Chron. Budense keforgte Joſ. Podhradezky, 
Budae 1838. 

3.) Deſſen Vorgänger als Bibliothef- Borfteher waren: Thaddäus Ugole tus, 
ein Slorentiner, zugleich Grzicher von Mathias Sohn Johann, Bar- 
tholomäus Fontius und der wigige, vielgereifte Martius Gateolus. 
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den verwendet und verfirent wurden.“ — Nah andern Augenzeu— 
gen wiſſen wir, daß mehrere mathematifche Inftrumente, ein vor- 
züglih großer Himmelsglobus und herrligde Gemälde 
das Innere des Bibliothefgebäudes, ven Bingang aber 2 Bruns 
nen zierien, deren einer von Marmorin Slorenz ver: 
fertiget, derandere von Silber in Ungarn gegofien wurde. 
Die ganze Bibliothek betrug über 50.000 Bände. König Wla— 
dis law trug Sorge für ihre Ergänzung, indem er die Bücher, 
welche König Mathias noch gegen Ende feines Lebens in Florenz 
beftellt Hatte, der Bibliothek zu verfchaffen fuchte *). 

Der Graner Erzbifhof Johann Vitez hatte 1465 zu Preß— 
- burg eine Afademie für Theologie, Philofophie und freie Kün— 
fte errichtet, die Mathias Korvinus 1477 nah Ofen in das Do: 
minifanerflofter verlegte. In der f. Burg verfammelte fich die DO f- 
ner gelehrte Geſellſchaft, als eine Abtheilung der Donau— 
Gefellfhaft, veren Präfes Johann Vitez Bifchof v. Weſprim war °). 


$. 31. 


Topographifcher Uiberblick von Ofen vom 13.— 16. 
Jahrhundert. 


Zur Bevollftändigung des Hiftorifchen Gemäldes aus Könige 
Mathias Tagen wollen wir die damaligen Be- 
ftandtheile der königl. Freiſtadt Dfen,als Erläu— 
terung bes beigefügten Planes bezeichnen. 

Um Wiederholung für die nächfte Zeit zu vermeiden, faflen 
wir den ganzen Beftand vom 13—16. Jahrhundert in Kürze zu: 
fammen, und geben zum beffern Berftändnig eine Anficht der 


4.) Nach einer zu Florenz im Original, und im Mufeum in copia be» 
findlichen Urkunde. Siehe mehr über die Kor. Bibliothef im neuen 
Archiv für die Geſchichte etc. 1830. p- 765—770. und in W. Jahrb. 
B. 88 Anzeigeblatt. 


5.) Conradi Celtis libri Odarum ad sodal. Litt. Hung. Argentor. 
1513. Dit Mitglieder ftehen in Celtis Lucii Appuleji Cosmographia. 
Diefes für Ungarns Lit. Geſchichte höchſt intereſſante, aber fo feltene 
Werk, daß es von Klüpfel, ver über Geltes Leben und Schriften cinen 
diden Duartband ſchrieb, in ganz Deutichland nicht aufgefunden wer- 
den konnte, — befindet fih in ver Bibliotheca hung. et transilv. des 
Herrn Hofiekretärs v. Jäncso. 
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Korvinusburg, dann eine Anficht von Ofen, Peſt, ver Margare— 
then = Infel u. f. w. fammt den Ruinen Altofens (Ezelburg) und 
der Burg Ludwig des Großen. Die Buchftaben Forrefpondiren 
mit jenen der beigefügten Abbildung. Davon zeigt das untere: 
a) Die Ruinen von Altofen ( O-Buda) oder Ezelburg). 6) Die 
Ruinen der Burg Ludwig des Großen in Neu-Buda (Uj-Buda). 
e) Die Ruinen des erzbifchöflihen Kaftelles auf der Margare— 
theninfel; A) jene des dortigen Marienflofters (die erft in neuerer 
Zeit wieder aufgegraben wurden); @) jene des St. Michael - Klo- 
ſters; £) deutet die Türkenbäder in der obern Vorſtadt (Felheviz) 
an; g) die Feftung Ofen (Buda); I) die Bäder in der untern 
Borftadt (Alheviz); i) das Blodhaus am Gerharbsberg, und Kk) 
das jenfeitige, durch die Schiffbrüde verbundene Pet. 


H. Die Peſter oder Dfner Feftung, die fön. Frei- 
ftadt Dfen (Castrum novum montis Pestiensis seu Budensis) 
umfaßte zwei Theile: die fün. Burg und die Stadt. 


A, Die fönigl. Burg hatte folgende Abtheilungen : 
@. Die alte Burg (Pestiujvär ') aus den Zeiten BelalV. ». 
Stephansburg (Istvänvär), ein Thurm fammt Nebenbauten, welche 
von Stephan, einem Bruder Ludwig des Großen, erbaut und be- 
nannt wurde. ©. Die neue Sigmundsburg (Frispalöta) 
gegen Norden (mo das jegige Zeughaus ſteht), von Kaifer Gig: 
mund gegründet. Dazu gehörte auch E. der ftumpfe Thurm 
(Csonkatorony), ein gewaltiger vierediger, 4 Stod hoher Qua—⸗ 
derbau an der Nordfeite des Schlojies mit zwei Höfen und büftern 
Hallen, die zu Staatsgefängnifien dienten. @. die Korvinus— 
burg (Mätyäs-Kirälyvära), welche außer den prachtvollen Sä- 
len und Wohnzimmern auf der Dftfeite F. die Kapelle des hei⸗ 
ligen Johann des Almoſengebers; g. die großartige Dibliothek 
und 3. die Wafjerleitung und 8. den großen innern Hof u. f. w. 
umfaßte. Auf der Süd- und Weftjeite waren J. bie fönigl. Gär— 
ten. Ein tiefer, 30° breiter Graben, x. ivorüber eine auf 4 geman: 


1) Castrum novum montis Pestiensis. 
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erten Pfeilern ruhende Brücke 2. führte, trennte den eigentlichen 
Scloßbezirt vom Georgiplas, defien Mitte mit eıner Herku— 
lesftatue geziert war. Die Türfen hatten parallel mit dem Schlo— 
Be über diefen Plab eine Mauer ass. aufgeführt. 

B. Die Stadt Dfen (von ihrer Lage die obere 
Stadt genannt) hatte drei Thore: se. das Johannesthor ( Szent 
Jänos-Kapu) w gen der benachbarten Ichannes - Kirche. ©. Das 
Judenthor (Zsidö-Kapu) wegen des gegenüber gelegenen Juden— 
friedhofes.p. Das Sabbath-Thor (Szombat-Kapu), bei den Tür— 
fen Wiener Thor. Die Plätze der obern Stadt hießen: q. St. 
Georgiplak von der benachbarten Kirche zum heiligen Ge: 
org, Dfens größter Pla (Föpiacz); *. Marienplagß ober 
Marftplag vor der deutſchen Pfarrfirhe zur Himmelfahrt 
Mariens. s. Der Judenplatz beim Sabbaththor. 2. Der Mag: 
dalenenplag vor der gleichen Kirche und der St. Johan- 
nes oder wälifhe Plas vor der Johannes = Kirche (jebt 
Ferdinands-Platz). 

Die obere Stadt hatte auch ſchon damals 5 Hauptgaſſen ae. 
Die Allerheiligengafie (Mind Szeut uteza), jegt der obere Theil des 
Paradeplatzes. ww. Die wäliiche Gaſſe (Olasz uteza), jeßt Herren- 
gaffe. ae. Die St. Paulus-Gaffe (Päl uteza), jegt Landhansgaffe, 
3. Die Goldſchmiedgaſſe (Ötvös uteza), jetzt Fortunagaffe. 2. Die 
Judengaſſe (Zsido uteza), jebt Wienergaffe. 


Kirchen und Kapellen waren folgende in der 
Dberftadt. 


l. Die deutſche Hauptpfarrfirde zur Himmel: 
fahrt Mariens für die Sachſen und andern Deutfchen ber 
Dberftadt Dfen. 

2. Nebenan die Kapelle des heiligen Ladislaus ), und 

3. Die Heilige drei Königs» Kapelle auf dem Friedhofe der 
Deutfchen. 

4. Die ungariſche Pfarrfirde zu St. Magda 
lena, ein fchöner bizantinifher Bau, und | 


1.) Diefe Lage beſtimmt eine Urkunde in Heven. Ms. Tom. 56. p. 6-9. 


dann p. 436— 438. Die übrigen Kirchen find aus Schier, Viiller u. N. 
befannt. 
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5. Die Dominikaner-Kirche zu St. Nikolaus am 
Nordende des jegigen Hoffammergebäudes. 

6. Die wälfhe Pfarrfirhe zu St. Johann dem 
Evangelijten. 

7. Die Kirhe Paul des Eremiten (in der Land— 
bausgafle ). 

8. Die Kirche zum Erzengel Michael (unweit des 
Stadthauſes ). 

9. Die Sigmunds-Kırde und 10. Georgi- Kirche 
am Georgiplage. 

11. Die Johannes- Kapelle neben dem Johannes-Thor. 

Bon andern merfwürdigen Gebäuden und Stellen 
erwähnen wir: 

12. Das Haus des Pafcha (jebt Gener.:Rommando-Gebäude). 

13. Das Rathhaus. 14. Konth’s Haus (jetzt Präfivial-Ge- 
bäude). 

15. Das Haus des Palatinus Gara (jetzt zum rothen Igel). 

16. Johann Zapolya's Haus, worin Verböczy wohnte (jetzt 
an der Stelle, wo der neue Flügel der k. Statthalterei). 

17. Die k. Münzitätte, im jebt Walheimifchen Haufe N. 118 
in der Landhausgafle. 

18. Die Pulvertfurm. 19. Die Kaiferbrefche und 20. die 
Brandenburger Brefche. 21. Die baierifche Brejche. 


HI. Zur Peſter Feftung gehörten ferner folgende Un— 
terftädte. 


©. Die Wafferftadt, fpäter von der vorwiegenden Be- 
völferung auch Judenſtadt, von feiner Lage die untere 
Stadt genannt, welche erft zur Zeit der Türfenherrfchaft mit 
einer Mauer umgeben wurde. : Dort waren 3 Kirchen: 22. Die 
Karmeliter. 23. Die St. Lazarus: und 24. die Petrus Kirche (un— 
ter dem WienerThor). — In diefem Theile waren auch 25. die 
Stallungen des Könige Mathias, wo die eben weggebrocdhenen 
Proviantgebäude ftanden, und wo jebt der Brüdenfopf der Ket- 
tenbrüde fich befindet. 

5* 
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D. Die lange oder Hintere Stadt, am Weftende des 
Beftungsberges, fcheint erft nach Mathias I. Zeiten entftanden zu 
fein, da zu feiner Zeit dort die Fönigl. Gärten waren. Die be- 
fagten Stadttheile waren mit einem Waffergraben umgeben , 
welcher von ber Donau beim Bruckbad beginnend, dem Zuge bes 
jeßigen Grabens an der Generalwiefe, dann der Mauer an ber 
Waſſerſtadt folgend, bis zur Donau am Königsplak reichte. 


E. Kleinpeft (Minor Pest) oder Kelenföld (Kreenfeld); 
auch ad aquas inferiores oder Äl-heviz, jetzt Razenſtadt ge— 
nannt. Dort war der Landungspunft und 26. bie Königsbäder. 
27. Die St. Gerhards-Kirche am Abhange des gleichna- 
migen Berges. 


$. 32. 


Andere Iurisdiktionen (könig. Freiſtädie, Märkte, 
Dörfer und Prädien in den jebigen Gebieten von 
Ofen, Alt-Ofen und Pe. 


Die folgende Miberficht dürfte zeigen, daß bie gebachten Ge— 
biete im 13—16. Jahrhundert bis zur Türkenherrſchaft dicht 
bevölfert und gut fultivirt waren. 


1. Zu König Mathias Zeiten war Dfens Gebiet noch 
auf den Umfang feiner Mauern befhränft, wie 
verfelbe in einer Urkunde bezeugt, womit er das früher zur Burg 


Wiſchegrad unterthänige Prädium Sassad am Molerberg der 
Stadt Ofen ſchenkte "). 


1.) Kaprinay Historia diplom. Mathiae de Hunyad — Pars I. p. 
479—80. „Quia haec Civıtas nostra Budensis — — de 
terris tantum habei, quantum ipsa cum moenibus compre- 
hendit — ipsam que est Sedes et solium Regiae dignitatis ca- 
putque Regni nostri — — inter alia donaria, quibus de ruinis 
suis relevaretur, primum terris remunerare statuimus. Terra 
vero seu Praedium est Sassad in Comitatu Pilisiensi adjacet, 
in cuius facie adhuc manet Ecclesia lapidea. — Der Name blieb 
bis ins 17. Jahrhundert, aus welcher Zeit zwei Aufzeichnungen die Lage 
näher beftiimmen. (Die Stabtmauern der Ofner Feſtung findet man 
»or bem 16. Jahrhundert in bisher befannten Abbildungen nicht). 
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Was die Bewohner Ofens betrifft, ſo zeigen die Pfarrkir— 

chen und Gäfien ihre Vertheilung nach ven Nationalitäten: Deut— 

he (Sachen) in vorwiegender Zahl, Ungarn, Staliener 
und Juden; in den Unterftädten auh Razen. 

2. Ein anders Dorf im heutigen Gebiete Ofens war Eli: 
fabethdorf, welches feinen Namen von einer Kirche hatte, vie 
zu Ehren der Heiligen Elifaberh (Tochter Andreas II.) in der 
Nähe des heutigen Blodsbades erbaut war. 

3. Die von Ludwig dem Großen errichtete k. Freiſtadt 
Neubuda, aus einem Theile Alt-Dfens (an der Stelle des 
nördlichen Theiles der jegigen Neuftift) entftanden, umfaßte ei- 
gentlich das f. Schloß ($. 31.) mit dem umliegenden Gebiete , 
worin ſich 24. die St. Thomas- Kirche (in der Nähe des 
Kaiferbades), dann 25. die Martins- Kirche erhoben. Zu 
diefer k. Freiftadt gehörte auch: 

4. Die heilige Dreifaltigfeitsftadt (Oppidum s. 
Trinitatis) von der Dreifaltigfeits - Kirche der Hofpitaliter alfo 
genannt. Sie hieß zu Geifa II. Zeit auch Geifas Marft (Forum 
Geisae) und von den obern warmen Quellen: Felheviz (ad 
aquas calidas superiores ); obſchon diefer Drt eine Vorſtadt 
Neubudas bildete, hatte fie doch einen eigenen Magiftrat mit ei- 
nem Richter und Gejchwornen, und führte ein eigenes Siegel. 

5. Altofen (Ö-Buda), auf’den Trümmern Aquincums 
erbaut, war Eigentum der gleichnamigen Probftei zu St. 
Peter und Paul. König Ludwig und feine Mutter Elifabeth 
hatten dafelbft (1355) eine prachtvolle neue Kollegiat-Kir- 
che für den Probft und das Kapitel erbaut, fo wie eine zweite 
fhöne Kirche für das St. Klara-Kloſter, in weld leß- 
term die Königin ihre Witwenjahre zubrachte und darin anf ihre 
Anordnung begraben wurde (1383). Das Spital der Hofpitali- 
ter wurde ebenfalls dotirt. Die Altofner oder Ezelburg 
(Budavär ) wurde der Sitz der Königinnen. Schon die Mutter 
Ludwigs des Großen befaß diefe Burg, und vermachte fie ih— 
rer Tochter. König Sigmunds zweite Gemahlin wohnte vafelbft 
als Witwe, und ließ 1425 dasfelbe wieder aufbauen, feit wel— 
her Zeit wieder der Name Gzelburg auflebte. Auch Szilagy 
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Eliſabeth, die Mutter des König Mathias I., verlebte darin ihre 
Witwentage, und zuletzt Maria, Ludwig II. Gemahlin. Im Jahr 
(1541) fiel aber die Burg in die. Gewalt der Türken. Altofen 
hatte einen eigenen Magiftrat, der aus einem Richter umd vier 
Geſchwornen beftand, und ein eigenes Siegel führte. 

6. Jakobs dorf (Sz. Jakabfalva) hieß der ſüdliche Theil 
des heutigen Neuftiftes. — Klerifer an Bela’s IV. Hofe gründe: 
ten eine Pfarrkirche, um welche Anfömmlinge angefiedelt wurden. 
St. Jakobsdorf gehörte übrigens zur Altofner Burg *). Unweit 
davon ftand auf einem Hügel an der Donau die St. Lazarusfir- 
he des Leibes Chriſti, worin vornehme Verbrecher beitattet 
wurden. 

7. Das Dorf (pagus) Logod ſcheint in der Gegend des 
NRochusthales ?), und 

8. das Dorf (Tötfalu oder Slavendorf) ?) am der Straße 
gegen die Budakeßer Mauth, 

9. das Prädium Nyek aber an dem dortigen Briebhofhüs 
gel gewefen zu fein. Das Leptere gehörte dem Erzbiſchof von 
Gran und bald erhielt das ganze nachbarliche Gebirge (der je— 
Bige Schwabenberg) bis zum Paulusberg (Lindenberg ) diefen 
Namen *). 

10. Beft (major vel antigua Pest) jenfeits der Donau 
war zwar die Mutterftatt der Peter oder Dfner Feſtung, allein 
die Sach ſen der letzteren wußten eine Art Dberhoheit über 
Altpeft auszuüben, indem dieſe Stadt zwar einen eigenen Stadt. 
vichter und zwei Räthe hatte, jedoch dieſe Beamte aus der Zahl 
der Gefchwornen der Ofner Feftung nehmen mußte. König Sig- 
mund hob diefe Abhängigfeit auf ($. 24.) und Mathias machte 
Pet zur k. Sreiftadt. Zur Stadt gehörte 11. das Prädium 


1.) Sich über die befagten Theile Podhradezky Buda es Pest, wo auf 
die betreffenden Siegel abgebilvet find. 


2.) Istvänffy Lieb. 10— 11 ad a. 1530 und 1540. 
3.) X. Schier Buda sacra. 
4.) Olah Hung. et Atila Vindob. 1763 $. V. pag. 21. 
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Köer (Steinbruch); 12. Sz. Läszlö und 13. Burgundia). 
Endlich lag ungefähr an der Stelle ver Ladenhändler in Peft 14. 
das Dorf Ujbech (Novabecs ꝰ). 


$. 33. 


Die Umgebungen Ofens. 


Nach dem vorausgegangenen Uiberblid wird die Schilderung, 
die Erzbifchof Dlah von Dfens Umgebungen macht, hinlänglich 
verftändlich : 

„Segen Oſten hat Ofen die Donau, welche am Fuße der 
Donau dahinftrömt, am andern Ufer der Donam ift die weite, 
über drei Meilen ausgebreitete bene der gegenüberſtehenden 
Stadt Peit fihtbar. Der den Stadtmanern angrenzende Theil 
diefes offenen Feldes heißt Räkos und ift nad altem Gebraud 
zu Landtagen, zur Wahl der Könige und Palatine beftimmt ; 
denn wie bei uns Sitte, werben hier Beide ernannt, und andere 
öffentliche Zufammenfünfte gefeiert.“ 


„Südlich ragt hier ein fehr jäher, hoher Felfen, welcher dem 
b. Gerhard!) darum geweiht ift, weil derſelbe von einigen 
Ungarn, an zwei Pferde gefpannt, von da in den Abgrund ge— 
jagt wurde. Am Buße diefes Berges, kaum 20 Schritte von dem 
Ufer der Donau entfernt, quillen vorzüglich für die mit Aus- 
ſchlag und Abzehrung behafteten Kranfen heilfame Bäder?). Es 
find deren auch andere, welche die föniglichen heißen ®), weil 
der König in denfelben badet, in welchen man fchwimmen fann.“ 


5.) Leopold I. Diplom von 1703. 
6.) Cod. dipl. V. III. p. 109. 


1.) Erft feit 1598 von einem türfifchen Blockhauſe ‚‚Blotsberg genannt. 
An feinem Abhange ftand die Kirche des h. Gerhard, angebli an ber 
Stelle, wo dieſer Martyrer hinabgefürzt wurde. 


2.) Jetzt Brudbad. 


3.) Iept Razenbad, in welchem man noch — obwohl vom Babbunfte über- 
fruftet — Spuren bes Eorviniichen Wappens gewahrt. 


»Gegen Welten find an der Ebene Fönigliche u. a. angeneh- 
me Gärten und bei 20 Schritte von denfelben mit Weinreben 
bepflanzte Hügel *) anmuthıg zu fchauen. Nördlich liegt des 
Könige Thiergarten, Nyek genannt, welcher in einem Um- 
Freife von 3 ungarifchen Meilen, theils waldige Berge, theils 
große Wiefenpläge einjchließt und reich an verfchiedenartigen Wild 
it °). Seitwärts grenzt an denfelben das vom König Wladis- 
laus im herrlichen Styl aufgebaute Schloß ). Oberhalb ift der 
waldige Paulusberg, mit dem ehemals berühmten Klofter 
der Gremiten und dem Körper des heil. Eremiten Paulüs ?). 
Ganz nördlich erheben fich theils Weinberge, in deren Nähe 
das Eremiten= Klofter zur 5. Jungfrau Maria: „Die weiße 
Maria“ °) benannt, theils find die Uiberrefte der Stadt Si- 
cambria °) zu fehen. Ginwärts von hier gegen Süden und die 
Donau ift der Ort Altofen, mit einer Stiftskirche, einer 
Probftei w. andern Priefterftellen; um die Gegend ober dem Drte 
das Hofpital zum 5. Geift, in welchem Heilfame, warme 








4.) Mathias Korvinus lief Pur gunder Reben pflanzen, wodurch bald 
fo gute rothe Weinſorten gediehen, daß die Ofner nach den Syrmier 
Weinen den erſten Rang behaupteten. Bei Notitia Hung. Tom. III.463). 


3.) Der jegigen Schwaben» und Johannesberg und Sauwinkel. Dre Lage 
ift eigentlich norbweftlich. 


6.) Vermuthlich nahe der Frangenshöhe, wo im rüdwärtigen Gebäude 
noch ein Stüd einer alten Fenfter - Skulptur eingemauert ift. 


7.) Set Lindenberg, mit ber ſchönen Schäferin, wo auch wenige Trüm- 
mer des Klofters fichtbar find. Die Reliquie des h. Paulus, des erften 
Gremiten,, wurde 1381 von Venedig zuerft für die k. Kapelle über- 
bracht, und in der Folge in das gedachte Klofter überfegt. — 


8.) Die Kirche der weißen Maria fland auf einem Rebenhügel : 
Promontorium Kegyos, auch Fejer egyhäzhegy und Promontorium 
Civitatis Budensis genannt, wahrfheinlich am heutigen Schnedenhü- 
gel (Heven. MS. Tom. 13. p. 60. 'Tom. 14. p. 276-279. Ka- 
prinai MS. B. IV. 19. p. 236—238., Der Bach, ver gegen Altofen 
berabfließt , hieß Käntor-foka , und das dabei liegende Prädium des 
Kapitel8 Pazanduk |Heven. MS. Tom. III. p- 67— 70, ad Tom. 
XIV. p. 157—159). 


9.) Der Name Sicambria ftammt von dem Berge Sican, jetzt Geifgebirg, 
woran Altofen liegt. 
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Duellen hervorbrechen ’°) ; etwas weiter gegen Dfen ein ande- 
rer Ort, der Markt zur 5. Dreifaltigkeit, welder unga— 
riſch: Felheviz heißt '"), ebenfalls berühmt ob einer Stiftsfir- 
che und eines prächtigen Badehauſes '’). Esfind auch dafelbft 
an drei oder vier Stellen Thermen, d. i. warme’ Quellen ohne 
Bedachung, alle wunderbar heilfam; einige derfelben faum 10 
Schritte von den Donauufern entfernt, in welchen die Bauern 
und MWeingärtner, getaucht bis zum Kopfe und den Schultern 
zu baden pflegen. Die gewährt den Zufchauern gleichjam ein 
Bild der allgemeinen Auferſtehung, wie diefe an den Wänden 
der heiligen Hallen gemalt wird.« 


»Die Dfner Stadt felbft ift wegen des Zufammenfluffes 
ver Raufleute aus Italien, Deutfhland, Polen 
und jegt auch der Türken berühmt, gleichſam als der Haupt- 
fammelpylat von Ungarn '’). Bon welcher Seite immer 
die Stadt und die Feftung von der Ferne betrachtet wird, ge- 
währt fie ein großes Bergnügen, theils wegen der anmuthigen 
Lage, theils wegen der Häufer und Thürme Eoftfpieliger Höhen, 
fo zwar bag man die herrliche Lage anftaunt, und die Gebäude 
mehr einem Zaubergemälde, als einer Wirflichkeit gleichen '*). 


10.) Wahrſcheinlich unweit ter Pulverftampfe; damals war in der Nähe 
au ein f. Hammer und eine £. Mühle neben mehreren Brivatmühten, 
(Kaprinay MS. B. IV. Tom. 19. p. 245). 


11.) Die jeige Landſtraße. 
12.) Das jetzige Kaiferbav. 


13.) Auch einige razifche (griechifche) Familien, die von den Türken flüch— 
teten, waren bereits feit 1400 in Ofen anıaffig. 


14.) Auch gleichzeitige Ausländer bewunderten den Geift, welcher fid in 
den Bauten des 8. Mathias ausiprah. So fagt ein päbftl. Legau: 
Quoties ımente repeto, quod frequentissime fit, quam ına- 
gnificas et superbas aedes struxit atque struif 
in locis delectis Serenissima Vestra Maiestas, non sine ingenti 
sumptu ad mirando fieri puto. Etingenium, quo Princi- 
pes aetatis nostrasantecellis, non admirarinon 
desino etc. (Fragm. Epist. Legati Pontificis ad Mathiam Re- 
gem A. 1483. Kaprinay Fol. A, Toın. 12. p. 131). 


=. 


$. 34. 
Einzüge und Bermählungs - Feflichkeiten des Kö- 
nigs Mathias zu Ofen. 

Dfen war Zeuge der fiegreichen Rückkehr des jungen Königs 
nach feinem eriten, glüdlichen Kampfe mit den Türfen. Auf die- 
fem Zuge war Bosniens fefte Hauptftabt Jaicza und damit 
felbfit das Land den Türken entrifien. Als Retter diefes König: 
reiches, als Befreier von 15.000 gefangenen Ehriften, zog Ma— 
thias (16. Dezember 1463) in Dfen ein. Haranbeg, 
Jaiczas gewefener Kommandant, und die gefangenen Türfen er- 
höhten den Glanz feines Triumphes. Doc war feine Freude ge: 
trübt, denn feine geliebte Gemahlin Katharina war während 
feiner Abwefenheit geftorben. 

Noch prachtvoller war Königs Mathias Einzug 
mit feiner Braut Beatrir von Neapel, die am 
12. Dftob. 1477 zu Stuhlweißenburg gekrönt worden war, und 
nun in Ofen mit Mathias getraut werben follte. 

Den Zug eröffnete eine Abtheilung Reiter, dann folgten die 
neapolitanifchen Herzoge, die deutſchen und venetianifchen Ge— 
fandten,, Hieranf Kämmerer in des Königs Farben, mit filbernen 
Säbeln und 9 Pagen auf herrlich geſchmükten Pferden. Der Kö— 
nig felbft ritt einen weißen, nah deutſcher Art mit 
Gold geſchmückten Zelter, auch waren Mantel, Kleid und Halb- 
fiefeln zwar überausreih an Perlen und Steinen, aber nad) 
deutſchem Schnitte. Hinter dem König ritt fein Leibpage, 
ein großes Pferd, defien Stirnband, wie eine Krone , gebildet 
war (der Schmuck diefes Rofjes allein wurde auf 4000 ungar. 
Dufaten gefchägt). Dann folgte die Kö nigin, wie der König 
auf einem weißen Zelter. Mit dem Pferde eontraftirte der Man: 
tel von dunfelbrauner Seide über dem himmelblauen goldgeftid- 
ten Kleive. Auf ihrem Haupte frahlte die Krone. Ein Augen: 
zeuge bejchreibt ihre Schönheit: Ihre Stirne war edel ‚ die Au: 
genbraune erhoben, unter welchen die freundlichen Blide hervor— 
ſtrahlten, die Wangen geröthet, der Mund anmuthig, wie vom 
leichten E cher; überfließend , die Nafe ebenmäßig, und im Gan— 
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zen jo viel Grazie, daß fie an Geſtalt und Schönheit einer Be- 
nus, an Sittfamfeit einer Diana, und an Weisheit und Bered- 
famfeit einer Pallas zu gleichen fchien. Acht goldene Wägen, je: 
der mit 6 fchneeweißen Pferden befpannt, jchloffen den Zug. Geift- 
ligfeit und Bürger gingen dem Könige auf die Ebene vor’s 
Stuhlweißenburger Thor entgegen, aud“die Juden empfingen 
ihn feitlih. Der greife Iudenvorfieher zu Pferd, mit einem 
Schwerte (woran ein filbernes, 10 Pfund fchweres Fäßchen hing); 
eben jo gefchmüct folgte dem Greife fein Sohn, dann 24 jüdiſche 
Reiter , faitanienbraun gefleivet, jeder mit 3 Straußenfedern 
auf dem Hute, endlid 200 Mann zu Fuß mit einer rothen Fah— 
ne, worauf in der Mitte ein Eulenfuß, oben die jüdische Tiara, 
unten 2 goldene Sterne prangten. Die Gefeptafeln tragend und 
fingend, gingen fie vor der Königin einher. Als der Zug fchon 
beinahe unter den Schloßmauern war, turnirten auf der dor- 
tigen Wiefe ') die Genoſſen des baierifchen Herzogs Chriftoph 

Namens Johann von Stein,unv N. Leban, vor den Augen bes 
Königs und der Königin. So rafch war ihr Angriff, daß Beide 
zur Erde ftürzten, desaleichen gefchah den ihnen nacheifernden Rit- 
terpaaren, jo daß die Königin erſchreckt eine Schrei ausſtieß. 

Als der Zug durh das Stuhlweißenburger Thor 
in die Stadt gelangte, empfing auf dem benachbarten Plage eine 
zahlreihe GeiftlichFeit mit den Reliquien der Heiligen das 
fönigliche Paar, und begleiteten dasjelbe bis zur Marien kir— 
he. Nachdem dort das Te Deum laudamus feierlich abgejungen 
war, ging der Zug in der früheren Ordnung bis zum f. Sch Io: 
Ge zurück. Dort, vor der Brüde, entließ der König die Bürften, 
Gefandten und Magnaten, und begleitete die Königin in ihr Ge- 
mag. — Die folgenden Tage wechjelte der Empfang der Fürften 
und Gejandten mit Gaftmahlen und Tänzen. — 

Nachdem ſich die Königin von der Reife einige Tage erholt 
hatte, erfolgte die Trauung. Der Zug ging folgender Maßen 
von dem Schloß bis zur Kirche: Vorne die neapolitanifihen Her- 
zoge und Redner; dann die deutichen und venetianiihen Ge: 
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1.) Der jegigen Generalwieſe. 
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fandten, dann der König und die Königin zu Pferd; 
die Letztere im goldgeftickten Purpurkleide und Mantel und mit 
der Krone, die von Verlen und Edelſteinen glängte, auf dem 
Haupte. Hinter denfelben war die Ordnung wie beim Einzuge. 
In der Marienkirche felbft empfingen den König und bie Kö— 
nigin zwei prachtvolle Sitze, rechts und linfs vom Altar thron= 
artig errichtet. Die 5. Trauung verrichtete der Erlauer Erzbi- 
hof Gabriel, wobei ſechs Herzoge den prachtvollen Simmel 
hielten. Vor der Einfegnung nahm der König die Königin Bei 
der Hand, dann Fnieten Beide nieder und leifteten den Eid der 
Treue in die Hände des Bifchofs. Hierauf empfing das neue 
Ehepaar die Glückswünſche der Mutter des König Mathias, umd 
des Sohnes des Königs von Neapel. Nachdem zum Kuße herum- 
gegebenen Evangelium = Buche ging der Zug in berfelben Ord— 
nung, wie er gekommen, in’s k. Schloß zurüd. 

Jetzt folgte ein prachtvolles Fe ſtmahl. Der große Spei- 
fefaal war herrlich geſchmückt, rothfeidene Vorhänge, mit zahl: 
reichen Perlen beſetzt, deforirten denfelben. Acht Tafeln waren 
errichtet. Vor jener des F. Paares deckte eine goldene Tapete 
die Wand. Ober vemfelben war ein feidener Baldachin und dars 
auf die Wappen des Könige und der Königin fammt Krone in 
Gold und Perlen geftidt. An diefer f. Tafel faßen oben an: 
Mathias und Beatrir, zur Rechten des Königs und der Königin 
der Sohn des Königs von Neapel, der Erzbifhof und die nea— 
politanifchen Herzoge und Redner, endlich die ferarifchen und ve- 
netianifchen Gefandten. Zur Linfen der Königin faßen zunächft 
Ehriftoph Herzog von Baiern, die deutfchen Gefandten und Rä- 
the. An ver zweiten Tafel faß die Mutter des Mathias Korvinus 
mit den vornehmften Damen, an der dritten die übrigen neapoli- 
taniſchen Minifter und Großen. An der vierten der Balatin, die 
Großmwürdenträger und Bifchöfe; der übrige hohe Adel füllte die 
legten vier Tijche. In der Mitte des Speijefanles, vor der f. Ta: 
fel erhob fih um eine Säule die große Kredenz in 8 Abſtu— 
fungen und im Vierecke aufgeflellt. Auf der erften waren des 
k. Paares Becher und Speifen, die übrigen 7 Stufen, mit zahl: 
reichen goldenen und filbernen Gefchirren, Bechern, Kannen und 


— 51 


ſ. w. beſetzt. Auf der unterſten Stufe ſtand ein von Silber vers 
fertigtes Einhorn; vor dem Tiiche war ein Fünftlicher, 300 Pfund 
wiegender mannshoher Brunnen, mit 5 filbernen Röhren , 
ober der k. Tafel ſelbſt hing von der Derfe des Saales ein fil- 
bernes Faß herab, aus welchem durch mehrere Pipen Wein 
floß. Außerdem waren noh 8 Kredenzen und im Ganzen, 
die Becher ungerechnet, auf demjelben 980 goldene und filberne 
Geſchirre. Zwölf Fünftlich zubereitete Speifen wurden aufs 
getragen. Bor den Speifen, welche vem f. Paare fervirt wurden, 
ging jedesmal Hinfo, der Sohn des böhmiſchen Königs Georg’s 
von Poviebrad, und neben demfelben der König von Bosnien und 
der Herzog von Schlefien; die Speijen ſelbſt irugen ungarifche 
Hofwürbenträger. Auch die den Uibrigen fervirten Speifen wurben 
von deutſchen und ungarifchen Großen begleitet. Nachdem der 
König und die Königin fich erhoben und die Tafel beendigt war, 
übergaben die Gefandten der Fürften die Feſtgeſchenke. 
Hierauf wurde ein Lanzenfampf abgehalten, wobei die Ritter 
paarweife Speere brachen und fich aus dem Sattel hoben. Auch 
Abends und die folgenden Tage waren mehrere Turnire in 
der Stadt, welcen das k. Paar, in einem goldenen Wagen 
von ſchneeweißen Pferden gezogen, unter Begleitung vieler an: 
derer Hofwagen zufahen, wobei der König der Königin die ver: 
fchiedenen Stadt- und BVorftadttheile zeigte und auch eine Lu ſt— 
fahrt auf der Donau unternahm. Endlich wird auch eine 
Tanzunterhaltumg befchrieben. Nachdem im großen Spei- 
fefaal die Tifche Hinausgeräumt waren, begann der Tanz. Den 
erftien Reigen führten die Näthe der Chur- und andern Fürften; 
den zweiten Chriftoph Herzog von Baiern; den dritten der König 
mit der Königin, den vierten der Sohn des König von Neapel 
mit der Schwefter der Braut und tanzten einen fogenannten Zeus 
ner, ben fünften Reigen führte der Palatin und den ſechſten 
der Herzog von Linpach. 

Die fröhlichen Feftlichfeiten unterbrach ein tranriges Ereig- 
niß, nämlich der Tod des fiebenbürgiiden Woywo— 
den Bancratiug, eines Anverwandten des Könige. So war 
fatt dem am nächften Montag angejagten Bankette, eine Leı- 


u, MR 


chenfeier; der König führte diejelbe unter Begleitung afler 
Fürften, Gefandten und Großen vom Schlofie in die Kirche. Der 
Sarg war mit einer feivenen fchwarzen Dede umgeben , eine 
zahlreiche Geiftlichfeit begleitete ihn und unmittelbar vor demſel— 
ben wurde 34 Fadeln getragen, auf welchen 1000 ungarijche Du— 
faten- angehängt waren. Zweimal ging der Zug mit dem Sarge 
im Innern um die Kirche, voran der König, zunächſt der Sohn 
des König von Neapel, dann der Herzog von Baiern und bie 
übrigen weltlichen Fürſten und Geſandten, hierauf die Erzbifchöfe 
von Neapel und Kalocsa und die übrigen ungarifchen Bifchöfe 
und Großwärdenträger, Alle mit Geld gefhmüdten Badeln; im 
Ganzen follen außer den 1000 Dufaten noch über 2000 fl. in 
fleineren Münzen geopfert worven fein. Die Fahne, welche dem 
Sarge vorgetragen wurde, ward im Chor der Kirche zerriffen und 
der Bahre beigelegt. Tags darauf war das Seelenamt und 
einTodtenmahlim Schloffe. Bei diefer Gelegenheit brach- 
ten bie icbenbürgifhen Städte der Königin 39 große 
goldene Pokale und jechs der fchönften Pferde und 3 ruthenifche 
Salfen zum Gefchenfe '). Eine andere Feftlichkeit für Ofen war 
ver Empfang des Bruders der Königin, Johann 
von Aragonien, der ale päbſtlicher Legat im Dezember 
1479 Abends bei brennenden Badeln feinen Ginzug bielt. 


$. 35. 


Kerkerfcenen aus Ofen. 


Die Bermählung Königs Mathias mit Beatrir brachte auch 
den Gefangenen Freude ; denn es wurde eine Amneftie, fo wie 
ein Stillftand der Prozeffe verfündiget, in Folge defien die Ge: 
fangenen aus ben Kerfern befreit wurden. Doch auch einige Schat- 
ten, wie e8 bei einem fo bewegten Leben nicht anders möglich ift, 
trübten die Lichtbilder Ofens zu König Mathias Zeit. — Gegen 


1) Die Hauptquelle über dieſe Bermählungsfeier ift eine Befchreibung des Ge⸗ 
fandten des Pfalzgrafen: Kegis Ungar. Mathiae nupliae Schwandt- 
ner Script. rerum hung. T. I. 519—27. Einzelne Züge liefeen Bonfin 
dec. IV. Lib. IV. u. 9. 
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300 Krieger, die unter dem Namen der bömiſchen Brüder 
unter Suehlas *Anführung Oberungarn plündernd durchzogen 
(1463) , wurden, nachdem ihr Anführer vor Koftola fammt 250 
gefangenen Böhmen war aufgefnüpft worden, nach Dfen gebracht, 
und im kön. Schloffe in den berüchtigten Csonkas-Thurm gefperrt. 
Der Kaftellan Michael Zobor berief alle Nacht 6—8 der Gefan— 
genen, und ließ fie in der Donau ertränfen ; den Rückgebliebenen 
wurde gefagt, daß fie freigelaffen wären. So follen nah und 
nad Alle ertränft worden ein '). — Während Mathias im bö— 
mifchen Kriege gegen Podiebrad abwefend war, wählte eine ftarfe 
Partei, wobei jelbft der Primas Johann Vitez ſich befand, Ka— 
fimic von Polen zum Könige (1469), da Vielen das felbftitändige 
Betragen König Mathias und der Krieg gegen Böhmen mißfiel. 
Mathias erfchien in Ofen, hielt einen Landtag, worauf er die 
meiften Gegner vor Gran, and den Erzbifchof mit ſich ausföhn- 
te, dann vertrieb er Kafimir und lud den Erzbiſchof Vitez nad 
Dfen, angeblich zur Berathung ?). Als er aber gefommen, wurde 
er im Schlofje verhaftet und nad) einigen Tagen nad Wiſchegrad 
gejchickt. Später war auch Peter, Erzbifhof von Kalocsa , fechs 
Jahre im Ofner Schloffe in Haft gehalten, und erſt nach Mathias 
Tode freigelafien °). 


$. 36. 
K. Mathias und die Bürger von Ofen und Pef. 


Wie fehr noch zur Zeit des Regierungsantrities des Königs 
Mathias das deutſche Element in den Städten Ungarns 
vorwiegend war, zeigt die Eidesformel, weldhe Ofen und 
Peft, fo wie überhaupt alle Städte des Königreidhes 
indeutfher Sprache leifteten: 

»Das uns Gott helffe, unjere liebe Frau, und alle Gottes 
» Heiligen, das wir von der Stadt N. wegen fein andern König 


1.) Bonfin Dec. IV. Lib. I. 
2.) Bonfin Dec. IV. Lib. III. 
3.) A. a. Drte. 
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»haben wellen, noch erwelen werden, den den Herrn Waydafia 
„Matyaſch, und wollen im gehorſam ſeyn, und dienen mit Recht 
„und worer frev, als unferın gnädigen Herrn, und dergleichen 
„dem Großmächtigen Herrn Ziläagyi Mihäl an feiner ftat, dieweil 
und er Gubernator ft — '). 

Unter diefem großen König fanden alle Nationalitäten 
Schutz und Entwidlung; Deutfhe und Ungarn wecjfelten in 
den ftädtifchen Aemtern. Dfen blühte zur weltberühmten Pracht 
empor. Ein Beweis, daf unter ven Bürgern Ofens nicht nur 
reiche Männer waren, fondern auch Sinn für Wiſſenſchaften herrfch- 
te, ift der Umftand, daß der Dfner Bürger Theobald Feger 
eine Ausgabe des Chron. Thuroez anf feine Koften in Augsburg 
1483 druden ließ ?). 

Es ift bereits erwähnt, daß Mathias Korvinus die Stabt 
Veit zur fönigl. Freiftant erhob; dafür bezeigten fich die Peſter 
auch immermwährend bef nders treu und gehurfam, wie diefer Kö— 
nig in einem Schreiben von 1480 felbft beurfundet: fideles no- 
stri cives eivitatis nostrae Pestiensis, qui continue nobis 
grata obsequia exhibere solent. — 

Minderfügig follen fich die Ofner Bürger einmal bezeigt ha— 
ben. Bezeichnend für König Mathias Verfahren, auch durch Furcht 
Gehorſam zu erzielen, ift das diesfällige befannte Handſchreiben 
an die Ofner Bürger, als fich diefe weigerten, vor dem Könige 
zu erfcheinen °): 

„Mathias Dei gratia Hungarorum Rex.‘ 


Bonum mane, Cives! Guten Morgen, Bürger! 
Ad Regem omnes si non ve-| Wenn ihr nicht alle zum Könige 
nietis , fommt, 
capita perdetis ! Werdet ihr die Köpfe verlieren. 
Budae. Rex. Dfen. Der König. 


1.) Kovachich Suppl. ad Vest. Comit. II. p. 137. 


2.) Ein Pracditeremplar diefer Ausgabe, auf Pergament mit goldenen Ini- 
tialen gedruckt, und mit gemalten Bilbniffen der Könige und Schlacht- 
bildern illuftrirt, hat Sr. E. Hoheit, E. 9. Palatin in neuerfter Zeit 
dem Mufeum im Peſt zum Geſchenke gemadht. 


3.) Balbinus Epit. Rer. Bohem. Lib. V. c. XI. 563. 
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Wichtige politifche Verhandlungen in Ofen unter 
König Mathias Korvinus. 


Noch find im Kürze einige wichtige Afte zu erwähnen, die in 
Dfen verhandelt wurden. Im Jahre 1464 wurde eine Konvent in 
Dfen gehalten, worin der Bertrag Königs Friedrich 
mit König Mathias wegen der Nachfolge, im Fall 
Mathias ohne männlichen Descendenten fterben follte, ratificirt 
wurde. Zwar war Mathias fowohl mit König Friedrich wieder: 
holt im Kampf gerathen, und ven Ofen abwefend ; aber die fried— 
lichen Ruhepunfte zeigen den König Mathias immer wieder in 
Dfen, welches der Mittelpunft der politifchen Berhandlungen blieb. 

Nach dem mit König Briedrih IV. (1. Dezember 1477) 
gefchloffenen Waffenttillitand hielt König Mathias einen Lanp- 
tag in Ofen; denn die Türfen drohten mit einem neuen An- 
griffe. Die mehrfachen auswärtigen Kriege, die König Mathias 
geführt hatte, fo wie deſſen eigenmächtiges Benehmen veranlaßten 
die gefegliche Beftimmung: daß Niemand durch 5 Jahre zu einem 
Angriffsfriege gezwungen werden, daß der König chne Beiftim- 
mung feiner Räthe, Niemanden einferfern oder des Landes ver: 
weifen, und die Freiheiten des Landes aufrecht halten folle. 

Die Weihnachttage 1489 waren die legten, bie König 
Mathias in Ofen zubrachte. Schen unwohl, fuhr derſelbe won 
Wien auf der Donan nad Ofen. Mathias fah von einer Tri- 
bune zu, als in zahlreicher Berfammlung der Friede zwifchen 
Ungarn und Deutfhland verfündet wurde. Bald 
darnach, ſchon fehr kraͤnklich, reifte er ab, um dem Kongreße zu 
Wien beizumwohnen, ftarb aber in Wien am 5. April 1490 '). 


1.1 Die Trauer über ven Tod des Königs Mathias hat fih nicht nur in 
ungariſchen ®erien verewigt Emlekdal Mätyäs Kiräly halälara 
1490. Regi magyar Nyelvemlekek , kiadta a inagyar tudos lär- 
sasag. Döbrentei Gabör II. Kötet p. 5. 65 6; — Az ötödik 
Resze Mätyas Kiräly Dolgainak mind halalig irta Vers. Bo- 
gati Fazekas Mikloös. Kolosvar 1580 eic.), fontern das Antenfen 
an König Mathias — in ven mythifchen Nimbus der Sage gehüllt , 


6 
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Wahl und Krönung Wladislav II. (1490). 


Nachdem Mathias Korvin und mit ihm, nad dem ungari— 
schen Sprichworte: die Gerechtigkeit verfchieden, begab fich die 
Witwe Beatrir nah Dfen und fihrieb unterwegs von Komorn 
einen Landtag aufdas Feld Räkos (1490) aus '). Vier 
Kronwerber gab es: Mathias Sohn, Johann Korvin, wel: 
cher das königl. Dfner Schloß bezog, der römifche König 
Maximilian, der böhmijhe König Wladislav, Sohn Ka— 
ſimirs von Polen, und defien Bruder Albert, welche durch Ge- 
fandtfchaften unterhandelten. Beatrir verließ das Schloß und 
bezog in Dfen die Wohnung des Biſchof Urban von Grlau. — 
Johann Korvin hielt das Fönigl. Schloß bejegt, und entlie 
fogleih, auf die Nachricht von feines Vaters Tode, den dafelbft 
gefangen gejefienen Beter, Erzbifchof von Kalocfa, damit er zu 
feiner Wahl beitrage Auch zog diejer wirklich den Fünffirchner 
Bihof Sigmund, und Laurentius Ujlafauf Kor: 
vıns Seite. Die Gegenpartei, geführt von Steph. Bäthori, 
Paul Kinisi und Berthold Drägffy belagerten das Schloß; doc 
wurden Unterhandlungen angefnüpft: Mehrere Verſammlun— 
genam Räkos, aud eme in der Marien-Kirche in 
Pest und drei in der Sigmunds-Kirche zu Dfen blieben 
ohne Erfolg. Hieranf verließ Johann Korvin plößlih mit den 
Schätzen die Burg ; die leßteren fielen an der Särviz in die Hän— 
de jeiner Gegner. Stephan Zapolya, welchem die Entſchei— 
dung übertragen wurde, obwohl er in Wien befehligte, erflärte 
fich für Wladislav, welchen aud die Königin Beatriv in der 
Schlacht bei Csonthegy am Särviz unterftüßte,, indem fie fich 
Hoffnung auf jeine Hand machte. Als die Partei Wlapdie- 





hat fich au in mehrern flovenifhhen Volksliedern bis auf 
ven heutigen Tag erhalten Hermann Heinrich’s Handbuch der Gefchichten 
Kärnthens II. Heft. Anhang p. 254—278). 


1.) Die betreffende Urkunde in Graf Joh. Majläth's Geſch. ver Magyaren 
III. Band. €. 266. 


lavs fiegreih nad Dfen gefehrt war, wurde derfelbe 
am 14. Juli 1490 in der St. Georg= Kirche, in Anweſenheit 
der fremden Oefandten als Rönig ausgerufen, bei welcher 
Gelegenheit Beatrir Geld unter das Volk werfen ließ. Johann 
Korvin, welder mit der Krome nah Siebenbürgen entfom- 
men war, verfprach fie jedoch an Wladislav heraus zugeben, als 
ihm die erbeuteten Schäße zurüdgegeben und die Statthalter - 
Stelle in Dalmatien verheigen wurde. Wladislav I. hielt 
am 9. Auguft feinen Einzug in Ofen. — Im September 1490 
überbrachte Oswald Thuz, Bifchof von Agram, die Reichs— 
Krone in die Marien= Kirche zu Ofen. Die gefammte Geift- 
lichfeit war entgegengezogen. Auf einem Triumphwagen wurde 
fie, begleitet von zwei Kronhütern, dem Bifchof Urban von Erlan 
und Stephan von Bäthori und vielen Magnaten, in’s königl. 
Schloß zur Aufbewahrung überbracht. Bald geſchah auch die 
Krönung Wladislav’s IL, wobei Johann Korvin 
demjelben die Krone vortrug '). Auch war dieß die 
erfte Krönung, von welcher verzeichnet wurde, daß der König die 
Säbelhiebe nad den vier Weltgegenden führte, 


Ss. 3. 
Sandtag am Rakos (1498). 
Anna und Ludwig. 


Da indeß Defterreich verloren ging, Mähren und Schleſien 
von Ungarn wieder getrennt wurde, die Türken mit einem Ein— 
fall drohten, und die innern Angelegenheiten vernachläffiget wa- 
ren, fo wurde im Jahre 1498 auf dem Landtage am Rä- 
kos feſtgeſetzt, daß die nächſten drei Jahre, in der Folge 
aber alle drei Jahre, am Georgitage die Stände 
auf15 Tage am Räkos fih verfammeln follten. — 

Am 25. Juli 1503 wurde dem Könige Wladislav in Dfen 
eine Tochter, Anna, und am 1. Juli 1506 ein Sohn, Lud— 


1.) Bonfin Dec, IV. Lib. X. 


— — 


wig geboren. Neun Jahre ſpäter wurde zu Wien die folgenreiche 
Verlobung zwiſchen dieſem Geſchwiſterpaare und den Enkeln 
Könige Maximilians, Ferdinand und Marie gefchlofien. 


8. 40. 


Judenplünderung und Auruzzen- Krieg (1514). 
Wie zahlreich der Pöbel damals in Ofen war, zeigen nachſte— 
hende Scenen. Gafjenjungen hatten die Fenſter von den Häufern 
der Juden eingeworfen. Die zur Abftellung des Unfuges herbei- 
gefommenen Diener hatten den Tumult nur vermehrt, da zahl- 
reicher Pöbel zujammenlief, in die Häufer der Juden flürmte, 
und Gold: ‚Silber und alle werthvollen Pfänder durch zwei Tage 
nacheinander plünderte. Das vom Schloßhauptmann handgehabte 
Standrecht brachte die rohen Haufen zur Ruhe. — Die war 
jedoch nur das Vorfpiel zu ernfteren Unruhen. Im Jahre 1514 
fam Bäkäcs als päbftlicher Legatus a latere in Ofen an, um 
eine Kreuzbulle gegen die Türfen zu verkünden. Da fich die 
Adeligen bei der Lage des Landes und der Finanzen nicht zum 
Kreuzzuge anſchicken wollten, wurden die Bauern aufgeboten, 
und der Seller, Georg Dosa, als Anführer ver Kreuzbezeich- 
neten (Crueiferi, Kreuzer, Kuruzok , Kuruzzen) erwählt. Die 
Bulle war in der Kirche des heil. Sohannes in Ofen 
publizirt, und Georg Dosa erhielt die weiße Fahne mit 
dem Kreuze vom Legaten, vom Könige aber eine goldene Hals: 
fette, einen Säbel und filberne Sporen. Gegen 40.000 Mann 
waren in kurzer Zeit um Peft verfammelt. Doch als der Adel 
die Bauern nicht ferner von ihren Gütern ziehen laſſen wollte, 
und der Kardinal den Kreuzzug twiderrief, weil der König mit 
Solıman Frieden gefchlofien hatte, ftreifte Dos im Lande umher 
und erlaubte ſich Plünderungen und Graufamfeiten gegen Adel 
und Geiftlichfeit. Das Spießen derfelben fam an die Tagesord- 
nung. Dosa ließ in den Vorftädten von Dfen vie 
Häufer der Ndeligen plündern und fie felbft wegfüh- 
ven, ja er belagerte fogar Peft ') und erließ von Czegled aus 


1.) Epist. procerum Regni Hungariae I. 85. 
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ein &hift an alle ungarifchen Städte, Markflecken und Dörfer 
und Iud als Fürft und Heerführer des Kreuzheeres alle Einwohner 
zum Kampfe gegen den Adel. Dosa fchrieb felbft an ven König: 
» Gr wolle machen, daß nur ein König, ein Biſchof, und zwei 
Herren (— Er und fein Bruder Gregor —) im Lande feien, fie, 
die dem Könige dienen; dagegen jene vertilgen,, die fo lange un- 
gehorfam und felbft Könige geweſen.“ — 

Die Sache nahm ein um fo gefährlicheres Anſehen, als die 
unteren Bolfsflafjfen in Dfen und Peſt auf der 
Seite der Kuruzzen waren. Der Pöbel erflärte laut, 
er wolle jene todtjchlagen , welche gegen die Kreuzer ziehen woll: 
ten ; darauf ffürmte er in zwei Klöfter zu Ofen, in je: 
nes der Barfüffer zu St. Johann, dann in das des Prediger: 
ordens zu St. Niflas, und rief in den Kirchen: „Wie lang 
rüſten fich fchen die Edelleute gegen die Türfen? bei 20 Jahre! 
Alles ift Betrug! Es foll feiner wider die ziehen, die das Kreuz 
tragen!“ Darauf fhwangen und warfen fie drohend ihre Haden 
gegen die Mönche, die nur durch Flucht von den Kanzeln ent: 
famen. — Auch viele Bürger hielten mit den Kreu— 
zern 2). — Bor Peſt ließ Dosa den Pefter Bürger Am— 
brofius Saberes in einem befeftigten Lager zu: 
rück, von welchem er manchmal Ausfälle machen follte °). Jo— 
hann Bornemiffa, Wladislavs Schaßmeifter und des 
jungen Ludwigs Erzieher — ein Fleiner, grauer Mann — zog die 
Beſatzungen von Dfen und Peft an fich und lagerte mit denfelben, 
fo wie mit der fönigl. Leibwache und einigen Adeligen vor Peit, 
um Saberes anzugreifen *). Sein Geführte, der Kaftellan Paul 
Tomori ging. den Kreuzern mit der leichten Reiterei entgegen, 


2.) Zobann m Koruzzen vom 1514, nad einem — Berichte 
in Dr. A. Schmidls Litt. Blättern , Beiblatt 4, v. J. 1844. 


3.) Istvänffy I. V. p. 37, 47, ver nebft Taurinus bie Ganptquelle über 
den ganzen Vorfall ift. 


4.) Saberes foll vor ter Schlacht zu Bornemiſſa's Partei übergangen fein, 
während die Bauern ven Kampf wagten ı Belius Matlı. Not. Hung. 
III. p- 51). 


== — 


die Bauern ſtürmten aus dem mit Kanonen verfchanzten Lager 
ohne Ordnung mit Gefchrei auf ihn los; er warf, verfolgte fie 
und machte Oefangene. Nun liefen mehrere zu Bornemifla’s 
Heer über, die übrigen wagten die Schlacht, worin die Bauern 
gänzlid) gefchlagen wurden. Noch dauerte der Krieg unter Dofas 
Führung einige Zeit fort. Endlic wurde aber Dofa von Io: 
hann Zäpolya bei Temesvar befiegt und gefangen, umd erlitt 
eine graujenvolle Todesmarter. — Auf dem zur Stillung diefer 
Unruhen im Oftober 1514 nad) Dfen ausgefchriebenen Reichstag 
wurde der Bauernftand durch höhere Auflagen und andere Bes 
fchränfungen 3. B. daß Fein in diefem Stande geborner Geiftlis 
cher zu höheren geiftlihen Würben gelangen fönnte, gedemü— 
thigt. — Auch wurde das von Verböczy, ald Protonotär des 
Judex Curiae, überreichte ungarifhe Gefegbud auf dies 
ſem Reichstag angenommen, und Pet erhielt unter den Fönigl. 
Breiftädten den zweiten Rang. 


$. 41. 
Stürmifche Sandtage. 


Nah dem am 13. März 1516 erfolgten Tode 8. Wla- 
dislavs II. wurde im April d. 3. ein Landtag zu Ofen, 
wegen ber Bormundfhaft und Regentſchaft abgehalten, doch Za- 
polya und die meiften Adeligen lagerten am Räkos; fie wurden 
eingeladen, unbewaffnet in Ofen zu erfcheinen. Diefe Zumuthung 
beleidigte den Adel, 3000 Mann lagerten am Fuße des Schlof- 
jes in der Waflerftadt, und jtürmten die Schloßthore. Paul 
Tomori, der Befehlshaber des Schloffes, wehrte ven Angriff ab. 
Zäpolya begab ſich nach Siebenbürgen, mit den übrigen Stän— 
den Fam der Beſchluß zu Stande: der junge König foll mit dem 
ganzen ungarifchen Reichsrath die Reichsgejchäfte verwalten, 
Georg Markgraf von Brandenburg foll der Oberfihofmeiiter des 
Königs fein. Der Legtere begünftigte auch ven Eingang 
der Reformirtenin Ungarn. Durch fein Zuthun famen 
Simon Grinäns, Konrad Cordatus und Beit Wirrsheim als 
Profefjoren nah Dfen, auch der Beichtvater der Königin, Jo— 


ae WE. 
hann Henkel, war der Lehre geneigt. Durch diefe Männer wurde 
jelbit die Königin fo für die neue Lehre günftig geftimmt, daß ihr 
Martin Luther einen Theil feiner Pfalmenüberfegung widmete. 
Sm Jahre 1525 war wieder ein ffürmifher Land: 
tagaufdemRäkos, wegen der Türfengefahr. Die Stände 
Iuden den König in ihre Mitte und verlangten: Berbefierung der 
Münze, Entfernung der Deutichen vom Hofe und anderen Stel— 
len, und Umjtaltung des Reichsrathes ; ja fie drohten mit einer 
Delagerung von Ofen und Peſt, wenn der König nicht unter ih— 
nen erjcheine. Am 18. Mai begab fich auch diefer wirklich auf 
das Räkos-Beld, da er aber die Antwort über die vorgelegten 
ragen auf den andern Tag verfchob und wieder nad Ofen über: 
fchiffte, jo verjeßte der Adel die Verſammlung eigenmächtig nad 
Hatvan; der König ließ aber die Beichlüffe diefes Landtages im 
voraus als ungiltig erklären. Bu gleicher Zeit wurde der auf 
Berlangen dee Adels eingefperrte, getaufte Jude Emerich Sze- 
rencses, tes Königs Unterfchagmeifter, ehrenvoll feiner Haft im 
Csonka-Thurme entlafien, indem ihn der Hofmeifler der Königin 
Pöckh, und der Kammergraf Bernhard Böheim bis zu feinem 
Hanfe auf dem Georgiplage begleiteten. Als aber derfelbe durch 
ein Oaftmahl jeine Befreiung feierte, jammelten fih Abends um 
5 Uhr eine Menge Diener des Adels ſammt Volk, welche das 
Haus die ganze Nacht hindurch plünderten, und Szerencs6s 
fammt feine Gäften zur Flucht über die Stadtmauer zwangen. 
Auch das Haus des nah Sichenbürgen geflüchteten Verböczy , 
und im folgenden Tage jene des Marfgrafen von Brandenburg, 
des Erzbiſchofs Szalkany, der Fugger, der Grafen Hardef und 
Anderer in der Allerheiligen = Gaffe wollten fie plündern, was 
aber turch die Truppen Zäpolya’s felbit gehindert wurde. Als 
der böhmtiche Kanzler Neuhaus mit feinen 20 Wagen Ofen ver: 
laffen wollte, wurde plöglic die Kette vor das Stadtthor gezos 
gen, und der zügellofe Pöbel plünderte 18 Wagen, indem nur 
2 in’s fönigl. Schloß ſich retteten. — Unter ſolchen inneren Un- 
ruhen nahte der türfifche Halbmend '). 


1) Ausführlich verbreitet ſich über dieſe und andere Aufftänte , fo wie Ichr- 
reich über manche Hebel vamaliger Greigniffe Hans Thurnſchwamb, 
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Am 24. April 1526 wurde der letzte Landtag am 
Räkos gehalten, wegen der Vertheidigung gegen die Türfen. 
Die Königin Maria opferte Geld und Schmud, und flehte um 
Beiftand bei ihrem Bruder Ferdinand. Die Oſner Bürger umd 
vorzüglich die Geiftlichfeit daſelbſt machten Beiſteuer zur Ausrü- 
fung des Heeres. Doch fehlte es an hinreihendem Geld und 
an Cinigfeit. Noch ehe die Truppen alle beifammen waren, 
verlor Ludwig II. 29. Auguſt 1526 Schlacht und Leben bei 
Mohäcs. 


8. 2. 


Erſte vorübergehende Befehung Ofens durch So- 
liman (1526). 


Nach der Mohatfcher Schlacht rüdte Soliman ungehin- 
dert gegen Ofen. Die meiften Einwohner waren entflohen, die 
Stadt wurde ohne Widerftand (10. September 1526) genommen ; 
das fönigl. Schloß foll von mehr ald 200 Juden, aus 
der ärmeren Klaffe, beſetzt und gegen Kapitulation 
übergeben worden fein'). Alles Gefchüg, darunter 2 un— 
gewöhnlich große Kanonen, welche die Ungarn einit bei Bel: 
grad erbeuteten, und 3 eherne Statuen, des Herkules, Apollo 


der Herren Fugger und Thurſo Factor und Kaffier , welcher dieien Auf- 
ftänden beigemohnt. Engels Geſch. 4. I. Th. p. 190 — 209, — Viele 
Daten enthalten auch Cuspinianus in feiner Oratio Protreupt. ad 8. 
Imperii Prineipes: fo wie das Tagebuch ver lanvtagartıgen Berfamm- 
lung bes Adels zu Hatvan 1525 (Kovachich SS. m. 97— 110). 


1) Nach Cuspiniani Oratio protreptica ad sacri R. Imperii Princi- 
pes et proceres, ut bellum suscipiant contra 'Turcum (Basiliae 
a. 1553 p. 716.) Judaei, quorum magnus numerus Budae erat, 
pro vita usque et libertate strenue sese defenderunt. Priusquam 
Solomet 'Turcus urbeın Budam intraret, ducenti forte ex 
pauperibus, quibus fuga non erat concessa ob 
inopiam,regiamarcemoccuppabant. Etcum Impera- 
tor vellet ingredi, tanto ardore et impetu torınentor ın ingres- 
sum ejus arcuerunt (licel vix annona in dies paucos iis suffice- 
ret), ut vilaın iis salvam promitieret, si ejus ingressum haud 
impedirent: quod ratum tenuit, Quoad occupata arce insolers 


resedit. Tandem suationibus induxit nt secum in Turciam pro- 
fieiscerentur. 
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und der Diana, wurden als Trophäen nah Konſtantinopel ge— 
ichidt. Zweimal Ioderte — wider den Willen des Sultans — 
Dien in Flammen. Das fönigl. Schloß blieb aber unver: 
jehrt ?). Soliman ließ am neunten Tage von der Margarethen: 
Inſel eine Brücde über die Donau fchlagen, und empfing zu Beft 
mehrere ungariihe Magnaten, denen er den Johann Zäpolya 
als König verſprach. Die Brüde aber wurde von der Donau 
zerrifien. Nach einem 14-tägigen Aufenthalt in Ofen und Beft 
fehrte Soliman, nachdem er eıne Befagung von 2000 Mann in 
Dfen gelafien, durch die Angelegenheiten Aſiens bewogen, mit 
einem Heere von Gefangenen nad Konftantinopel zurüf. Die 
oben erwähnten Juden brachte Soliman durch Verfprechungen da— 
bin, freiwillig in die Türfei zu folgen. Kaum war Soliman 
abgezogen, als die Bürger Ofens über die Befagung fielen und 
fie erfchlugen. Daher z0g Soliman zurüd vor Ofen, rächte die 
Ermordung feiner Leute und legte eine neue Beſatzung dahin’). 
Faft 2 Monate waren Dfen und Pet verlafien, bis Zäpo- 
Iya auf der Turchreife nach Stuhlweißenburg dafelbft eintraf, 
die flüchtigen Cinwohner zur Rüdfehr ermunterte, das Schloß 
jäubern ließ und eine ungarifche Bejagung bineinlegte, worauf 
er nach Stuhlweißenburg ging und dort, nachdem er in Tofay 
von feiner Partei zum König gewählt war, gefrönt wurde. 


$. 43. 
König Ferdinand's I. Wahl in ©fen‘) (1527). 


Die Mehrzahl der Stände, ordnungsmäßig vom PBalatin 
Stephan Bäthory in Preßburg verfammelt, hatte Ferdinand J., 


2.) v. Gevay Legatio Ioh. Hoberdanacz an. 1528. p. 5. qui Ca- 
strum civitate destructa ei exusia integrum et incolu- 
me vident quid dicunt ! etc. 


3.) Newe Zeitung v. 1526. 


1.) Der Wahlakt und die Befignahme Ofens durch Ferdinand ſcheint wich- 
tig genug, um dieſelbe beinahe wörtlich nad dem Augenzeugen Caspar 
Ursin Velius (de Bello Pannonico Lib. I. bis III.) — fo ferne 
ſich dieſes Werk auf Ofen bezieht — zu geben. Uiber das Ganze der 
Wahl fich des Hrn Staatsminifters, Anton Grafen Cziräky, klaffiſches 
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den Gemahl Anna’s und Stifter der Habsburgifch = öfterreichi= 
fchen Linie, am 16. Dezember 1526 im ber Branzisfaner= Kirche 
zum Könige gewählt. Derfelbe rüdte im Auguft folgenden Jah: 
res gegen Ungarns Hauptftadt und lagerte am 19. Auguft vor 
Altofen. Zäpolya war bei feinem Einrüden entwichen, und 
die Bürger, mit dem Magiftrate Ofens an der Spige, famen in 
das Lager bei Altofen, um ihn als König zu begrüßen, umd 
ihm Stadt und Burg Ofen zu übergeben. Der General ber 
Kavallerie, Peter von Cordova, überbrachte die fön, Sahne 
in das Schloß, von deſſen höchftem Thurme dieſelbe noch die— 
fen Abend der Gegenpartei am jenfeitigen Ufer die Uibergabe der 
Stadt an Ferdinand verfündete. Am folgenden Tage (20. Au: 
guft 1527) ftellte fich Ferdinand an die Spike von 2500 wohl- 
gerüfteten Reiter, und zog in die obere Stadt. Bei der Mar 
rienz Kirche ftieg er vom Pferde, trat, begleitet von den 
Bornehmften, in diefelbe, und wohnte der Stephangfeier bei. 
Nach Beendigung des Gottesdienftes ging der Zug bis zum Fön. 
Schloſſe. Bor demfelben, auf dem Georgiplag, ftand die Rei— 
terei Freisförmig aufgeftellt. Als K. Ferdinand nahte, Töfte fich 
diefelbe in georbnete Reihen auf, durch welche derjelbe paflirte. 
Ferdinand felbft ritt einen Kreis vor dem Schloffe und fprengte 
über die Zugbrüde hinein. In den fönigl. Gemächern legte er 
feinen Harnifch ab, berieth fi) mit den Bornehmiten des Reis 
ches, dem Markgrafen von Brandenburg und den übrigen Heer: 
führern. — Nach Tifche wurden alle Theile der Burg genan 
befichtiget, wobei die mit ungeheuerem Aufwande ausgeführten 
Bauwerke des K. Mathias im nicht geringen Grade Ferdinand's 
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Wert: De modo acquirendi supremam in Hungaria potestatem. 
— DVichrere einzelne Züge zum vollftändigen Gemälde ver damaligen 
Zeit liefert dee Briefmwechfel König Ferdinand's I. mit 
feinem Bruder, Kaifer Karl V., und mit feiner 
Schwefter, der Königin Marie, — zugleich ein ehrendes 
Zeugniß von dem zarten Verhältniſſe zwiſchen dieſen hohen Geſchwiſtern 
bleibt. (Siehe die mehrgedachten, bezüglichen „Urkunden und Akten- 
ftüde” in Anton v. Gevay's Geſandtſchaften I. B. 1. Heft p- 97—118.) 


Staunen erregten ?). Als es fchon dämmerte, wurde die Auf: 
ficht über das Schloß dem Thomas Nädasdy anvertraut, 
und eine Beſatzung zurüdgelafien; Ferdinand felbit bezog ein an 
der Donau in der Ebene aufgefchlagenes Lager, in defien Mitte 
ein fon. Zelt, in ©eftalt einer vieredigen Burg mit Mauern 
und Gräben umgeben und mit Eckthürmchen verfehen, errichtet 
war. Diefe Lagerburg hatte einen einzigen Ein- und Ausgang, 
und umſchloß außer dem Schlafgemacd des Königs, weldyes aus 
runden, gemalten, leicht transportabeln Tafeln beitand, mehre- 
ve Zelte, worin Kriegsrath gehalten wurde. Diefe Borficht fchien 
nöthig, da die Gegenpartei felbit zur Stunde, als Ferdinand in 
Dfen einrüdte, einen feindlichen Reiterhaufen am Donauufer 
bis unter das Schloß ausgefandt hatte, welcher aber durch 2 der 
größeren Gefchüge, die vom Schloſſe aus auf fie feuerten, zer- 
fäubt worden war. In's Lager Ferdinand's kamen aud) Abge- 
fandte der Stadt Stuhlweißenburg, fo wie die Razen von ber 
benachbarten Infel, welche fich freiwillig ergaben. — Der König 
erließ nun an alle Komitate Schreiben, und ließ die Stände. zu ei: 
ner Keihsverfammlung nah Ofen berufen. 8. Ferdinand 
leg aud) die Slotte der Jagdſchiffe, welcher Peter Rhedey vor- 
Hand, nach Ofen fommen. Der König lobte defien Muth und 
Treue, denn vor vier Monaten war derjelbe, ohne den Anlodun= 
gen Zäpolya’s Gehör zu geben, mit feinen Schnelljfeglern — un- 
geachtet aller von beiden Städten auf ihn gefchleuderten Geſcho— 
Be — kühn das Schloß vorbei bis Vissegrad und zurüdgefahren. 

Diefe Schiffe hatten 40° Länge, waren jehr ſchmal und je— 
des mit 30 Matrofen bemannt, die fehr bewandert im Nudern, 
mit ungeheurer Schnelligfeit auch fromaufwärts fuhren. Am 
Hintertheil waren Kanonen angebracht, wo auch der Kapitän ftand. 
Die Matrofen waren mit Lanze und Schild bewaffnet. Diefe 
Flotte führte nun auf der Donan ihre Manöver aus und gewann 
großen Beifall des Königs und aller Zujeher. Um diefelbe Zeit 
erichienen auch die Abgeordneten der Bergſtädte, um Ferbinanden 


2.) Nun folgt bei Velius die Beſchreibung des Schloſſes, welche bereite 
früher ($. 30) geliefert wurde. 
7 * 
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Treue zu geloben. Mittlerweilen ließ Ferdinand eine Schiff— 
brücke zwiſchen Ofen und Peſt ſchlagen, damit die jen— 
ſeitigen Abgeordneten leicht zum Neichstag gelangen könnten. 
Außer den, bei der Königin in Preßburg zurückgebliebenen Ma— 
gnaten erſchienen in Ofen: Paul von Varda, Erzbiſchof von 
Gran, die Biſchöfe Johann Orszag von Bacs und Stephan Pod- 
maniczky von Neutra, Georg Sulyok von Fünffirchen, ferner 
Stephan Beriszlo, Defpot von Rascien, Ladislaus More, Per 
trus Erdödy und Andere; jpäter auch der Woywode von Sieben: 
bürgen,, Peter Pereny. Am 6. Oftober 1527 hielt K. Ferdinand 
vor den in der Burg verfammelten Großen des Reiches eine An- 
trittsrede mittelft eines Dolmetfch, worin derſelbe unter Erzäh— 
lung des gefchichtlichen Herganges erflärte, er wolle zu dem 
Throne, auf welchen er fowohl durch frühere Bündniſſe und Ver: 
träge, als auch durch Verwandtſchaft Anfprüche habe, chne Blut—⸗ 
vergießen durch freie Wahl gelangen. Mit dem Heere fei er 
vorzüglich gefommen, um das Land gegen feine innern und äu— 
Bern Feinde, vorzüglich gegen die Türken zu ſchützen, und wo 
möglich feine Grenzen zu erweitern. — Die Berfammelten ver: 
langten einftimmig eine Brift zur Uiberlegung, und gingen in 
das Seitengemadh. Bald fehrten diefelben zurüd, und Erzbifchof 
Paul erflärte, als Sprecher im Namen aller übrigen, daß fie 
ihn einffimmig als König anerkennen, und Jeden, ber 
gegen diefen Spruch handle, als Feind, namentlich den Zipfer- 
Grafen, als Majeftätsverbrecher erklären. Der König dankte 
und befchied die Verfammlung auf den folgenden Tag. — Bor 
dem kön. Schloffe, auf dem Georgiplag, war ein Thron 
errichtet, welchen der König beftieg und vor dem gefamms 
ten verfammelten Adel durch den Veßprimer Bifchof, 
Thomas, als Dolmetſch, eine ähnliche Anrede hielt, und for 
nad) verſprach, mehr als Vater, denn als Herr regierend, die 
Wunden des Reiches heilen zu wollen. Darauf erwiderte Ste- 
phan Besseney von Bodrog, als Sprecher des um ihn verfam- 
melten Adels, mit einer ähnlichen Erklärung, als Tags vorher 
die Magnaten gegeben hatten. Sie begrüßten aljo freiwils 
lig Berdinand als König. Nun wurde eine Gefandtichaft 


er 


an Peter Per&ny, den Kronhüter, abgeordnet, um ihn zur 
Auslieferung der Krone zu vermögen. König Ferbinand ficherte 
die ihm bezeugte Treue der Dfner Bürger durch Betätigung ih— 
rer Privilegien. Indeß waren auch die beiden Königinnen Auna 
und Maria, — die eritere in einem mit rothem , die leßtere-in 
einem mit fchwarzem Tuche ausgefchlagenen Schiffe — in Dfen 
angelangt. Beide begleiteten Ferdinand zur Krönung nach Stuhl: 
weißenburg, die am 3. November erfolgte. — Ferdinand forgte 
hierauf für die Ordnung der Amtsgefchäfte im ungarifchen Reiche, 
indem er die ungarifhe Hoffammer errichtete ). Mit ven 
Königinnen waren aud; mehrere Ofner Bürger, die fih nad 
Wien begeben hatten, zurüdgefehrt. Auch die Kirchenfchäbe, Kleino⸗ 
dien, Meßgewänder und Ornate, welche ver Ofner Bürger Hans 
Cotta im Auftrag der ungarifchen Gemeinde zu St. Maria 
Magdalena nah Wien in die faif. Burg vor ben andrin- 
genden Türken geflüchtet hatte, wurde auf Bitten diefer Gemeinde 
wieder an die Gefchwornen Beier Palczan, Front und Anton 
Kramer übergeben und nach Ofen zurückgebracht *). 


8. 44. 


Bweite Eroberung Ofens durch Soliman, und def- 
fen Wibergabe an Bapolya (1529). 


Johann Zäpolya, bei Tofay geſchlagen, fuchte Hilfe bei So— 
liman. Erſt im Jahre 1529 erjchien diefer wirklich zum zweiten- 
mal in Ungarn. Zäpolya hatte ihn zu Mohäcs empfangen und 
fich feinem Schuge empfohlen. Anfangs September lagerten die 
Türken vor Peſt und Ofen, Soliman’s Zelt ftand an den Ab- 
hängen des Blodsberges. Peſt wurde in einer Stunde einge: 
nommen, verbrannt, und die Ginwohner größtentheils niederge- 


3.) Die —— Hofkammer beſtand ſchon im Jahre 1529, wie man aus 
dem Schreiben der n. öſtr. Regierung und Kammer v. 4. Febr. d. Jahr. 
fieht (v. Gevay's Gefanptichaften etc. I. XXX. p. 64). 


4.) Das rg Bittſchreiben ſammt dem Auftrage des K. Ferdinand J. 
in H. Joſeph Podhradezky's Collectaneis MS. 
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macht. Die Oberſtadt Ofen, deren Thore vermauert ge— 
weſen, hielt ſich 3 Stunden, 3500 Juden ſollen die Jude n— 
ſtadt, die wohl befeſtigt war, fo hartnäckig vertheidigt ha— 
ben, daß die Türken 2300 Mann einbüßten; endlich wurde aber 
auch dieſe Vorſtadt eiſtürmt, wobei nur 20 Juden entronnen 
fein follen '). Das Schloß wurde von Thomas Nädas- 
dy nur mit 700 Mann deutjcher Trurpen vertheidiget. Die 
Beſatzung hielt 4 Tage, dann aber fperrte fie ihren Komman- 
danten Nädasdy ein und übergab wider feinen Willen Ofen an 
Soliman. Der in die Hände der Janıtfharen gefallene Nädasdy 
jollte in die Donau geworfen werden, er entiprang jedoch und 
‚entfam glüdlih in einem Kahne in das Lager Zäpolya’s bei 
Peft. Nädasdy wurde num freigelafien und war feither ein treuer 
Anhänger Zäapolya’s. Die verrätherifche Beſatzung Dfens aber 
wurde von den Janitfcharen niedergefäbelt (16. Sept.) Nachdem 
Soliman dem Zäpolya Dfen durch Seggban, den Pafıha der Ja— 
nitfcharen, übergeben und 3000 Türken als Beiakung zurückge— 
lafien, Zäpolya aber fowohl den Seggban, uls die Janitjcharen 
mit 1000 Dufaten bejchenft hatte, zog Solıman vor Wien, welches 
er jedoch (20. Sept. bis 14. Dftober) vergeblich belagerte. Bei 
feinem MWiedereintreffen in Ofen erklärte der türkiſche 
Kaifer Zapolya als König von Ungarn und übergab 
ihm Krone und Reichsinfignien ?). | 


$. 45. 


Vergebliche Verſuche der Rückeroberung, und blei- 
bende Befehung Ofens durch die Türken 
(2. Sept. 1541). 


Vergeblich waren die Verfuche von Ferdinands Feldherren : 
Rogendorf (1529 und 1541) und Fels (1540) Ofen zu— 


1.) Sleichzeitig gebrudter Beriht im Befige des H. Hoflefretärs v. Jancso. 


2.) Nicol. Isthvanfyus Reg. Hung. hist. Lib, X. und Sammer Ge— 
ſchichte des osmanifchen Reichs Bo. III. p. 72—83. — Liber die Ge— 


—— 


rückzuerobern. Im Herbſt 1529 wurde Ofen durch 50 Tage je 
hart von der⸗Peſter Seite bedraäͤngt, daß große Noth entſtand; 
doch die Tapferkeit Nadasdy's, der ſich mitten durch den Hagel 
der Pfeile in die Feſtung Ofen hineinwarf, die Geſinnungen der 
Ofner Bürger, fo wie das Nahen der Türken, machten, daß die 
Belagerung aufgehoben wurde. Zapolya ertheilte den Ofner Bür— 
gern eine goldene Bulle(1533), worin nicht nur die früheren . 
Privilegien beftätigt, fondern alle Ofner Bürger und » 
ihre Nahfommen in den Adelftand erhoben, und in. 
das Dfner Stadtwappen ein Löwe, eine, rothe Fahr . 
ne und drei Köpfe als Abzeichen der muthigen und blutigen ' 
"Bertheidung Ofens durch feine Bürger aufgenommen wurden '). 
Unter Zäpolya’s Regiment wurde die ungarifche Partei in Dfen 
vorherrfchend, wie die folgenden Ereigniſſe zeigen. Die Deutſchen 
wurden von der Stadtrichterwürbe ausgefchloffen ?). 

Nach Johann Zäpolya’s Tode (1540) fuchte feine Gemahlin 
Sfabella Dfen, den Schlüffel des Reiches, für ihren Sohn 
Sigmund zu vertheidigen. General Fels hatte Peſt genom- 
men, doch Dfen vergebens belagert (1540). Im Frühling des 
folgenden Jahres übernahm Rogendorf das Kommando und 
beichoß die Stadt Anfangs vom Gerhardsberge (Blodsberg), dann 
vom Iudenfrievhof (die Höhe gegenüber dem Stuhlweißenburger 
Thore). Es wurde zwar Breſche gefchofien, doch Ofen unter Va— 
lentın Török's und Martinuzzi's Leitung tapfer vertheibdigt. Nun 
follte Liit zum Ziele führen. Rogendorf verftändigte fi mit ei- 
ner Ferdinand ergebenen Partei wegen der Uibergabe. Am 13. 
Juni 1541 gingen die zwei Magiiiratualen, Georg Vorne: 
mißa und Veter Rorcolas, Nahts aus Ofen, um nach ver 


fangennehmung Thomas Nadasdy jpricht außer Ursinus Velius Lib 
VI , Nicolaus Jurysich ın einem Schreiben an Nädasdy (Ex ori- 
ginale Pray MS. Tom. 55. p. 140—141). Dajelbft p. 487 ift aud 
eine Verleihung des Gutes Bogaras von Seite Zäpolya's an Nädasdy 
wegen feiner bei ter Vertheidigung Dfen 's geleifteten wichtigen Dienfte. 


1.) Die befagte goldene Bulle, die natürlich nur eine biftoriiche Bedeutung 
bat, wird im Notariatsamte res Offter Magiftrates aufbewahrt, und ift 
abgebrudt in Jofeph Podhradczky’s Cuspinianus Janos Beszede etc. 
Budan 1841. 


2.) Kovachich SS. MM. II. 136. 
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mit Rogendorf gepflogenen Verabredung, und mit Einwilligung 
der Königin Iſabella, 600 ungarifche Musfetire und zwei Fähn— 
lein Lanzenfnechte in die Feftung Dfen einzulaffen. Rogendorf 
hatte aber Deutſche ftatt Ungarn zum nächtlichen Ginmarfch ge— 
wählt und ftellte an die Spitze der Lanzenfähnlein feinen Sohn 
Conde. Die Truppen marfchirten über den Marienfrievhof durch 
das Feine Pförtchen bei der Marien-Pfarrfirche auf Ofens Marft- 
plat. Doc als die Truppen bemerkten, daß Conde mit feinen 
Fähnlein außer dem Thore ſammt Trommeln und Fahnen zu- 
rücgeblieben,, ‚zogen fie fi; wieder zurüd. Da Frater Georg 
(Martinuzzi) fah, daß die Sache fo übel ausfiel, ließ er meh- 
rere Bürger, welche mit Rogendorf einverftanden waren, fangen , 
andere foltern, einigen ihre Häufer niederreißen, und einem der 
Ratheherren , Franz Bachy (Bacsi), einen Gelehrten Dfens, auf 
dem Plage viertheilen. (König Ferdinand forgte für die Er— 
ziehung feines Sohnes). Unter denen, welche entfamen, war Pe— 
ter Balczan, einftiger Stadtrichter (Fö -biro) zu Ofen, und 
Georg Bornemißa und Thomas Zsor, beide Dfner 
Rathsherren und Bürger; ferner Peter Korcolas, Thomas Bor: 
nemißa, Benedift Bachy, dann die Gattin des Peter Palczan 
(die alle unter der Folter gelitten hatten). — 

Die türkiſch gefinnte Partei in Ofen, welche von dem An- 
rüden Solimans Kunde befam , wollte ven Sultan und fein Ge— 
folge mit großen Gefchenten bewillfommen. Da fie nicht genug 
Geſchenke Hatten, jendeten fie in das Hans des Thomas 
Bornemifa den Urban Bättyany und Peter Markos, daß fie 
alle Silber « und Goldgeſchirre, Seiden- und NAtlasftoffe weg 
nehmen follten, was auch gefchah. Der Werth betrug im dama- 
ligen Münzfuße über 1400 fl. Hiemit noch nicht zufrieden, lief 
der Pöbel vor das Haus des Bornemißa, und fchrie, er wolle 
defien Kinder und Iran aus dem Benfter flürzen, in Stüde zer— 
reißen und ihr Blut trinken; aber Frater Georg gab es nicht 
zu, jondern jhidte das geplünderte Vermögen nady Fünflirchen 
zum Sultan und ließ Vornemißa’s Fran und Kinder in dem Haufe 
gefangen feßen und bewahren. Der Paſcha verfündete im Na- 
men des Sultan, daß derjelbe über die erhaltenen Gefchenfe fo 
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erfreut gewefen, daß er Jedem (wenn er auch feinen Bater ermor- 
det hätte) in Dfen allgemeine Amneftie ertheilen wolle, 
wodurch auch die Familie Bornemißa’s begnadigt wurde '). 

Nun nahte ein türkifches Entſatzheer; die Faiferl. Flotille 
wurde von den Türfen gefchlagen und das türfifhe Heer 
bejegte die Infel Csepel. Rogendorf verfuchte neuerdings die 
Belagerung vom Blodsberg. Täglich fielen Gefechte und Zwei— 
fämpfe zwifchen Kaiferlichen und Türfen vor, wobei die Heere 
zufahen. ©egenfeitig gefchahen Proben von feltener Tapferkeit. 
— So wird folgende Scene erzäht: Unter den Zufchauern ftand 
einft ein alter Schwabe Namens Reiſchach. Er bevanerte ei- 
nen Jüngling, der fih im Kampfe mit einigen Türfen auszeidh- 
nete, aber endlich der Hibermacht erlag. Wer der Mann immer 
ſei, ſprach der Greis, er verdient alles Lob und ein ehrenvolles 
Grab. Da brachte man die Leiche und der Alte erfannte feinen 
Sohn. Im ſtummen Schmerz ftarrte der greife Bater die Leiche 
an und ftürzte todt zu Boden ?). — Kaifer Ferdinand fuchte 
friedliche Verhandlungen mit der Königin Ifabella anzufnüpfen, 
und jendete deßhalb den Freiherrn Sigmund von Herberftein 
dahin. Hier folgen defien Worte nach feinem Tagebuche über den 
Erfolg feiner Sendung ): 

» Am Eriten Augufti hat mich die Kun. May. ıc. neben der 
Ro. kay. Day. 3. Orator Herrn Johannes Thomas Pifus Gra- 
fen zu Mirandula, in feiner fu. May. 3. Beldleger 
fo under Dfen an Sannt Öerharts Perg gelegen, 
gefhicdt, mit beuelh und gewalt, mit Khunig Hanfen 
Witben und Irn Räten in Dfen auf all Erlid 
und zimlich mitt! zu handlen, damit der Turckh, 
der nun fein Heer gegen dem unfern gelegert, und Er mit fei- 


1.) Diele u. a. befondere Züge erzählen Bornemisza und Verantius in ib» 
ren gleichzeitigen, in ungarifcher Sprache gefchriebenen Chroniken. Sich 
Podhradezky Joseph : Eredeti Magyar Kronika etc. Pest 1833. 
p. 34—80 


2.). Zohann ®raf Majlathı Geſch. der Magyaren IV. B. p. 67. 
3.) Kovachich SS. MM. 1. 258. 
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ner macht hernach eilte, nit in Dfen fhäme, aber va wolt 
man nichts hören reden, noch handlen, darumb wir zaibt uns 
gethoner Sachen abziehen mußten.“ 

Gedrängt durch die immer häufigeren Angriffe der Türfen, 
wie durch Ausfälle ver Belagerten, beſchloß Rogendorf end 
lich nächtlichen Abzug. Ein furdtbarer Sturm brach in 
der Nacht aus und Hinderte die Uiberfahrt; Martinuzzi ließ 
Stroh anzünden, um die Abziehenden befier verfolgen zu fönnen, 
zugleich fielen die Belagerten aus, unterftügt von einem Angriffe 
der Türfen, jo daß das ganze Heer in Berwirrung gerieth, umd 
Rogendorf felbft mit Mühe nach Komorn entfam, wo er an ſei— 
nen Wunden ftarb. Im dem von Einwohnern leeren Peſt fan 
den die Türken 36 Stück ſchweres und 150 leichtes Geſchütz fammt 
Munition und Proviant. Die Köpfe der Erfchlagenen wurden auf 
Befehl des türfifchen Feldherrn in die Donau geworfen, um dem 
bei Belgrad lagernden Heere den Sieg zu verfünden. — Als © os 
liman felbit anlangte, lagerte er auf dem Faffifchen Boden Aquin- 
cums ober Altofen, und fendete an Ifabella Gejchenfe mit der 
Nachricht, das Geſetz verbiete ihm, felbft zu ihr zu fommen, 
deßhalb möge ihm Ifabella ihren Sohn ſchicken. — Iſabella mußte 
gehordyen. Der Kleine Sigmund mit feiner Amme und bie ihn 
begleitenden Räthe wurden freundlich empfangen, aber gleich— 
falls als Geißel behalten, während Janitjcharen » Haufen nad) 
Dfen gingen, angeblich die Stadt zu befehen , und Verſchiedenes 
einzufaufen. Bis fie in die Feftung gelangten, war die Zahl ver 
Janitſcharen ſchon auf 1100 angewachfen und weil fie das Sabbath: 
thor ( Wiener Thor) offen und unbefegt fanden, fo gelangten fie 
bis auf dem St. Georgiplag. Dort pflanzten fie die türkifch 
faiferl. Sahne auf und der JZanitfharen-Aga und Soli- 
man Pascha blieben bei ver Fahne. Das zahlreiche Fußvolt 
befeßte in zwei wohlgeorbneten Reihen alle fünf Gaſſen der 
Dfner Feftung, nämlid die Allerheiligen-Gaffe 
(jest Paraveplag), Wälſche-Gaſſe (Herrngaſſe), St. Paulus: _ 
Gaſſe (Landhausgafle), Juden-Gaſſe (Wiener Thorgafie ) 
und Goldſchmiedgaſſe (Bortunagaffe), fie befegten auch die drei 
Thore Dfens, das Szombath (jebt Wienerthor), Juden: 
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(jest Stuhlweigenburger) und St. Johannes (jegt Waflerthor). 
Dann beriefen fie den Stadtrichter, und befahlen ihm ernitlich in 
der ganzen Stadt fogleicd zu verfünden, daß bis Abends, wer 
immer in der Stadt fei, Wächter, Evelleute und Soldaten , die 
Stadt verlafien follten, widrigenfalls jeder , der nachher noch 
darin getroffen wird, gefangen und niedergemegelt werden würde. 
Auf diefen Aufruf eilten alle Bewohner zur Stadt hinaus, aber 
die Wachen wurden nicht weggelaflen, fondern zufammenge: 
fangen und in die Sheunen und Stallungen des Kö 
nigs Mathias (das alte BProvianthaus) gefperrt, 
dort ihrer Habe und Kleider beraubt und dann nadt unter Schmäs 
hungen zu Dfen hinausgeftoffen. Indeß waren jpät Abends Pod: 
manyczky Johann, Markus Peter und Babai, der Eleine Peter, 
mit dem fleinen Sigmund und türfifchem Gefolge unter Fa— 
felfchein zur Königin Ifabelle in die Burg rüdgefehrt. Am ans 
dern Tage liegen der Paſcha und Aga abermals den Stabtrichter 
rufen, und durch ihn den Befehl verfünden, daß Jedermann 
was immer für Waffen, felbit die Meffer auf den St. Georgi: 
platz — unter Berluft feines Kopfes und Vermögens — nieberle- 
gen follte, bald war feine Waffe mehr in den Händen der Ehri- 
ften zu Dfen. Der Stadtrichter wurde entlaffen, dafür wurde 
Stephan Verböczy ') zum Kadi (Oberrichter) der Stabt ernannt; 
Sfabella mußte Ofen verlafien und fih mit ihrem Soh— 
ne Sigmund nah Siebenbürgen begeben. — So fam 
Dfen in die Gewalt der Türfen und in Folge deſſen ward 
der größte Theil Ungarns zum türkiſchen Bafchalif (2. Sept. 15411). 


1.) Verböczy foll in ber Folge in Ofen von Türfen vergiftet und nach 
fatboliihem Ritus mit großem Gepränge beerdigt worben fein, was 9. 
v. Jankovics im Tudom. Gyüjtem. 1829 X. Heft gegen bie irrige 
Meinung, als ob Verböczy in Verachtung geftorben und auf dem Iu- 
denfriedhof beerbiyt worden fei, nachzuweiſen ſucht. Verböczy bewohnte 
nach dem gleichzeitigen Thurnſchwamib (Faktor der Bugger und Thurfo) 
dasjenige Haus Johann Zäpolya’s in der Herrengaffe, welches durch 
einen hölzernen Gang mit der St. Iohannes-Kirche (jegigen Garni— 
ons. Kirche) in Verbindung ftand, (alfo wo jet der neue Flügel des 
Statthaltereigebäupes ift). Uiberhaupt hatte Johann Zäpolya in ber 
Nähe viefer Kirche und des gleichnamigen Plages mehrere Häu- 
ier (Hevenesi MS. Tom. 14. p. 159—162). 
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Il. Periode. 


Dfen (1541— 1686 und Peft (1542 — 1602), 
dann (1604—1684) unter türfifcher 


Herrſchaft. 
$. 46. 
König Ferdinand's Gefandtfchaft an Soliman. 
| Defien Kanon für Dfen. 


Sp wie wir durch einen Augenzeugen von der traurigen 
Lage Ofens genaue Nachricht befigen, fo erhalten wir gleichfam 
eine Anfchauung von dem türkiſchen Lager außer der Stadt, 
dann von Solimans Benehmen dafelbit gegen die 
fön. Gefandten, aus den Aufzeichnungen des ehrenwerthen 
Sigmund Freiheren von Herberftein, welcher mit Graf Ni: 
folaus Salm am 6. Sept. 1541 in dem fürfifchen Lager bei 
Altofen anlangte. Als Dolmetfch war diefen Gefandten Se- 
bald von Pibrach, ein Krämersjohn aus Wien, welcher bei den 
Türken den Namen Machmut (Mahomed) führte, beigegeben. 
Hier folgen auszugsweife Herberftein’s Worte!) : — „Deffelben 
Abennts was es etwas fpat, aber nichts minder fhamen uns 
entgegen biegt an das Wafler der Tzauß Baſſa, mit anndern 
vil Türckhen, man prachte auch uns Pferdt, darauf wir in das 
leger ritten, zu unferm Getzelt oder Heer Huetten, die Erlichen 
aufgericht und mit groffen Tepich an das Ertrich bedeckt uns zuge- 
richt war, ain Pogenfhuß von des Ruftam Baſcha Hutten, 
darzwifchen nichts dan ain fcehoner Pla war, wir fpeiften uns 
defielben nachts von unfern fchiffen, und der Ruſtam Bafcha 
ließ ſich deshalben entfchuldigen, weil man unfer Anfhunfft nit 


1.) Kovachich SS. MM. I. p. 260 — 266. 
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gewiflichen gewift hette, Am Siebennden tag warn wir fur dem 
Ruftam Baſcha bracht, der anf einem Nidern Seſſel faß, und 
gegen uns aufgeftanden die Hanntt poten, dan uns auch gleich- 
maflige Seſſel oder ftuel ließ bringen, hört ung alfo fibenndt, 
der Tulmatfch khniet neben uns und ſetzt ſich dan auf feine fueß 
nad Irer gewonnheit. der Ruftam Baſcha ſprach, „ wir follen 
Ime alle fachen aneigen, Er wäre der Obrefte Herr,“ des wir 
dann thatten, darnach mueften wir zu dem Mechmet Baſcha, 
fo unfer Volckh überfallen, und gefchlagen, geen, den auch zuuer- 
eeren und zu pitten das pefte zu handlen, Dann weiter zu dem 
Huſram Bafcha und wiewol wir fhein wiffen gehabt das Su— 
leyman zu Bafcha erhocht, und zu Innhaber Dfn furgenomen, und 
fain Gerung fur ın Pracht heiten, nichts minder haben wir in 
auch beſuecht, — Am achten tag ward uns furklich angeſagt, wir 
follen fur vem Kayſer, wir ritten pald hin, als wir lang durch 
das Heer zugen, famen dann da lange zeillen Reitter, hielten an 
beiden feiten, den thetten wir nach des Tulmätſch leer mit nai— 
gung unfer föpf die Eer-, und Sy dergleichen uns herwider fit: 
tiglihen, wir waren gefurt zu ainem fchonen gebelt, das ftundt, 
als zwen Handtpuben fchuß von des Khayfers gepellt, dazwiſchen 
auch Fain andere getzelt gefegt war, da ftunden wir ab, und bli- 
ben mit unferm gefindt, Neben diſem getzelt wardt ain vaft gleich- 
mäfliges nahent, und neben dem unferm, dahin worden wir be— 
ruefft, darin warn der Nuftam Bafcha, Mechmet Bafcha, und 
Mechmet Beg, fo auch unfer Voldh am abtzug hat helfen über- 
falln, Sy laſſen nebenainander auf niedern Sefleln, gegen dem 
Thor der Huetten fo man zu dem Khayfer gieng, faflen zwen 
Dberifte Richter wol hindan und etwas hinder der Bafchaen, 
bey dem andern Thor wie wir hinein gangen fein, faß ainer anf 
ainem vierfachen Tebich anf der Erden — ift der Rannkler ge— 
we, die ſtunden all gegen uns auf, dann waren uns auch gleidy- 
mäflige Sefjeln bracht, und fafien gegen den dreien Baſchaen 
über, redten allerlay,, in dem bringt man noch ain foldyen Sef- 
fel, fest dem zwifchen unfer, und der Bafcha, darüber dedt man 
ain weiß tuech, dann fest man ain weittes Zinplat und langlets 
Prodt, rings neben dem Ranft des Plats herumb, Man gab 
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ven Baſchaen und uns jeglichen ain ſchon tuech über die ſchoß zu 
deden, darzue jeglihem ain Servett, nit weiß aber gleichwol 
fauber, dann fo pracht man die jpeiß in ainer Erden gryenen 
fchüffel , die feßt man in die mitt des Plate, daraus nam jeglis 
cher mit deen PBingern was jeglider wolt, wir brauchten Fain 
mefler, Es waren bey acht oder Neun richt, aſſen furverlichen 
hin, zu legt da alle ſachen aufgehebt warn, bracht man jeglis 
chem ain Heinere fohußl von Erden mit Sueſſem Waſſer auf ai- 
nem Zyn als ainem täller zu trindhen, den zweien Richtern 
war gleichermafien auf einem Sefjel die Speis gegeben auch dem 
Sanngler auf der Erden, nach der Mallzeit giengen die drei 
Baſcha zu dem Kayfer, liefen uns in der Hutten, dan waren 
wir auch beruefft, giengen hin über den Platz zwifchen den Hut- 
ten, an baiden feitten faflen und ſtunden die Jänigären und ander 
aines gemainen Pogenſchuß weit von ainander, den wir auch 
Ger ergeigten und Sy ung herwider , — kamen alfo in die erfte des 
Kaifers Herr Hutten, Es was ain Tuech in mitten durch 
diefelb hutten geßogen , alſo das niembt durch die Hutten fehen 
mocht, als wir durch diefelb Hutten famen, — fanden wir den 
Kayier fißen in ainem Stuel, den ih für ain Pedtſtadt hielt, 
der lenge und praite nach iſt gulden zujehen geweit, vor fein 
ſtunden die zwen Ruſtam und Mechmet Baſcha, der dritte was 
ver unſer ausgangen, Es flunden no Ir zwen auf jeglicher 
jeitten ainer, mit langen Silbern flebern, die zwen Baſcha ka— 
mer und namen den Grafen, jeglicher bei ainem Arm, und 
fuerten den zu dem Kayfer, damit Er Ime die Recht Handt fo 
Er am knie halten het, fufte, mich hielt man dieweil under der 
Thur der Hutten, biegt. der Graf fame, dan fuerten mich glei= - 
chermafien hin zu dem Rayfer, die Sandt zu Fuffen, Als wir da 
Runden, fpricht der Kayfer: „was fagen Sy, was wellen Sy?« 
das getulmatſcht der Ruftam Bafcha fpricht, fagt nun alles dem 
Kayfer was Jr mir gefagt habt, dan ſagt; Sch den grucs, dar— 
nad) benent Ich die vererung, zum dritten erzeit Ich die fachen 
darumb wir geſchickt waren, auf etliche meine Reden jpricht der 
Kayfer, „haben Sy nit mein Bafcha gefehen ‚“ zaigt mit der Handt 
an den Mechmet Baſcha, fo Ich darauf Antwurt gab, fpricht der 


u — 


Kayier: „haiß das ſteen lafien, und das Sy furpaß reden,“ nad 
volbrachter Red fpricht der Kayier: „haben Sy nicht mer?« fagt Ich 
jegn nit mer, alsdan fpricht der Kayfer: „haiß geen,“ mit dem 
dem wir unfern Reuereng thetten und zugen hin, Am Neunten 
tag haben wir auch mit dem Ruftam Baſcha lang gehandelt, 
Den Tzehenden hat man uns in unfer Hutten bracht jeglichen 
zwen Türkiſch Rockh und funf klaine ſtückl gemainer feiden, und 
jeglihem funf Taufent Afper, dartzue etliche ſtuckl geringer ſei— 
den, fur unjere Leudt fo mit uns gebogen fein, deffeiben tags 
jein wir wider — fur den Kayfer bracht in majjen wie vor. — 
Denfelben tag ließ uns der Bafcha durch das Heer fueren, ab und 
neben der Tunaw, die ſchiffungen die Sy bradıten, und die Sy 
von uns erobert fambt vil unfers genomen Gefhuß zu ſehen, 
und gang under der Stat und dem Sloß an dem Waflerthurm 
fuern, da er dam auch ftunde auf der Erden, und ließ ain groß 
alts ſtuckh Puxen, mit ainem langen dickhen Pulverfadh in den 
Waſſerthurn ziehen, daran alain das friegsvoldh zohe, als er 
mancherlay fragte und ſchir wider laſſen wolte, ſpricht Er Wins 
difch zu mir, was haſtu gejehen, jagt Ich aines greßmechtigen 
Herrn großmädhtigfait, des Ime feer wol gefiel, Darnach furt 
man uns wider durch das Heer, nach der leng auf und dan über 
ain hohen Puehel, darauf Ich nit mocht meiner eben vermelten 
ſchwachheit halber reitten, aber der Graf mit der gejelfchafft 
die haben in ainen andern Boden auch ain grofies Heer geſehen, 
darnach famen wir zum etlichem feinem Veldtgeſchütz, das lang 
und gering iſt, ftundt zu DObrift gegen unfern Landt, Dem aind— 
lefften tag beruefft ung der Ruſtam Bafcha, nad vil redenhat 
Er zwen brief in gulden fadeln eingemadyt nad) Irer Art daran 
Betteln fiunden, die beſach Er, und nimbt den ain nach der 
lengs , drudt den an fein mundt, und an fein Thumbadh und 
reicht den dem Grafen , und fpricht „gib den brief niembt, tan 
deinem Herrn dem Khunig,“ mit dem warn wir abgefertigt.“ 
Soliman erließ nad) der Befignahme Dfen’s einen Ka— 
non, wonad) alle in den Händen der Bewohner befindlichen be— 
weglichen und umbeweglichen Güter ihr Cigenthum bleiben, und 
nur folche Güter, welche bisher nicht „mit vollgiltigem Gigens 


thum befefien wurden » als Staatsgüter (Miri) betrachtet, und 
daher von den Veſitzern Grundzins, Zehente und andere Abgas 
ben davon entrichtet werden follten. So lange die Beſitzer die— 
jer ihrer Schulvdigfeit nachfommen, werden fie im Beſitze gelaf- 
jen werden. 

Ungeachtet folcher Vorſchriften fanf Ofen ſchnell von feiner 
früheren Blüthe. Das Kreuz mußte dem Monde weichen, faft 
alle Kirchen wurden in Mofcheen verwantvelt. Die Marien-Pfarr: 
firhe zur Hauptmofchee eingerichtet, worin Soliman jeinem 
Gotte Danf fagte. Ober der Gingangsthüre wurde der Spruch 
angebradyt: „»Gott hat befohlen die Treue, Gerechtigfeit und 
frommen Werke.« 


5. 47. 
Schneller Verfall Ofen’s. 


Im grellen Gegenfage zu der von Olah gemachten Schilde: 
rung des herrlichen Dfen’s fteht die Beſchreibung, welche die 
Reifenden von dem fohnellen Verfalle diefer Stadt liefern. Auger 
Gislain Busbeke,, Gefandter K. Ferdinand's an Soliman im 
J. 1553, liefirt ung folgendes trauriges Gemälde '): 

» Diefe Stadt war einft mit den anfehnlichiten Gebäuden 
der ungariichen Großen geziert, welche aber nun ſchon theils 
zufammengefallen , theils mit Balfen vor dem Einſturz gefichert 
werden. Meift türfifche Soldaten bewohnen fie, denen aber, von 
ihrem täglichen Solde lebend, nichts erübrigt, die Gebäude in 
Dad und Fach zu erhalten. Ob es einregnet, oder ob die Mauer 


1.) Augerii Gislenii Busbequii D. Legationis 'Turcicae, Epist. I. 
10. Mit diefer Schilverung ftimmt Johann Cuspinianus Oratio ad 
sacri Imp. ii. Principes an ang. Orte ganz überein : Utinam o Prin- 
cipes et proceres Komani Imperii, qui prius aliquoties Budae 
fujistis, unde vestri subditi in Bavaria, Suevia et HKheno ali- 
ınenta saepe ex taın locuplete emporio sumserunt , cerneritis in 
eam redactam turpitudinem ac deformitatem ut non modo wil- 
lae cuipiam, sed ne pago quidemalicui sit confe- 
renda, sine tutisturribus, muris, scissis et rui- 
nam minantibus, plana rudera potius appel- 
landa, quamurbs regia etc. 
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einen Riß befommt, fümmert fie wenig, wenn fie nur eine tro— 
dene Stelle für ihr Pferd und für ihr Lager haben; was ober 
ihnen ift, defien nehmen fie ſich nicht an, fonach laſſen fie den 
obern Theil des Hanfes den Wiefeln und Mänfen zum Bewoh⸗ 
nen über. Dazu kommt noch, daß ihr Gefeg fie vom Bau praͤch⸗ 
tiger Gebäude abmahnt, denn fie nehmen es für ein Zeichen 
eines ftolzen und Hoffärtigen Gemüthes, auf prachtvolle Gebän- 
de zu Halten, gleihfam als wollte man fich in diefem Leben 
Unfterblichfeit und ewige Wohnftätten bereiten. Sie bedienen fich 
der Hänfer wie die Reifenden der Herberge, wenn fie nur in dens 
felben vor Rändern, Kälte, Hitze und Regen ficher find, fragen 
fie nach andern Bequemlichfeiten wenig, deßhalb findet man auch 
in der ganzen Türkei, ſelbſt bei wohlhabenden und vornehmen 
Männern, wenig ſchöne Gebäude. Gewoͤhnlich wohnen fie in 
Hütten und Heinen Häufern. Die Bornehmen halten auf Gär- 
ten und Bäder, und nad) der Zahl der Dienerfchaft Haben fie 
auch weitläufige Gebäude ; darin ift aber weder ein prachtvoller 
Säulengang noch Saal zu fehen, oder etwas anderes Großarti⸗ 
ges zu bewundern. Sie machen es hier wie die Ungarn, denn 
außer Ofen und allenfalls Preßburg iſt kaum in ganz Ungarn 
eine Stadt mit anſehnlichen Gebäuden. Welche Gewohnheit fie 
von alter Zeit her zu Haben fcheinen. Denn das Volk gewohnt, 
im #eldlager und langen Kriegen zu Ieben, vernachläffiget die 
Obſorge für Gebäude, und bewohnt Städte nicht anders, als wenn 
es ſelbe bald verlaffen wolle. Auch der Teich außer dem Thore 
don Konflantinopel mit fiedendem Waffer') ift fehens- 
werth, auf defien Grunde Fiſche ſchwimmen, von denen 
man glauben möchte, daß fie gefotten wären.“ 


8. 49. 


Türkifche Fefaufzüge und Gebräuche. 


Bezeichnend ift auch für die damalige Sitiengefchichte, wie 
derfelbe Geſandte Busbek vor Dfen empfangen 


1.) Der Teih an der Strafe gegenüber dem Kaiſerbade. 
8 
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wurde!): »Als wir ſchon im Angeſichte Ofen's waren, kamen 
uns auf Befehl des Paſcha mehrere feiner Leute mit Tſcha u— 
fhen entgegen, befonders zeichneten ſich mehrere Jünglinge zu 
Pferde durch Seltenheit ihres Putzes and. Auf dem 
bloßen, abrafirten Kopfe hatten fie einen langen Einfchnitt, wors 
in verfehiedene Federn ſteckten. Ungeachtet des herabtränfelnden 
Blutes ritten fie, den Schmerz verbergend, froh und heiter ein- 
ber. Zunädhft vor mir jchr tten Männer zu Fuß, deren einer, 
mit in die Seite gejpreizten bloßen Armen, welche ober den Els 
lenbogen mit einem daranhängenden Meſſer durchſtochen waren, 
ein anderer war vom Nabel aufwärts nadt, und war um die 
Hüften mit Nägeln, wie mit einem Gürtel beſchlagen. Gin 
Anderer hatte auf der Stirn feines Roſſes eine Gifenplatte mit 
mehreren Nägeln befeftiget. Diefe Verbindung war aber fchen 
alt, fo daß die Nägel mit dem Bleifche verwachfen waren, ohne 
daß fich etwas daran rührte.« 

Einen ähnlichen Einzug fah der Faiferliche Gefandte Hein- 
rich von Lichtenſtein, Oberfifämmerer des Erzherzog Mar 
thias, am 5. September 1584; defien Anfunft und Aufenthalt be- 
jchreibt Melchior Befolt, ein Geſandtſchaftsmitglied, in ‚einer 
Reife nach Konftantinopel folgendermafien ?): 

» Gegen Abendzeit haben wir Ofen erfehen. Da hat uns 
Simon Paſcha vafelbft (5. Sept. 1584) 20 Schiffe entgegenge- 
ſchickt. Da fie ung etwas näher zufamen, haben fie fih von 
einander getheilt, und die Breite der Donau eingenommen, dar- 
auf losgebrannt. Dagegen haben unjere GeleitssTürfen auch in 
guter Ordnung abgefchoffen und bald wieder geladen, und etli- 
chemal auf einander Rauch gegeben. Bei diefem Empfange find 
ungefähr 30 Schiffe gewefen, darum es ein Iuftig Anfehen gehabt. 
Diefen Abend ift zu Ofen nichts verrichtet worden. Der Pascha 


1,) Epist. IV. p. 219. 


2.) Neuwe Chronica türfifcher Nation, von Türfen felbft befchrichen , 
(deuiſch) durch Hanfen Levenflau von Amelbaiern, Frankfurt a. M 
1595. Darin p. 515 des wohlgeborn Hr. Heinrichs v. Lichtenftein, von 
Nikelpurg etc. röm. f. f. Majeität Abgefanter etc. Reife auf Kon- 
ftantinopel im 9. 1584 befchrieben durch Melchior Befolt. (Obige 
Stelle p. 517—519.) 
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fchicfte einige Präfente in Speifen, und lächerlich war insbefon- 
dere, daß wenn die Türken etwas zu des Herrn Legaten Schiffe 
brachten, wollten fie es nicht von Handen geben, es hätte denn 
zuvor ber Herr gefehen, fo gering es auch fein mochte.“ 

»Des andern Tags früh famen die Türfen zu des Herrn | 
Schiff, einige reitend (6. Sept.) und führten and) andere fchöne 
Pferde mit fih. Darauf ritten der Herr Gefandie und einige 
von uns. In der Gaſſe, ter an der Donau gelegenen Borftadt, 
wo man zu des Paſcha Hof geht, ftanden zu beiden Seiten 
Soldaten, auch in feinem Hofe bei 30 Janitfcharen. Ferner hat 
es 3. Abtheilungen,, wo immer viele Leute find, ehe man in bes 
Paſcha Hof gelangt. Es ift ein fchlechter Bau. Rings um ihn 
faßen feine vornehmften (geiftlichen und weltlichen) Beamten in 
föftlichen Kleidern. Bor der Bank, worauf der Paſcha faß, wa— 
ren auf dem Boden Teppiche gebreitet. Er felbit faß in ber 
Mitte, gelehnt an ein rothes angefchlagenes Tuch. Unfern Herrn 
ließ er zu ſich ſetzen, auf einen befondern Stuhl außerhalb feiner 
Banf. Als nun der Pafcha St röm. Faif. Majeftät an ihn lau— 
tendes Schreiben vom Herrn Abgefandten erhalten, Füßte er das— 
felbe und hielt e8 — zum Zeichen befonderer Ehrerbietung — 
an feinen Türkenbund. Nachdem gegenfeitig das Nöthige bejpro- 
chen wurde, verehrte der Pafıha unferm Herrn wieder ein gol- 
denes Kleidungsftüd in der Geftalt eines türfifchen oder ungari— 
fejen Mente; ſonach wurde dem Herrn Geſandten fein Mente 
abgenommen und das nengefchenfte angelegt. Als wir den Saal 
verließen, fiand auch der Pafcha auf, um fich in ein beſonderes 
Simmer zn begeben, wobei alle Leute des Paſcha aufftanden, 
und ein lautes Gefchrei und Getümmel ihm zu Ehren erhoben. 
Unter ven Türken, fo ung zu dem Hof des Paſcha geführt, wa- 
ven auch drei Deli, d.i. Narren, mit rothen Bahnen, die fich 
felbft an ihrer Seite die Haut aufjhnitten, und dadurch die 
Stangen der Bahnen gezogen hatten, Neben diefen gab es meh⸗ 
rere, die ſich ſelbſt gleichermaſſen verletzt hatten. Der Eine ſtieß 
einen Säbel durch die Haut, der Andere eine Büchſe. Andere 
ſtachen ſich in die Köpfe und ſetzten Federn darein, und tanzten 
vor dem Herrn Ambaſſadeur bis auf die Schiffe. Auch Saiten— 
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fplel war da (vorausgehende Zigenner), 5 Lauten und 2 Geigen 
anf türfifche Art. Warum aber die Türfen folde Sachen vor 
ung getrieben, hab’ ich als Urfach vernommen, um zu zeigen, 
daß fie ihrem Herrn zu lieb feine Gefahr noch Leid fchenen ).“ 

» Folgenden Abend famen etliche Ringer für bes Herrn 
Schiff, — fchwarze, häßliche Türken — als ob fie etlihe Ta— 
ge auf dem Rabe gelegen. Giner unter ven Ringern mußte alle 
übrigen beftehen.« 

„Siebenten Sept. folgenden Tages führten uns einige Ja— 
nitfcharen in die Stadt, das man uns zuvor nicht gönnen wollte, 
weil fie vorwandten, daß man die türfifche Botfchaft zu Wien 
auch nicht ihres Gefallens herumziehen laſſe.“ 

„Die Stadt ſammt dem Schloſſe liegt auf einem Berge, 
ift auf deutſche Art gebaut, von fteinernen Häufern. Die Ja: 
nitfcharen führten uns auch in die Chriſtenkirche (jebige 
Garnifonsfirdie), welche am Ende ift. Sie ift abgetheilt, ven 
Chor Haben die Ragufäer und andere Wälfche inne, die 
fih ihrer Hantirung wegen in Ofen aufhalten, und feiern ihren 
Gottesdienft Fatholifch, den andern und größern Theil der 
Kirche befiten die Evangelifchen, welhe Ungarn fim. 
Sie haben auch eine Schule dabei, worin fie die Kinder im der 
Lehre und im Schreiben unterrichten.“ 

„Als wir des Mittags zu Tifche faßen, fahen wir ven Ba- 
ſcha, unferem Schiffe vorüber, in die außer der Stadt gelegene 
Mofchee in großer Belerlichfeit reiten. Voran ritten einige 
feiner Hofleute, hierauf folgten zu Buß Truchfeffen in rothen, 
hohen Küten, ungefähr 55, darnach Famen die SIanitfcharen, 
bis in die 100, auf die etwa 8 Diener, theils in filbernen, theile 
in vergoldeten Hüten. Endlich ritt der Paſcha felbft, in einem 
grünen, goldenen Kleidungsfiüde, und fein Kämmerling.« 

»Des andern Tages Früh ritt der Paſcha in’s Feld anf 
ein Ringelrennen, in großer Begleitung feines Hofſtaates, 
ungefähr 600 Leute, fie führten Feine andere Wehr als Säbeln ; 


1.) Diefer Aufzug iſt im demſelben Werke noch näher beſchrieben und durch 
einen Holzſchnitt veranſchaulicht p. 118—119, und hiernach in Ber- 
bindung mit verglichenen Städte-Anfichten hier beigefügt. 
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auch gingen vor dem Paſcha bei 300 Janitfcharen mit langen 
Röhren. — Nach dem Paſcha ritten über 400 Hußaren mit ihs 
ren Kopien und Tartſchen. — Mibrigens ritten die Kämmerer 
und Hoflente in derſelben SEE: wie zur Mofchee, je zwei 
und zwei.“ 


$. 50. 
Derfall der Korvinusburg. 


Auch die Herrliche Korvinusburg war vernachläfiigt. Schon 
die Anffchrift über dem Thore: „Kein Gott außer Gott, und 
Mohamet ift fein Prophet“ — verfündigte türkifche Herrfchaft. — 
Salomon Schweiger ') fchilvdert die Burg, die er auf feiner 
Durchpreife von Wien nad) Konftantinopel im 3. 1576 befuchte, 
ſehr ausführlich, welche Schilderung hier auszugsweiſe mitge- 
theilt wird: 

„Man kam zuerft in 2 große Schloßhöfe, in welchen bei 30 
unbrauchbare Kanonen von auswärtigen Mächten lagen. Die 
Treppen waren größtentheils ausgebrochen, die Thüren und Fen- 
fter bis amf Heine Löcher zugemanert. In den Bibliotheffälen 
lagen einige zerftrente Manuferipte, die anzurühren ber da woh— 
nende Türfe nicht erlaubte, mit dem Bemerfen, alles wäre das 
Eigentum feines Kaiſers. Gin anderes, noch zierlicheres Ge— 
mach, vermuthlich das Schlafzimmer ver Königin, bewohnte ein 
vornehmer Türke; dort waren mit einem Meſſer in die Wand bie 
Worte gerikt, noch lesbar: „Isabella Regina.“ „Sic fata vo- 
lunt.* — Ober der marmornen Thüre hatten fi auch das For: 
vinifhe Wappen und mitunter auch die Aufjchrift: „Mathias 
Corvinus Rex Hungariae * erhalten,“ 

„Ein Gang von 300 Schritt Länge, mit Fünftlichen gothi⸗ 
ſchen Berzierungen und geſchnitzten Bildern, führte zu dem rö— 
miſchen Saale, deſſen Decke eingeſtürzt, und die Malerei durch 
Staub und Spinnengewebe beinahe unkennbar war.« 


1.) Neue ———— Reiſebeſchreibung — Konſtantinopel und Jeru⸗ 
falem etc. Nürnberg 1665. p. 18—26 
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(Getzige Kammer) Wald, aus dem andern das Kaſtell St. Galem 
(Gerhardsberg), aus dem dritten den Burgplag und aus dem 
vierten die Pefter » Heide befehen, durch welch’ viertes Fenfter, 
oder aber auch durch den fchlechten Boden, hätte man gleich auf 
die Mauer kommen fönnen, — wofern unter ung felbft befiere 
Einheit und einmüthiges Verftändniß gewefen wäre; wir hätten 
nämlich ung mit den unter uns befindlichen alten Gefangenen, jo 
alfe Schliche wohl gewußt, verftehen, unferer Duardi, unter wel- 
chen viele den Wein jehr geliebt und oft fehr traulich gewefen, 
eines Tages Meifter werden, und fodann unferer Freiheit dedie— 
nen können, durften es aber nicht wagen, aus Furcht der Verrä- 
therei, welche wir unfehlbar unter uns wußten. — Gegenüber 
des jet genannten war den Csonka= oder tumpfe Thurm, 
ein großes vierediges Gebäude, von lauter Quaderſteinen, 
einem Thurme gleih, war einft ſehr hoch, jebt aber beinahe 
zur Hälfte eingefallen, in deſſen Mauerlöchern eine große An 
zahl Dohlen und Krähen fid) aufhalten; vor diefen ift des Dem: 
ligers (Kerfermeifters) Wohnung oder Wachſtube, fammt fei- 
nen Schergen, darneben ein Feiner Hof mit Planfen einge- 
fchlofien, worin fih die Gefangenen bei Tag aufhalten; dort 
find auch die Kammern oder Gefängniffe, worin wir früher 
in Stöden lagen; dann die Gefängniſſe in einem Thurme, zu 
welchem man zwar durch zwei Thüren eingehen fann, aber auf 
einer Leiter von 42 Sprofien, die alle Nacht heraufgezogen wirb, 
binabfteigen muß; unten ift diefer Thurm ziemlich weit und rund, 
und hat feine Stöde darin, worin man die Gefangenen des Nachts. 
einſperrt.« 


5. 52. 
Eintheilung Ofens. 
Elender, damaliger Zuſtand von Peſt. 


Sohann Beza, in der Beſchreibung des Königreiches Ungarn 
vom Jahre 1664, berichtet: „Ofen ift zu unſerer Zeit in fechs 
befondere Städte eingetheilt: A. das Schloß. WB. die Ober: 
Radt Ofen liegt auf einem Hügel, unter demſelben gegen das 
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Gebirge ift ©. eine lange Vorſtadt Y, geht an von der 
Donau; in verfelben ift das Blodhaus auf einem fehr 
hohen Felſen. D. An der Donau ift jedoch der größte Theil 
mit Mauern umzogen und heißt Waſſer-oder Judenftadt. 
Bor derfelben, die Donau aufwärts ift der fünfte Theil der Stadt, 
nämlih: E. eine Vorſtadt mit einem vieredigen Pallaſte 
und daneben mit einem ungarifchen Stafet umzäunt. Auf dem 
andern Ufer der Donau ift: F. Peſt, der fechfte Theil diefer 
großen Stadt, recht dem Blodhaus gegenüßer, und wird mit ei- 
ner Schiffbrüde an die Judenftadt angehängt. « 

Die beiliegende Abbildung von ver MWeftfeite von einem 
erhöhten Standpunkte macht fo ziemlich alle Theile fichtbar ?). Das 
Schloß erlitt auf diefer Seite unter den Türfen weniger Verän— 
derungen, als auf der Diifeite, und gibt fofern zugleich ein Bild 
aus König Mathias Zeiten. Man fann a) den alten Bau dir 
fönigl. Burg: b) Istvänväar: ©) einen Theil von Frispalota : 
d) den ganzen Csonka-Thurm: 0) den höchften Theil der Kor— 
vinus » Burg, dann %) die gemauerte Brüde, welche das Fönigl. 
Schloß A) mit der Oberftadt IB) verband, gut unterfcheiden, 
eben fo j) Refte der fönigl. Gärten, wovon ein Theil innerhalb 
der Burgmauer, der andere dort zu fehen ift, wo jeßt des Som— 
mertheater ſteht. — In Mitte der Anficht, nahe dem Vorgrunde ijt 
der türkifche Begräbnißplatz (auf dem jekigen Spießberg) vor 1687 
Sonnenberg genannt. In der Donau g) if die Margaretheninfel mit 
vielen Ruinen, jenfeits diefes Stromes in Pet F) find die Pfarr: 
Kirche und die vier Mofcheen, über dem Donauarme: ha) Ujbecs 
und i) Köér zu erfennen. Noch mehr als Dfen war Peſt unter 
den Türfen herabgefunfen; das traurige Bild über den materiellen 
und moralijhen Berfall der Stadt Peſt zur Türfenherrfchaft, 
fchildert mit wenigen, aber ftarfen Ausdrücken Salamon Schweis 
ger in feinem orientalifchen Neifebuh vom Jahre 1577. „Peft 
fleiner als Dfen, in einem weiten Felde gelegen, hat ziemlich hohe 
und dicfe, ſtarke Mauern, ift unzerbrochen. — Wir zogen in ei— 


1.) Sie wurde von den Türken Taban, d. i. Sohle, von ihrer Lage 
genannt. 


2.) Nah J. L. Gotofredi Archonologia cosmica. 
9 
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ner Stunde um die Mauern. Inwendig ſind aber ſchlechte, nie— 
derträchtige Gebäude und liederliche Häuslein, auch ſehr kothige 
und wüſte Straßen, darin einige Chriſten gewohnt, die ei— 
gene evangeliſche Kirchen und Pfarrer, aber feine 
Glocken, noch Schlaguhr gehabt, welche Uhren man damals nur 
zu Gran und Dfen, fonft aber in der Türfei nirgens ges 
duldet hatte. Es hat eine hölzerne Schiffbrüde nah Dfen, 
die auf 63 Zillen Tiegt.“ 


$. 53. 
Ofens Stadtthore und Mofcheen. 


Zahl und Bauart der Thore der Oberftabt wurden während 
der Türfenherrfchaft zwar nicht geändert, wohl aber ihre Namen. 
Das Sabbath-Thor erhielt ven Namen WienerThor 
(Bedsch Kapusi), das St. JZohannes-Thor wurde Waf- 
jer= oder Thor von Stambul (Owa-Stambul Kapusi ) 
genannt, und das Juden-Thor, Thal- oder Stuhlweißen- 
burger-Thor, nad) der Richtungen, wohin fie führen. — Die 
von Muftapha zu Ende des fechzehnten Jahrhunderts befeftigte Uns 
terftadt (Waſſerſtadt) hatte ebenfalls drei Thore, nämlich: das 
Hahn-Thor (Chocos Kapusi), das Kirchhof-Thor (Me- 
farlik Kapusi) und das NeuesThor (Jeni Kapusi) '). 

Die Kirchen Ofens wurden faft alle in Mofcheen verwan- 
delt ?), außerdem wurden noch neue erbaut, fo daß Oſen zwölf 
Moscheen zählte. Schs Mofcheen erhoben fih in der Ober— 
ftadt, eben fo viele in der Wafferftadt, welche zum Theil 
ihre Erbauer nannten. In jener waren: 1) Die Mofchee des kai— 
ferlichen Schlofies (Serailik dschamisi), 2) die Mofchee des 
PBafcha (Pascha dscham.), 3) die neue Mofchee (Jeni dscham.), 
4) die Uhr-Mofchee (Saat dsch.), 5) die alte Moſchee (Eski 


1.) Bizzozeri la sagra lega L. IV. p. 181. Freiherr v. Hammer Geſch. 
der Osmanen VI. B. p. 437. hält zwar das Waffer-Thor und Thale 
thor für identifch , der Zufammenhang ver Benennungen und Richtun- 
gen feheint aber für obige Darftellung zu fprechen. 


2.) Daf die Marien- Kirche in der Oberftabt in einen Stall verwandelt 
wurde, beruht auf einer Verwechslung mit ver benachbarten Domini» 
kaner - Kirche zum 5. Nikolaus. 
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dsch.), und 6) die Mofchee des Sieges (Feth dsch.) ; in ber 
Waſſerſtadt waren: 7) die Sohlenmojchee (Taban dsch.), 8) die 
Umgangsmefchee (Mataf dsch.), 9) die Wafjermofchee (Ssu dsch.), 
10) die Falfenmofchee von Toighun-Paſcha (Toighun dscham.), 
11) Muftafa »Mofchee (Mustafa dsch.) und 12) Hadſchi Ahmed 
Moſchee, von den gleichnamigen Pafchas erbaut ?). Außervem wa- 
von im Peft vier Mofcheen, wovon Eine hier abgebildet erfcheint. 


Moſchee in Pef. 
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3.) Bizsozeri II. p. 181. und hiernach v. Hammer an er Drte. Diele 
Moſcheen fing faſt fümtlich auf ter Anficht DOfens vom Jahre 1649 zu 
fehen. 
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Türken- Bäder. 


Bei diefen vielen Schattenfeiten der türfifchen Periode zeigt 
ſich eine einzige Lichtparthie Ofens: feine Bäder. 

Dr. Wernher befchreibt fie im I. 1551") folgenderweife: 
„Nahe dem Ufer find viele warme Duellen, beren Ber: 
fchiedenheit größer, als die ihrer Drtsverhältniffe, iſt. Denn 
die Wärme einiger ift nicht nur erträglich, fondern auch fo ſehr 
angenehm , daß fie dem Menſchen von der gütigen Natur uns 
mittelbar zum Baden gegeben zu fein fcheinen. Bon dieſen Quel- 
fen find unter der kön. Burg einige, die Föniglidhen?) ges 
nannt; andere hingegen die allgemeinen?), über welde ein 
Felfen, gleichfam als natürliches Dach hervorragt, und welde 
die Türken nad der Ginnahme Ofens durch die weitere Aus: 
höhlung des Belfens bedeutend vergrößert und.allen übri- 
gen vorgezogen haben. Aber jene ober Dfen, deren andere bie 
föniglichen *), andere wegen des nahen Hofpitals: die Ho— 
fpitalbäder°) heißen, Fönnen nur abgefühlt zum Bade be— 
nügt werden; denn einige derfelben find fo warm, ja ſiedend, 
daß ein darein gegebenes Ei gleichſam, wie bei offenem Feuer, 
gekocht wird. Sie werben aber gefühlt durch einen den war- 
men Duellen fo nahe fommenden falten Brunnen, daß 
diejenigen, welche zwei Faͤſſer zu füllen fommen, an berfelben 


1.) Hypomnemation de admirandis Hungariae aquis p. 848. 


2.) Ieht Razenbad. Das Brudbad murbe erft ſpäter, entweder von 
Mustafa - Bafba Sokolli (156678) (v. Hammers Gefchichte der 
Dsmanen VI. B. p. 437), ober vom Paſcha Mohammed (Dr. Linz- 
bauer p. 116) erbaut. 


3.) Jetzt Blocksbad. 


4.) Seht Kaiferbap. Dieſes Bad war von Velibeg ; das jetzige Kö« 
nigs- oder Sprengerbad, zur Türfenzeit insgemein Tachatalii , ober 
das Bab von Peſt genannt, wurbe von Mahomed Paſcha Jahjaoghli, 
dem britten osmanischen Statthalter Ofens, überwölbt. (v. Hammer 
am ang. Drte). 


5.) Bei den Pulverftampfen ober Altofen, wo zwar die Duellen, 
Gebauden nichts mehr zu fehen if. a ee 
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Stelle in das eine warmes, in das andere faltes Waſſer ſchö— 
pfen können. Dort it im Freien ein heißer Brunnen, 
größer als die übrigen, und Fegfeuer genannt, weil, gleich— 
wie es geoffenbaret, daß im Begfeuer die Etrafen der Sünder 
nach VBerfchiedenheit der Mifjethäter firenger und milder, fo find 
anch die Duellen diefes Brunnens verfchieden; denn wie man in 
denjelben von dem Ufer der Donau hineingeht, ift er erfilich 
halbfühl, dann lauwarm, und je weiter man fommt, deſto hei- 
fer. Im Innerſten ift er aber unerträglich Heiß. Und diefe 
Wärme ifl ohne Zweifel eine eigenthümliche, denn bie übrigen 
erwähnten Wärmegrade rühren wahrfcheinlich nur von der Do— 
nau her, da ihre Wellen am Rande des Brunnens vorüberflie- 
Ben und wie diefe nur wenig anfchwellen, jene auch ganz über- 
fhwemmen, jedoch nie fo fehr abfühlen, daß er nicht warm 
bliebe. Ja fogar innerhalb des Geftades der Donan quellen 
heiße Adern, wo Iene, welche fich tiefer tauchen wollen, zu 
baden pflegen. Auch haben dieſe Bäder (ich meine die warmen 
Quellen), weil die einen unterhalb, die andern oberhalb ver 
Stadt gelegen find, die verfchiedenen Benennungen, die un: 
teren und die oberen erhalten. Beide Haben die Alles ver: 
heerenden Türken nicht nur nicht verborben, fondern fogar 
verfhönert, und mit befonderer Vorliebe zu verherrlichen 
geftrebt ; denn der Paſcha Mohammed ®), welchen der fliegende 
Tyrann zum Statthalter hieher gefegt hatte, lie an beiden Bä— 
dern Klöfter für Derwifche bauen, aud ließ er bei dem 
oberen, auf dem nahen, früher mit Weinreben bepflanzten Hü— 
gel, eine Kapelle zum Andenfen Gines aus jenem 
Drden erbauen, welchen die Türken, als er noch lebte, 
gleich einem Gott verehrten; auc jest, da er geflorben, und 
bier begraben liegt, fromm befuchen ’).“ — „Allgemein aber 
ergögen fich vie Türken oft und gern mit Wafchen und Baden, 
und darum ift bei ihnen die Erbauung öffentlicher Bäder ein 


6.) Mohammed war von 1543—48 Statthalter in Ofen. 

7.) Er hieß Gülbaba, d. i. Rofenvater, fein Grabmal wird noch jegt 
von Moslemins befucht. Vergleiche Hammer IV. Bd. p. 103, und 
Dr. Linzbauer Ofner Bäder p. 123. 
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vorzügliches Werk der Frömmigkeit, meldes nidt nur 
den Lebenden, fondern auch den Todten heilfam fei. Aus die— 
jem Grunde hat Soliman fowehl ‚anderswo als zu Ofen, 
in den Gebäuden des Erzbifdhofes von Kaloisa ;u 
feiner und der Seinigen Wohlfahrt ein anfehnlid großes Bad 
erbauen lafien, in welches das Wajfer durch unterirdi- 
ſche Kanäle aus der Donau geleitet wird, und zwar wie die 
Lage Ofens zur Donau ift, anf einer bedeutenden Höhe. Das 
Bad ift innen ſowohl an den Wänden, als auch an dem Boren 
mit marmornen Denfmälern ausgetäfelt, welde 
jrüber in den Kirchen ſich befanden, jedoch wurde al: 
les Bildwerf abgemeißelt, und das Ganze abgefchliffen.“ — „Auch 
Paſcha Mahomed ftrebte nach diefem Ruhme, indem er die 
Dfner Bäder durch die erbauten Klöfter und das Grabmal 
verherrlichte.. Hieraus ift der fonderbare Wechfel der Dinge zu 
erfehen : denn die Orte, in welchen während des Glanzes ſich 
der Ungar ergözte, ſchmückte der Türfe mit religiöfem Eifer, 
ſchändlich hingegen entweihte er jene, die früher geheiligt wur— 
den!“ — 


Um mehr als 100 Jahre fpäter befchreibt uns die Türfen- 
bäder Ofens Brown Eduard, ein englifcher Arzt, welcher 1668 
—73 eine Neife durch die meiften europäifchen Länder madıte '), 
im 9. Hauptftüce feines Neifewerfes: „Da find — 8 Bäder, 
über welche ich während meines Aufenthaltes in Ofen gute Ge: 
legenheit hatte, Nachrichten einzuziehen; drei liegen nach Oſten 
oder Süvoften, auf dem Wege nach Konftantinopel, die fünf 
andern aber am Weitende an vem Wege nad Altofen und Gran. 
Das erfte it ein geräumiges offenes Bad, am Fuße des ho— 
hen Feljenberges, Wageweier genannt, wovon das fremde, 
abergläubige Volk fich viel einbildet. Das zweite iſt mit einer 
Kuppel gededt, und befindet fich dicht an dem Berge, aber 
mehr gegen den Plag, an defien Ende Leder bereitet wird ?). Das 


1.) Hier folgen nur einige Stellen, auszugsweiſe benügt aus Dr. Linz. 
bauer’s öfter erwähntem Werfe p. 50-56. 


2.) Wahrſcheinlich das jegige Blocksbad. 
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dritte wird das Bad mit den grünen Säulen genannt’), 
welche gegenwärtig von rother Farbe find. Diefem Bade gegen- 
über befindet fich eine Herberge für Reiſende. — Am Weftende 
der Stadt find: Viertens: Tactelli oder das Tafelbap, 
ein offenes, Fleines Bad, das Waſſer fieht weiß ans, hat 
einen fchwefelartigen Geruch, und wird auch getrunfen. Alles 
Trinkwaſſer fließt dur eine Röhre zu. Ich gab einem Türken 
ein Fünfjtüber-Stüd*), damit er es im Bade vor mir, zwifchen 
feinen Fingern, während das warme Wafler aus der Röhre auf 
dasfelbe floß, reibend vergolde, welches in % Minute vollführt 
wurde. Wünftens it dad Bad Barat Degrimene, ode 
das Bad der Bulvermühle. Diefes quillt aus einem of- 
fenen Fifchteiche, und vermengt fich mit dem frifchen Duell: 
waſſer. — Dem Fifchteiche gegenüber am Hohlwege ift die Pul— 
vermühle. Das fechite heißt Cuzzocalege (das Fleine Bab) 
oder das Bad des Heiligen; dieſes von Derwifchen bewachte 
Dad entfieht aus Springquellen, und ift fo heiß, daß man das: 
felbe nur fchwer erleiven fann. Sein Wafler hat weder Farbe, 
noch Geruch oder Geſchmack. — Das fiebente ift ein fehr ed— 
les Bad, Caplia (Kuppelbad ?) genannt’); zwar wurbe ein 
Theil des Gebäudes durch das im Jahre 1669 entftandene Feuer 
verzehrt, doch iſt es feither wieder hergeftellt worden. Das Ge» 
bäude ift acht eckig mit einem vortrefflihen Bade in der Mit: 
te. — Zur Seite hat diefes Bad eine Nifche, in welcher eine 
Duelle ift. — Das achte und legte Türfenbad ift das von Ve- 
libeg °) — das vortrefflihfie von allen. Die Borfammer ift 
außerordentlich geräumig; das Bad von Innen ift ſehr weit und 
gewölbt, und mit fünf Kuppeln geziert. Gine diefer Kup- 
veln, welche fich über dem großen runden Babe in der Mitte be- 
findet, ift ſehr ſchön; minder fchön find die andern an den vier 


3.) Jetzt Brud- oder Bürgerbat. 
4.) Gine Eilbermünze im Werthe von fünf Groſchen. 
5.) Wahrfcheinlich das noch beftehente allgemeine Bad im Kaiferbate. 


6.) Das Bad Velibeg’s, im Terrain tes heutigen Kaiferbades, ging 
wabhrfcheinlich bei ven Belagerungen von 1684 und 1686 zu Grunde 
denn auf Fontana’8 Mappe erfcheint es nicht mehr, fondern nurda 
Bad Caplia. 
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Eden über ven befondern Badeſtuben. — Zwölf Säulen unters 
ftügen und tragen die große Kuppel, zwifchen acht derfelben find 
warme Duellen, zwifchen den andern find Pläbe zum Gehen 
und Sitzen, wo die Barbiere den Badegäſten aufpafien, und je: 
ver diefer Pläße hat zwei Zifternen ans hartem Steine, darein 
man warmes und kaltes Wafler einlaufen läßt, damit basfelbe 
zum Gebrauche nach Belieben vermengt werden möge. — Die 
Männer baden Morgens, die Frauen Nachmittags. Wenn Je— 
mand zu baden gefonnen ift, tritt derjelbe in das erfte Zimmer, 
‚findet dort verfchiedene Diener, die ihm aufwarten, und ihm mit 
Badekleidern und Schürze verfehen. Hierauf tritt er in’s zweite 
Zimmer, wo das große Bad fich befindet, und ſetzt fich zur 
Seite des Bades zwifchen den Säulen, wo bei einer Duelle 
ihn der Barbier mit der fladhen Hand ftarf abreibt, wobei 
die Arme ansgeftredt nach aufwärts gerichtet werden; nad die— 
ſem Berfohren begibt er fih in’s Bad. Jenen, die Untertha— 
nen großer Herren find, wird nach türfifcher Sitte, das Haupt 
gefchoren, eben jo den Jünglingen der Bart, ausgenommen an 
der Oberlippe. Zuweilen fieht man Leute, die mit dem Angefichte 
fich zu Boden legen, dann wäfcht der Barbier deren Haupt mit 
Seife, und gießt über den ganzen Körper Faltes Wafler. Bor 
diefem Reiben und Kaltwafchen wandeln fie in dem vom Babe 
erzeugten warmen Dampfe.“ 

Die beiliegende Abbildung zeigt die fchönften Türfenbäder 
im Umfang des jeßigen Kaiferbades, als I. das Bad Velibeg’s 
(nad; Marsigli). II. Aus Fontana’s Mappe: a) das Bad Ca- 
plia, ®) die Pulvermühle, ©) den Fifchteih, A) die Ruinen 
des Derwiſchkloſters, @) das Türfengrab Gülbaba’s, f) des 
Paſcha's Stallungen. III. Das allgemeine Bad (nad) Marsigli). 


8. 55. 
DVergebliche Rüceroberungs - Derfuche. 


Bergebens waren von Faiferlicher Seite in den Jahren 1512, 
1598, 1602 und 1684 die Bemühungen, Dfen den Türken zu 
entreißen. Im J. 1598 wurde die St. Gerharbs - Kapelle in 
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ein Blockhaus umgeſchaffen, und wahrſcheinlich auch damals die 
Juden: (Wafler:) Stadt, und die obere Vorſtadt (Landſtraße), 
wo der Paſcha damals refivirte, mit der noch zum Theil fichtba- 
ren Mauer umgeben !). — Bet wurde zwar im J. 1602 durch 
den F. Generalen Roftwurm erftürmt, und die Schiffbrüde 
mittelft brennender Fahrzeuge in Brand geftedt?), aber bald 
wieder von den Türken bedrängt, mußte er dasfelbe fchen nad 
zwei Jahren wieder verlafien. Im diefer Zwifchenzeit gefchahes, 
daß, während einerfeits Erzherzog Mathias die Türfenin 
Dfen belagerte, andererfeits zugleich der Paſcha Haffan bie 
Kaiferlihen in Peſt bevrängte. 

Tököly unterzeichnete im Mai 1682 "zu Dfen mit dem vom 
Sultan bevollmäcdtigten Paſcha einen Vertrag, wodurch er zum 
zinsbaren Fürften von Ungarn unter türfifchem Schuge beftimmt 
wurde. Der Pafcha von Dfen vereinigte ſich mit Tököly, ver: 
ftärfte ihn auch mit 30.000 Türfen bei Filek, übernahm den 
Oberbeſehl über deſſen Heer, und verfündigte Tököly’s Er- 
bebung zum Fürften von Ungarn?). 

Nachdem an Wien’s tapferer DVertheidigung bie Muth der 
Dsmanen gefcheitert, verfolgte Herzog Karl von Lothrin- 
gen den Feind, und rüdte an der Spike des Befreiungsheeres 
gegen Peſt. Die türfifche Befagung z0g fih auf die Ofner 
Seite, und fegte die Stadt Pet und die Brüde in Brand. 
Eine Abtheilung des Faiferlichen Heeres, unter den Generalen 
Häusler und Schulz, befeste (1. Juni 1684) die rauchen 
den Trümmer der Stadt; doc für Ofen fchlug erſt nach zwei 
BSahren die Befreiungsftunde. 


$. 56. 
Ofen’s Befreinng (1686). 


Im Suni 1686 rüdte das Heer, welches in ganz Ungarn 
mehr als 160.000 Mann betrug, in zwei Hauptabtheilungen an 


1.) Die ausführliche Beſchreibung diefer Belagerung fich in I. B. Schels 
öfterreich. Wilitäregeitfcprift 3- 1829. 12. Heft. p. 233—248. 
2.) Sich die Abbildung in Ortelius Kedivivus p. 250. 
3.) Schel’s Geſch. der Länder des öfter. Kaiferftaates. IX. B. p. 221- 
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der Donau vorwärts. 92.500 Mann fammelten fih um Ofen '). 
Der Herzog von Lothringen drang am rechten Donan- 
nfer vor, und lagerte am 18. Juni mit 25.000 M. kaiſ. Trup- 
pen auf den Höhen im Welten und Norden der Feltung, dem 
MWienerthor gegenüber. Das Generalquartier des Herzogs 
Karl von Lothringen war auf dem großen Schwabenberge (auf 
dem jest jogenannten Razenfopfe), um eine allgemeine Uiber— 
fit des Belagerungsterraing zu haben. (Fontana’s Mappe 56). 
8000 Brandenburger und 20.000 Ungarn und Kroa— 
ten befegten das Donauufer bis an die Juden- (Wafler:) Stadt, 
die bereits von den gedachten Truppen am 4. Juni erflürmt wur- 
de; die übrigen Reichstruppen ftanden im Panlusthale, bis zur 
jegigen fchönen Schäferin. Der Churfürft von Bayern 
nahm feinen Angriffspoften vom Blodeberg gegen das Fön, 
Schloß, und lagerte auf und um denſelben, vor der langen Bor: 
ſtadt mit 8000 M. Faiferlihen und 8000 M. bayerifchen Trup— 
pen und 4000 Sachen. Auch auf dem Sonnenberge waren baye- 
rifche Batterien; und vom Nolerberg bis zur Donau bildete das 
bayerifche Lager eine gerade Linie im Rüden der Berge. Außer: 
dem nahmen faft alle chriftlichen Nationen Europa’s an der Be: 
lagerung Antheil; die fpanifchen Herzoge Veras und Eſca— 
lona und viele Granden, franzöfifhe Marquife, engli- 


1.) Miller Joh. Epitome vieissitudinum et rerum memorabilium de 
I. R. Urbe Budensi p. 72. gibt den Ausweis der einzelnen Trup- 
penförper , nach deſſen Summarium beftand : 

Das kaiſerliche Heer: 
Aus 40.000 Mann Fußvolf. 
» 14.400 .„  gebarnifchten Reitern. 
6.400 ,„,  Dragonern. 


Aus 60.800 Mann im Ganzen. 


Die Hilfstruppen: 
Churfürſt von Bayern . . 8.000 


7 » Sadien . . 4.000 
„ », Brandenburg 7.000 
Bränkiiche Kreis . 4.000 
Schwäbiſche - -» -» .» 4.000 
Oberrhein 2. =. .3.600 
Lodron "eo .: . .« 100 


3m Ganzen . . 31.700 Dann, 


zu I/OY. j 
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fche Lord's und italienifche Conti, auch viele Bürgerli- 
he, darunter 60 Gatalonier, meift Handwerfer aus Barcelona. 
Sie fochten Alle für eine gemeinfchaftliche chriftliche Angelegen- 
heit, und ftarben größtentheils vor Dfen den Heldentod. 

Das Belagerungsgefhüß — 60 größere und 30 kleinere Ka- 
nonen und 40 Mörfer — ftand unter der Leitung des Flanders 
Anton Gonzales und des Franzisfaners Peter Gabriel (Tüzes 
Gäbor). Auf der Peiter Seite waren ebenfalls Batterien am Do: 
nauufer aufgepflanzt und Trancheen eröffnet, Marchefe Doria 
hatte hinter Peft auf dem Räkos fein Lager befeftigt. Im ber 
Feſtung waren 16.000 Türken unter des 70-jährigen Veſirs 
Arnaut Abdi-Pafcha Befehl ?). Außerdem follen damals in ganz 
Ofen 40.000 Bewohner, worunter 10.000 Juden gewefen fein ®). 
Das Spital und der NArtillerie-Borrath waren auf der Mar: 
garethen-Inſel, welche durch Schiffbrüden mit den beider— 
feitigen Donauufern verbunden war ). Adam Bätthyani nahm 
mit der leichten Neiterei die Infel Csepel, wo die Türfen ihre 
Frauen und Kinder geflüchtet hatten, die nun nebſt anderer rei— 
hen Beute in defien Hände fielen. — Beiderfeits erhöhte die 
Wichtigkeit des Zweckes der Belagerung und Bertheidigung dem 
Muth. — Dfen war zwar im Range die zehnte Stadt des os— 
manifchen Reiches, aber ale Schlüffel für den Orient fehr wid: 
tig. — Indeß waren am 30. Juli noch 6000 Schwaben ange: 
langt, und lagerten auf dem von ihnen genannten Berge. 
An demfelben Tage wurden an der Wiener Seite die noch 
übrigen Borwerfe der unteren Stadt geftürmt und überftiegen. 


2.) Im Ganzen herrfchten 98 Veziere in Ofen. Eich Verfuch eines chrono— 
logischen Verzeichniffes der türfifchen Statthalter von Ofen, von Anton 
v. Gevai in Chinels Gefchichtsforicher ; dann den Anhang. Der lebte 
Paſcha, ver unter verfchievenen Namen vorfommt, wird häufig auch 
Abdorrhaman genannt. 


3.) Kuriofer Anhang und eröffnete Staatögetanfen über vie denkwürdige 
Belagerung ven Dfen 1686. 


4.) Das bejagte Spital war, wie beiliegende Abbildung aus Fontana's 
Mappe zeigt, an der Stelle des jegigen E. 9. Luftfchloffes,, an ven 
Ruinen des St. Michaelklofters. — Siehe auch den bei $ 31 beigebuns 
denen lan. 
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Mehrere Stürme folgten. Am 22. Juli flog eine Kugel in's 
Pulvermagazin, daß es in die Luft flog. Furchtbar war die Er— 
ſchütterung, die Erde bebte ringsum. Die Donau trat aus ihren 
Ufern, 60 Schritt weit flürzte die Wallmauer ein’). Der Her: 
zog ließ ven Paſcha zur Uibergabe des Schlofies auffordern, ale 
Antwort ſteckten die Türken das Haupt des fächfiichen Haupt: 
manns 2ebel und 100 mit ihm bei einem Ausfall Erſchlagener 
auf einen hohen Baum (27. Juli) nächft dem Thore von Stambul. 
Jetzt wurde ein allgemeiner Sturm unternommen, und es 
gelang, mit dem Berlufte vieler Tapferen, allenthalben die Au— 
Benwerfe zu erobern. Neuerdings wurde Abdi-Paſcha zur 
Uibergabe aufgefordert, diefer Hielt jedoch Ofen um fo hartnädi- 
ger, als er Nachricht Hatte, daß der Grofvezier mit ei- 
nem Entjabheere im Anzuge fei. Das türkifche Heer, 
80.000 Mann ftarf, ftellte fih von Bromontorium (bei den 
Türken das VBorgebirg des Zuderbifiens genannt) bis Bia, vor 
dem waldigen Bergrüden auf. Die Kaiferlihen und Reichstrup— 
pen waren in einer faft paralellen Linie gegenüber. Der linfe 
Flügel am Blodsberge, das Centrum am NAdlersberge, der rech— 
te Blügel am Burgerberge bis gegen Buda-Örs. Dreimal fuchte 
der Großvezier türfifche Truppen in die Feitung zu werfen; das 
erftemal durch das Gebirg über Buda-Örs, doch wurden fie nady 
einem heftigen Kampfe zurüdgeworfen (14. Auguft) ; glücdlicher 
war ein zweiter Verjuch über den Sattel zwifchen Johannes- und 
Lindenberg, dur) das Paulusthal, indem von 8000 Reitern 
6000 in die Feitung fich durchſchlugen, wo fie durch Abfeuerung 
aller Kanonen freudig begrüßt wurden (20. Auguft). Am 29. Auguft 
gefchah ein dritter Verſuch von Altofen an der Denau. Dem 
Freiherrn von Mergy, welcher die türfifchen Truppen umzingelte, 
wurde durch einen ſchon verwundeten Türfen der Kopf gefpaltet ; 
der Herzog von Lothringen war felbft in Gefahr, fein Stall: 
meifter Mola fiel an feiner Seite. Die Türken wurden alle 
niedergefübelt. Da unterdefien Verftärfungen unter Caraffa aus 
Oberungarn, und unter Schärfenberg aus Siebenbürgen ange— 


5.) Länge de heutigen Zeughaufes bis zum k. Schlofe. 


fommen waren, befchloß der Herzog Dfen im Angefichte des 
Großveziers durch Sturm umfomehr zu nehmen, als aufgefan- 
gene Briefe die bevrängte Lage der Stadt verfündeten. Der re: 
ligiöfe Sinn der driftlichen Befreier erhöhte Ihren Muth; fie 
verfprachen fich fiher, daß an einem der Brauentage des Sep— 
tembers, mit Hilfe der in Ungarn und in Ofen insbefondere 
verehrten h. Maria, die Feftung den Türken entriffen werde, da 
Pabft Innocens XI. in einem Briefe an Kaiſer Leopold ge— 
fchrieben hatte: »„Budam Virginis Dabit Auxilium.“ 

Am 2. September um fechs Uhr Abends gaben fechs Kano— 
nenfchäfie vom Scwabenberge das Zeichen zur Angriff. Auf 
einen eigenen Befehl des Herzogs von Lothringen wurden 
damals das erite Mal mit dem Bajonette geftürmt. Bon drei Sei— 
ten gefchah die heftige Befchießung und varanf die faft gleichzeitige 
Erſtürmung. Der Hauptfturm raſte an der nordweftlichen Ede 
der Feftung (an der fogenannten Kaiſerbreſche und am jegi- 
gen Kaifer Ferdinande Platz °). Die Vorwerke waren alle in ver 
Gewalt des Herzogs von Lothringen. In Approchen hatten 
fich deſſen Truppen bis an die Beftungsmauern genähert, Geftelle 
wurden in der Höhe diefer Mauern aufgezimmert, und die Bat: 
terien hinaufpoftirt, um durch ein um fo wirkſameres Feuer bie 
Feinde von den Wällen zu verfcheuchen. Gleichzeitig fenerten zu 
beiden Seiten die tiefer unten poftirten Batterien auf die Mauern 
ſelbſt, und ſchoſſen Brefche an zwei Stellen. An dieſer gefähr: 
lichften Seite führte Julius Spinola das Rommando. Baron 
d’ Asti mit feinen Wallonen war einer der GErſten, wel: 
cher vordrang, aber durch eine Kugel fiel. Hiedurch wurden die 
Deutſchen nicht abgeſchreckt. An der großen Brefche dran— 
gen die Faiferlihen Truppen, mit ihnen die Ungarn 
ein, und erftürmten den Wall. Uiber die weiter gegen das Wie: 
ner-Thor zu geöffnete Fleinere Breſche ftürmten die Bran- 
denburger 7). — Der Erftevonden Ungarn, welder 


6.) Die Kaiferbreiche war an jener Stelle ver Mauer, wo jest das erz- 
berzogliche Heumagazin fich befindet. 


7.) Die Brandenburger Breiche ift an der Stelle, wo jet Dr. Köffingers 
Häufer fichen. Kaifer Leopold fendete einen befondern Kurier mit einem 
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den Wall erftieg, und mit Hilfe der nahftür- 
menden muthigen Seinen und mit gleichzeitiger 
Unterffüßung deutſcher Truppen, die Türfen von 
dem Walle vertrieb, war Johann Fiäth, welder 
als k. Kapitän und Oberanführer des Fußvolfes des Raaber Gene: 
ralates, der Belagerung beiwohnte, und bereits Tags vorher, erften 
September, mit 600 Mann zuerft unter dem Donner der feinbli- 
hen Gefchüge in die Apprechen gebrungen war, und Tages darauf 
bei dem legten Ausfalle vor dem Generalfturme die Türfen zu— 
rüdgeworfen hatte ®). Unter den Erftern, welche auf Seite des 
Herzoges von Lothringen eindrangen, war auch Serény mit fei- 
ner Mannfchaft °). Der greife Pafha Arnaud Abdi eilte mit 
ven Tapferften der Seinen dahin und fiel mit denfelben fämpfend 


im Wallbruche !°). Während hier die Hauptmaſſe der türfifchen Be: » 





Schreiben am Tag nad der Grftürmung an den Ghurfürften von Bran- 
denburg, worin den brandenburgeriichen Truppen das Zeugniß gegeben 
wird: „daß fie unter ihrem General Schönings jeverzeit unerfchroden 
und alfo-rühmlich fich bezeiget , — daß fie das Ihrige redlich, und zur 
Groberung weientlich prejtirt, und Slorie der churfürftlichen Waffen 
nicht wenig andgebreitet und vermehrt.‘ 


8.) Der Palatin Graf (nachmals Fürft! Paul Esterhazy bezeugt im ei— 
nem Diplom von 30. Mai 1707: „Joannem Fiath. 8.C. Ki. 
Majestatis inclytae Cancellariae Aulico 'Transilvaniae Consilia- 
rium et Referendarium Secretarium, in Suprema Vigiliarum 
Praefectura totius Peditatus Generalatus Jaurinensis fideliter , 
constanter, ac fructuose desudasse adeo, ut primusex Hun- 
garisexstitisset, qui cum concreditis Eidein sexcentis Pe- 
ditibus inter Tormentorum boatus, ac minorum Sclopetorum ex- 
plosiones, Aprossas obsessae urbis ingressus, se— 
quenti Die cum 'Turcis e Praesidio egressis fortiter ac al 
eriter dimicavit , caesisque plurimis Turceis, cum exigua 
suorum jaclura , in Fortalitium eosdem repulit, ac tandem ad- 
veniente exterioris Urbis Budensis assultus 
tempore, transscensis ejusdem Muris, in Ho- 
stem involavit, sieque, Deo propitio aceeden- 
te etiam Peditatus Germanicirobore eadem Ci— 
vitas occupat.a est.‘ Podhradezky Jos. ex Originali Fa- 
myliae Fiäth de Ormenyes. 


9.) Das vormals getrüdte »c. K. R. Ungarn 1688. pag. 440. 


10.) Die Phantafie der Nomantifer hat dieſen Vaſcha, ver auch unter dem 
Numen Abdorrahıman vorkömmt, zu einem Schweizer Renegaten, Na- 
mens Coigny umgebiltet, nnd folgentes Hiftörchen erbichtet: Coigny 
und Olivier follen Jugentfreunte geweſen fein ; als ter Letztere als Bar- 
lamentär an ten Pafıha gefentet wurde, härten ſich Beite erfannt. Bei 


— — — — — — —— — — ———— —— 
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jagung zuſammenfloß, und die fliegenden faiferlichen Truppen kaͤm— 
pfend Schritt für Schritt durch die fünf Straßen drangen, wurde an 
der Süpdfeite vom Churfürften von Bayern die Burg erftürmt. 
Die bayerifchen Geſchütze hatten neben der großen fühlichen Ba- 
fion Brefche geichoffen ''). Wolfgang Graf von Dttingen 
fommandirte die dem Churfürften beigegebenen Faiferlichen Trup— 
pen. Freiherr Martin Günther von Pechmann war 
der Erfie der Deutſchen, welcher die Wälle überftieg, und 
mit Unterftügung der nachdringenden bayerifchen und andern 
Reichstruppen diefelbe behauptete '?). Cine Batterie des 
Ehurfürften war auch aufdem Sonnenberge aufgepflanzt und 
befchoß die feite MWeftfeite der Burg, fo daß die obern Theile und 
Thürme in Slammen lodernd einftürzten, und nur die Thürme 
Istvänvär und Csonka noch zum Theile emporragten. Als ein 
Fähnrich bemerfie, daß das Stuhlweißenburger » Thor nur 








ber Erftürmung fei aber Einer über ber Leiche des Anbern geftorben. Die 
hiftorifche Grundloſigkeit dieſer Geſchichte hat bereits Freiherr v. Ham- 
mer in feinem börbft verdienftlichen Werke: die Gelchichte ver Osmanen 
3. VI. p. 753. bargethan. 


11.) Der im Stabthaufe befindliche Plan vom Jahre 1723. bezeichnet als 
bayerifche Prefce eben jene Exelle, mo jegt die Gifengitter-Thür 
ift, welche den mittlern Theil des k. Schloßgartene von dem untern trennt. 


12.) Obiger Behmann und fein Bruder Anton Ludwig von Vechmann, 
welche von fächfiicher Abfunft, aber in Defterreich, u. 3. der Erfte ale 
Dberftlieutenant, der Legtere als Hofkammerrath angeftellt waren, er. 
hielten auch in Ungarn das Indigenat. Das diesfällige Diplom Kaifer 
Leopolds vom 27. Juni 1698 fagt: „, Martinus Guntherus a Pech- 
ınann sub ınemoranda ılla Metropolis Hungariae Budae obsidio- 
ne, et gloriosa expugnatione cum conereditis sibi selectis Mili- 
tibus Vallum Castri accerrime propugnati propemodum 
inaccessibile primus conscendere, et feliciter oc— 
cupare, ac qua Tribunus gloriose edere non intermiserit, ob 
idque praemissarum virtutum , ac heroicorum actuum promerita 
reınuneratione a Serenissimo Maximiliano Emmanuele utriusque 
Bavariae , et superioris Palatinatus Duce , Principe, Electore, 
et Consobrino Nostro Charissimo in rei tormentariae Tribunum 
creari ıneruerit etc.“ Ex Coll. Jos. Nicol. Kovachich, Ord. Re- 
gni Hung. Archivarii. Da Pehmann in Folge diefer unter ben 
Augen des Ghurfüriten von Bayern vollgogenen Helventhat zum baye- 
rifchen Oberft beförtert wurde, fo ſcheint er wohl unter jenen Faifer- 
fichen Truppen geweſen zu fein, melche tem Ghurfürften beigegeben wur- 
den, und fohin bezieht fich die Erſteigung des Walles auf die Seite bes 
Schloſſes, in der Nähe ver bayerifshen Brefche. 
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ſchwach befeßt fei, weil fih der Kampf der feinvlichen Befakung 
auf die Süd: und Norbpunfte der Feſtung Fonzentrirte, ftürmte 
er mit dem fogenannten Fleinen Suceurfe '?) durch das Stuhl- 
weißenburger : Thor, und drang mit der Bahne fo raſch bis auf 
den Georgiplas, daß er von den Seinen abgefchnitten wurde. 
— Doch als er bis zum Schloßgraben vorgedrungen war, über— 
mannten ihn die Türfen, und fnüpften ihn an einem Hollunder- 
baume auf. Die Seinen famen jedoch zu rechter Zeit noch nad 
und befreiten ihn, fo daß er mit denfelben in die Fönigl. Burg 
drang '*). Der ungarifche Oberft Pethnehäzy — früher ein An- 
hänger Tököly’s, zeichnete ſich durch feine Töwenfühne Tapfer- 
feit bei der Erftürmung fo aus, daß er in Folge deffen mit 
einem Gute von Kaifer Leopeld I. belohnt wurde; er fol die 
deutfchen Generale durch feine Tapferkeit fo in Staunen geſetzt 
haben: daß Jene, die ihn ſahen, riefen: das ift fein Menſch, 
fondern ein Löwe! '°). Die Janitfcharen vertheidigten fich Hart: 


13.) So bezeichnet diefe Truppenabtheilung Fontana. 


14.) Der Hollunterbaum ftand noch vor 50 Jahren auf vem Georgiplate 
zwijiben dem gräflih Telekifchen Valais und ven Wohnungen ver er3= 
berzoglichen Kutſcher, wie dem Verfaſſer aus ficherer Duelle befannt if 
Der Name des Fähnrichs konnte mit Beftimmtheit nicht ermittelt wer- 
den. Nach einer mehrfach zufammenjtimmenven Tradition toll ee Ra- 
ınocsahazi geheißen haben. Doch foll verfelbe nachher in Ofen fich an- 
gefiedelt , und in feinen hohen Greifenjahren dem verftorbenen Hof- 
rath Boros, einem tamaligen Jüngling , dieſes Faktum erzählt haben. 
— Nach einer andern (in Graf Johann Majlath's Gefhichte ver Mar 
gyaren Band V. p. 53. aufbewahrten Tradition foll ver ungari- 
fhe Oberft Pethnehäzy ber Erfte die Mauer von Seite ber Wafler- 
ftabt erftürmt, und auf einen Baum, der an der Stelle des Sändor’fche 
Palais geſtanden, aufgefnüpft, aber befreit worden jein. Da jeboch 
der Palatin Esterhäzy ausdrücklich Fiämh ven Grftern aus ven Un- 
garn nennt, ber Ofens Mauern erftieg ; da dem Verfaſſer ein Di- 
plom befannt ift, worin Kaifer Leopold I. die Verdienfte Peihnehäzy’s 
durch Verleihung eines Gutes belohnt, aber keineswegs jenes Umftan- 
des erwähnt, Pethnehäzi ſchon im Jahre 1687 geftorben, da Dfen von 
der Waſſerſtadt gar nicht geftürmt wurde, wie man aus Pontana’s 
Mappe genügend fehen kann, ba endlich auch der Baum nicht an der 
Stelle des gräflich Sandor'ichen Palais ftand, fo fiheint die angezeigte 
Tradition irrig zu fein. 


15.) Die-Duelle hierüber iſt der gleichzeitige Siekenbürger Tserei, beffen 
Werk in mehreren Abfchriften eriftirt, aus dem MSS. Bibl. Coloc. 
180. ift die betreffende Stelle in Katona's Hist. crit. I. XHXV. 
P- 296 und 97. u. f. w. übergegangen, daß Pethnehäzy Daniel ber 
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nädig am Judenplatz (beim jegigen Wiener-Thor) und wurden 
faft alle niedergemacht. Andere türfifche Truppen flüchteten in’s 
Schloß, General Croy, welcher den Georgiplatz beſetzte, um— 
ſchloß viele der flüchtenden Feinde. Indeß ward auch das rauchende 
Schloß gänzlich befegt. Der darin befindliche Reft der Türfen 
ftedte die weiße Sahne auf und ftredten die Waffen. Der 
Ehurfürt von Bayern fragte bei dem Herzog Karl von Rothrin- 
gen, was mit den türkischen Gefangenen zu gefchehen habe? Der 
Herzog überließ das Urtheil dem Churfürften ; der Faiferl. Kanzs 
ler Stratmann, welcher Tags vorher vom Kaifer in das 
Lager des Herzogs abgefendet worden war, ftellte vor: daß man 
die Gefangenen in Schug nehmen foll, da es für Chriften fich 
‚ nicht gezieme, Soldaten, die fo tapfer gefochten, graufam zu 
behandeln, und Sereny feste die Punkte der Unterwerfung auf '°). 
So ward Dfen nah 145-jährigem Befik der Türken, am 2⸗ten 
Sept. als dem Tage des Berluftes, von den Chriften wieder ge: 
wonnen. — Die ganze Nacht wurde geplündert; als die Mor: 
genfonne das erfte Mal über das befreite Ofen Teuchtete, fah man 
die jchredliche Derwüftung. Die Mofcheen, Häufer, Feſtungs— 
werfe, jelbit das feſte Schloß mit feinen gewaltigen Thürmen 
lag zur Hälfte in Schutt '”); 4000 Leichen deckten die von Blut 
und Glut rauchenden Straßen, nur die Marien: (Pfarr:) 
Kirche war vom Belagerungsgefchüge verfchont, und daher wer 


Erfte von den Ungarn die Mauern überftieg, widerfpricht die urfundli- 
he Beftätigung des bei der Belagerung gegenwärtig gemwefenen PBala- 
tin Esterhäzy, ber biefe Ehre dem Fiäth zuerfennt ; vielmehr fcheint 
ſich Pethnehäzy erft innerhalb ven Mauern, und zwar zuerft am da- 
maligen Wienerthor, mo die Janitfiharen hartnädigen Wiverftand lei— 
fteten , fich beſonders ausgezeichnet zu Haben. 


16.) Wagner Leopoldi I. Hist. Pars I. p. 723. 


17.) Die Mappe (Plan und Perspective) des bei der Belagerung an« 
weſend gewefenen E. k. Feldarchitekten Fontana über bie bamalige Ero- 
berung Dfens befindet fi) im Lefezimmer der Pefter Univerfitäts - Bi» 
bliothef. Gine Erneuerung berjelben wäre fehr wünſchenswerth. Ge 
beftchen noch viele andere derlei Abbildungen, jedoch von weit geringe 
rem MWerthe als Fontana's Mappe. 

10 
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niger bejchädigt; defto mehr hatte die Kirche Johann des 
Svangeliften (die heutige Garnifons = Kirche ) gelitten, da 
dafelbft der Hauptangriffspunft war. Der SJanitfcharen = Aga, 
Csonka-Beg , wurde gefangen, nahm aber in der Folge das 
Chriſtenthum an und wurde nach feinem Taufpathen, dem Kaifer 
Leopold genannt. ine befannte Uiberlieferung erzählt, daß 
Graf Peter Szapäry, welcher einft gefangen genommen, als 
Sklave von Hamfa:-Beg an den Pflug gefpannt, fpäter durch 
feinen Freund Graf Bätthyany befreit und nad der Einnahme 
Dfens Herr des gefangenen HamfasBeg’s geworden, diefen durch 
feine chriftlich edelmüthige Freilaffung zur Annahme des Chriſten— 
thums bewogen habe, obzwar Hamſa-Beg bereits, aus Furcht 
vor einer Ähnlichen granjamen Behandlung, tödliches Gift ge— 
nommen hatte '*). — Der gelehrte Graf Marsigli, ein gebor— 
ner Bolognefer, welcher am Berreiungsfampfe Theil genommen, 
drang in die Marien s Rirche, wo eben von mehreren Soldaten 
der Scheich oder Iman geföpft wurde, und fand zwei Gemächer 
vol Sandfhriften; defglechen glüdte ihm in einer Mo— 
fchee, fo wie in den Gewölben des kön. Schlofies, wo er die 
Trümmer der Forvinifchen Bibliothek für fich erbeutete, und nach 
feiner Baterftadt Bologna überbrachte, wo fie ſich noch befinden 
jollen ). Die Runde von Dfens Befreiung erfüllte die ganze 
Ehriftenheit mit Jubel. Die zahlreichen Schriften, welche in deut— 
ſcher, franzöfifcher und italienifcher Sprache über dieſes wichtige 


18.) ®raf Majlatlı'8 Gejchichte ver Magyaren V. Br. p. 54. — Wieviel 
indeß an dieſer Begebenheit Wahres if, Könnte nur die Ginficht in die 
Familienpapiere entſcheiden. Die getachte Begebenheit wurde auch ale 
Thema zu einem belichten Drama benügt. | 


19. Br. Hammer am ang. Orte — Gin Theil ver korviniſchen Bi- 
bliothef wurte 1664 von Lambrinus in die Wiener Bibliothek gebracht. 
Gin Theil iſt gegenwärtig in Wolfenbütel, ein Theil in Venedig, in 
Prag, in Münden >c. (Siehe Julii Pelagii epistola ad Vıtaın 
Baron a Seckendorf, Jenae 1688, worin ter Rathalog der bei ter 
Befreiung Ofens noch vorgefundenen Bücher enthalten ift; ferner X. 
Schier dissertatio de reg. Bad. Biblio. ortu, lapsu et reli- 
quiis Vienae 1766. u. a, 
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Ereigniß erfchienen ?°%), — die Medaillen, welche mit der An— 
fiht von Dfens Eroberung geprägt wurden 2), geben Zengniß 
dafür. 


Der Pabft Innocenzs XI. verordnete auf Leopolds Anre- 
gung, daß zur Grinnerung an dieſe weltgefchichtliche Befreiung 
Dfens am 2. September, das Andenfen des h. Stephan in der 
ganzen Chriftenheit gefeiert werbe. 


Medaille auf Ofens Befreiung am 2. Sept. 1686 









/.BUDAN 
/EDOLXMANNO \ 
OCCUVBATA AI5L 
TROST ANN.LSS 
.BEOPFOLDO } 
RECUPERATA / 
A MIDCITRTIIUEZ 
TE SIEIPTE, 










Am äußern Rande diefer Medaille ftcht die Umfchrift: 


9a DUIBELLN HOFFE UNAD, DIIBUL LIROIPOLID’S 
TAT, WiTD BLEPOEN IBArım 66 


20.) Freiheren v. Hammers Geſchichte der Osmanen VI. B. p. 743 ent- 
Hält die Aufzählung v. 30 Werken über obige Befreiung. Noch mehger: 
u  Tiche im Anhang. v 
® 21.) Dem Berf. find 15 verſchiedene Denfmünzen aus der Not. Hung. rei 
Numismaticae Schönwisners 'Tabul. Numismat. pro Cathalogo 
Instituti Szechenyani etc. unb eine 16, aus H. v. Kiss Privatbefig 
über diefe Groberung bekannt. Da die letztere in den dem Berfafler zu- 
gänglich geweienen Werfen nicht abgebildet, und alfo feltener zu fein 
ſcheint, ift obige Abbildung beigefügt. 
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Die Freude der Zeitgenoffen machte fich auch in manchen 
Deren Luft. Dafür diene als Beijpiel folgendes gleichzeitige 
Sounetan Dfens Wiedereroberung ). 


Sleichwie der Wetterfirahl durch feiner Keile Macht 

Der Thürme ftolzes Haupt in Graus und Afche Fehret, 

Und dieß, was widerfteht, mit fehnellem Feu'r verzehrt. 
So wird, nach dem durch Gott, der Chriften Muth erwacht, 





Und ihre Helvenfauft mit den Karthaunen Fracht, 
Der frechen Barbarftadt dem Untergang gewehret, 
Dir, großer Leopold, Dir ift der Sieg befcheret, 
Dir Fam der ſchöne Tag, nach der fo langen Nacht! 


— 





Der Nacht, in welcher hat der Schten Mond geſtanden, 
Durch deffen Einfluß uns manch Uibel flieg zu Handen, 
Doch der nunmehr mit Blut bedecket untergeht! 





Auf Löwe! Leopold! du wirft noch ferner fiegen, 
Wie jollten diefem denn nicht Stambul unterliegen, 
Bei dem der ftarfe Held, der Löw’ aus Juda fteht! — 


22.) Wahrbafte und ausführliche Beſchreibung der hungariſchen königlichen 
Haupt- und Reſidentz Stadt Ofen u. f. wm. Sambt einem ausführ- 
lichen Tageregifter, was bei der zweiten Belagerung vom Jahre 1686 
— vorgelaufen. 
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IV. Periode. 
Bon Ofens Befreiung bis auf die Gegenwart. 


8. 57. 


Erfie Wiedererhebung von Ofen und Peſt unter 
Seopold I., Joſeph I. und Karl II. (VL) 


Dfen erholte fih nur langfam, und gelangte bisher nicht 
zu feinem vorigen Glanze, durch den es unter K. Mathias fei- 
nen Ruhm erhalten hatte. Bewohner aus Nascien (Rasecia- 
ni), gewöhnlid Razen, von ihrer Religion auch Griechen 
genannt, lebten fchon unter den Türfen in der Waſſerſtadt ale 
Handelsleute. Jet wurden neue ärmere Klaffen diefer Razen 
auch im Taban (untern Borftadt) in den verlaffenen Häufer- 
trümmern,, in den Höhlungen des DBlodsberges, und in Beft 
angeftedelt. Sie verfchafften fih anfänglich ihren Unterhalt vor— 
züglich durch Waffertragen in die Feftung, da daſelbſt alle Brun- 
nen verfchüttet waren '). Die Juden wurden nicht mehr in der 
Waſſſerſtadt, fondern außer dem ftähtifchen Weichbilde im 
Altofen angefiedelt; dafür wurden vorzüglid Kroaten in 
der Waflerftadt aufgenommen, daher diefelbe auch damals Kroas 
tenftadt genannt wurde ?).. NAllmälig fehrten auch mehrere 
Gamilien der Deutſchen wieder zurüd. Wallonen, Italiener 
und Spanier gaben einigen Erſatz. — Nicht minder erhob fich 
Peft aus feinem Schutte, obwohl anfänglich vorzüglich nur eine 
große Zahl Zigeuner, die damals theils griechifcher Religion, 
theils Heiden waren, die nöthigen Handwerfe und Handel betries 


1.) Conte Ercole Scala l’ Ungheria compediata. Modena 1685. p. 
70, dann Safob Tollius Epist. itin. V. 198—200 u. A. v. 3. 1687. 


2.) Neu aus feinem Steinhaufen wiederum aufwachſendes Dfen 1733- 
(welches überhaupt intereffante Daten über deſſen Wiebererhebung Tie- 
fert). In der Kroatengafje in der Wafferftabt lebt noch die Erinnerung 
an jene Kolonifirung fort. j 


f — 118 — 
ben ’). „Bir überfliegen die Hauptereigniſſe, die ſeit der Befrei— 
“ung aus den Händen der Türken Ofen und Pet erlitten, mit 
fchnellem Blide, va bei den vorzüglichſten Banten der Gegen: 
wart im Wegweiſer der paſſende Ort ift, von dem Scidfale 
berfelben zu fprechen. — Nachdem ganz Ungarn, mit Ausnahme 
des Banats, im Karlowiger Frieden von den Türfen abgetreten 
worden war (1699), ertheilte 8. Leopold (23. Dftober 1703) 
fowohl für Ofen, als auch für Peit befondere Brivilegien, 
worin die früheren Vorrechte diefer Städte theils beftätiget, 
theils erweitert erfcheinen, und namentlih Dfen ben erfien, 
Pet aber ven zweiten Rang unter den fön. Frei- 
ftädten wieder erhielten *). Auch erhielt Ofen das Vorrecht, 
feinen älteren Wappenfhild — als Hauptftadt des Reiches — 
mit dem ungarifchen Landeswappen zu zieren. Der Primas 
Leopold v. Kollonits führte im J. 1702 die Szechenyani’fche 
Stiftung in’s Leben, indem er eine Afademie in Dfen errichte- 
te und mit Jefuiten befegte. Die Rakoczy'ſchen Unruhen (1703 
— 1711) bemmten zwar das faum begonnene Aufblühen beider 
Städte; doch der zur gänzlichen Nüderoberung Ungarns von 
Eugen glüdlich geführte Türfenfrieg (1715—1718) trug viel: 
mehr zum fchnellen Emporfommen von Peſt bei, indem die 
Bewohner diefer Stadt die f. Armee mit Lebensmitteln, Schif- 
fen und anderen Bebürfniffen verfahen, wodurch der Handel be- 
lebt wurde. Der Pefter Magiftrat baute 1717 für die Piari— 
ften ein Kollegium und Gymnafial= Gebäude auf dem Rath: 
hausplatze. Mehr Wichtigkeit erhielt (1723) Peſt, als die zwei 
höchften Gerichtsftellen des Landes, die Septemviral- und 
königliche Tafel organifirt und nach Peft geſetzt wurden. 
Dafelbft ftand 1727 das prachtvolle Snvalidenhaus voll: 
endet. 

Kaum hatte Ofen fi aus feinem Schutte erhoben, als eis 
ne Feuersbrunft, welche am nörplichen Ende der Stadt aus— 
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3.) Tollius am ang. Orte. 201. 

4.) Diefe Privilegien befinden ſich in den bezüglichen ftäbtifchen Archiven. 
Das Privilegium für Ofen bezieht ſich ausdrücklich auf die golvenen 
Bullen Bela EV. v. J. 1244, und Ferdinand I. v. 3. 1528. — 
(Gedruckt bei Bel Mathias-Not. Hung. Novae T. III. p. 89—95. | 
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brach, die ganze Weſtſeite bis zum Schloffe in Afche legte, den 
Pulvertfurm neben dem Stuhlweißenburgerthore ergriff, wobei 
das legtere einſtürzte. Da nach diefem Brande der Grund zur 
jegigen Geftaltung Dfens gelegt wurde, fo dürfte es angemeſſen 
fein, bier eine topographifche Uiberficht des damaligen Ofens 
einzufchalten ). A. Das kön. Schloß war bei der Befreiung 
zur Ruine geworden. Die feften Mauern, felbft die Thürme 
waren bis zur erften Stodhöhe eingeftürzt. Unter der Leitung 
des Generals, Baron Regal, wurde nad Viſcher's Plane ein 
zwei Stod hohes Viereck fammt zurüdtretendem nördlichen Flü— 
gel (1715) hergeſtellt. Wo jegt der Gemüfegarten, ward eine 
faif. Stüdgießerei errichtet; dort wo der obere Schloßgarten, 
ftand ein Spital. Auch waren zwei Pulverthärme im Schloß— 
bezirfe, nämlich wo jeht das Portal des Mittelgebäudes und 
die Probftei fich befinden. Auch vom Csonka-Thurme waren noch 
Uiberrejte zu fehen. Nebenan erhob fi das von Karl VI. ges 
gründete Zeughaus an feiner jegigen Stelle. Wo jegt die 
erzherzogl. Wohnungen der Dienerfchaft auf dem Gecrgiplage 
find, war eine ArtilleriesKaferne ; wo das gräflich Sändor’fche 
Palais, fand die deutiche Kaſerne; dort wo das gräfl. Teleki- 
ſche Palais und die zwei anftofienden Häufer find, waren neue 
Anlagen. Nocd waren die Trümmer der Sigmundsprobftei, bis 
in die Mitte des Georgiplages vorfpringend, fichtbar. Die alte 
Schannes- Kirche, neben dem Waflerthore, ward den Karmeli- 
tern übergeben. Das Gymnafial- Gebäude war als Proviant- 
haus verwendet, und das Magazin im Esterhäzy’fhen Haufe 
als Pulverfammer. Das eingeltürzte Stuhlweißenburgerthor 
ward von Karl VI. hergeftellt, wie noch die Infchrift beſagt. An 
den beiden übrigen Thoren gefchah Feine wefentliche Aenderung; 
doch die ungarifchen Namen verfchwanden, und man nannte das 
Sabbaththor fortan, wie zur Türfenzeit, Wienerthor, das St. 
Sohannesthor, Wafferthor. Die Zahl der Gäffen der eigentli- 


5.) Die hier gegebenen Andeutungen beruhen auf den Bezeichnungen eines 
großen Planes der Feftung vom 3. 1723, welcher zugleich eine Abbil- 
dung des Brandes enthält, und fi im Rathsſaale des Ofner Stabt- 
hautes befindet. Derjelbe wurde mir durch die Güte des Hrn Bürger 
meiftere Franz Oeffner zur Benügung mitgetheilt. 


* 
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chen obern Stadt wurde zwar nicht geändert, wohl aber tauch— 
ten ftatt der älteren deutfchen und ungarischen Namen — zum 
Theil neue deutfche Benennungen auf. Die Olasz-uteza wurde 
als die vornehmfte, die Herrengaffe genannt; bie Päl-uteza 
(jegige Landhausgafie) hieß Bedengaffe; die Ötvös-uteza 
(jest Fortunagaffe) wurde zur Wienergaffje; nur die Zsido- 
uteza hieß noch, obwohl feine Juden mehr dort wohnten, Alte 
Sudengaffe; die Mind szent-uteza ward zum Parade: 
plag, die jegige Bafteipromenade hieß an verlangen Wand. 
Die Unterftadt wurde als Wafler-, Fifcher- und Kroaten- 
Stadt unterjchieden. Von da bis Altofen war (außer dem Kaiſer— 
bad und Mühle) fein Gebäude ; die alten Vorftädte Felh6viz 
(forum Geisae), Sz. Jakabfalva (S. Trinitatis) und Uj- 
Buda (Nova Buda) waren während der vielen Belagerungen 
bis auf die Trümmer des Derwifchfloftere und der Königsburg 
Ludwig des Großen verſchwunden. Nun wurden diefe Vorſtaͤdte 
unter veränderten Namen wieder errichtet. An der Stelle von 
Felheviz entftand die Landftraße, an jener von Sz. Jakab- 
falva und Uj-Buda aber Neuftift, ver Taban wurde von 
feiner vorwiegenden Bevölkerung Razenſtadt genannt. 


$. 58. 


Die älteren lateinifchen,, ungarifchen und türkifchen 
Uamen der Berge, Chäler, Bäche und Inſeln der 
Ofner Gegend, und ihre Verwandlung in deutſche 
Benennungen im Anfange des 18. Iahrhunderts N), 


1. Der Sz. Gellert-hegy (Mons Pestiensis, Mons 
S. Gerhardi) behielt von den auf feinem Gipfel gebliebenen 
Trümmern des türkifchen Blodhaufes den Namen Blo dsberg. 


1.) Was nicht befonders angemerkt iſt, beruht auf einer Vergleichung der 
„Specififation deren Perg, worin der Zehent in Wein gereicht wirt, 
Mund deren Nomina von Alters her. Ms, Georg Pray in fol. 'Tom. 
53. p. 235, mit: „‚Montium Budensium vetera nomina‘‘ Ms. 
Steph. Kaprinay fol. A. Tom. 16, und mit „Neu auf feinem Stein- 
haufen wiererum aufwachſenden Offen, 1733." Dann auf ven Urkun- 
denfammlungen in ven MS. Pray’8, Hevenesi’s$ und. Podhradezky’s. 


* 
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2. Die fruchtbare Ebene, welche fich ſüdlich vom Blocksberg 
Hinabzieht, hieß früher Banaföld (welcher Name verloren 
ging, ohne durch einen gemeinfamen erſetzt zu werben). 

3 Promontorium (zur Römerzeit wahrfcheinlich Cam- 
pona , von den Türfen: Lokum depesi, d. i. das Vor— 
gebirg des Zuderbiffens genannt?), hieß von der be- 
nachbarten Inſel Csepel, wozu diefes Gebirg gehörte, theils 
Promontorium Csepel, theils von feinem Befißer, dem 
großen Eugen: Eugen’s Vorgebirg (Promontorium Eu- 
genii ’). 

4. Der Adlerberg hatte verfehienene Namen: Kiräly- 
hegy (Königsberg), aber auch Istenhegy ( Gottesberg), 
Pap- und Baräthegy, weil er Mönchen gehörte. Zur Tür- 
fenzeit foll ee Muhanek geheifeh, den Namen Adler— 
berg aber daher erhalten haben, weil bei der jährlichen Dant- 
Prozefion, die am 2. Eeptember wegen Befreiung Ofens zur 
Kaiferbrefche gehalten wurde, eine Anzahl Adler von biefem Ber: 
ge über die Feftung geflogen fein foll ). 

5. Ein Theil des ungeheuren Forftes Turbal (Torbagy), 
worin Arpäd jagte, ging an die fönigl. Kammer über, uud hieß 
feither Kammerwald. 

6. Der Burgerberg (und überhaupt die berühmten ſüd— 
lien Rebenabhänge bis zur Sleifhhaderfirage und bis zum 
fädtifchen Hotter) hießen Sasad-he gy°). 

7. Der Dobogy-oder Akasztö - hegy wurde ferner 
als Richtplatz gebraucht, und deutſch Galgenberg überfegt. 

8. Der Sonnenberg (Nap-hegy), welcher wahrſchein— 
lic identifh mit dem Karga bairi, d. i. Krähenhügel ver 


2.) Freiheren v. Hammers Geſch. tes osman. Reiches. VI. B. p. 473. 
3.) Bel Not. Hung. 


4.) Miller Ferd, Epitome. Gine ähnliche Tradition erzählı Graf Maj- 
lath Joh. in feiner Geſch. ver Magyaren. 


5.) Der Stullweißenburger Cebürg almo befler Weingartt Tigt Csepel- 
li hezy wärth genannt, wie auch taille nomen Sasatj hegy: 
alwo die Hotterung ift. (Specififation etc.) 


11 
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Türken ift ®), wurde von einem traurigen Greigniß insgemein 
Spiefberg genannt Auf vemfelben wurde nämlich jener 
Bauer, der bei den verrätherifchen Anfchlägen des Lieutenants 
Konrad Fink (1687) als Bote gedient hatte, geipießt. | 

9. Das ausgevchnte Gebirge Nyekhegy, weldes die 
Thiergärten des Königs Mathias umfchloß, erhielt ven Namen 
Schwabenberg, von den Schwaben, welche bei der Befreiung 
Dfens auf demfelben gelagert waren. 

10. Der ehrwürdige Pälhegy (Paulusberg) verwandelte 
jeit der Zerftörung des Taulusklofters (bei der fchönen Schäfe— 
rin) feinen Namen in Lindenberg. Uiberhaupt hatte die ganz 
ze umliegende Gegend die Beinamen von dieſem Klofter, fo 3. 
B hieß die Franzenshöhe und tas ganze Thal bis Ofen: Pan: 
lus-Thal (Päl-völgye), der jegige Tenfelsgraben aber Ban: 
hus bach (Päl-patak). 

Mehrere Berge wurden im Anfange des 18. Jahrhunderts 
mit heil. Standbildern geziert und darnach genannt. 

11. So wurde die höchſte Spike des Gebirges 
Nyek mit einer Johannes-Statne geſchmückt, und daher Jo— 
bannesberg benannt. Auf diefe Art feheint auch 

12. die Oegend um den Vaskapu-hegy (Eiſenthor) 
im Leopoldifeld, 

13. der Rosa-hegy (Rojenberg) in St. Rochus: und 
Franzisci-Berg, | 

14. der Mätyäs kiräly-hegy (König Mathiasberg) 
in St. Mathiasberg, 

15. der Babas- oder Uzashäz - hegy, ven ben 
Zürfen Gyul-baba-hegy’) (Rojenvaterberg), oder Mih- 


6.) Hr. 9. Hammer am ang. Orte 437 hält ven Krähenhügel für itentifib 
mit dem Blocksberge, Graf Joh. Majlaih mit dem Adlersberge: al- 
fein tie Vergleichung ver biftorifcben Erzählungen mit ver 2ofalität 
zeigt, daß Dr Linzbauers Anficbt die richtigere fen dürfte, Der Name 
Sonnenberg lebt noch zum Theil im Munde res Volkts. Nuf neueren 
Plänen der Ofner Umgebung ift ver Spiessberg irrig Spitz- 
berg genannt. 


7.) Der Name Babahegy kommt fon in einer Urkunde Andreas TI. 
ver. (Cod. dipl. T. I. p. 122). 


— 123 — 


net depeschi (Feidenhügel) genanut, in den Namen St. 
Joſephi- und Kalvarienberg übergegangen zu fein. 

16. Der Berg Siccan, wovon nad) den ungarifchen Chro— 
uifen die Stadt Sicambria (Aquineum „Altofen) ihren Namen 
haben joll, wurde Geißberg, umb die höchſte Spige, wo ſich 
die Grenzen des ſtädtiſchen Ofner-, dann des Altofner- und Hi— 
degfuter = Gebietes berühren, Drerhotterberg geheißen. 

Auf dem Elafjiichen Boden Aquincum’s verſchwanden mit 
den Ruinen römifcher und ungarifcher Bauten, und mit der Bo— 
denfultur auch die alten ungarifchen Namen. Wir erinnern hier 
ver Bollfiändigfeit wegen nur in Kürze, daß 

17. das Thal zwifchen Goldberg und Geißberg urkundlich 
Samborja (Siccambria) hieß ; daf 

18. Arpäd an dem Haupt der Duelle, welche im fteinernen 
Becken (der römifchen Wafjerleitung) herabfloß , begraben lag ; daß 

19. die weiße Kirche derh. Maria (Ecelesia Alba 
B. Mariae) auf einem Hügel, dem Altofner=- Promonte- 
rium (Promontorium veteris Budae) ftand, welches wahr- 
jdeinlid mit dem Promontorium Kegyös ober Feir- 
egyhäz identifch ift. 

Andere Theile des Altofner Weingebirges hiefen : 

20. Feneömal, 

2l. Eleumal, 

22. Popmal oder Püspökmal (an der Strafe nad 
Vörösvär , unweit eines damaligen Schottenfchloffes) , und 

23. Kerekud (wo ein Einſiedler wohnte). 

24. Der Bach, welcher gegen Altofen fließt, hieß urkundlich 
Käntorfoka, und 

25. das daran liegende Prädium des Kapitels von Altofen 
Pazanduk?), 


8.) Der Name Pazanduk erſcheint ſchon in Urkunten Andreas II. v. J. 
1212, worin er die Grenzen des Altofner-Kapitels bezeichnet. (Uod. 
dipl. 118—122.) Territorium vero BudensisEcclesiae 
metis talibus circumcingitur: prima ınela est inter 
Budam (veterem) et calidas aquas (nunc caesareas) vi- 
delicet Japis rotundus (ubi fere nune Neustiftense templımn est) 


ı11* 
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26. die Altofner=-Infel Kenczel- over Radvän- 
Szigete. 

27. Die älteren Namen der Margarethen-Injel: 
Insula Leporum ( Hafen = Infel), Insula B. Mariae (Marien 
Snfel) und Insula Danubii (Donau = Infel), welche jo oft in 
den älteren Urfunden erfcheinen '°), verfchwanden; dafür wurbe 
in neuerer Zeit der Name Balatinal-Infel mit dem neu— 
en Emporblühen dieſes Eilandes, feit der Befignahme Ihrer 
faif. Hcheiten, der Neichspalatine Leopold und Iofeph, allgemein. 


8. 59. 


Sortgefehte Erholung beider Städte unter Maria 
Cherefia, Joſeph I. und Jeopold I. 
(1740—1792). 


Nachdem die Kaiferin Maria Therefia mit ihrem Gemahl 
Franz I. Dfen und Peſt, und das am Räkos aufgefchlagene 
Lager (1751) befucht hatten, ward aud für eine beſſere Ver— 
bindung beider Städte, welche feit 1736 blos durch eine fliegende 


eoopertus in terra, et inde vadit ad crepidinem vallis (jegt 
Schöngraben), et ascendit ad locum, qui dicitur V zahaz-he- 
aye (alias Babashegye, jett Sofephiberg), et inde vadit ad 
inontem, qui dieitur Monneroshegye (alias Mora Moral- 
thel, melius Monyoroshegye, jetzt Geißberg), et inde vadit ad 
lapidem, qui dicitur Gemarkö (jet Steinberg); et inde de- 
scendit in valleın, et ducit inter duas vias, et inde vadit ad 
aerum Verhardi; etinde assendit ad vineas Guerse; 
ibique est meta terrea (et inde vadit ad lapidem perforatum, 
et inde descendit sub montem Hegyes, et ibi est ıneta), et 
inde ımetatim vadit ad monltem, qui dieitur Pilishegye, 
et inde metalim descendit ad viam magnam Strigoni- 
ensem, et ibi est meta; et inde ascendit ad medium 
montis, qui dicitur Tebeura (lebenra), et inde cum 
tribus villis, videlicet Megyer, et duabus villis Poucer- 
ne (alias Passanduk) partieipando , vadit usque Danubium. 


9.) Cod. dipl. III. IT. p. 11, IV. II. 43—45, 310, 320, 453, 
486, V. Il. 252, 954 etc. etc, 
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Brücke hergeftellt war, geſorgt, und 1769 eine Schifibrüde 
(an der Stelle des Bruckbades) errichtet. Peſt erhielt 1767 eine 
Borftadt — Therefienttadt. Mannigfahe, der Bildung 
und Unterhaltung gewidmeten Anftalten wurden gegründet ; 
1770 famen die englifhen Fräulein nad Ofen, und ſpä— 
ter nach Belt; 1771 (14. Auguft) wurde das deutſche Thea— 
ter in einem Rondell der Stadtmauer eröffnet ?); 1780 die f. 
Univerfität in's Shlog nad Ofen, und 1784 nad 
Bet verfegt. Miberhaupt juchte Kaifer Joſeph II. die Lau— 
desitellen in Dfen zu Fonzentriren, daher in vemjelben Jahre 
1784 die k. Statthalterei und die Hofkammer organi- 
ſirt, und Ofen als deren Sitz beſtimmt wurde. Der Ofner Ma— 
giftrat wollte ın danfbarer Anerfennung jo vieler Verdienſte des 
Kaifers um Dfen demfelben eine Reiterftatue errichten; die Be— 
jcheidenheit des Monarchen lehnte aber dieſen Antrag ab. Auch 
Pet verdanft dieſem aufgeklärten Regenten viel von feinem 
Emporblühen. (1780—1790) eine eigene Vorſtadt — Joſeph— 
ſtadt — blühte empor. 

Das am 12. Dezember 1781 für Ungarn erlafiene Dul— 
dungsedift verichaffte Pet einen Zuwachs von Bevölke— 
rung verjchiedener Glaubensbekenntniſſe; die nach Peſt über- 
tragene Univerjität erhielt 1784 mehrere neue Lehrkanzeln, 
naͤmlich für Defonomie, Technologie, ungarische Geſchichte, für 
ungarifche und deutſche Sprade. Im folgenden Jahre wurde 
ver botanifhe Garten in dem einftigen Garten der Frans 
zisfaner angelegt, und eine Thierarznei-Schule gegrün- 
det; 1786 wurde der Bau des großen General» Semina- 
rium’s zur Bildung der jungen Geiftlichfeit *), zugleich auch 
der noch großartigere Bau des fogenannten Neugebäudes 
begonnen. Bon 1786—90 erhob ſich ein großer Theil ver Neus 
ftadt (der jegigen Leopoldjtadt) in breite, ſchnurgerade Gaffen ; 
1787 ftand das Lagerjpital. Um dieſe Zeit erhielt auch Dfen eine 


2.) Auf dem Grunde dieſer Rondelle ficht das Haus Nro. 25 an ber 
Donauzeile. 


3.) Historia Universitatis Hungaricae litteraria etc. a Georgio Fe- 
jer, Bibliothecario. Budae 1835. 


= u — 


neue Unterftadt am den Abhängen des Schwabenberges, weldye 
zu Ehren Chriſtinens, der geiftreichen und menjchenfreund- 
lichen Schweiter des Kaifers, Gemahlin des Herzogs Albredht 
von Sachen Tefchen, Ehriftinenftadt genannt wurde. Auch 
wurde der Stapdptmeierhrf als Promenade und Vergnü— 
gungsort hergeftellt. 

Unter Kaifer Leopold H. wurde die Neujtadt vergrößert 
und von diefem Monarchen benannt. Man errichtete ein unga— 
rifhes Theater, dasfelbe wurde anfänglich mit Enthuſiasmus 
befucht (1790), erhielt fid) jedoch nur bis in’s jechite Jahr ; 1791 
regelten die lutheriſche Nationaljynode zu Pet, und die refor- 
mirte zu Dfen die Angelegenheiten ihrer Gemeinden. 


8. 60. 


Uaſches Emporblühen von Peſt unter KR. Franz 1. 

und Ferdinand V. (IL) und unter der feitung des 

Erzherzogs Keichspalatinus Joſeph, ungeachtet der 
Kriegsereigniffe und anderer Unfälle. 


Unter Kaifer Sranzens väterlicher Regierung, blühte, 
ungeachtet der vieljährigen Kriegs» und Glementar » Greignifle,, 
vorzüglich durch die weife Leitung St. F. Hoheit des Hrn. Erzher- 
3098 Reichspalatinus Joſephh Pet in humaner und induftriel - 
fommerzieler Hinfiht empor. Am 20. Mai 1792 jah Dfen ein 
eben fo prachtvolles, als erfrenliches und feltenes Ereigniß — die 
Krönung K. Franz I. in der St. Johannes » Kirche (Garni— 
jons = Kirche). Im Jahre 1795 wurde der Grundftein zum Bür— 
gerfpital, 1796 zur Rohusfapelle, und 1797 zur 
Pfarrkirche in der Joſephſtadt gelegt. Im erjten der 
gedachten Jahre wurde in der Alt- und Neuftadt die nächtliche 
Beleuchtung eingeführt, auch wurden alle Schafweiden auf dem 
Boden der Stadt verboten, und die in der Leopolvitadt befindlich 
gewejene Thierhege aufgehoben. 

Am 3. März 1799 geſchah zu St. Petersburg die Verlo— 
bung des Erzh. Palatins mit der ruſſiſch Faiferl. Prinzefiin Ale— 
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vandra BPawlomna; am 26. Mai d. Jahres lagerte ein ruf: 
Hiches Corps von 10.000 Mann auf dem Räkos und zog den 
3. Juli durch Peſt nach Italien. In demfelben Sommer über- 
ließ der Magiftrat die zwifchen dem Stadtwäldchen und der 
Therefienftabt gelegenen Gründe unter der Bedingung an Pri- 
vate, daß fie nach einem gemeinfamen Plane zu Gärten umftaltet 
werden, und der Rardinal Joſeph Bätthyäny begann aus 
dem Wäldchen einen Vergnügungsort zu fchaffen. 

Am 3. Oftober wurde der Grundftein zur evangelifchen 
Kirche gelegt. Den Eifer in den Anlagen fortzufahren ver: 
mehrte die im folgenden Frühjahre erfolgte Anfunft der höchſten 
Gemahlin, welche jedoch ſchon im März 1801 ftarbs — Im Au: 
guft d. I. gefchah die Kuhpoden» Ginführung durch Dr. Franz 
Dene in Pet, und durch Dr. Streit in Ofen. Im Jahre 1803 
hielt Erzh. Karl große Heerfchau am Räkos und fowohl diefe, 
als die in dem folgenden Jahre bei Pet zufammengezegenen Lager 
der f. Truppen umd Inſurektions- Armee, und die nötige Liefe— 
rung erhöhte den äußeren und inneren Verkehr und dadurch den 
MWohlftand der Stadt. In demfelben Jahre wurde das Bet: 
haus ver Reformirten, und 1805 die Intherifche Kirche 
beendigt umd auch das Stadtwäldchen neuerdings verſchö— 
nert. — Schon 1790 und 1802 hatten mehrere Gelehrte ven Ver— 
ſuch zur Gründung einer gelchrten Gefellichaft gemacht, und der 
edle Graf Franz v. Szech6nyi hatte feine Bücherfammlung 
als Nationale Bibliothek aufftellen lafien. Im Jahre 
1807 wurde den zu Ofen auf dem Reichstage verfammelten Stän- 
den der Borfchlag zur Verwandlung der National-Bibliothef in 
ein National-Mufeum gemadıt und von diefen angenom= 
men, worauf Sr. k. Hoheit der Erzh. Reichspalatin nicht nur 
das VBrotefterat und die oberfte Direftion übernahm, fondern das 
Muſeum auch mit anfehnlichen Beiträgen an Büchern, Kunft = 
und Alterthums = Gegenftänden bereicherte, welchem erhabenen 
Beispiele großmüthig von den Ständen nachgeeifert wurde. Im 
Jahre 1808 begann für den Flor von Peſt eine neue era, indem 
eine auf Anregung St f. Hoheit des Erzh. Reichspalatins zufam- 
mengefegte Berfhönerungsfommiffton in’s Leben trat. Es 
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begann die Raſirung der alten Stadtmauern und Thore, die Erbau— 
ung des Theaters, Sciffamtgebändes, die Negulirung der Stra— 
Ben, die Entfernung ftörender Gewerbe u. f. w. Alle Baupläne 
mußten ihrem Gutachten vorgelegt werden ). Das gleichförmige 
ardhiteftonifch = fchöne Anfehen von Pet fpricht ihr thatjächliches 
Lob. Im Jahre 1810 wurde faft die ganze Razen- und ein Theil 
der Waſſerſtadt bis zum Kapuzinerflofter der Raub einer furchtba— 
ven Feuersbrunft, die beidem verheerenden Sturme nur durch 
die thätige Theilnahme des Erzh. Reichspalatins und der Behör— 
den Ginhalt gethan werden fonnte. Der fchönere Aufbau dieſer 
Theile war die gute Folge diefes unglüdlichen Greignifies. Im 
Jahre 1812 wurde das deutfhe Theater eröffnet. Noch 
schneller blühte Peſt in den Friedensjahren auf. Im Jahre 1814 
erfreuten die auf dem Wiener- Kongreß verfammelien Monar— 
hen und hohen Diplomaten die Schwefterftädte Ofen und Peſt 
mit ihrem Befuche; fo wie im Jahre 1820 Sr verewigte Maje- 
ftät Kaifer Franz I. fammt der Kaiſerin Mutter, bei wel: 
her Gelegenheit abermals um Peft ein Luftlager Fonzentrirt war. 
— Die Theuerung in den Jahren 1816--17 laſtete zwar fchwer, 
befonders auf der ärmeren Bevölferung, aber der mit dem Frieden 
zunehmende Handel und der wohlthätige Srauenverein 
brachten venfelben bleibende Erleichterung , und ein großer Theil 
der Leopold und Joſephsſtadt erhoben fich erſt feit dieſer Zeit, be— 
fonders jchön und regelmäßig, da die unter der Oberleitung des 
Erzherz. Reichspalatins fichende Berfchönerungsfommifften höchſt 
wohlthätig und wachſam jich erwies. Im Jahre 1827 fam auf 
Anregung des Grafen Stephan von Szechenyi die Gründung 
der ungarifhen gelehrten Geſellſchaft zur Kultivi- 
rung der Landesfpradhe und der MWiffenfchaften im nationalen 
Geifte zu Stande, worüber ebenfalls der Erzh. Reichepalatin das 
PBroteftorat übernahm. 

Das Krönungsjahr Sr jeßt regierenden Majeftät Kaiſer Fer- 
dinands I. 1830 bildet eine Epoche in der Gefchichte von Peft; 
denn in diefem Jahre begann, unter thätiger Mitwirkung des 


1.) Siche Schams Befchreibimg der f. Freiftadt Peſt p- 443—451. 
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Grafen Szechenyi die Dampffhififahrt auf der Donau 
und biemit eine wichtige Pulsader für das Handelsleben diejer 
Stadt. Im Jahre 1836 wurde die Dampfichifffahrt bis Konitan- 
tinopel ausgedehnt. In diefem Jahre begann der Bau des 1840 
beendigten Nationaltheaters und 1837 jener des eben be- 
endeten National-Mufeums. Die erfie Bildung von Vers 
fammlungen ungarifcher Naturforfcher auf Dr. Bene’s Anregung 
gefchah in Peſt 1841, dıe Konftituirung der Gejell: 
{haft der Aerzte als königliche im Jahre 1842. Die 
fortwährente Obforge für das zartefte Jugendalter duch Kin: 
derbewahranfjtalten und Kinderfpital, fo wie vie 
Gründung des Joſephinums (des Waifenhaufes) ſprechen, 
bei näherer Bekanntſchaft über ihre Entftehungsgründe,, nicht nur 
für die mit dem Zeitgeifte fortichreitende Humanität der Bewohner 
von Pet, fondern fie zeigen auch beftändig auf die edlen und rei- 
nen höchſten Duellen in Ofen, denen fie größtentheils ihren Ur: 
fprung verdanfen. 

Bei fo vielen Lichtfeiten der emporfirebenden Stadt werden 
auch die traurigen Greigniffe nur wie vorübergehende Schatten 
zur hellen Beleuchtung dienen. Es find die Jahre der Cholera, 
welche im Jahre 1831 in Belt allein 2360 Bewohner hinraffte. 

Ferner die große Hiberfhwemmung im Jahre 1838, 
welche jedoch die hilfreiche Liebe der obwohl jelbit hart betroffe- 
nen, älteren Schweiterftadt Dfen wieder in fehönem Lichte zeigte. 
— 68 waren zwar im vorigen Jahrhunderte mehrere beveutende 
Uiberfhwemmungen durch Gisgänge, als 1741, 1775, 1789, 
1795 und 1799; fie hatten aber nie den Waiznerdamm überftie- 
gen und man hielt fich um jo fiherer, da im legten Jahre auch 
an Süden und Oſten der. Stadt mit Schleugen verjehene Damme 
and Gräben und zulegt auh am Duai ein Nothdamm errichtet 
worden ivar. 

Doch am 13. März 1838 erreichte das Waſſer jchon 22° 3° 
über ven O Bunft, aljo den höchſten Grad, worauf die Sicher— 
heit der Stadt berechnet war, zerriß den Nothdamm, welcher 
zwar mit vieler Hände Beiltand fchnell wieder ausgefüllt wurde, 
und überftieg ihn um 9 Uhr Abends fo plöglih, daß die auf 
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dem Damme harrende Menge ven Wogen faum entfliehen konnte. 
Die eifige Fluth wuchs auf 29° 5’, durchbrach den Soroksärer- 
und überftieg den Waizner- Damm, ohne ihn jedoch zu durchrei— 
gen. Jammergefchrei, Glodengelänte, Trommelwirbel und Pöl— 
lerfchüffe mifchten fich mit dem fchneidigen Zifchen der Eisfluth. 
Bald waren die meiften Gaſſen (6— 12°) mit Waffer und Eis- 
blöden bevedt. — Als der Morgen das gräßliche Schaufpiel be— 
leuchtete, gefellten fih newe Schredenfcenen dazu. Allenthalben, 
vorzüglich in der Franzens- und Jofephftadt und untern Donau— 
zeile, ja felbft in der Leopoldſtadt ftürzten Hänfer ein; anf Gie— 
bel und Böden flüchteten ganze Familien, Greife und Kranfe, 
Mütter mit Säuglingen, die fo glüdlih waren, ſich zu retten. 
Dazu gefellte fi Hungersnoth; denn Badöfen und Fleifchbänfe, 
Magazine, Gewölbe und Keller waren überſchwemmt. Das In— 
validenpalais, das Neugebäude, die Univerfität, die evangeliiche, 
Franzisfaner » und Serviten= Kirche, der neue Marfiplag und 
das Ludoviceum dienten vielen Tanfenden jeven Standes, Alters 
und Gefchlechtes zur Zufluchtsitätte. 

Sr f. Hoheit Erzherzog Neichspalatin, obwohl felbft von 
einer fchweren Krankheit noch nicht ganz erholt, wachte ob ver 
Unglüdlichen mit großem Eifer. Täglich wurden 1500 Brote 
im Schloß gebaden und unter die Mothleivenden beider Städte 
vertheilt. 66 Zimmer wurden im fönigl. Schlofie zur Unterbriu— 
gung der Obdachloſen eingerichtet, mehrere 1000 fl. fendete ver 
edle hohe Menfchenfreund ſogleich aus eigener Chatoulle an die 
Behörden, um an wafferfreien Stellen Brot zu baden, Fleiſch 
u. a. Mittel herbei fchaffen zu laſſen. Nicht nur Diener, Beamte 
und Kammerherren, fondern feinen eigenen Sohn, den allverehr- 
ten Erzh. Stephan, fandte der hohe Herr mit Lebensgefahr nad 
Peſt zur Rettung und zum Trofte feiner Bewohner. — 

Am 17. März endlich fiel das Waſſer. Es zeigt von ber all- 
feitigen Hilfeleiftung, daß nur bei 200 Menfchenleben verloren 
gingen, da doch von 4251 bewohnten Häujern in Peſt 2281 gänz- 
lich einitürzten, 827 beveutend, und 1146 weniger bejchäbigt 
wurden, In Ofen blieben von 762 nur Y1 unverjehrt, 397 wur: 
den zerftört und die übrigen mehr oder minder befchädigt. 
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Das jchnelle Emporblühen von Pet, das ſchon im Jahre 
1849 in den Hauptftraßen wenig Spuren einer Zeritörung mehr 
blicken ließ, ift ein erfreuliches Zeichen von den rafchen Bortfchrit- 
ten des Landes unter der väterlichen Regierung Sr Majeftät des 
Kaifers Ferdinand und Seines erhabenen Statt: 
halters, fo wie von der Umficht der hohen Behörden und der 
Thätigfeit feiner Bewohner. Cine nene Epoche erhöhten Wohl: 
Handes und noch lebhafteren Berfehres beider Städte wird die 
Bollendung der Kettenbrüde, der ungarifchen Gentral= Eifenbahn 
und des Landhaufes begründen. 

Möge das Gedeihen ver Schwefteritäbte Ofen und Peſt — 
doch ohne jenen Prüfungen, wie im verflofienen,, fo noch viele 
Decenien unter den höchſten Aufpicien fortichreiten! — 
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A. 


Die näheren Umgebungen von Ofen 


und Peſt. 


Di: näheren Umgebungen Ofens bilden einen Halbfreis, wel- 
cher in einer Entfernung von etwas mehr als einer Meile, durch 
Promontorium, den Kammerwald, und die Orte Buda-Eörs , 
Budakesz, Hidegküt und ÜUröm begrenzt wird. Das Ofner 
Gebirge mit feinen Weingärten, Villen und parkähnlichen Anz 
lagen, mit feinen herrlichen Ausfichten auf die Donau und bie 
Schweiterftäbte wird durch feinen Kontraft mit der jenfeitigen 
unabfehbaren Ebene defto fchöner gehoben. Wir beginnen unfere 
Wanderung mit dem 


&t. Gerhards: oder Blocdsberg. 


Seine geognoftifche Befchaffenheit '), die heißen Quellen in 
feinem Schooße, fein malerifcher Felfenabhang, die gefchichtlichen 
Erinnerungen , die überrafchende Auefiht von feinem Gipfel 
und die dafelbft feit 1814 befindliche Sternwarte, endlich das 
auf ihm an Ofter = Montagen gefeierte Volfsfeft vereinigen fich, 
diefem Berge ein eigenes nterefie zu verleihen. Der Name: 
‚Gerbardsberg“ erinnert an die Wiegenzeit des Chriften- 
thums ın Ungarn, in welcher der h. Gerhard, Bifchof von Csa- 
nad, unter Andreas I. Regierung (1047), von der heidnifchen 


1.) Siche Seite 3. der topographifcgen Abtheilung. 
1 * 
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Partei über die Felſenabhänge dieſes Berges geſtürzt, den Mär— 
tyrertod fand. Der Name „Blocsberg“ ſtammt von dem 
Blodshaufe, welches die Türfen im I. 1598 erbauten deſſen 
Uiberrefte alsdann ganz verfhwanden, als die Sternwarte auf 
demjelben errichtet wurde. Uiber den Rüden desſelben zieht lich 
von der Chriftinenitädter- Rirche ſanft anfteigend ein Fahrweg, 
welcher am Ende ver Razenitadt zugleidy zum Stationswege wird 
und zwifchen Weingärten im Gefolge der Stationen des Kalva— 
xienberges bis zum Gipfel emporführt. Gin herrlicher Anblid 
entfaltet fich rings vor dem Befchauer. Die große Häufermaffe 
von Belt, aus welcher fich das Mufeum, Invaliven - Palais, das 
deutfche Theater mit der Häuferfronte am Donauflrande fammt 
den Kirchen und dem Rathhausthurme hervorheben, liegt in Vo— 
gelperfpeftive tief zu Füßen, in der Fläche des Räkos , aber doch 
fo nahe, um die Einzelnheiten ziemlich zw unterfcheiven. Male— 
rifch gruppirt fich dagegen der Feftungsberg von der Seite des 
neuen Burgthors fammt den 5 untern Städten, welche einerfeits 
am Donauufer entlang mit Altofen zu verfchmelzen jcheinen , 
anberfeits an den Abhängen des Blocks-, Spieß - und Rochusber— 
ge8 liegen. Vorzüglich malerifch ift die Gefichtslinie,, welche 
vom Sommertheater über den Stadtmeierhof und die Franzens- 
höhe bis zur fchönen Schäferin in der Ginfattlung zwifchen Jo— 
hannis = und Lindenberg verläuft. Nächit diefen Bergen bildet 
im Weiten der breite Schwaben - und der boppelgipflige Adler— 
berg, im Norden aber die impoffante Maſſa des Gais-Gebirges 
den Rahmen des Bildes, hinter welchem im erweiterten Geſichts— 
freife: Waizen am Suße des Nagyszal, und weiter öftlich das 
Cserhät=und Matragebirge erjcheinen. In der Ebene 
des Räkos heben fi Palota, Föth, der Steinbruch und an der 
Donau Soroksär befonders hervor ; — fo wie am jenfeitigen Ufer 
Promontorium mit dem Kammerwalde, der bis gegen das Csik- 
ker-Gebirg hinzieht, welches ſammt dem nähern Burgerberge 
das Banorama fchließt. Das blaue breite Band der Donau zieht, 
theilend und verbindend, durch die herrliche Landfchaft von Wais 
jen bis unter Räczkeve und Ercsin; wegen diefer weiten Ui— 
berficht auf das Donaugebiet ift auf dem Blocksberge aud eine 


— De 


‚Bahne als Signal für die Anfımft ver Dampffchiffe angebracht ?). 
Wir betradhten nach dem Genufle der Ansficht die 


Sternwarte °). 


Das Observatoriam , faum vollendet im Herbft des Jahres 1814, 
wurde von Sr f. f. Majeität dem verewigten Kaiſer Franz J. 
mit einem Befuche beehrt. Damals fand nur umter dem weftli- 
hen Merivianeinfchnitte ein Mittagrohr ; der leer da unterm öft- 
lichen Meridian » Einfchnitte ftehende Plag fiel dem Monarchen 
auf, und Se Majeftät bewilligte nicht nur einen Meriviantreig , 
fondern auch 1 Kometenfucher und Hellometer, 

Faſt alle Inftrumente find von Neichenbah. Im Sommer 
1818 war auch das Wohngebäude fertig. Leider hat die 1820 
repatirte Sternwarte nur auf dem weſtlichen Thur— 
me ein beweglidhes Dach zum Gebrauche des Aequatoria— 
les ; daher kann der große Fraunhofer'ſche Refrafter nicht be— 
nüßt werden. 

Im September 1820 wurde hier von Ihren Majeftäten dem 
Kaifer Franz und der Raiferin Mutter Carolina bie Sons 
nenfinfterniß beobachtet. 

Die Sternwarte, ihrer ganzen Länge nach fenfrecht auf den 
Meridian erbaut, befteht aus 2 runden Thürmen und ei- 
nem dazwifchen liegenden Saale. Jeder Thurm ift inwendig 
16° weit; in feiner Mitte ftcht ein maſſiv gemauerten, 9%’ dider 
und 17° hoher Eylinder, welcher ein aus 4 Steinen zufammenges 
festes, 9° Tanges, 3° hohes und 2° breites Poftament trägt. Auf 
diefem Boftamente findet man im öftlihden Thurme den 3 


2.) Eine genaue Anficht von Ofen und Per (vom wmefllichen Ruß des Fe— 
ftungsberges bis zur Peſter Stabtpfarrkirche) bat ter verftorbene F. M. 2. 
v. Vetrich, vor 20 Jahren aufgenommen. Die volltändige Anficht bei- 
der Städte in Gonturen, von Humitzch gezeichnet und geftochen, befindet 
fib im Panorama ver Donau von Wien bis Peft. Wien 1842. Gin 
ausgeführte Bancerama von Dfen und Peft, vom Berfafler 
von ter Sternwarte auf dem Blocksberg aufgenommen, wirb nädhftend 
bei 3. Walzel in Peſt ericheinen, 


3,) Pasquich's 11. Brief, 


u 


ſchuhigen Multiplicationsfreis von Reichenbach zwifchen. zwei 6° 
hohen und 10° dicken Säulen und einem auf ihnen ruhenden 
durchbrochenen Gebälfe von Gußeifen aufgepflanzt; im mweitli- 
hen Thurme liegt aber zwifchen 2 Steinen von Marmor das 
große Aequatoreal-Inſtrument von Reichenbach. Außerdem find 
beide Thürme mit Obfervationsuhren verjehen, welche an jenen 
an Poſtamenten hängen. 

Der Beobachtungsſaal ift 45‘ lang, 25’ breit, und 
15° hoch, und Hat zwei 36° von einander entfernte Meridi— 
an-Einſchnitte. Unter dem weftlichen ftehet zuerfi das 
Gichuhige Mittagsfernrohr von Reichenbach zwifchen 2 Pfeilern 
von Marmor, deren jeder beinahe 8 [_]‘ Grundfläche hat; dann 
der GHichuhige Mauerquadrant an einer fehr feften Maner, und 
die Hauptobfervationsuhr von Seyffert an einem eigenen fleinernen 
Pfeiler befeftigt. — Unter dem öſtlichen Merivian-Ginfchnitte 
ftehet aber der Zichuhige Meridianfreis von Reichenbach zwifchen 
zwei 10 ] an der Grundfläche ftarfen Pfeilern von Marmor ; 
nebit der, zu Dfen von Raufchmann verfertigten Obfervationg- 
uhr an ihrem eigenen fleinernen Pfeiler. Die Eylinder und Pfei- 
ler in dem Thurme ftehen auf Belfen, ifolirt von den Mauern des 
Gebäudes, fo daß ihr Stand überaus feit if. Außerdem ift der 
Saal mit mehrern Fleinern beweglichen Inftrumenten, Fernröh— 
ren, Refraktoren, Azimuthalfreifen, Höhenfreifen , Heliometern, 
Kometenfuchern und anderen verfehen. 

So günftig diefe Sternwarte für wifienfchaftliche Beobachtun— 
gen durch den großen freien Geſichtskreis gelegen, fo find doch 
die Donaunebel manchmal aud an heiteren Tagen ein Hinderniß. 
Auch bleiben der Mangel an frifchem Waſſer, und einer Bisgrube 
im Sommer, fo wie der Schnee in Winter für die Herren Aſtro— 
nomen eine große Unannehmlichkeit. 

An fhönen Tagen ift diefer Berg von einzelnen Geſellſchaf— 
ten und Wanderern faft immer befucht ; aber ganze Volksmaſſen 
beveden ihn am DOftermontag, indem fie auf feinen jma- 
ragdgrünen Abhängen fich lagern, Zelte fchlagen, und mannig- 
fachen Beluftigungen den ganzen Tag fich ergeben. Die untern 
Stände feiern das Feſt auf ihre Weife, aber auch Zufeher der 
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höhern Stände erhöhen die Freude diejes Tages, wie die Man— 
nigfaltigfeit des Bildes. Ein gutgebahnter Fußweg führt in ges 
rader Richtung zwifchen Weinbergen zu der an feinem nördlichen 
Abhange übereinander gebauten Häuferreihe der Razenftabt, und 
durch das Labyrinth Fleiner Gäßchen einerfeits zum Brud =, 
anderjeits zum Razenbad. in anderer Pfad ſchlingt fich herab 
an der Sübfeite zum Blodsbad. Unweit dieſes Weges findet 
man mehrere. wildwachſende Gruppen Feigenbäumchen. Bei der 
Maut theilt fich der Weg. Linfs gelangt man in %, Stunde zum 


Balatinal : Garten, 


eınem Obit-und Gemüfegarten,, weldyer bis zum Donauufer rei- 
chend von 3 Rindenalleen durchichnitten wird. Rechts führt die 


Stuhlweißenburger Poftftraße in der Fläche zwifchen Feldern und 
Wieſen im 4 Stunde nad: 


Sachfenfeld (Albertfalva) , 


an der Grenze des Ofner Gebietee. Diefes Dorf erinnert durch 
feinen Namen an feinen Gründer, den verewigten Herzog Albrecht 
von Sachen = Tefchen.. Dafelbit wohnen viele deutſche Handwer- 
fer, befonders Kunfttifchler. In Y% Stunde erreicht man 


Promontorium over Promontorinm - 
Csepel, 
ein anfehnliches Dorf, defien Benennung feine Lage am Vorge— 
birge ausfpricht und auf römiſchen Urfprung hinweiſt. Im Jahre 
1779 wurde ein römifcher Meilenzeiger und 1781 wurden noch 5 
andere an der Poftitrafie ausgegraben, welche die Entfernung von 
8000 römifihen Schub, mitten von Aquincum angeben. Der 


anmuthige Hügel 

Zerchenfeld, 
mag ſchon von den Römern bewohnt worden fein, wie ſolches Die 
dort vorgefundenen Gebändefundamente, Urnen und Snfchriften 
von Grabmälern zeigen. Der einftmalige dichte Lerchen » und 
Grienwald wurde der Sage noch im Jahre 1241 dem Andrange 
der Tartaren vorgeworfen. Der Zuname Csepel wurde Pro- 


montorium beigelegt, weil jedem Bewohner des gedachten Dor= 
fes Grunbftüde auf der Infel als Urbarialgrund zugewiejen 
waren. — Die vortheilhafte Lage jener Hügelreihen hatte be- 
veits Anfangs des 18 ten Jahrhunderts Pefter und Dfner zum 
Betriebe des Weinbaues angezogen, fo daß fich daſelbſt ein Dörf- 
hen von Anfiedlern bilvete. Dasfelbe verdankt jedoch feine Blü- 
the dem Prinzen Eugen von Savoyen, welder das daſelbſt 
befindliche Herrichaftshaus und die Kirche erbaute, und (17147 
De utſche aus der Breisgau berief, welche vom - Weinbau und 
der Arbeit in den Steinbrüchen, dann von Viehzucht lebend, 
fih fo vermehrten, daß man über 3250 Bewohner in 347 Häu— 
fern zählt. Außerdem find auch weiterhin die Weinberge mit gan 
zen Reihen von Wohnungen unterhöhlt, welche ſich nur durch vie 
Schornfleine, welde in den Weingärten wie aus ihren Rahmen 
hervorragen, anfündigen. Unter einer großen Höhle befinden ſich 
auch einige Hütten, welche in der von Rau gejchwärzten Höh— 
(ung des Belfens gleich Eremitagen ſich daritellen. Die Zahl der 
Neugebornen beträgt beiläufig jährlich 160, die der Berftorbenen 
110 und jene ber Getrauten 25. Alfo ein Berhältniß, welches 
ih im Ganzen günflig ftellt, und noch günftiger fein würde, 
wenn nicht die im feuchten Stein gehauenen Wohnungen ffrephu= 
löje Uibel bei feinen armen Bewohnern erzeugen würden. Das 
trogloditfche Promontorium mit feinen großen Weinfellern, 
Höhlungen und unterirdifhen Wohnungen bürfte feiner Eigen— 
thämlichfeit wegen jedenfalls einen Befuch verdienen. Mehrere 
Peter haben hier Landhäuſer und Keller; darunter dient die 
elegante Billa ſammt dem lieblichen Ziergarten des Wein-Groß— 
händlers Lenfey dein Orte zur Zierde, fo wie defien Keller der 
beveutendite ift. Am Südende Promontoriums führt ein Fahrweg 
in den großen hHerrichaftlihen Steinbruch; überrafchend fit 
der Bruch diejer unterirbiichen Steinhallen und Gänge. Der tief- 
fte diefer Gänge ift über 1600° lang, und bie weitverzweigten 
Seitengänge, die mächtigen Pfeiler erinnern an die römifchen Ka— 
tafomben und die fizilifchen Steinbrüce. — Bon dieſem Borge- 
birge genießt man zugleich eine anmuthige Ausſicht auf das Csik- 
ker und Ofner Gebirg, auf Theile von Belt und die zu Füßen 


u — 


liegende Infel Osepel. Die lebtere, welche ihren Namen 
von Csepel,, Arpads Stallmeifter und Liebling, erhalten haben 
fol, gewährt an feiner Nordipige gegenwärtig einen gar fahlen 
und traurigen Anblick. Vor der Türfenherrichaft war diefe Ins 
fel in einem weit blühendern Zuftande. Der Erzbifchof Nikolaus 
Oläh befchreibt uns diefelbe mit folgenden Worten: Diefelbe if 
mit dem dort erbauten Schlofie, und mit dem von Razen bes 
wohnten Marftfleden Csepel, Thekel, St. Martin, Kevy und 
einigen andern Dörfern ein Brautgefehenf der umgarifchen Kö: 
nigin. Diefe Infel hat großen Uiberfluß an Bögeln, Fafanen, 
NRebhühnern, Wahholvervögeln, wilden Hühnern und auch an 
klemen Bögelgattungen,, dann an Hirfchen, Wildfyweinen, Reben 
und Hafen. Sie ift an Wäldern, Remifen, Weingärten, Weis 
den, Getreide, Gemüfen u. a. Lebensmitteln fo ausgezeichnet 
reich, daß nichts, was zum Bebürfniß und Bergnügen gehört, 
derfelben zu mangeln fcheint. Dieje Infel gewährte vem Könige 
Ludwig II. und der Königin Maria ſowohl durch Jagden und 
Bogelfang als auch auf andere Weife, wenn fie zur Erholung von 
ernſteren Gefchäften daſelbſt fich aufhielten, viel Vergnügen. Mit 
dem Einfall ver Türfen hörte die jchöne Periode diefer Infel auf, 
und begann erft, obwohl nur furze Zeit wieder aufzuleben, als 
der Sieger der Türfen, der große Eugen, zum Beſitz derfelben 
gelangte. Sie wurde damals auch Cugens Infel genannt. 
Nach Eugens Tode ging Promontorium an den Herzog von 
Sachen = Tefhen über, und nad deſſen am 10. Februar 1821 
erfolgtem Ableben wurde es eine F. f, Familienherrſchaft. 
Eine neue Lebensperiode dürfte für Promontorium, fo wie für 
die auf der Inſel und deren Nachbarfchaft liegenden Orte an— 
heben , wenn die beabfichtigte tägliche Dampffchifffahrt mit befon- 
dern Dampfern dahin realifirt würde. Am Rücken des Berges, 
an niedlichen Landhäufern mit Wirthfchaften vorüber, gelangt 
man in den 
Rammerwald. 


Derjelbe war einft ein Theil des Waldes Torbagy (Turbal ), 
worin Arpad zu jagen pflegte. Er ift nun Eigenthum der Stadt 
Dfen, welche jedoch mehrere der obern Theile bereits veräußert 
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hat. Muf der gegen Dfen gelegenen Höhe ift ein Jägerhaus, 
gegen die Thalmündung ftehen neben malerischen Eichengruppen 
die freudlichen Lanphänfer des Großhändlers Kappel. — 

Das nebenan befindliche verlafiene Gaſthaus erinnert an die 
Beit, wo der Kammerwald noch häufiger befucht wurde. Beſon— 
ders Lieblich ift der Anblid gegen Buda-Eörs und das im Hin— 
tergrund in malerifchen Formen gruppirte Csikker = Gebirg *). 
Bolgt man dem in biefer Richtung führenden Wege, fo gelangt 
man in Stündchen nad 

Buda-Eörs °), 
einem anfehnlichen Dorfe von 350 Häuſern, und ungefähr 2500 
deutſchen Einwohnern, welche größtentheils vom Weinbau 
leben. in ganzes Dörfchen von Weinkellern zieht fih an einem 
Berge hin, defien felfige Zinnen das Anfehen einer Burgruine 
zu gewähren fcheinen. Kirche und Pfarrhof find geräumig und 
nett und gewähren fammt den gut gebauten und wohlgeorbneten 
Häufern des Dorfes einen freundlichen Anblid; auch befteht da— 
felbft feit Maria Thereſia's Zeit eine Fronherrfchaftliche 
Schäferei von veredelter fpanifcher Zudht. Das Dorf liegt an der 
fogenannten Fleifchhader - Straffe, auf welcher man an den re— 
benreichen Abhängen des Wolfsberges, Lufthügels und Burger- 
berges in einer ftarfen % Etunde bis zum Mauthaus am Fuße 
des Adler sund Blodsberges wieder zurück gegen Ofen gelangt. 
Bevor man dasfelbe erreicht, erblicdt man zur Rechten Herrn von 
Mayerfy’s Landhaus und Garten. Niemand verfäume die in der 
Nähe der Maut befindliche, von Herrn Franz Schams begründete 


National: Nebenfchule 


zu befichtigen, welche gegenwärtig fchon über 4000 Eorten, und 
darunter 600 der felteniten reich ift, und Trauben aus allen 


4,) Der nächfte, bei guten Wetter auch fahrbare Rückweg vom Kammerwald 
nach Ofen geht in gerader Richtung über hügelliges Terrain bei dem 
fogenannten Galgenhügel auf die Fleifchhader- Strafie hinaus, 

5.) Der Name Buda - Eörs fcheint fo viel als Buda - Örzes zu bedeuten, 


da nach tem Mongoleneinfalle ein kumaniſcher Wachpoften hieher an- 
gefietelt wurde. 


= 11 = 


Weinländern der Erde repräfentirt. Auf Mayerfy’s Grunde wurs 
den auch öfters römifhe Münzen gefunden. Am 19. Febr. 1844 
Nachts um 1% Uhr ftürzte in Folge einer Erderſchütterung im 
dem am Blocsberge gelegenen Weingarten dieſes Befigers die 
Erde mehr ala 2 Klafter tief ein. Im einer Tiefe von einer hal: 
ben Klafter zeigten ſich Särge und eine Menge Knochen und 
Schädel nebft Ringen u. f. w., jedoch nicht aus der Römerzeit; 
unter denfelben aber weitläufige Höhlungen. — Unweit der Maut 
führt ein Pfad zwifchen den renomirten Weingärten des 


Adlerberges 


auf den Fahlen Dolomitkegel vesfelben. Die Ausficht von dem— 
felben gegen Ofen umd fein näheres Weichbild ift zwar auch 
hübſch, wird jedoch von der Fernſicht der benachbarten höhern 
Punkte des Dfner Gebirges überboten. 


Der Schwabenberg, 


welcher mit feinen freundlichen Land» und Wirthshäufern auf ſei— 
nem breiten Rüden, befonders an Sonntagen eine zahlreiche Men— 
ge hinauflodt, hat befanntlich feinen Namen von den Schwa— 
ben, welche bei der Befreiung Dfens im Jahre 1686 auf den— 
felben fich gelagert hatten. Im weitern Sinne führt das ganze 
weitläufige Gebirge, vom Sohannisberge bis Buda-Eörs, ber 
einftige Thiergarten Nyek — den Namen Schwabenberg. Der 
eigentliche große Schwabenberg wird aber von ber ſoge⸗ 
nannten ſchönen Ausſicht bis zum Königsbrunnen °) gerech— 
net. Der Hauptweg führt vom rothen Kreuz am weſtlichen Ende 
der Chriſtinenſtadt in % Stunde durch Weingärten auf feinen 
Gipfel. — Ein bequemerer Fahrweg, jedech um % Stunde wei: 
ter, theilt fich rechts am fogenannten Razenfopf ab, und führt am 


6.) Der Königs» und Echwabenbrunnen wurden feben zu König Mathias 
Korvinus Zeiten benügt und ihre Ducllen in Röhren bis Dfen geleitet; 
ver Name Doctorbrunnen ftammt von Dr. und Stabsarzt Eberhard von 
Everling, der die Duelle zuerft entdeckte, und zur Leitung vorgefehlagen 
babın fol. Die Brunnftube der Königsquelle weift durch ihre Archi⸗ 
teftonik noch deutlich auf die Tage tes genannten Könige. 


Schwaben, Doctor-und Königsbrunnen vorbei, auf den nord— 
weftlichen Theil des Bergrückens, wo Dr. Reiſingers und Fri- 
valdszky’s freundliche Landhäuſer am Waldesfaum herabfehen. 
In lebterem befindet fih auch ein ornithologifches Kabinet der 
in der Umgegend vorfommenden Vögel. Die Ausfiht gewährt, 
von vielen Punften des Schwabenberges, wenn auch Feine ganze 
Rundſchau, doch liebliche Bilder. — Ofen und Beft, der Johan— 
nis, Linden- und Gaisberg mit den freundlichen Pillen der Um— 
gebung, vom Staptmeierhof bis zur ſchönen Echäferin und im 
bläulichen Hintergrunde der Piliser-Berg, Nagyszal und das Ma— 
tra-Gebirge, das fich in die Ebene des Räkos zu verlieren ſcheint, 
treten als wechſelnde Landfchaften vor den Blick. — Ein ei- 
genthümlich fchöner Ausfichtspunft erhebt ſich 4% Stunde ober 
dem Königsbrunnen auf dem fogenannten Dreiftrichberge. Nach— 
dem man % Stunde durch den Wald anfwärts gefliegen, erreicht 
man den freien Bergrand, an weldhem einige uralte Rothbu— 
hen fiehen, von wo fih ein gäher Wiefengrund trichterförmig 
in das zu Füßen liegende Sauminfel hinabſtürzt. Um in das 
feßtere bequemer zu gelangen, geht man entlang des Randes bis 
zum Saufopf, von wo mehrere gebahnte Pfade in das Thal 
führen. Bon jenem Vunkt gelangt man in % Stunde über den 
Dreibrunnenberg 7) auf den höchften Gipfel des Dfner Gebir«- 
ges, nämlich auf den 


Sohannisberg. 


Bon feinem Gipfel entfaltet fich ein entzüdendes Panorama. 
Nicht nur zeigt ſich der öftliche Gefichtsfreis zwar ähnlich, aber 
erweitert fammt den Schwefterftäbten und ihren Umgebungen wie 
vom Schwabenberge, ſondern biefe felbit fcheinen zu verfchmelzen. 
Die ſchöne Schäferin und Franzenshöhe breiten ſich wie Boral- 
pen zu feinen Füßen aus, der weftliche Horizont erjchließt ſich, 
von dem ländlichen Budakesz und den Koväcser Waldungen , 


7.) Derielbe hat von einer Quelle am Saukopf und noch 2 andern, ober- 
halb befindlichen Duellen feinen Namen. ine terfelben in ver Nike 
tes Aug Cottes hat ven Namen Amorsquelle. 


—— 


über Groß-Turbal, Bia, bis zum Csapla und Vértes Gebirge 
im Stuhlweißenburger Komitate, an welde ſich das Graner, 
Pilifcher und St. Andräer Gebirge anreihen. In der Nähe 
jehen aber Moriaeinfievel, Hidegküt und das Leopoldifeld aus 
ihren tiefen TIhalgründen empor. — Bei fehr günftigen Beleuch— 
tungsverhältniffen und gut bewaffnetem Auge fieht man zwifchen 
Cserhät und Matra das Bük - Öebirge, und in der Ginfattlung 
zwifchen Doroger = Berg und Granerwand über die Raaber und 
MWiefelburger- Ebene ven Schneeberg bei Wien. — Vom Nie: 
dermayer’fchen Gebäude am Echwabenberge führt auch ein nur 
theilweife fchlechter Fahrweg zum Noliger und vor tort am Rü— 
den des Berges an einem SKapellchen vorüber meiflens durch 
ichattige Baumgänge von Efchen, Buchen, Eichen und Linden ®) 
über den Dreibrunnenderg auf den Johbannisberg, wo von 
man nur den legten Gipfel zu Buß (etwa fünf Minuten lang) 
zu erfteigen hat. Die befchriebenen nordweſtlichen Theile des 
Schwabenberges werben theils 8 ihrer Land- und Gaſthäuſer, 
theils wegen ihrer Verbindung mit dem Johannisberg, Sauwin- 
fel u. ſ. m. viel häufiger beſucht, als die ſüdöſtlichen Theile des— 
jelben. Aber auch die legteren gewähren dem Freunde der Na— 
tur und Ginfamfeit gewiß nicht minderes Vergnügen. Jenſeits 
der Schönen Ausficht ift der Steinbruch, und die Parthien des Kuku— 
und Wolfsberges führen In abwechfelnden Wald - und Wiefen - 
grümden mit kieblichen Ausfichten auf Promontorium und den 
KRammerwald bis Wolfsthal, einem hcch gelegenen Thalfeffel 
ober Buda-Eörs am Ende des MWeingebirges, in welchem ein 
Feiner Wirthichaftshof fteht. Bon demfelben fann man auch uns 
mittelbar durch Weingelände des Burgerberges in der Ginfatt- 
lung zwifchen Adler- und Schwabenberg in % Stunde, und fohin 
im Ganzen in 1 Stunde nad Ofen zurüdgelangen. — Noch ifl 
der fogenanmge Fleine Shmwahenberg, zu nennen, ein 


8.) Gine riefige uralte Linde, welche fih in 3 Stämme und jeder berfelben 
wieder in 3 Aefte theilt, und taher auch Dreifaltigfeitslinde genannt 
wird, befintet fich auf dieſem Wege gegen Dreibrunnenberg; leider wurde 
der nördliche Stamm im vorigen Sommer vom Blige beſchädigt. 


—— 


Vorberg des großen Schwabenberges gegen die Chriſtinenſtadt und 
den Stadtmeierhof. Um feinen Gipfel am bequemſten zw erreis 
» hen, folgt man dem früher genannten Sauptwege vom rothen 
Kreuze bis zur erften Brücke, über welche man rechts. in %, Stunde 
den Steinbruch unter dem Gipfel des klein. Schwabenberges erreicht. 


Der Stadtmeierbof 

bildet den Hauptausgangspunft für die weiteren Spaziergänge in 
die befuchteften Theile der Dfner Umgebung. Die am Ende der 
Ehriftinenftabt zu beiden Seiten des Paulusbaches bis zur Straffe 
gelegenen Gründe — früher der Friedhof — wurden ums Jahr 1784 
auf Befehl Joſeph II. in einen parfähnlichen VBergnügungsort um— 
gewandelt, welcher im Frühling in feinen fchattigen Alleen und auf 
feinen üppigen Wiefenplägen zahlreiche Befucher verfammelt, und 
zugleich ein Tummelplas für dieffröhliche Jugend wird. Am zahl: 
reichiten ift aber ver Befuch am,h. Mai, da es feit vielen Jahren 
Sitte geworden, diefen Tag mitäßnem Morgenbefuche hier zu begin- 
nen. Gin Gafthof mit Tanzboden und Schaufeln zur Beluftigung 
der untern Volksklaſſe verleihen in Verbindung mit den fchönen 
Baumparthien dem Stadtmeierhofe das Anſehen einer Parthie 
aus dem Wiener Prater; auch Equipagen finden fih am viefen 
Tagen in der Hauptallee des Stabtmeierhofes ein, welche über— 
haupt in Sommermonaten zur Durchfahrt benügt wird, um ei- 
nem Stüde der ſtaubigen Straffe auszuweichen. — Die lebtere 
führt am Biegelofen, Manutgebäude und Friedhofe vorüber bis 
zum Meierhefe und Wirthshauſe im Joſephsthal. Hier 
theilen fich die Wege nach 3 Richtungen, rechts gelangt man in 
das Leopoldifeld, gerade aufwärts über die Franzenshöhe zur 
fhönen Schäferin und linfs durch die Pappelallee zum Hirfchen- 
wirthshaus und 


Läszlovszky’ichen Meierbof, 


einem ber befannteften und befuchteften Bereinigungspunfte bei Aus- 
flügen im Ofner Gebirge ?); Fußgänger, welche den Staub der 


9.) Auch würde der Beſuch fich noch erhöhen, wenn die projeftirte „Erz. 
herzog Stephan » Erholungs » Gifenbahn“ vom Horväthgarten bis zur 
Läszlovszky’jhen Billa zu Stande fommen follte. 


= A 


Strafe zu meiden wünfchen, gehen angenehmer und zugleich fürz 
zer von der Maut hinter dem Friedhofe, aus welchem das im 
Jahre 1811 aufgeftellte tempelartige Grabmal des F. 3. M. AIl- 
vinzi hervorragt, über das MWeingebirg in gerader Richtung ges 
gen den befagten Meierhof. Die Anhöhe ober dem Läszlovszky- 
ſchen Meierhof gewährt für die geringe Erhebung eine fehr lieb⸗ 
liche Ausficht einerfeits auf Ofen, anderfeits anf das Gebirge. 
Bon hier fann man zu Wagen und zu Fuß in das 


Auwinkel | 


gelangen. Sein urfprünglider Name Sauwinfel mahnt an 
die Zeit, da diefes Thal noch ein Theil von König Mathias 
Zhiergarten war. Gin wohlerhaltener Fußpfad führt zur Linken 
der Fahrſtraſſe an herrlichen Baumgruppen vorüber bis zum A n- 
toniusfels'‘) am fogenannten Himmel in weitlicher Rich: 
tung ; dann jhlingt er fid, gegen Süden wendend und fanft 
bergan fteigend bis zum Faſanen-Wirthshaus im eigentlichen Au: 
winfel, von wo ſich die Pfade beim Jägerhof vorbei durch 
die malerifchen Gruppen von Buſch und Bäumen über üppige 
blumenreihe Wiefen bis zum Wirthshaus, beim Auge Got: 
tes genannt, und der Saumwinfelquelle Hinanziehen. — 
Eine herrliche alte Linde und mehrere andere Bäume, an wel: 
her Jahrhunderte verüber gegangen, erinnern an die Zeit, wo 
diefer Bergfefiel der Sauwinfel des König Mathias Thiergarten 
war. Zum Fafanenwirthshaus gehört auch ver Meierhof auf dem 
benachbarten Hügel, welcher zwifchen dem Läszlovszky, Schwa- 
ben = und Dreibrunnenberg liegt. Ober dem häufig befuchten 3 ä- 
gerhof hat man eine Durchficht über das Aumwinfel auf die 
Franzenshöhe, Antoninsfels, die Felſen des Leopoldifeldes und des 
Gaisgebirges. Sie find auf einem Vignette der Karte zu fehen. 
Auf defien vorderen Abvachung erhebt fich zwifchen ven Bäumen 


10.) Diefer Fels bat ven Namen von einer darauf geftandenen h. Antonius. 
Statue, fein Beiname Antonius ift aber feit einigen Jahren mit dem⸗ 
felben ziemlich verſchwunden. Die Sage, bie in Graf Joh. v. Maj- 
läth’s Sammdung von Sagen und Märchen, von einem Zauber» 

"“ brunnen in dieſer Gegend ficht , iſt feine Volksſage. 
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jenfrecht ein Fels, welcher feiner Form nad dem Uiberreite eines 
Thurmes, der dem ſchmalen Bingang in das Sauwinfel beherrichte, 
zu gleichen jcheint. Bom Sauwinkel kann man zu Fuß einen für: 
zern Rüdweg nehmen, indem man vom Faſanenwirthshaus in 
ver Einfattlung zwiſchen Läszlovszky und Schwabenberg durch 
das Weingebirge in gerade öftlicher Richtung gegen das Im An- 
geficht befindlige Dfen geht, umb beim Friedhof hinab zur 
Maut gelungt. Vom Fafanenwirthshanfe gehen auch Pfade auf 
den Schwabenberg, jo wie über das Auge Gottes und ben Drei⸗ 
brunnenberg, endlich auch über den Himmel zum Johannisberge. 
Die Herrlichkeit der Landſchaft, die mannigfachen ſchattenveichen 
Spaziergänge, die guten Gafthöfe machen dieſes Thal zum Berei- 
nigungspunft Aller, welche fih im Grünen erheitern wollen ; 
wahrhaft überfüllt ift derſelbe aber an den Pfingſttagen, fo daß 
die Wiefen bis zum Waldesrand rings mit bunten Menfchengrap- 
pen befegt werden. Der fürzefte Weg auf den Johannisberg, vom 
Läszlovszky an gerechmet, führt in gerader weftliher Richtung 
auf wohlerhaltenem Pfad über Dr. Köfinger’s Meierhof zum 


Ginfiedler. 


Ungemein lieblich ift der Standpunkt dieſes Landhamfes ge- 
wählt; romantiſch erhebt fich neben benjelben die Felfenizenerie 
des Himmels, und das waldige Dunfel des Läszlovszky Berges 
hebt umfomehr das hellere Grümiver benachbarten Rebenhügel 


und die hellfchimmernden Landhäuschen und fonnigen Zinnen von 


Dfen. Das Bild wird noch durch den Anblid auf den Aumwinfel 
erweitert, wenn man dem Pfade auf dem benachbarten Selfenvor- 
iprung folgt. In einer Meinen % Stunde fann man von hier den 
Gipfel des Iohannisberges erreichen und zwar in mäßiger Stei- 
gung, wenn man den Pfad im der Richtung auf die hervoryar 
gende Eiche am Dreibrannenberg einfchlägt, von wo: man. durch 
etwas verwachfene Pfade in einigen Minuten bis zur lebten Spitze 
des eigentlichen Sohannisberges gelangt; fteiler ift ver etwas mehr 
betretene, in gerader Richtung zum Gipfel führende Fußpfad. Der 
benachbarte Meierhof zum [hönen Schäfer gehört vemfelben 
Befiger. — Der mittlere Weg, von der Wegtheilung beim Wirthes 


— — 


haus im Joſephsthal gerechnet, iſt die Budakeszer Straſſe. — An 
dieſer Hauptroute liegen die ſchönſten Villen der Ofner Umgebung 
und zwar zunächſt zur Linken, das von dem Großhändler v. Wo- 
dianer erbaute, jetzt im Beſitze des Freiherrn v. Baldacei be— 
findliche Landhaus, im italieniſchen Stile aufgeführt mit einem 
nem angelegten Garten; die Plattform des Gebäudes gewährt 
eine reizende Ausficht auf die beliebte Umgebung, denn diefe Billa 

füllt ven Raum zwiſchen der Straffe und Läszlovszky. Zu: 
nächſt zur Linfen folgten des Herrn Agenten v. Rozsa und des 
Herrn Architekten Hild umd zulegt fchon auf der Höhe Heirn Sie— 
bers Villen. Gegenüber erhebt ſich die freundliche Kapelle auf ver 


Franzenshöhe ''), 


erſt in neuerer Zeit von dem verftorbenen Ofner Stadtrichter 
Herrn Ignaz v. Kalmärffy im fogenannten gothifchen Stile er: 
richtet. Daneben ift ein Wirthshaus, welches an fchönen Tagen 
zahlreiche Gäfte verfammelt. — Um zu demfelben zu gelangen, 
braucht man nicht die ganze fleinige Straſſe bis zur Kapelle em— 
por zu fahren, fondern in der Mitte derfelben führt eim guter 
Fahrweg durch die dazu gehörige Wirthſchaft. — Nahe hinter der 
Kirche geht ein Pfad, der fich in die benachbarten Gehölze zu 
verlieren ſcheint. Er führt hinab in das 


Kuruzzenwinkel, 


eine ſchmale Schlucht, welche ſcheinbar mit Bäumen ganz über— 
det, von der Branzenshöhe in den 


Marengraben 


hinausführt. Ihr Name mahnt an die grauenvolle Zeit, wo eine 
" Abteilung der berüchtigten Kuruzzen '*) hier längere Zeit ſich 
verborgen hielt. 


& 


11.) Diefe zum Fahren etwas befchwerliche Anhöhe wurde früher Baulenzer, 
und erjt zu Ehren Kaifer Franz — Branzenshöhe genannt. 


12.) Siche hiſt. Skizzen $. 38. Kier ſcheinen die Raksczifihen Rebellen , 
die auch Kuruzzen hießen, gehaufet zu haben. 
2 
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Die ſchöne Schäferin. 


Die Fahrſtraſſe von der Franzens hoͤhe bis zur ſchoͤnen Schäferin 
iſt jetzt ziemlich gut zu fahren, wenigſtens im Vergleich mit der 
Straſſe auf die Frauzenshöhe. In Mitte des Weges erhebt ſich 
ver elegante Landſitz „‚Csendilla“ (Ruhefig) des Herrn Agenten 
v. Bors !’). — Etwas weiter, aber angenehmer ift der Fußweg. 

Eine Kirſchbaumallee leitet den Wanderer gegen Kalmarſtys 
Meierhof. Man umgeht die gleichnamige Höhe am ihrem Fuße, 
um an den waldigen Abhängen bes fogenannten Schmalz = und 
Lindenberges, im fühlen Schatten auf wohlbetretenen Pia: 
den, in einer guten „ Stunde das Gafthaus zur | chönen 
Schäferin zu erreichen. Dieſer Ort, der jegt ber Beluſti⸗ 
gung gewidmet iſt, war einſt der ſtillen Betrachtung geweiht. 
Die wenigen Trümmer auf dem Unterhattungsplage erinnern an 
das einft hier geitandene 


Paulinenkloſter. 


Der erſte Ordensgeneral, unter dem dieſes Kloſter 1304 bezogen 
wurde, und der ſelbſt hier wohnte, war ein geborner Graner, 
Namens Laurentius; daher wurde auch die Kirche und Kloſier 
zu Ghren des b. Laurentius benannt. — Unter Karll. 
wurde Hier ein GSeneral= Konvent gefeiert; und 1312 der Bau 
dieſes Klofters erweitert, zu defien Vergrößerung außer dem Kö: 
nige Johann Graf von Ovär, und der Dfner Bürger Paul Ve- 
neti, durch reichliche Gaben beitrugen. Prachtvoll erhob ft 
ver Bau, wahrſcheinlich von italienifhen Meiftern geführt. Die 
Kirche war vom Klofter umſchloſſen, die Mände und Deden der 
Gemaͤcher waren mit ‚Getäfel und Goldſchnitzwerk geziert, DM 
Kreuzgang ſchmückte eine Säulenhalle mit zierlichen Knänfen im 
auflebenden veutichen Stile jener Zeit, eine reiche Schagfammt 
war neben der Kirche, welche faft täglich bereichert wurde; auch 
ein geraͤumiger Keller fehlte nicht, den Segen der umliegenden 


13.) Nob mannigfadder waren früher die Pfade durch die Waldgründt M 
ben der Erraffe, welche erſt vor kurzem an Private veräußert wurden 


Weinberge zu fammeln **). — Aber nicht nur Pracht und Schäge 
erhoben das Klofter bald über die meiften in Ungarn, fondern 
vielmehr die Reinheit der Sitten, die ftrenge Andacht und der 
mufterhafte Wandel der Möndye brachten das Klofter zu feinem 
hohen Rufe. Das vorzüglichfte Verdienſt, dieſen echt chriftli- 
chen Geift der Strenge gegen fich und der Milde gegen Andere, 
durch BVorfchrift und Beifpiel begründet und geübt zu haben, 
gebührt dem gedachten Ordens» General Laurentius, wel: 
cher nod) die Früchte feiner Thätigfeit erntete und die Auszeich- 
nung erlebte, das befondere Zutrauen und die Freundſchaft Kö— 
nig Karl’s zu befigen. Als die legte Stunde diefes würdigen 
Priefters gefommen war, fah man Einen im Kreife der trauern- 
den Brüder, ver weber Kappe, noch Kutte trug. Es war König 
Karl, der des Sterbenden Hand liebend faßte, und über den: 
felben gebeugt, Worte des Troftes und Friedens zu der entflichen- 
den Seele fprad). Des Königs Worte über Laurentius bleiben 
die jchönfte Lobrede auf deſſen Wirfen: „Laurentius hat als Hei: 
liger gelebt, da er alle irdifchen Leidenfchaften und NRänfe aus 
fich verbannt, und nur Gott, dem Gebete und frommen Werfen 
chriftlicher Liebe fein Leben gewidmet habe, ein Mufter für den 
König, wie für alle Gläubigen! « 


Der Ruf und Reichthun diefes Klofters wuchfen, als König 
Ludwig J. demfelben den Körper des h. Paul, des erften 
Gremiten, fchenfte, wozu Ludwig II. den erſt ſpäter gefunde- 
nen Kopf verfchaffte; doch mit der Türfenherrfchaft verfiel auch 
diefes Klofter,, und hob fich feit ver Zeit nicht wieder. Die Re— 
liquie wurde nach Trenchin geflüchtet, wo fie nachmals bei einer 


— 


14.) Ein alter Plan dieſes Klofters it dem Verfaſſer zwar nicht befannt : 
doch ift von den Grundmauern noch fo viel fihtbar, daß in Verbin- 
dung mit den Andeutungen in der Klofterchronif (Fragmen panis 
Corvi proto Eremitici $. Pauli I. Ereinitae seu Reliquiae annal. 
Eremi Coenobiticorum Viennae 1663.) und in Schenfungs » u. a. 
Urkunden ziemlich genau ein Plan entworfen werben fönnte. Die nade 
folgenden Notizen beruhen größtentheild auf der gedachten Chronik, wo 
noch zahlreiche, hier nicht mitgetheilte Klofter-Scenen geſchildert werben. 


— — 


Feuerbrunſt verbrannte. Das Kloſter Hatte nicht nur fromme, 
ſondern auch der Gelehrſamkeit eifrig ergebene Männer. Ladis— 
laus Bäthori, einer dieſer Mönche, bezog eine benachbarte 
Höhle, und lebte als echter Gremit daſelbſt 20 Jahre, um ganz 
ungeftört ‚die Wiberfebung der h. Schrift aus dem 
Lateinifhen ins Ungarifhe, und einen Auszug aus 
dem Leben jener Heiligen , die er bejonders verehrte, zu be— 
werfftelligen '°). Er ftarb im Klofter 1456. 

Mathias Koryinus, welder den damaligen Ordens— 
general Gregor und feine Untergebenen fehr hoch achtete,, und 
dem Kloftergericht fogar das Urtheil über Leben und Tod (Jus 
gladii) 1466 einräumte, bejuchte das Herrlich gelegene einjame 
Klofter um jo häufiger, alser fein benachbartes Jagdreyier Nyek 
oft mit Hörnerklang durchſtreifte. Manche Züge, gleich ehrenvoll 
für den König, wie für die Mönche, find uns aus jenen Tagen 
aufbewahrt. Als Mathias Korvin einft mit feinem Jagdgefolge 
gerade zur Stunde der Abendmalzeıt anlangte und Einlaß be— 
gehrte, hielt fich der Pförtner fo fireng an feine Klofter » Regel, 
Niemanden ohne vorläufige Meldung beim Klofter » Vorfteher ein- 
zulafien,, taß er, ftatt dem königlichen Gafte die Thore zu öffnen, 
in’s Refeftorium eilte, um die Ankunft des Königs anzuzeigen. 
Gregor eilte an die Pforte, den König zu bewillfommen, und 
bat ihm beftürzt, das Verſehen des Pförtners nicht der ganzen 
Brüderfchaft als Mangel fchuldiger Chrerbietung Anrechnen zu 
wollen, „Seid darum unbeforgt , guter Vater ‚“ erwiebderte der 
leutfelige König: „ Euer Pförtner erfüllte bloß feine Vorjchrift , 
und wir find ihm wegen feines Dienfteifers nicht ungnädig.“ Dann 
zu den Grafen und Baronen feines Gefolges gewendet, ſetzte er 
fort: „Möchtet ihr mir eben folch’ großen Gehorfam und Treue 
immer erweifen, als jener Ordensbruder feinem Obern. « 


15.) Diele Werke find jest nicht befannt. Man glaubte einige Zeit, daß fich 
ein Theil ver Bäthorijchen Bibelüberfegung unter dem Handfchriftentheil, 
der die Propheten des alten Teſtamentes enthält, in ter Hofbibliothek 
zu Wien befinde; allein nah Herren v. Döhrentei’s Forſchungen ſcheint 
die dort befinpliche ungar. Ueberfegung in der Moldau , zwilchen 1437 
und 1441 von 2 Pranzisfanern ausgearbeitet worden zu fein, melde 
als Anhänger der huffitiichen Irriehren dahin geflüchtet hatten. 
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Einftens war an der Föniglichen Tafel zu Dfen die Frage 
entftanden, welches Klofter am firengften feine Regel befolge ? 
Während Mehrere verfchievene Orden priefen, erkannte König 
Mathias den Bauliner Mönchen von St. Laurentius den erften 
Preis hierin zw. Sogleich jendete er drei vertraute Boten ab, 
um zu fehen, wie das Verhalten der Mönche in den Ofner Klö- 
ftern ſei; der erſte und zweite Bote meldeten, daß es in allen 
Klöftern Ofens ruhig und ordentlich zugehe ; ber dritte aber 
meldete, daß er in dem Paulinerflofter zu St. Laurentius die 
Mönche mit dem Gefichte und ganzen Körper auf ben Boden hin: 
geftreft,, ihre Andacht verrichten erblict habe. Worauf Mathias 
erfreut ausrief: „Ich mußte es ja; micht umfonft pflegte daher 
mein Vorgänger König Ludwig zu fagen: gleichwie die Thiere 
des Waldes gemeiniglich fchönere Zelle haben, als die Haus— 
thiere, jo find die Menfchen, ferne vom Geräufche der Welt, 
reiner im Gemüthe und Wandel.“ — Um fih ſelbſt von ver 
Strenge ihrer Bußübungen zu überzeugen, wohnte Mathias 
einſt unbemerft am hohen Chore dem mitternächtlichen Gottee- 
dienfte bei. Nur einen der Mönche hatte er nebft einigen Be- 
gleitern ins Geheimniß gezogen, und ftand mit ihnen hinter einem 
Pfeiler, der fie den Blicken der Mönche entzog. Als nun die 
Mefie beendigt war, zogen die Mönche die Rutten ab, um den 
nadten Rüden der Geißel der Bifars preiszugeben. Diefer voll- 
zog fein Geißelungsamt mit großem Gifer. Der König flüfterte 
Lächelnd dem Mönche zu: Wie aber? es fchein mir nicht gerecht, 
dag nur der Vifar fchlägt. „Euer Majeftät , entgegnete ber 
Mönch, geruhen nur etwas zu gedulden; auch ter Bifar be- 
fommt feinen Theil.“ Und in der That, nachdem er fein Amt an 
den Brüdern gehandhabt, entblößte auch der Bifar feinen Rüden, 
warf fi) nieder und ließ fich von den dienenden Brüdern geißeln. 

Selbft Päbſtliche Bullen belobten diefes Pauliner Klofter, 
und Ludwig Godefredus fagt: der Panliner- Orden wachſe im 
Ungarn nicht nur an Zahl, fontern an Heiligkeit feiner Glieder 
wunderbar, fo daß feine Mitglieder als die vorzüglicyiten aller 
ungarifchen Ordensbrüder gelten. — Auch Geiſtliche, welde 
nicht diefem Orden angehörten, wünfchten ın dem Klofter zu 
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St. Laurentius begraben zu werden; ſo der päbſtliche Legat, 
Kardinal Johann, obſchon er vom Orden der Dominikaner war. 
Auch der Babenberger-Prälat Heinrich, deſſen Grabſtein in Ab- 
bildung beigefügt iſt, feheint auf diefe Art hier beftattet worden 
zu fein, wenn er nicht vielleicht auf einer Wallfahrt in’s gelob- 
te Land hier verſchied (1409) '*). — Auch ift noch zu bemerfen, 
dag um's Sahr 1512 im Klofter ein berühmter Bilphauer 
lebte, Bruder Vinzens, welcher feine Mußeflunde zur Ver— 
fchönerung der Kapelle anwendete. 

Mas endlich ven Namen der »ſchönen Schäferin 
betrifft, fo wird er ebenfalls in die Zeit König Mathias Kor— 
vinus zurüdverjebt. Damals foll in der benachbarten Föniglichen 
Schäferei eine fo ſchöne Schäferin gelebt haben, daß fie felbit 
die Aufmerffamfeit des Königs erregte “). 

Man verfäume nicht bei einem Beſuche diefer reizenden Ge— 
gend einige 100 Schritte gegen den Waldesſaum am Lindenberge 
zu gehen, wo ſich eine malerifhe Ausſicht über die Fran— 
zenshöhe gegen Dfen eröffnet. Eine Bank und ein fteinerner Tifch 
find zweckmäßig hier angebradht. Bon der fchönen. Schäferin 
führt auch ein Fahrweg und Fußpfad im Waldesichatten in einer 
fleinen % Stunde aufwärts zum Johannisberge. Befonders an- 
muthig ift der Spaziergang von demfelben Meierhofe nad, 


Budakesz *). 


Diefer Ort ift ein anfehnliches, zur Kammeralherrichaft Alt-Dfen 
gehöriges Dorf von 2400 Deutſchen bewohnt, deren wohlgebaute 


16.) Diefer Stein ift irriger Meife in den frühern Befchreibungen als Grab— 
ftein eines Templers angegeben. Leider ift eine Seite desſelben gegen- 
wärtig verfledft, und überdies durch eine Bottich verftellt. 


17.) Eine romantifche Durchführung diefer Sage befindet ſich in ter un» 
garifchen Aurora vom Jahre 1822. 


18.) Dieß ift die jegt übliche Schreibart der firchlichen Echematismen. Die 
ältere Form Buda-kezy und Budakez dürfte auf ten Urſprung die» 
ſes Ortes weifen, indem nah dem Mongoleneinfalle gefangene Tataren, 


die fich fehr gut auf die Armbruſt (kezij) verftanten, hier angefiebelt 
mwurben. 
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350 Häufer ſich in mehreren Reihen am Fuße des Johannisberges 
dahinziehen. Die Bewohner leben vom Weinbau (der jedoch hier 
die Mühe nur wenig lohnt), vom Ader »und Obitbau und von 
der Viehzucht. Die Kirche enthält das, aus dem aufgehobenen 
Klofter zu Maria = Eichel hieher verfegte Marienbild. Am Ende 
ver Budakeszer Weingärten, % Stunde vom Dorfe ftehen in 
einem von Wäldern umfränzten Höhenthal 


die Nuinen von Maria: Eichel. 


Kirche und Klofter wurden von der gräflich Zichy’fchen Familie 
geftiftet, und bildeten ein Filiale des Trinitarier-Kloſters zu Klein: 
zell, bis fie fammt dem Mutterjtift im Jahre 1782 aufgehoben 
wurden. Bei Abtragung des Thurmes fand fi im der oberiten 
Kuppel ein blechenes Kapfel, worin ein hölgernes Doppelfreuz- 
chen und ein Pergament mit dem Verzeichniß der Kloftergliever 
und der Nachricht war, daß der Thurm 1766 aufgebaut wurde. 
Die Slodenfirchenftühle und der Seitenaltar wurden nach Groß— 
Märos (gegenüber von Vissegrad) überbradyt. Neben der Kir: 
chenruine ift ein Jägerhäuschen, wo man Grfrifchungen erhalten 
fann. Der Rückweg von Maria - Eichel über ven Schwabenberg 
ift dadurch erleichtert, daß die Baumſtämme des dichten Dunkeln 
Eichenwaldes angeweißt find. Man erreicht in einer fleinen % 
Stunde die Ginfattlung zwiſchen Schwaben = und gähen Stichberg, 
von wo der weitere Rückweg entweder in derjelben Richtung, als 
man von Maria-Eichel gefommen ins Sauwinfel, oder zur Rech— 
ten über den breiten Rüden des Schwabenberges nad Ofen hin: 
abführt. — Der dritte Meg, welder fihh von der Meierei im 
Joſephsthal und zwar zur Rechten längs des Baches abtheilt, 
führt ine 


Leopoldifeld. 


Die Fahrftraffe ift des Ichmigen Bodens wegen nad) anhaltendem 
Regen faum fahrbar, deito angenehmer iſt der Fußweg, welder 
jenfeits des Baches über die blumenduftenden Wiefen, und zulegt 
durch eine Allee an den felfigen Abhängen dahin führt. Das 
dortige Gaſthauslocale wird häufig befucht, namentlich als Raſt— 
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itation von den Wallfahrern nah Maria Binfievel. — Etwas 
tumultuarifcy durch den großen Andrang der untern Bolfsflaf- 
jen erfcheint das Leopolvifeld gewöhnlihd am Mariageburtstag 
(8. September) wegen der Wallfahrt nah Maria - Einfienl ge- 
füllt. Eine fchattige malerifche Schlucht, welche fi vom Gafthofe 
längs der Belfenwände gegen den Gaieberg hinanzieht, ladet zu 
einem eririfchenden Spaziergange ein. In % Stunde erreicht man 
einen Zieh-Brunnen, auf einer muldenförmigen Hochebene. Die 
fahlen Abhänge und Seljenfegel des obern und untern Gaisberges, 
welche den waldigen Joſephsberg überragen, der Anblick auf die 
gegenüber fich erhebenden Schwaben -, Johannis -, Linden = Berge 
ſammt ihren Meierhöfen gewähren dem ganzen Bilde einen wohl- 
täuenden ftillen Alpencharafter, welcher durch die Einſamkeit, 
durch den Mangel an Kultur diefer Gegend, fo wie durch die 
an den kahlen Abhängen weidenden Heerden von Kühen und Zie- 
gen vervollftändigt wird. — Bon dem gedachten Standpunfte ge- 
langt man binnen % Stunde in der fehmalen Ginjattlung zwi: 
jhen Ober = und Unter: Gaisberg zu dem, beide vereinigenden 
höchften Gipfel , zum 


‚Dreibotterberg. 


Er hat feinen Namen daher, weil vafelbit die 3 Grenzen (hatär) 
des ſtädtiſchen Dfner, fo wie des Alt-Ofner und Hidegküter Ge: 
bietes zufammen gehen. Die Ausficht ftreitet an malerifcher Schön- 
heit mit allen Stanppunften des Ofner Gebirges um den Preis. 
Die Schwefterftädte Ofen und Peft, welche vom Sohannis - und 
Schwabenberge in einander verfließen , wobei bie leßtere durch 
den Feftungsberg größtentheils verdeckt erfcheinen, ſammt Altofen, 
der Margaretheninfel, Schiffswerfte, Mühlen und dem Stadt: 
waͤldchen liegen in ihrer ganzen Ausvehnung zu Füßen des Be- 
jhauers, getrennt durch die Donau, verbunden durch die Brüde. 
In gefälligen Linien gruppiven ſich der Feſtungs-, Blocks- und 
Adlersberg Hinter und neben einander, im längeren Zuge dehnt 
ſich der Feine und große Schwabenberg,, Johannis = und Linden— 
berg dahin. — Im Norden eröffnet fich ein neuer Ausichnitt, 
welcher von allen übrigen Punkten größtentHeils durch das breite 
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Gaisgebirg ſelbſt gedeckt erfcheint, auf die Ausläufer des Bilifcher 
und St. Andrägebirges, und den fegelförmigen Csobanka = Berg. 

In freundlicher Umgebung von Feld und Weingärten find 
das vielthürmige St. Andrae, Pomaz, Vörösvär, das noch 
unter dem 5. Stephan von Bayern angelegte Solmär; dann 
in der Nähe Hidegküt, Weindorf und der Faffifche Boden 
Aquincums, von der Poſtſtraſſe durchfchnitten, fichtbar. Am jen- 
jeitigen Ufer glänzt Waizen am Nagyszal, das Cserhät und 
Matra= Gebirge jchliegen den in den Räkos verflachenden Hori— 
zont. Leider ift ber Dreihotter, fo wie.das ganze Gaisgebirge, 
weldyes vor 50 Jahren noch mit Wäldern prangte, mit Aus: 
nahme eines Fleinen Theiles nahe am Gipfel, der mit Aeckern, 
Wald und Weingärten bevedt it, beinahe fahl. Man fann auf 
diefem herrlichen Ausfichtspunft zwar nicht vom Leopoldifeld, wohl 
aber vom Neuftift in Dfen fahren, indem man den Hohlweg von 
der dortigen Kirche gegen den Jubenfriedhof einfchlägt und wei- 
terhin durch den fogenannten Schoöngraben (der aber gegenwärtig 
feineswegs dieſen ſchönen Namen verdient) in der Ginfattlung 
zwijchen Mathias und Gugerberg verfolgt, bis der zur Nechten 
mit dem Triangulirungszeichen verfehene Gipfel des Dreihutter- 
berges die legte Richtung zeigt ). 

Ein beliebter Spaziergang ift vom Leopolvifeld nach 

Maria: Einfiedel. 

Man geht längs des Bades, dann am Abhange des Sofephs- 
berges im angenehmen Schatten in % Stunde in das fühle 
Thal ?), wo man die von Ofen nad) MariasEinfiedel führenve 
Sahrftraffe, und von dort in % Stunde neben abwechfelnden 
Wiefen, Aedern und Weingärten, zulegt am Abhange des ſo— 
genannten Waldberges den gedachten Wallfahrtsort erreicht. 


19.) Diefer Fahrweg ift im Ganzen nicht fehlechter als jener auf ten 
Schmwabenberg, und man braucht höchſtens bei der letzten Biegung rechts 
abzufteigen,, von wo man zu Buß in Y, Stunde ten Gipfel erreicht. 


20.) An der fhmalften Stelle des Fühlen Thales flcht ein gleicdhna- 
miges Wirthöhaus, wo man nicht nur Grfrifhungen erhalten, ſondern 
auch zu Mittag fpeifen kann. ä 


Die jebige Kapelle, welche außer den Mariatagen , vorzüglich 
an Donnerftagen ftarf befucht wird, wurde erft im Jahre 1816 er— 
baut. Eine Biertelftunde "hinter derſelben befindet fich in der ro— 
mantifchen Belfenfchlucht (Teufelsgraben ) rechts , im Einſied— 
lerberge eine Höhle, welche für die Wohnung des ein fti- 
gen Eremiten gehalten wird. Bett und Fußſchemmel u. f. w. 
in Felfen gehauen war vor einigen Jahren noch zu fehen. Auch 
ein Fahrweg führt, bevor man das Leopoldifeld erreicht, an dem 
Landhaufe der Frau Baronin von Csollies vorüber, durch das 
fühle Thal nah Maria Binfiedel, ift aber in dem mittleren 
Theile bei naffem Wetter fchlecht zu fahren. 

Der gedachte Wallfahrtsort liegt fchon im Hidegküter Hotter 
und ift ein Filiale von dem % Stunde entfernten 


Hidegkuüt ’ 


welches feinen Namen von einer Falten Duelle hat. Diefer Ort 
gehört theils dem Herrn Franz v. Steinbach, theils der Fa— 
milie Szöllöszy. Er wird von mehr als 1000 Deutſchen 
bewohnt, und hat ein hübſches herrichaftliches Schloß. Diefer 
Ort Titt mehrmals dur Wenersbrünfte, die lebte am 2. Mai 
1840 legte 43 Häufer in Afıhe. Eine Stunde von Hidegküt 
und eben fo weit von Alt-Dfen nennen wir als nörblichiten Hier 
befchriebenen Ort im Umfreis der nähern Umgebungen DOfens das 
erzherzogliche Dorf 


Üröm, 


mit 500 deutfhen Ginwohnern. Dajelbft befindet fich eine 
Kapelle, worin die Uiberreite der rufjifchen Kaiferstochter 
Alerandrina BPawlowna, erften Gemahlin Sr faiferlichen 
Hoheit des Erzherzogs Palatinus, ruhen. Gin griedhifcher 
Geiftliher mit 4 Sängern verficht dafelbit den Gottesdienſt. Ein 
Filiale von Üröm ift Kaläz, mit mehr als 600 Einwohnern, 
worunter 500 (Razen) griechiſch nicht umirter Religion. Es 
erübrigs fonacdy nur mehr auf der Ofner Seite Alt: Dfen und 
Aquincums Haflifchen Boden zu durchwandern, welcher fich von 
ven nordweftlichen Abhängen des Joſeph-, Mathias- und Gaisges 
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birges, dann vom Spitz- und Goldberge umgrenzt, von der Poft: 
Arafie bis zur Donan eritredt. — 


Mt: Dfen (0 -Buda). 


Die älteren Schickſale diefes Drtes unter den wechfelnden Na— 
men Aquincum, Budavär, Gzelburg, Altbuda, wurden bereits in 
dem hiftorifchen Theile angedeutet. Schon zu Mathias Korvinus 
Zeiten war diefe einit fo berühmte Stadt nur mehrein Marft 
genannt, welcer unter der Türfenherrfchaft und durch die Be— 
freiungsfämpfe völlig in Trümmer verwandelt wurde. Bor 
Dfens Eroberung wurde Alt-Dfen durch Schenfung Leopolds I. 
Eigenthum der gräflih Zichyfchen Familie, aber ums Jahr 1760 
als ein Fönigliches Krongut eingelöfet. Im Jahre 1767 war Ma— 
ria Therejia gefinnt, dasſelbe zu einer Eöniglichen Freiftadt zu erhe— 
ben. Es nnterblieb. Alt-Ofen blieb ein Kronmarft mit dem Sige 
eines Präfectoratamtes, zu welchem die Ortſchaften Bekäsme- 
syer, Buda-Eörs, Budakesz, Zsämbek, Tök, Bogdäny, 
Tötfalü und Monoslor gehören. Im Kronmarkte Alt» Dfen 
(ſammt den dazu gehörigen Mühlen u. f. w.) leben 7600 Ein- 
wohner, darunter 4500 Katholifen, 100 Afatholifen und über 
3000 Juden ; die Schuljugend wird auf 547 angegeben. Die 
Einwehner ſprechen deutich, die Reformirten aber auch ungarifc. 
Die Söhne Iſraels befleißen fi) auch der ungartfchen Sprache. 
Einige größere Gebäude und die Hauptgafie abgerechnet, hat der 
Drt ein mehr dorfähnliches Anſehen; aber auch die Hanptgafie 
ift fo fchlecht gepflaftert, und gewöhnlich fo unrein, daß jenen, 
welche von Dfen dahin fahren wollen, nur die Fahrt auf 
der Buda oder Pannonia anzurathen if. Unter den Gebäu— 
den der Gegenwart verdienen Beachtung die katholiſche 
Pfarrfirhe der Apoftelfürften Petrus und Paulus, 1022 
geweiht und 1698 fammt dem Pfarrhanfe größtentheils aus ro: 
mifchen Steinen neu erbaut ; die Kirche der reformir- 
ten Ungarn, dann die Synagoge, nach jener in Lemberg 
der fchönfte Iudentempel im ganzen öfterr. Kaiferftaate; 6 ko— 
rinthifche Säulen ftügen das Portal, im deſſen Fronten eine 
Schlaguhr fich befindet, welche durch lautklingende Echellen das 
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talmudiſche Verbot gegen Gloden umgeht. Auch im Innern ift 
die Synagoge ſchön geſchmückt, befonders durch den Altar, worauf 
der Berg Sinai mit Mofes dargeftellt wird. Leider wird bie 
freie Anficht viefes Tempels durch die daneben itehenden nie— 
deren Häuschen und Hütten verftellt. Im der Nähe befindet fich 
eine Badeanſtalt für jüdifche Frauen, das jüdiſche Spital und 
die nach Art der hrifilihen Normalfchulen eingerichtete Lehrau— 
ftalt mit 5 Klafien für Knaben und Mäpchen. Auch ein Casino 
und Lefererein haben fidy in leßterer Zeit in Alt Ofen ges 
bildet. — Am Ufer ift das weitläufige Gebäude der F. f. Miliz 
tair-Monturds- Defonomie- Rommiffion, welde in 
dem vormaligen Zichyfchen Kaftell im regellojen Biere errichtet 
worden, nächft welchem auch eine neuere, 2 Stock hohe Kaje r⸗ 
ne ſteht. 

Man verſäume nicht auf der benachbarten Inſel die Beſich— 


tigung der 
Dampfſchiffswerfte. 

Schon früher war Alt-Ofens Donauarm ein Ankerpunkt der 
Schiffmühlen und der Winterhafen der größeren Ofner und Bes 
ter Schiffe. Seit Grrihtung der Dampfichifffahrt wurde dieſer 
Arm durch die Vidra gereinigt und zu einem Hafen für die Dampf: 
jchiffe hergerichtet. — 

Ceit den Jahren 1836 bis 1846 wurden auf der benachbarten 
Infel ‘bei 40 neue Dampfjchiffe erbaut und mehrere hergeftellt. 

An den Plägen der Werften, wo Dampfichiffe und Boote 
erbaut wurden, find Tafeln angebradt, worauf deren Namen zu 
lefen find. Der Stand der Dampficiffe zu Anfang 1846 war: 


Vertige er — 
Maria Dorothea . , » 150 Pferdekraft. 
Sophie. - - 2 2 2 ee... 0.180 » 
Franz Ga8l: 5:5 2.8 8 ara 100 
Wlan 2 u a Bee wie er 1238 
Johann ee. ae are ee te ir 
Semlin 100 
BEE a ae ra a ee en ARD 
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Szegedin . -. » 2 2 2 2.2.20. 0..100  Bferdefraft. 
Friedrich . . » 2 2 2 2.200200 ..10 » » 
Brain: >... 9 » » 
ErIRFN an. ee eo » » 
ABER: N. 0 Se ee ee BO » 
Stern .. 2. —6 » 


Maria Anna . . 2 2 2 2 2 202. 2.7%6 v » 
Franz I. En at a ea a rn Zu ter AE » » 
Gälsihos.. 8. 0 dar ana sw; MO » » 
Reserve Nro 1. 60 v » 
Donau ; 50 » » 
Greifenstein. -. - - : ev 2.2... » » 
Ad. 2 =. wre ee ro » » 
Nase x : 66 m 
Hermine . . : 2 2 2 2 202020. 40 » » 
Reserve Nro 2. Bar Aare ae Sr SE » AR 
Buda ar a an en ne te en 40 y 
Pannonia...366 


Fertige Nemorqueurs. 


Herkulesss... 2 2 2. ..200  Bferbefraft. 
KUBEE: 8.30 ee 200 » » 
BIS 2 5-3 0 ee Bere 40 » v 
BABE: 20:04 ee ee a » » 


Erös . 08 8 8 8 Tr Tv 140 » » 

Cal ... 100 > 
Im Bau begriffen Baflagier- Seife. 

Metternich . . .» 22.200 Pferdekraft. 


Nädor (neu) FE a Be Er a | | » » 
Ferdinand ” . . . . . . . . . “ 150 » » 
Szechenyi . . - .. 80 


Im Bau begriffene Nemorqueurs. 


Magyar, Samson, 40 eiferne Waarenboote. 8 eiferne 
Schweinboote. 


Nb. Mit Ausnahme des Erös, Zrinyi und Nädor find alle 
übrigen von Eifen. 
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Die Länge der Seilerwerkftätte beträgt 200 Klafter. Zwiſchen 
800 — 900 Arbeiter find meiftens auf der Werfte und den dazu 
gehörigen Werkftätten befchäftigt. 

Wir beginnen nun von der Schiffswerfte unfere archäo— 
logifhe Wanderung durch 


AUlt:Dfens (Aquincums) Alterthümer. 
Unweit der Wohnung des Direftors der Schiffswerfte fteht 
eine römifche Ara mit der Auffchrift: 
DEO INVICTO 
PRO SALVT. FAMI. 
TI. HAER. SATVRNI 
LEG. AVG. PR. PR. 
ARPOCRAS PATER 
POSVIT. 
Auf diefer Infel find fonft auch mande Spuren römifcher 
Alterthümer, und die Vidra hat mehrere Steine aus den 
Donaufluthen emporgehoben, welche einft eine Verbindungsmaner 
mit dem Donauufer gebildet zu haben fcheinen. Die meiften der 
hier vorgefundenen Ziegel tragen die Aufjchrift: COH. BREVC. 
oder COH: IV. BR. (die A-te Cohorte der Breufer). 
Das Präfefturgebäude enthält mehrere römifche ein- 
gemauerte Grab- und Votiv- Steine ?'), und zwar am Gingange: 


I. 
LIBERO AVG. Libero Augusto 
C. CLODIUS | Cajus Clodius 
SATURNINUS Saturninus 
PP. Primipilus. 
LEG. II. ADI. Legionis Il. Adjustricis 
PP. publicae posuit. 


21.) Es ift zu bemerken, daß viele Buchftaben jener Inſchriften kontrahirt 
find, die hier aufgelöft werben mußten, 


IN. 
SIL. SILVES Silvano Silvestri 
PRN. PED. Princeps Pedestris 
J.MIL. ALEX. Centurio Militum Alae X 
L. CANDIDV. Lucius Candidus 
D. D. dedicavit. 
III. 
SIL. SILES. Silvano Silvestri 
SEPT. PIPI Septimus Pipi- 
MANUS manus 
CANDI. Candidus 
D.N. Devotus Numini 
PRO. S. SVA pro salute sua 
V. S. L.M. votum solvit lubens merenti. 


EV. Unter dem Thor des Präfekturgebändes : 


SIL. DOM. 


Silvyano Domino 
AUR. PIV. Aurelius Pius 
TARQUS Tarquinius 
PRO SE Pro se 
ET SUIS Et suis 
V.S.L.M. Votum solvit lubens merenti. 


Dafelbft auf einem Grabfteine, worauf 2 fibende und eine 


itehende Figur, welche einen mit Früchten gefüllten Korb mit 
Aepfeln halten (en hautrelief) , abgebildet find: 


P. ATTLVS. T. F. AN. Publius Attilius Titi filius Annui. 
ET.PRE::: ORE. AN.N. Et Pretus Orestilus Annui nepos 
ME MORIS F. H. S. E. Memoris filius hie situs est. 
ET. SISVNE NEPTI. Ki Sisunae nepti 
ANICULAE FECIT. Aniculae fecit. 
VERBVCIA FILIAEIS. Verbueia filia eis 

ET SIBI VIVA et sibi viva. 
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VI. Daſelbſt am Aufgang zur Stiege: 


P. TAR. RUTE Publio Tarquinio Rute- 
NIO. S. F. L. PRO nio Septimii filio pro- 
CUL TAVRINIS cul Taurinis 
EVOCATO LEG. evocato Legionis 


II. AD. STIP. XIV. II. Adjustrieis Stipendiorum XIV. 
AN. LX. D. IIII.SE. Annorum sexaginta dierum IV. sepulto 


C. CORNELIUS Cajus Cornelius 
FELIX. CORNI. felix Corni- 
CULAR. PRAEF. Culariorum Praefectus 
LEG. EIUSDEM. Legionis eiusdem 


H. FXT.F.C. ETI.M. Haeres ex testamento fieri curavit, et 
MUNES.EDE.S.G.N. immunes Aedes designavit. — 


VII. Gben dort ift ein länglichter Stein, mit dem ftehenden 
Gotte Pan, welcher eine Tuba hält, oberhalb fiehen die 
Worte: 


PAN. SILVESTRO Pani Silvestro 
EL CAPITO. V.S L.M. Elius Capito etc. 


unterhalb aber ift zu Iefen: 


M. PAN. AVG. IL E. Magno Pani Augusto 
DVE. NI. T. 0. CO. 8 8 


VIII. Im Pröfefturgarten auf einem mit 2, umgeftürzte Fa— 
deln haltenden Genien gezierten Sarkophage: 


TI. CLE. EFICACI.Q.D.mı. Tito Clementi Eficaci V. Decu- 
riae militi 


Legionis II. piae felicis Bene- 
ILEG.II. PF.BF. COS. DOMO. * Hölasis — — 


LUCERIA APIA OVIXITANN. Luceria Apia, qui vixit annis 

XXXVII. CAL. PUR. HER- triginta septem Calpurnia 
MION Hermion 

E CONIVGI BENE ME e conjugi bene me- 

RENTISSIMO FECIT. rentissimo fecit. 


ei 


EX. Dafelbft auf einem vieredigen, mit architeftonifchen Ornas 
menten gezierten Altare (Ara): 


ASCLEPIO ET. Asculapio et 
HYGIAE Hygiae 

MAR. MARCEL Marcus Marcel- 

LUS. MED. SYBCA lus Medicus sub Ca- 

PUA. P. PRAESENT. pua per praesentes 


EVOC.V.S.L.M. evocatus Votum solvit lubens meritis. 


. 


x. Im Hofe des Prüfefturgebäudes liegen folgende zwei 
Botiv » Steine: 


D. S. (Deo Soli) 


SOLI. IN SOLI 
VICTO INVICTO 
VAL. VT ET PRO 
TALIS BONO € 
V. S. L. M. OMVXI. 


Am Florianiplatze befinden ſich die unterirdiſchen Ruinen 
eines römiſchen Bades und zwar des Hypocaustums 
(der Heitzkammer), wozu man im Präfefturgebäude die Schlüf- 
fel erhält. Diefe noch wohl erhaltenen römifchen Wiberrefte wur: 
den im Jahre 1778 von einem Winzer bei Anlegung einer Kalf: 
grube entdeckt, und auf Befehl der Kaiferin Maria Thereſia 
unter Leitung des Profefiors der Archäologie, Stephan Schön: 
wiesner, näher unterfucht, und in einem eigenen Werke bes 
fchrieben ??). 


22.) De ruderibus Laconici Caldariique romani et nonnulis aliı« 
ınonumentis in solo Budensi partiım hoc primum anno 1778 re- 
pertis, partim nondum vulgatis liber cenicus auctore Stephano 
Schönwiesner. Presb. Archiv. Strig. LI. et Philosophiae Doct. 
In R. Universitate Budensi Bibliothecae Custode, antiquitatunn 
item et Rei numariae Professore. Budae anno ut supra. 


Pars prior Cap. I. Der Rauch, der ſich am meiften bei ben Durd- 
zugsöffnungen (Tubulis) zeigt, ſpricht fammt ver gefuntenen Aſche dafür, 


u BE 


Man fteigt 9 abwärts, Hier ftellen fi dar mehrere Säu⸗ 
lenreihen (intercolumnia). Uriprünglich bei der Ausgrabung 
waren 297 verlei Fleine Säulen vorhanden, nämlid 192 eigent- 
lihe runde Steinfäulen am Gingang (gegen Süden) und 105 
vieredige Pfeiler rüädwärts (nördlich), die legteren aus Ziegeln, 
die an der Senne getrodnet wurden (lateritiis). Es wurden 
jedody feither viele verfchleppt. Die Säulen (Pilae), 13 in ei— 
ner Reihe, find bei 3° hoch und 1%; bis 2’ weit von einander ges 
ftellt. — Die Dede, welche auf dieien Fleinen Säulen ruht, be— 
fiebt aus 3 Lagen: 1.) aus vieredigen, 2° langen und breiten 
Ziegeln (Lapides excocti); 2.) aus einer Sand - und Kalkmi— 
fung, und 3.) ans einem Lythoftrat oder Teffelat, das aus farbi- 
gen, fleißig gefchnittenen Steinchen von 1’ Länge und noch ges 
ringerer Breite, die durd) ein feites Bindungsmittel zuſammen— 
gefügt if. — Aud Spuren eines Amphitheaters wollen Einige 
dort entveden, wo am äußerften nördlichen Ende Alt-Ofens ges 
gen die Poſtſtraſſe 28 Häuſer in einer Rundung aufeiner Grund— 
fefte fiehen, deren bei Nadgrabungen zum Borfchein kommende 
Abjäge des alten Mauerwerfes auf die dort beftandenen Sigreihen 
und Gänge deuten, die nach dem umfaßten Raum wohl bei 8000 
Menſchen verfammelt haben könnten. — 


Das großartigfte Römer -Denfmal Aquincums bilden aber 
unftreitig die Trümmer des Aquaeducts, einer römi- 
fhen Wafferleitung, welche % Stunde ober Alt- Dfen bei ver 
Tulvermühle beginnend im gerader Richtung gegen das beſchrie— 
bene Römerbad hinzieht und einft den größten Theil Aquincums 
in der Mitte durchichnitten haben mag. 


Wie Felsftüde ragen die Pfeilertrüämmer einige Klafter 
hoch ven 100 zu 100 Schritte unverwültlih als ftumme Zeugen 


daß diefe unterirbiiche niedere Säulenhalle die Uiberrefte eines römiichen 
Hypocaustuims jei. über welchem cinft pas Jaconicum (Schwigbat ) 
und Caldarium (warmes Bat) waren. Indeß bleibt e8 eine fonderbare 
Erſcheinung, warum die Römer hier ein Hypocaustum angelegt ha- 
ben follen, da doch unweit davon tie von Natur aus beißen Quellen ſich 
befinten. — 


| 


der verjchwundenen Stadt über den öden hügelichen Boden, der 
in feinen Tiefen ein Fleines ungarifches Herculanum verbergen 
dürfte. Auch ein neuerer Zeuge der Vergänglichfeit erhebt fich 
mitten auf dieſem Flaffifhen Boden: das vom Kaifer Jofeph ge: 
gründete, 5 Stodwerf hohe Seiden - Filatorium , welches einft 
vom Merarium mit Spinnmafchinen befegt war, aber feit Jah— 
ven unbenügt und ohne Obdach daftehend, allmälig zur Ruine 
wird. Als ein fernerer Zeuge des veränderten Zeitgeiftes winft 


Kleinmaria : Zell 


vom benachbarten rebenreichen Abhange des Mathiasber- 
ges, vormals wahrfcheinlich die Stelle der Gzelburg (Budavär); 
nach der Türfenherrfchaft ein Klofter der Trinitarier, 
nun von Invaliden bewohnt und ale Militairdepot benügt. In 
der einftigen Gruft mahnt ein wohlerhaltener Grabſtein durch das 
Standbild eines Grafen Zichy noch an die Zeit des bezüglichen 
Familien » Befites. Gin Spaziergang längs des Donauufers, 
jo wie duch die Mühlen und Häufer in und um Alt-Ofen, wird 
für den Archäologen , welcher Muße zum längern Verweilen hat, 
immer einiges Intereffe haben, und wohl auch neue Ausbeute 
liefern, da jährlich neue römiſche, Fleinere oder größere Monu— 
mente aufgefunden werben. Hier werden noch einige in den letz— 
ten Dezennien aufgefundene Römer-Steine beigefügt, welche bis— 
her weder in ven Akten des Mufeums, noch dem Wiſſen des Ver— 
faffers nach, anderswo abgedrudt find. In Alt-Dfen im No: 
vember 1841 gefundene, nun dem Mufeum gehörige Denffteine 


der Römer: 


I. 
IOVI OP. M. Jovi optimo maximo 
MCO. VLPIUS Marcus Ulpius 
URSINUS Ursinus 


B. PROC. AUG. Beneficiarius Procuratoris Augusti 
V. S. L. M. Votum Solvit lubens merenti. 


= Be 


II. 

IOM. Jovi optimo maximo 
V----- IUS Valerius 
IUVENALIS Juvenalis 
B. PROCU. Beneficiarius Procuratoris 
V. S. L. M. Votum solvit lubens merenti. 


Diefer Denfftein beftimmt die Lefeart von allen dort gefun: 
denen ähnlichen dahin, daß PROC. nicht Proconsulis , fondern 
Procuratoris zu lejen fer. — 


III. 
IOM. Jovi optimo maximo 
M. V. PRO Marcus Valerius Pro- 
BUS B. PROC. bus beneficiarius Procuratoris 
ULM. Vovit lubens merito. 
IV. 
1.0. M. Jovi optimo maximo 
TI. CL. VALENS Tiberius Claudius Valens 
B. Beneficeiarius 
VOTUM votum 
S. L. M. solvit lubens merito. 


Die zwei folgenden Votivfteine wurden in ten Jahren 184% 
in der Gegend des Seiden-Filatoriums nicht weit vom Weg, umd 
nebjtbei größere Werfftüde von Stein, wahrfcheinlich Wiberrefte 


eines dort unter den Römern gejtandenen Jupiter = Tempels ge: 
funden. 


V. 

I. O. M. Jovi optimo maximo 
NONI. Junoni 
VERUS Verus 
BENE Beneficiarius 
VOMS. Votum Solvit 


S.M.M. Sanctae memoriae. 


VI. 
D. M. Diis manibus 
L. SEPT. ARCH Lucius Septimius Arch- 
ELAUS. QVI =: = elaus. qui vixit= = 


In Winter 1844 wurde ein in Alt-Dfen gefundener Bo- 
tivitein dem Mufeum übergeben, der fichere chronologifche Daten 
enthält. Er lautet bei Vermiſſung der Anfangeworte: 


HARI. (vielleicht) Euchari 

FILIUS SU. filius Su- 

RUS EX RE- rus ex Re- 

GIONE DO- gione Do- 

LICA VICO lica vico 

ARFUARIS Arfuaris 

SILVA. V. S. Silvano volum solvit 
MODESTO Modesto 

ET PROBO et Probo 

cos. Consulibus ; d. i. im Jahre nad 


Gh. Geb. 228 unter Kaifer Severus Alexander, denn in bies 
fem Jahre waren Titus Manilius und Sergius Calpurnius Pro- 
bus nadı den Fasten Consules. 
NB. Noch ift zu bemerfen, daß 3 Dolica exiſtirten, eines 
in Macedonien , das andere in Lycien, das dritte im Comagene. 
Ein im Jahre 1832 mit 2 Sfeleten in Alt-Ofen aufgefun- 
dener Sarkophag enthält folgende Injchrift: 


D.M. Diis manibus 
AUR. ANTONIO. SIG. LEG. Aurelio, Antonio Signifero Le- 
II. AD. gionis II. Adjustricis 
STIP. XVII. Q. VIX. AN. Stipendiario XVII. Qui vixit 
XLV. SEPTIMA ann. XLV. 
LUPA. CONIUX.ET AURE- Septima Lupa conjux, et Aure. 
LIA ANTONIA lia Antonia 


FILIA. CURANTE. AUR-: CO.::= filia curante Aurel. Comodo 


ME. ET T. M. LIBERTUM EO- Menenia ? libertum ? 
RUM. memoriae eorum 


F. C. faciendum curavit. — 
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Außer dieſen römiſchen Votiv- und Grabſteinen werden 
manchmal auch andere archäologiſche Seltenheiten gefunden. Die 
beigefügte Tafel enthält 3 ſolche Stücke: 


a) Ein römiſches Münz-Regulativ-Geſwicht, welches 
zeigt, daß in Aquineum eine Münzſtätte mit mehreren 
Offizinen war, worauf auch der im Almäsy'ſchen Laufe in 
der Befiung befindliche Grabjtein eines Numularius hinweift. 


Bei einem Gärtner in Alt-Ofen diente diefes feltene archäc- 
logifhe Denkmal als Uhrgewicht,, bis es von Herrn Franz v. 
Kiss acquirirt, und mit deſſen Sammlung dem National-Mufeum 
übergeben wurde. Die Auffchrift lautet nach defien Leſung ?°): 


II. (Secunda seil. Officina) II. (Duae) 
Libra Regulatoria LiBrae ASsium 
Octava seu 
Aquincensis CC Denarii 


Quinti LVPi (Triumviri monetalis) 
AEris Flandi Feriundi 
— B (seil. Secunda Officina). 


b.) Gine Equeas oder Hippona, d. i. eine Schußgöttin 
der Pferde. | | 

Aus Apulejus, aus Juvenal (Satyr VII. Vers 157) u. 4. iſt 
befannt, dag an dem Mittelpfeiler, welcher das Gebälfe 
der römifchen Stallungen trug, das Bild diefer Halbgöttin 
auf bronzenen Täfelhen, in einer Nifche angebracht, auch 
auf die Krippen gemalt , aufgehängt war. Das ungari— 
jhe National Mufeum bewahrt eine, bei Mitrowig (dem 
alten Syrmium) aufgefundene 12’ hohe, 6“ breite Bronz= 
Büfte, deren Kopf fait einer Minerva gleicht, welche jedoch 
die Auffchrift als Equeas bezeichnet. Im Jahre 1845 wur— 
de ober Alt Dfen am Donauufer (dort, wo einft wahr: 
icheinlich die dalmatinifchen Reiter Aquincum’s gelagert was 
ven) das beigefügte Bronz » Täfelden gefunden, welches dic 


23.) Sieht 'Tudomänytar vom Jahre 1838. 


ganze Geftalt der Equeas darftellt, wie fie auf dem Throne 
ſitzend, die Hände fohügend über die zu ihren beiden Seiten 
ftehenden Pferde ausftredt. Das befagte Täfelchen wurde mir 
durch die Güte des Herrn Franz v. Kiss, in defien Privat: 
fammlung ſich dasjelbe befindet, gefälligft zur Abbildung mit- 
getheilt; die Höhe beträgt 3°, die Vreite 2%‘, die ſchwarz— 
grüne Patina fpricht unzweifelhaft für das Alterthum, die 
funftlofe Form für die Epoche des Kunftverfalles im 4-ten 
Sahrhundert, alfo für das Ende der Römerherrfchaft in Pan— 
nonien. Da dieß — dem geringen archäclogifchen Wiſſen 
des Berfaffers nah — die erfie auf ung gefommene 
Darftellung der ganzen Geftalt der Equeas 
fein pürfte, fo glaubte er die Freunde der Archäologie 
hiemit befannt machen zu follen. 


e.) Der abgebildete Grabjtein eines fränfifhen Krie- 
gers, der ſich zugleich einen vömifhen Bürger nennt, 
wurde im Sommer 1844 bei dem Zubau einer Mühle in 
Alt-Ofen ausgegraben, von dem Herrn Präfeften dem jungen 
Herrn Erzherzoge Joſeph, ven diefem dem National: 
Mufeum gefchenkt, wo er ſich unter den römischen Steinen 
aufgeftellt befindet. Der Stein ift zwar in Mitte entzwei 
gebromen, die Schrift aber gut leferlich. 


Uiberblidden wir nach den gefundenen Römer-Denfmalen 
Dfens Umgebung, fo beitätigt fih die frühere Angabe, dag 
Aquincum felbft zwifchen der Donau und dem Gebirge lag, 
von wo drei Haupt = Etrafien, 1. über Szantö, Csaba, 
Csev nad) Szöny (Bregetio) , dann 2. und 3. nördlich und 
füdlic) längs der Donau ausliefen, längs welden kleinere 
Drte lagen; namentlich ftanden auf dem Raume des heuti— 
gen Dfens Nömerbauten,, wie die in der Waſſerſtadt, Neus 
ftift, Stadtmeierhof, in der Feftung u f. w. gefundenen Vo— 
tive u. a. Steine zeigen. Jupiter, June, Hygea, Sylvan 
wurden vielfach, Apollo auf der Höhe bei Buda-Eörs, viel- 
leicht auch auf dem Sonnenberge verehrt. 


Er 


Den Slanzpunft der Dfner Umgebungen bildet die 


Margarethen : Infel. 


Bergangenheit und Gegenwart vereinen fih, um dieß iland 
zu einem eben fo interefianten ale anmuthigen Orte zu maden. 
Der ältefte, urkundlich oft verfommente Name diefer Infel bis 
in die Mitte des 13:ten Jahrhunderts war Hafeninfel, da fie 
von den Arpaden als Jagdfeld benügt wurde. König Emerich 
bielt dort 1205 Hoflager. Bald erhoben fih 3 Klöfter auf die— 
ſem verhältnigmäßig Heinen Raum. 1. Ein Klofter der Prämon— 
itratenfer fammt Kirche zum Erzergel Michael. 2. Bin Eifterzi- 
enfer Klofter, keide in der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
geftiftet. 3. Ein Marienfloiter für Dominifanerin- 
nen, 1252 von Bela IV. gegründet. Den Anlaß zur Grün- 
dung des Lebteren gab der Einfall der Mongelen. 

Als König Bela IV. vor denfelben an die äußerſten Gren- 
zen feines Neiches bis auf die Inſel Veglia mit feiner Familie 
entfloh, ftarben ihm feine beiden Töchter Katharina und Margas 
retha — den Beichwerden der Reife unterliegend. Bela gelobte, 
falls er wieder mit einer Tochter befchenft werden follte, die— 
felbe dem Dienfte Gottes zu weihen. Als jenes gefchah, wurde 
das Kind zum Anvenfen an die Berftorbene Margaretha ges 
nannt, und nad) der glüdlichen Rückkehr Bela’s in fein Reich, 
bei den Dominifanerinnen in Veszprim erzogen, und fpäter 
eingefleidet. Indeß wurde der Bau einer Kirche zu Ghren der 
heiligen Maria fammt Klofter für Dominifanerinnen an der Oft: 
feite beinahe in der Mitte der Infel eifrig betrieben, und dem— 
felben nicht nur der Marktzoll der Dfner Feltung, ſondern aud 
die jenfeits der Donau neben Alt: Peft gelegenen Orte Uzlar und 
Sull und die Landgüter Czinkota, Nemus und Nogus neben 
dem Räkos u. a. verliehen, ja das Marienflofter erhielt fogar 
(1265) das Patronatsrecht über die damals zu erbauende Ma- 
rienpfarrfirche in der Ofner Feſtung (welches Patrenatsrecht je— 
doch in der Bolge an die Dfner Stadt felbit überging). Die 
Dominikaner aus der Oberſtadt Dfen laſen im Marienlloſter 
Meffe und verfahen die Seelforge. — Margaretha war 
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nicht nur, ihrer ausgezeichneten Brömmigfeit wegen, von ihrem 
Bater Bela, wie er felbft urkundlich -verfichert ,„ unter allen 
feinen Kindern am meiften geliebt, fondern eine fromme Stüße 
der Nothfeidenden und Kranfen. — Margaretha bezog das Ma- 
rienflofter 1254, alfo in ihrem 13. Jahre und lebte dafelbft bie 
1271, wo fie im 29. Jahre ihres Alters verſchied. Sie wurde 
in ihrem Ordenskleide, und zwar in der Marienfirche vor dem 
Hochaltare, in einem Sarfophage aus rothem Marmor begraben. 
Mit ihr trugen dort auch Elifabeth, die Tochter ihres Bruders 
Stephan V., und andere Töchter der Bornehmen, endlich Marge: 
retha, Stephan’s V. Nichte (eine Tochter feiner Schweiter Anna 
und Ladislaws, Herzogs von Galizien), Sabina und Judith, Töch— 
ter des Palatinus Moysis m. A. den Schleier, und wurden auch 
fämmtlich theils in der Kirche, theils im Kapitelhaufe begraben. 
Auch König Stephan V., welcher nur durch 2 Jahre regicrend 
fhon im folgenden Jahr (1272) den Thron mit dem Grabe ver— 
tauſcht Hatte, wurde auf diefer Infel, wo er fo oft mit feiner 
Schweſter glüdliche Tage zugebracht, in der Marienfirche auf 
der Syangelinmjeite unter einem rothen Marmorfteine begraben. 
Bald verbreitete fich der Ruf von der Wunverthätigfeit der da— 
hingefchiedenen Margarethe. — Die Legende erzählt folgende Be— 
gebenheit: Als Ladislaus IV. (der Kumane) noch ale Knabe 
fo fhwer erfranfte, daß die Aerzte fein Leben aufgaben, als 
ſchon alle Umſtehenden, vorzüglich feine Muhme Anna , die Ge— 
mahlin des Herzogs Ladislaus, Sabina, die Gemahlin des Pala- 
tinıs Moysis, des Königs Lehrer Mathias und feine Amme Mar- 
garetha ?') ihm als einen Sterbenden beweinten, indem cr zu 
feinem Lebenszeichen zu bringen war, fendete des Könige Schwe— 
ſter, die obgedachte Elifabeth, den Schleier der feligen Margarcz 
tha ihrem Bruder zu, während fie mit den Nonnen inbrünftıg für 
feine Genefung betete. Die Herzogin Anna hüllte des Kranfen 


24.) Die Amme hieß laut eine Urkunde des Borfchober - Romitatsardives 
vom Jahre 1296 Menne, welcher für die Ammelſchaft das Dorf Visol 
in der Abaujvärer Geſpanſchaft geſchenkt wurde; tie altungarifche Legende 
nennt fie aber Margaretha. 


4 
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Haupt in den Schleier, alle Anweſenden knieten nieder und be— 
teten. Da verbreitete ſich wohlthätiger Schweiß über den jun— 
gen König, er ſchlug die. Augen auf, erfannte die Umſtehenden 
und genas. -Gänzlich hergeftellt wallfahrtete er zum Grabe ſei— 
ner Muhme und betrieb emfig das Gefchäft ihrer Kanonifation, 
jedoch erft vem Könige Mathias Korvinus gelang es, vom Pabfte 
die Seligfprechung der belobten Margaretha zu erwirfen. Ihre 
Heiligfprehung betrieb auch noch Ferdinand der III ; aber ver— 
geblih. Bon dem befchriebenen Marienklofter wurde das Eiland 
jelbft Marien-Infel und bald auch zum Andenfen an bie 
jelige Margaretha; Margarethen-Infel genannt. — Ein 4. 
Klofter diefer Infel war ein Minoriten-Klofter, defien Bau 
noh Bela IV. in feinem Testen Regierungsjahre (1270) begann, 
Stephan V. aber (1272) vollendete; 5. beftand ein Kaftrum der 
Hofpitaliter, und 6. an der nördlichen Spige der Infel ein Ka— 
ftell des Graner Erzdifchofes mit Thurm und Nebengebäude, und 
7. ein Dörfchen St. Paul 2*). Doch auch blutige Szenen hat die 
Geſchichte von diefer Infel aufgezeichnet. Der mächtige, aber un 
ruhige Graf Heinrich v. Güſſing, welcher aus Ungarn zu König 


25.) Noch gewahrt man auf der Infel die Spuren jener Stellen, wo obi- 
ge 4 Klofter fammt den 2 Kaftellen Aanven. Die Ruinen des Marien- 
kloſters, an ber mittlern Oftfeite der Infel fammt Kirche find noch am 
meiften fichtbar,, erjt im neuerer Zeit ausgegraben worden ; bie umweit 
daven im Gebüſch verborgenen Mauerrefte dürften von dem Domini- 
Fanerflofter erübrigen. Die noch erhaltenen Ruinen neben dem erzher- 
zoglichen Sommerhaus fcheinen die Reſte des Prämonftratenferflofters , 
an ber Gärtner Wohnung tie Stelle des Minoritenfloflere, und an ber 
nördlichen Spike aber die Stelle des erzbifchäflichen Kajtelles und Dor- 
fes zu fuchen zu jein. Da die Infel rings mit ältern Diauern umgeben 
iſt, und auch auf ren, aus ber Türkenzeit herrührenden Abbildungen 
nicht größer erfdeint, fo türfte wohl das erft in neuerer Zeit vorfom- 
mende Gerücht von einem einft viel größerm Umfang bdiefer Infel nur 
aber rühren, weil man die zum Theil im Gebüfch verborgenen und 
mehrere Schuhe unter der Erddecke liegenden Ruinen jener Klöfter nicht 
gewahrte, und nad) ver Vorſtellung unferer Zeit den Raum für fo viele 
Klöfter zu Klein erachtete. — Vergleiche die Abbildung ber Infel im der 
I. Abtheilung ©. 48. 


Ditofar nad Böhmen, in der Folge aber, bei der Aufnahme 
feines Feindes, Meilter Egids, wieder nach Ungarn zurüdgefehrt, 
und an König Ladislaus Hoflager gütig aufgenommen worden 
war, gerieth auf der Margarethen » Infel mit Bela, dem Her: 
zog von Machov, in fo heftigen Streit, daß er ihn mit dem 
Schwerte erfchlug. — Da Bela mit Ottofars Nichte Kunigunde 
vermählt war, fo fam in Folge dieſes Mordes ein Krieg über 
Ungarn, den DOttofar zu Belas Rächung führte. | 

Das Kreuz mußte 1526 dem Monde weichen; Ordensbrüder 
und Nonnen flohen; die Lepteren erhoben die Gebeine der feligen 
Margaretha und flüchteten mit diefer Reliquie zuerft nad) Kör- 
mend und bald nad Tyrnau unter erzbifhöflihem Schug. Der 
Uiberreft der gedachten Dominifanerinnen fand zu Preßburg bei 
den Schweftern des heil. Klaraflofters fchügende Aufnahme, das 
her König Mathias II. den Lestern die Anfprüche auf alle Gü— 
ter der Nonnen von der Margarethen-Inſel verlieh. Als die Kla— 
rifferinnen im Jahre 1714 nach Ofen in ein eigenes Klofter zo— 
gen, fam auch die Margarethensnfel in ihren wirklichen Beſitz, 
worin fie bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1782 verblieben ?*), 
Damals wurde die gedachte Injel zu den Gütern des Religions- 
fondes gefchlagen,, wurde aber fpäter mit der Herrfchaft Csaba 
ein Eigenthum Sr Ffaiferl. Hoheit des Durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzogs Reichspalatins, welcher die Infel zu einem herr- 
lichen Parke umfchuf. Seither heißt fie auch Palatinalinfel. Dem 
Publifum ift der Befuch diefer Infel nur von der Dfnerfeite ges 
ftattet, wo auf gefehehenes Anläuten die Hiberfahrt erfolgt ?’). Die 
Sufel ift an ihren Ufern mit hohen Aubäumen befeßt, welche nur 
an fehr malerifchen Punkten eine Durchſicht geftattend, zugleich die 
Innern Parkanlagen diefes kleinen Edens vor heftigen Winten 
ſchützen. Wir beginnen die Ummwanderung von dem freundlichen 


26.) Damals waren laut Bericht der Aufhebungs - Kommiljion noch Uiber- 
refte der Gebeine der feligen Margaretha fammt Schmud, ver ihr Grab 
ierte, zu fehen. — Ein unfhägbares Dentmal damaliger Kunft ift ter 
ilberne Hausaltar der h. Margaretha, jept im Beſitze 
Ihrer Excellenz, ver Frau Gräfin Vincenz Batlıyänyı. 


27.) Die Glocke befindet ſich in Neuftift Haus Nro 372. am Donauufer 
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ſtockhehen erzherzoglichen Sommerhaus, welches an 
einen über denſelben ragenden Theil der Kirchenruine angebaut - 
deu Segenfap des Einft und Jetzt anfchaulih macht *). Die Be— 
trachtung der, den Boden berührenden obern Theile der Spik: 
bogenfenfter zeigt, daß die Bodenfläche der Infel früher wenig: 
ſtens um eine Klafter tiefer lag; dagegen ift im neuen Gebäude 
angemerft, wie hoch die Inſel bei der Uiberfchwemmung im 
Jahre 1838 unter Wafler Hand. Herrliche Partien von mädtigen 
Platanen und Linden ‚bilden in einiger Entfernung vor dieſem 
Sommerhauſe ein fchattiges Blätterdach. Blumenbeete, Rofenhügel, 
mit in = und ausländifchen Bauıngruppe und Wiefen, von liebli- 
hen Pfaden durchichlungen, ziehen fi der ganzen Länge und 
Breite der Infel nach hin. Die Durchichnitte anf das Kaiſerbad, 
auf Altofen und den Pilifcher Berg, fo wie eine bei niederm 
Waſſerſtand wahrnehmbare warme Duclle am Ufer zeichnen die 
Weftfeite der Inſel eben fo aus, wie die Ruinen der übrigen 
Klöfter und Kirchen, welche an der Oſtſeite fich befinden. — 
Neben den Ruinen der Marienfirche gegen die Mitte der Infel ift 
der Obftgarten neben dem Eommerhaufe, gegen Diten der Wein- 
hügel, auf welchem uuch die Rheinrebe gedeiht, unterhalb befin- 
bet fich der Gemüje und Blumengarten, und daran ftößt durch 
eine alte Mauer getrennt der liebliche Wieienvlag mit der Woh— 
nung bes Gärtners, der Meierei und einem Fleinen Gehege, worin 
eine Hirſchkuh und ein Neh gehalten werden. Ginen herrlichen 
Genuß gewährt auch die Ausficht an den beiden Spißen der, Injel 
über ven majeltätifchen VBorgrund des Donauftromes am Nord- 
ende gegen Waizen und die Gebirge, am Südende gegen Ofen 
und Peſt. Man Tann von der Infel nicht ſcheiden, ohne dem 
erhabenen Gründer diefer paradieflfhen Anlagen die danfbarite 
Anerfennung und Bewunderung zu zollen. 


Die nähern Umgebungen von Peft 


erſcheinen vergleichungsweife mit jenen von Dfen wohl arm an 
Naturfchönheiten; doch gewähren die Nähe des Stromes und der 


28.) Siche die Abbildung in der I. Abtheilung Seite 107. 
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Anblick des Ofner Gebirges ſelbſt einen eigenthümlichen Reiz. 
Eine Fahrt auf der Waiznerſtraſſe bis zum Peſter Hotter dürf— 
te einiges Interefie bieten. NAlterthumsireunde werden bei ver 
fogenannten Teuſelsmühle abjteigen, und längs des Gra— 
bens bis zum Donauufer ‘wandernd , dert bei niederem Waſſer— 
fand die wenigen Refte der Trümmer des Brüdenfopfes von 
Contra - Aquincum befichtigen , und gerade gegenüber in der 
Mitte des Stromes die ebenfalls nur bei ſehr niederem Wafler- 
ftande hervortretende Badinſel befuchen, wo das Aufforudeln 
einer warmen, einit von Römern und Türken benügten Schwe— 
felquelle, mitten im Schooße der Donau überrafcht. Naturfreunde 
finden in der benachbarten Peſter Inſel fchöne Auparthien. 

Bon der Steinbrucherlinie führt eine Allee in % Stunde zum 
großen Pefter Steinbruch. Mehrere Beiter haben hier Land— 
häufer mit Gartenanlagen, worunter jenes des Herrn GStatthal- 
tereirathes von Havas fih auszeichnet. Die Befichtigung der 
Keller, Weingärten,, fo wie des Mufchelfalfes und die herrliche 
Ausficht auf das Dfner Gebirge werden einen Ausflug dahin je— 
venfalls lohnen. 


Der Räkos 


begreift. im engern Sinn die Strede vom Räkos= Bade bis 
zum Steinbruche, im weiteren Sinne die ganze fandhügelige 
Ungebung von Bet, ja in ältern Zeiten gehörte auch der Boden 
des Stabtwäldchens und der Peſter Worftädte zum Räkos. Seine 
geſchichtliche Wichtigfeit wurde bereits im Hiftorifchen Theile bes 
zeichnet. Jetzt dient der hügelwellige Theil zwiichen Soroksärer 
und Üllder Straffe zu den herbitliden Militairübungen; auch 
ift außerdem, von der Soroksärer Linie % Stunde entfernt, 
der Plas für Wettrennen, welde ſeit dem Jahre 1827 dort 
jährlich im Frühjahr gehalten werden. — Dort, wo der Bad 
Räkos die Kerepeser - Straße durchſchneidet, ift eine dem Gra— 
fen Szecheny gehörige Mühle, und unweit davon der Könige 
hügel, wo früher bei NReichstagen das Zelt des Königs geftan- 
den haben fol, 
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Die entfernteren Umgebungen von 


Ofen und Pe. 


J. unſerem Jahrhunderte, wo Eiſenbahnen und Dampfſchiff— 
fahrt die Entfernungen. verkürzen, erweitert ſich der Begriff der 
Umgebung einer Stadt, füglich dürfte alfo das in malerifcher un 
biftorifher Beziehung höchſt intereffante Donauufer von Ofen 
bis Gran fammt dem anliegenden Gebirgszuge bis zur Poftftrafie 
nad Wien zu den ferneren Umgebungen der ungarifchen Haupt: 
ſtadt gezählt und furz befchrieben werden, um fo mehr als vie 
Dampfichifffahrt und Bifenbahn einen Ausflug dahin 
in 1—2 Tagen möglich machen. 

Die erſte Station von Ofen nad Wien, an der Poſtſtraſſe 
bildet ver Marft Vörösvär. Gr wird von mehr als 1800 
Deutſchen und 200 Juden bewohnt. Merkwürdiger durch feine 
Alterthümer und Lage und durch ein freundliches an umd 
Gartenanlagen ift das erzherzogliche Dorf 


Csäba, 


welches von 1125 Fatholifchen Ginwohnern, SIiaven und Dent: 
hen, bewohnt wird. — Es liegt an den waldigen Ausläufern 
des Pilifcher Berges. Der Wald enthält eine befonders große und 
wohlichmedente Sorte Erdbeeren, MWahrfcheinlih war hier bie 
römische Station ad Jucum felicem. In diefem glücklichen Haine 


—— 


wurde Diana verehrt, wie folgende Inſchrift auf einem der hier 
gefundenen Römerfteine zeigt ): 


DIANAE CONSERUATRICI. 
C. CAL. FAUSTINIANI. 
MIL. R. B. MIL. U. S. L.M. 


In neuerer Zeit wurde hier eine lebensgroße weiblihe Sta- 
tue aufgefunden, mwahrfcheinlich eine Briefterin der Dia- 
na vorftellend 2). Ein römifher Meilenzeiger gibt als 
Entfernung 25,000 Schritte von Aquincum und zugleich den Be- 
ginn der Römerftraffe an, welche in der Richtung gegen Szäntö 
zieht, und wovon beim leßteren Orte noch einige Spuren vor: 
handen find. — Man fann mit dem Ausfluge nad Csäba auch 
die Befteigung des Pilifher Berges in Verbindung 
bringen, indem man entweder von Osäba oder gleich von Vörös- 
var in einer Stunde Szäntoö an deſſen unmittelbarem Fuß und 
die bequemfte Seite für gedachte Befteigung erreicht. Bei gutem 
Wetter ift aber ein noch näherer Weg von Dfen nad) Szäntd, 
indem man ungefähr auf halbem Wege vor Vörösvär bei einem 
gemauerten Brückchen über den Szäntöbadh die Poftftraffe verläßt 
und längs desjelben am Wirthshauſe zum Hirfchen. vorbei in eis 
ner guten Stunde auf einem mittelmäßigen Wege nach Szant6 
gelangt. 

Diefes von mehr als 2000 Fatholifchen, meift jlavifchen Ein- 
wohnern bewohnte Dorf gehört dem ungar. Herrn Hofagenten von 
Jurkovich. — Bon dem, an ber Höhe hübfch gelegenen herr: 
ſchaftlichen Schloße genießt man eines Ichnenden Rückblickes 
auf das Dfner Gebirge. — Bor dem Bingange in die Kirche ftehen 


1.1 Diefe Infchrift fteft in Mathias Bel Notitia Hungariae P. 3. Pag. 
511, wo mehrere Infhriften von Grabſteinen abgebrudt find. Auch Tpricht 
Bel von 2 Gebäuden , das erflere lag bei 200 Schritte aufer Csäba , 
geyen Vörösvar an der Poftftraffe, das andere aber war entfernter. 
Beide waren aus römifchen Steinen aufgebaut. 


2.) Die erwähnte Statue befindet fich im Beſitze des Herrn Franz v. Kiss 
"in Ofen, 
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zwei römiſche Meilenzeiger, welche jedoch nicht hier, 
ſondern am Anfange des Ortes, wo noch Trümmer der Römer— 
firafie vorhanden find, ausgegraben wurden. 


Der Pilischer oder Szäntoer Berg”). 


Die Erfteigung des Piliſcher Berges gefchieht am leichteften 
von Szäntö oder von Sz. Kereszt, da biefer Berg auf allen 
Seiten mit Ausnahme gegen Norboflen.gäh abftürzt. Von Szäanto 
fteigt man in mäßiger Erhebung über die Hutweide zu einer 
Duelle ( Brunnen , zugleich Tränfe), % Stunde, wohin auch der 
"Weg von Heiligenfreuz heran führt. Nun ficht man links 
einen ſehr fteilen geraden Pfad durch den Wald, dem man aber 
ausweicht, indem man etwas rechts biegend einige Felder umgeht, 
wo ein wenig fteiler Pfad abermals linfs im fehattigen Walde 
dem Berggipfel in einer Stunde zuführt, wo fich der Weg theils 
in Felſen, -theils in dem buſchigen langen Rüden in Fleinere 
Pfade verzweigend verliert. Der Befuh von Sz. Kereszt 
(Heiligenfreu,) würde eine Stunde aufhalten. Die Heine‘ 
MWallfahrtsficche wäre die einzige Sehenswürdigkeit. Die Rui- 
ne der PBilifher Burg, des einftigen Hauptortes des 
gleichnahmigen Komitats, fucht man nunmehr vergeblich, da auf 
feinem Grunde ein Garten emporblüht. Die Stelle des einftigen 
Paulinerkloſters ift noch erfenntar. Ucbrigens hat das Thal von 
heiligen Kreuz eine romantifche Lage, und auf diefer Seite hat 
der Pilifher Berg jene Höhlen und Klüfte, von welchen ver 
Landmann manden Spud erzählt. Einige Heinere Tropffteinhöß- 
len liegen ſehr verſteckt, daher die Sage, daß man fie nur ein: 
mal, und nie wieder finde ; dafür gewahrt man an dem norböft: 
lichen Abhange zwei Felſenthore, welche in der Nähe mäch— 
tig emporfteigen, und einen malerijchen Rahmen für die Ausficht 
auf den grotesfen Csobanka und übrigen Bergreiben bilden. 





3.) Der Name Pilis beteutet im alten Ungarifchen fo viel als Phi- 
listaeus und Jäsz, d. i. einen Bogen und Pfeilfhügen. Wahrfchein- 
li waren in diefer Gegend königl. Bogenichügen angefiedelt, woran 
außerdem noch die Erinnerung in dem benachbarten Jäszfalu fortlebt. 
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Bon diefem Standpunfte erreicht man in einer Viertelſtunde die weis 
te Hochebene des Bilifcher Gebirges. Die Aus fit vom Gipfel 
ift im Bergleiche mit der Höhe des Berges von nur 2382 und 
bei der geringen Mühe ver Erfteigung fehr lohnend. Aus zehn 
Komitaten find Höhenpunfte oder Orte bemerfbar. 

Die Donau ift mit einiger Unterbrechung von Komorn bie 
weit unter Ofen und Peſt fichtbar. 

Die Karpathen im Honther und Barfcher Komitate, dann 
das Jend und Neograber Gebirge bis zum Nagyszäl bilden die 
Nordgrenze des. Horizonts, an welchen fih norböftlich die Cser- 
hätberge und die Matra im Hebefcher und das hohe Bük-Ge- 
birg im Borfchoder Komitat anreihen. | 

Deftlich eröffnet fich die unüberfehbare Fläche, woraus Föt, 
Palota eic, ſich herausgeben; am bießfeitigen Donaunfer aber 
Sz. Endre am Fuße feiner fanft gebehnten, aber fteil abfallenden 
Trachytgebirge, womit die vom Pilifcherberg ausgehende Kalk— 
fette durch ihre Kegelformen angenehm kontraſtirt, und mit dem 
fpigen Csobanka oder Hochberg endiget, 

Nun tritt Alt: Ofen, gegenüber das Stadtwäldchen und Pet 
bis zum Mufeumsgebäude und: Ludoviceum in ben Geſichtskreis. 
Ofen iſt durch das gleichnamige Gebirge, namentlich durch den 
Gaisberg gedeckt, an den ſich der Lindkogel-, Schwaben- und 
Johannisberg, weiterhin das Koväcs und das Csäbagebirge an⸗ 
reihen. — Uiber diefe fchöneren Theile des Peter Komitates wird 
defien weit gebehnte Fläche fichtlich , die füdweftlih in das hügel- 
wellige Stuhlweißenburger Komitat übergeht. — Perbal, Zsäm- 
bek , Bicske, Csäkvär-find die leitenden Punkte bis zum Ver- 
tesergebirge ; auch Märtonväsär und Stuhlweißenburg find 
fihtbar. Den Hintergrund fchliegen der Bakonyerwald und bie 
Berge am Balaton, worunter der Badacson bervorragt. 

"Unter den Südweſt-Abhängen des Pilifcherberges Liegt Osev, 
Kesztölcz und Dorog, hinter welchem die Chaussee nah Wien 
deutlich zu erkennen ift. Die Berge von Dotis (Tata) reichen 
bis an die Donau und ſchließen das Panorama , welches das 
Auge um fo mehr eine Stunde feffelt, als auf dem langen NRür 
den in bedeutender Entfernung die Staudpunkte, wo einzelng 
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Parthien am fchönften ſich darſtellen, geſucht werden müſſen. 
Wer vom Gipfel des Piliſcher-Berges einen anderen Rückweg 
zunehmen wünſcht, dem ſtehen drei intereſſante Richtungen offen. 
Wählt man 1. den nördlichen Pfad, fo gelangt man zu den 
früher erwähnten Felsthoren cher Heiligenfrenz. Ohne zu 
venfelben rechts ablenken zu müſſen, fteigt man zur Linfen hinab 
in den dicht fchattigen Bergfefiel, von welchem man in 2 Stunden 
rechts nad) Dömös, linfs nad) Marö6th, an der Donau ger 
langt. — 2. Anmuthige Pfade führen in weftlider Richtung 
über die ganze Länge des Bergrüdens terafienförmig hinab links 
zu einem Ziegelofen, rechts über Sz. Lelek an die Donau % 
Stunde vor Gran; man würde bis dahin 3—4 Stunden zus 
bringen ; will man aber von Szäntö über den Pilifcher - Berg 
nah Gran gelangen, und zieht man dabei vor, ein Paar Stun— 
den zu,fahren, fo müßte der Wagen von Szänt6 auf die Ein- 
fattlung zwijchen Szantö und Kesztölez gefhidt werden. Wer 
gut auf den Füßen fi fühlt, der wähle den ſüdweſtlichen Pfad, 
der gegen Köstölez , jedoch fehr steil, ſich herabfchlängelt. — 
Das Stündchen befehwerlichen Weges lohnen die Tieffichten in 
die Kesztölezer Wände und die romantifchen Buchengruppen an 
den Örundmauern einer Klofterruine. Ein eigener Zauber ift 
über diefes einfame Plägchen ausgegeofien. Die Einfamfeit, die 
uralten, malerifchen, riefigen Bäume, das Plätfchern einer Duelle 
und der Blick auf die Mauertrümmer, führen, befonters bei einer 
glühenden Abenpbeleuchtung , die Phantafie in jene Zeiten, als 
diefes Klofter im 12. und 13. Jahrhunderte eines der vorzügliche 
ften in Ungarn war. Bon hier führte Laurentius feine Pau: 
liner = Ordensbrüber in das berühmte Tochterflofter im Dfner 
Gebirge ; hier wurde Andreas II. Gemahlin, Gertrud von 
Meran, die Mutter der h. Cliſabeth, nachdem fie mit männli- 
chem Geifte geherricht, aber als Opfer einer Verſchwoͤrung gefals 
len war, begraben! — 

Für Freunde römifcher Alterthümer wird noch die Bemer— 
fung beigefügt, daß fih Ya Stunde entfernt bei Cs&ev an ber 
Strafe gegen Dorog, eine Stunde von Gran, ein römifder 
Meilenzeiger mit folgender Infchrift befindet. 


= #0 


Mömiſcher Meilenftein 
(Columna Milliaria) 


im Gebiete der Herrſchaft Oséx unweit der nad) Dorog führen: 
den Straße, ungefähr eine Stunde von Gran !). 
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ilenſtein ift bereits abgebildet in Veteris Arcis Strigon. 

1) ae Joanne Nep. Mäthes, Strigonii apud ge 

Beimel , 1827, (in welch’ febägbarem Werke alle nor dem Baue ber 

neuen Domkirchte in Gran noch vorhanden gewelenen Kirchen, an 

u. a. Dentmale Grans befchrieben und abgebildet find). Bor einigen 

Jahren wurde der römifche Meilenftein geweißet und der heil, Bentilinus 
binaufgefegt. — 
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Bon Kesztölez erreicht man zu Wagen auf gutem Sand- 
wege, ber in die prächtige Granerftraffe übergeht, in einer Stunde 


Gran (Esztergoın oder Strigoniuın) ’). 


Gran ift der Sit des Primas und des erzbiſchöflichen Ka: 
pitels, Hauptort des gleichnamigen Komitates wahrjcheinlich 
das römische Carpis ’) und tie Wiege des Chriſtenthums ın Un⸗ 
garn *). Hier wurde der Heilige Stephan geboren, getauft 
und am 15. Auguft 1000 gefrönt. Noch zeigt man im ältern 
Modelle ver Granerfirche das Haus, worin der Sage nad) ber Heil. ö 


Stephan gewohnt. 


















































Gran wurde in den folgenden Jahren, bei der Eintheilung 
bes jungen Königsreiche in 10 Bisthümer, zum Site des Erz: 





2.) Der Name Esztergom wird von Ginigen von Istrogranum, 
wornach er den Ort am Ginfluße der Gran in den Iſter bezeichnet, von 
Andern von Ostrigonium oder Ostribom abgeleitet. 


3.) Daß Carpis nicht Bregetio jein fann, zeigen bie in Szöny gefunde- 
nen Steine mit der Auffchrift BKEG. — Andere halten dafür, baß 
bier das römifche Salva oder Quadriburgum , no Andere, daß hier 
Curta geftanten, — Der keltifche Name Carpis (reife) fcheint ethymo⸗ 
logiſch mit Carpat im Zufammenhang, und in der That ift bei Gran 
die geognoſtiſche Verbindung der biesfeitigen Felsgebirge mit 
ten Karpathen kenntlich. 


4.) Eine ausführliche Gefchichte Grans enthält Freiherrn von Horinayre 
und Mednyanszky’s hiſtor. Taſchenbuch für 1821. pag. 138— 154. 
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biſchofs gewählt, im Jahre 1010 gründete der heil. Stephan 
die Kirche zu Ehren des heil. Adalbert, der ihn getauft, und 
über ein halbes Jahrtauſend, den Mongolenſturm abgerechnet 
(1241), blüthe Gran unter der weiſen Sorgfalt feiner geiſtlichen 
Oberhirten, ein Hort des apoftolifhen Glaubens in Krieg und 
Frieden. — Die Stadt hatte eine zahlreiche Bevölferung von Un: 
garn, Deutfhen, Italienern und Branzofen, die 
durch Handel reich waren. Jede diefer Nationen bewohnte einen 
eigenen Bezirk; die Deutſchen — die Waſſerſtadt, daher fie 
auch Nemetvärös hieß. — Im Jahre 1526 wurde die Stadt 
Gran von den Türfen verbrannt; nur die Feſte Hielt ſich durch 
des Haidufen » Anführerse Nagy Maté muthige Bertheidigung. 
Doc, zwei Mal gebot der Halbmond (1543—1594 und 1605— 
83) auf Grans chriſtlichen Zinnen, bis in dem lebtgenannten 
Jahre der Herzog Karl von Lothringen nad dem Siege über 
das türfifche Herr bei Parkäny, Gran den 28. November zu= 
rüderoberte. Sofeph I. erhob (1708) Gran zur Föniglichen 
Treiftadt und Karl III. beftätigte (1725) die Privilegien viefer 
Stadt. Es würde zu weit führen, alle Berbienfte der Erzbifchöfe 
von Gran aufzuzählen, wir wollen nur an Johann Vitez, Kö— 
nig Mathias Erzieher, Nifolaus Oläh, den gefeierten Gejchicht- 
jchreiber , Peter Päzmän , Stifter der Tyrnauer Akademie, und 
des Päzmäneums in Wien, Georg Szöchenyi, den humanen 
Spender und Stifter, und an feinen Nachfolger Kollonies, Wiens 
Treöfter während der Belagerung im Jahre 1683. u. A. mehr 
erinnern. Das bei der Türfengefahr nah Tyrnau überfegte erz= 
bifhöfliche Kapitel führte Primas NAlerander von Rudnay 1820 
wieder nach Gran zurück. 

Gran beiteht aus der fönigl. Freiſtadt, umd aus der erzbi- 
ihöflihen oder Wafferftadt. Beide Städte fammt dem Kapitel 
und erzbifchöflihen Marftfleden Thomasberg und St. Ge: 
org zihlen 1398 Häufer mit 12,876 meift Fatholifchen Ginwoh- 
nern, worunter 12,650 Katholifen, 44 Griechen, 8 Reformitte, 
170 Juden, welche theils ungarisch, theils deutſch ſprechen. Sie 
treiben Gewerbe und Handel, zur Beförderung des legtern be— 
ftehen 4 Jahrmärfte am 12. März, 25. Mai, 10. Auguft und 
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am Allerheiligenfefte. In Gran bejtehen 12 Kirchen und Kapel- 
len °). Die meilte Aufmerkjamfeit zieht wohl die im Bau be— 
griffene Domfirche auf dem Feſtungsberge auf ih. — 
Der Ban dieſer Kathedrale, welde an Grofartigfeit der 
St. Petersfirche in Rom nachſtrebt, wurde im Jahre 1821 un- 
ter dem Fürft- Primas, Kardinal Alerander von Rudnay, nad 
dem Plane des Architeften Kühnel von Pafh begonnen, und wird 
feit dem Tode des Leptern (1839) von dem rühmlich befannten 
Herrn Architeften Hild unter dem jegigen Primas Jofeph von 
Kopäcsy mit einigen Mopdificationen fortgefegt. Die alten Fe— 
flungswerfe und Häufer (darunter auch das alte Haus, welches 
bie Tradition als des Heiligen Stephan Wohnung bezeichnet) 
mußten größtentheils rafirt werden, um ben nöthigen Raum in 
zwer ebenen Abtheilungen zu gewinnen °), Der ovale Kapitelplag 
allein Hat eine Länge von 1500‘, bei einer Breite von 1152‘. 
Nach dem ältern Modelle ”) bilden 24 Domherrengebäude , jedes 
zwei Stod hoch, die Längenfeite der Elipfe, an welche fich oben 
zwei Gebäude für Seminar, Archiv und Bibliothef anfchliegen. 
Des Plages Mitte ziert ein Marmorbrunnen. Der Raum , wo 
die Kirche felbit fteht, ift über dem Kapitelplab erhaben. Die 
Auffahrt führt dahin zwifchen 2 Obelisfen, und zwei im egypti— 
ſchen Style erbaute Thoren °). Der Vorhof vor der Kirche hat 
eine Länge von 2040 und eine Breite von 60°. Die Kirche felbft 


5.) 1. Die Domkirche. 2. Die Stadt-Pfarrfircdhe zu St. Peter und Paul. 
3, Die Waſſerſtadt Pfarrkirche zu St. Ignatius. 4, Die Franzisfaner- 
kirche beim gleichnamigen Klofter- 5. Die Et. Ladislausfirche am Tho- 
masberg. 6. Die St. Georgkirche. 7. Die Kapelle Et. Rochus. 8. Er. 
Laurentius. 9. Spitalskirche. 10. Die griechiiche Kirche. 11. Die Kapelle 
Maria Rotunda, und 12. die St. Stephanstapelle. 


6.) Vermög mündlicher Nachricht foll es aber von dem halbrunden Bau 
der Domherrngebäude ablommen, auch follen andere Veränderungen vorge- 
Nommen werden. Gin neues mit großem Fleiße von Herrn Albert Mäthes 
gearbeiteted Modell ver Kirche enthält mehrere Modıficationen und bil« 
det die Bafis der bezüglichen Dimenfionen. 


7.) Eine genaue Beichreibung und Abbildung ter damals noch vorhandenen 
AlterthHümer Grans gibt: Iohann Nep. Mäthes Veteris Arcıs 
Strigoniensi Descriptio. Strigon. 1827. 


8.) In ber gewöhnlich ober egyptifchen Thoren vorkommenden Athor (ge 
fügelten Kugel) find zwei Schwäne angebracht, welche ihre Flügel 
ausbreiten. 
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hat 336° Länge (mit der zur Seite zu erbamenden Refidenz 
aber 660° Länge, 156° Breite, 61’ Höhe). Die Vorderfeite ift 
durch ein herrliches Srontifpiz geziert, das auf 10 Forinthifchen 
Säulen und 26 Pilaftern ruht, und an die Edfeite fchließen fich 
vorjpringende Thürme, welche 6 Uhren enthalten. — 

Die Donaufronte ift durch 4 Pilafter geziert. — 

Ueber die Mitte der Kirche erhebt fich eine erhabene Kuppel 
von 250° Höhe und 82° im Durchmeffer, 24 Säulen 30° hoch 
mit einem Gebälfe von 18° tragen das Dach der Kuppel, welche 
ihr Licht durch eine Doppelreihe von 12 halbrunden Benftern er: 
hält. Der Raum ober verfelben bis zur Kuppelwölbung ift 
mit Szenen aus dem alten und neuen Teflamente en bas relief 
ringsum geziert. Die Kuppel erhielt nach Hilde Angabe feine 
Laterne, fonvdern nur eine Kupferbevahung in Halbfreisfpannung, 
worauf unmittelbar das Kreuz ruht. — 

An der Bafis der Kuppel ſtehen die Statuen der 4 Evanges 
liften. Die Kirche felbft wird in ihrer flachen Deckenhöhe mit 
einer Gallerie umgeben, und mit vielen Statuen von der Hand 
des Bildhauers Casagrande geziert ; auf der ( beinahe vollende- 
ten) Donaufeite ijt bereits die Religion (als Standbild von 24°), 
worunter mit 15° hohen Buchftaben die Worte: „„Quae sursum 
sunt, quaerite! — die Apoitel Petrus und Paulus und die Kö— 
nige Stephan und Ladislaus (18° Hoch) zu fehen. Auf der Bor: 
derfeite foll eine Gruppe Glaube, Hoffnung und Liebe felbft u. a. 
Statuen angebracht werden, eben jo mehrere Basreliefs von 9° 
Höhe und 15° Breite, namentlich auf der Donanfeite die Opfe— 
rung der Krone durd) Stephan und der Empfang der Geſandten, 
die vem heil. Ladislaus die Oberanführung über die Kreuzfahrer 
antrugen. 

Das Innere der Kirche iſt mit rothem Marmor ausgelegt, 
dieſer wird aber abgenommen und durch weiße Marmorirung er— 
feßt werden, um ein freundlicheres Anſehen zu gewähren. Die 
Kapitäler der ınnern Pilafter werden vergoldet, die Kuppel al 
fresco gemalt werben. 

Das Hochaltarblatt: die Himmelfahrt Maria’s, fol 40° Hoch 
und 20° breit werden. Die St.Stephansfapelle enthält 2 
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Ihöne Monumente aus carrarifchem Marmor. Das erfte ift das 
Denfmal, welches dem am 23. September 1809 im 23. Lebens: 
jahre verftorbenen Erzherzog = Primas Carl Ambrofius d’ Efte von 
feinen Brüdern gejegt und nach Canova’d Angabe von Guiseppe 
Pisoni aus Modena verfertigt wurde. — Gegenüber ift der 
Martyrer Stephan von dem vaterländifchen Bildhauer Ferenczy. 
Sn diefer Kapelle befindet fich auch einftweilen das früher für den 
Hochaltar, jebt aber für einen Seitenaltar beſtimmte Gemälbe: 
Die Taufe des h. Stephan, gemalt von Michael Heß, einem ge— 
bornen Grlauer, aufgeftellt °). Die Leinwand zu diefem Gemälde 
wurde auf einem hiezu eigens errichteten Webftuhle zu Gran ge— 
woben. Eine andere Merfwürbigfeit ift pieBakscezy’/fhe Ka— 
pelle, welde urfprünglih von Primas Thomas Baköcz 1507 
auf einem entfernten Theile des Feſtungsberges zur Seite ber 
alten Kathedrale zu Ehren der Heil. Maria erbaut, beim Dom- 
bau aber (1824) in 1600 Stüde zerlegt und auf dem geräumigen 
Plag wieder. aufgeftellt wurde, wie bie in der Kapelle eingefeß- 
ten Tafeln verfünden. Das Großartigfte unter dem bereits Boll: 
endeten ift die ® ruft: 60 Stufen führen hinab; zwei hohe Sta— 
nen: der Friede und die Unfterblichkeit, empfangen den Beſu— 
chenden am Gingang der unterirdifchen Räume '%). Die Pfeiler- 
fundamente unter der Kuppel find 80 die, wie man an den Fen— 
ftern flieht, durch welche fich ein fchwaches Halbdunkel verbreitet. 
Bon älteren Oberhirten find an einer Wand die Grabvedel 
der Erzbifchöfe Dionyfins de Szech, Johann Vitez, und noch 
Andere eingemanert. — Aber auch der Stifter des halbvellen- 
deten Rieſenbaues Alexander v. Rudnay (f 13. September 1831 
im 71. Jahre ein Opfer der Cholera) und der unglüdliche Bau— 
führer Path (+ 1839) ruhen bereits nebit mehrern andern geift- 


9.) Das Gemälde ift ſehr Thon gemalt, und um fo mehr zu bebauern, 
daß Costume und Phyfiognomien modern aufgefaßt find. Der ähnliche 
Entwurf Peter Geigers in feinen Abbildungen zu Vrofeſſor Wenzel’s 
ungarifchen Gefchichte hat in Hinficht der künſtleriſchen Auffaffung und 
biftorifchen Wahrheit einen beveutenden Vorzug. 


10.) Die paflenden Auffchriften find aus I. Petri V. 4.II. Tim. II. 5. 
und I. Thess. IV. 12. — Die Statuen find von N. Schroft's 
Meifterhand. 
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lichen und weltlichen Perſonen in den Räumen der Gruft. Dar— 
unter iſt auch der letzte Kommandant der Granerfeſte General 
Schuhknecht (+ 1732). Sehenswerth iſt ferner auf dem Berge 
eine Waſſer-Hebmaſchine (im Jahre 1822 durch Johann Swo- 
boda erbaut), welche ftündlich 200 Gimer auf den 178° hohen 
Feſtungsberg hebt. — Bon der Waſſerſtadt, die fo oft zur Tür— 
fenzeit bartnädig bekämpft und vertheidigt wurde, führt eine, 
von dem jetzigen Primas errichtete Sihiffbrüde nad Pärkäny. 

Sn der Interimalz, ehedem den Zefuiten gehörigen Domkirche 
in der Waflerftadt ift eine eben fo durch ihren Werth als ihre Hiftori= 
jhen Pracdtftücde merkwürdige Shagfammer. Auch Bibliothek 
und Archiv find einftweilen noch in der Er =» Francisfaner = Kirche 
neben dem Priefterhaufe. Viele Waarenhandlungen von Juden 
(welche ihre Firmen meiftens ungarifirten) leiten vom Rathhaufe 
bis zum Fuße des Thomasberges. Unweit davon ftehen au 
die vom Kapitel neuerbauten fhönen Badehäufer über die 
lange unbenügt gebliebenen warmen Duellen. — 

Wir fchlagen jedoch den Weg über den Feſtungéberg ein, 
um die Straffe an der Donau zu erreichen. Sie beginnt von’ dem 
(zu Gran gehörigen) Markte St. Georg; diefelbe ift trefflich 
zu fahren, nur zwiſchen Maröth und Vissegräd zu niebrig, daher 
bei hohem Donanftande leicht überfchwemmt. — Noch im Gebiete 
des Marktes St. Georg ragt an einer fchroffen Felfenfpige an 
der Donau jenes hölzerne Kreuz, welches die Aufmerffam- 
feit der Vorbeifchiffenden auf fich zieht. Es wurde im Jahre 
1784 von Michael Nagy, besjelben Marktes Einwohner, errich- 
tet — bloß zur Beförderung der Andacht der Donaufahrer. — 
Am Fuße des Gjelsberges ( Szamärhegy ) liegt das Ginfehr- 
wirthshaus Deda und weiter (eine Stunde von Gran) Bassa- 
Harcz (Pajcha = Kampf). Es bewährt der Sage nach die Grin: 
nerung an den muthigen Mihael Dobozy, welder, nad: 
dem er in den Berfchanzungen auf feinem Schlege zu Maröth 
fich vergebens gegen die überlegene Macht der Türfen bei deren 
Streifzuge von Ofen nah Gran im Jahre 1526 zu halten ver- 
fuchte, feine junge Gemahlin vor fi) auf dem Pferde, entfloh. 
Als an diefer Stelle die nachjagenden Türfen das Ehepaar kald 
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erreichten, bat die getreue Gattin Helena ihren Gemahl, fie 
zu ermorden, da zwifchen Tod und Schmad feine Wahl fchien. 
Dobozy, nach ritterlicher, aber fruchtlofer Wehr felbft feinen Aus— 
weg fehend, erſtach feıne Frau und fiel hierauf felbit unter den 
feindlichen Streichen ''). 

Bald erreicht man Pilis-Maröth, aud) bloß Mardth ge: 
nannt, ein freundliches Dorf mit einer Rirche der Afatholifen an der 
Anhöhe, und einer Fleinern für die Katholiken in der Tiefe am 
Ende des Ortes. Der Name mahnt an flavifchen Urfprung, denn 
Mar öth bedeutet fo viel alseinen Mährer (Moravat). Der Ort 
ift aber jegt faft durchaus von Ungarn bewohnt '?). Auf dem 





11.) Diefe Geſchichte ift von dem ungarifchen Dichter Alexander Kisfaludy 
trefflich bearkeitet in feinen anzichenden Sagen (Regek irta Kisfa- 
ludi Kisfaludy Sändor, elsö resz 1. 3—27). Doch nah Mitthei- 
lung Sr Hochwürden des Domherrn Kemp in Gran bezieht ſich die That 
Dobozy’s nicht auf dieſes Maröth. Die Megelei bei Maröth, von welcher 
Stephan Broderich, ein Zeitgenoffe und Kanzler des Königs, Bilchof 
von Syrmien, erzählt, gefchah nach ver Schlacht bei Mohäcs im Sep- 
tember 1526, nachdem die Türken Ofen eingenommen, und von dort 
ausgingen, die Umgegend zu plündern, vor welchen das Landvolk flie- 
bend glaubte , eine fichere Zufluchtftätte in vem Verteser Gebirge bei 
Moröth (jegt Puszta - Maröth, eine öde Waldung zwifchen Neudorf 
und Bajoth , beide erzbifchöfliche Dörfer) unweit Gran zu finden; — 
und obwohl «8 fih mit einer Wagenburg umſchanzte, und die anrü- 
enden Türken ein paar Dal zurüdfchlug, endlich dennoch der Gewalt 
unterlag, wo gegen 25,000 Ghriften, — alfo mehr als bei Mohäcs — 
umfamen. Zu biefer Erzählung Broderich's fegt Istvanfy auch bie 
obenerwähnte Ihat Dobozy’s. Daß aber unter dem Moröth oder Ma- 
röth das obgenannte Puszta - Marötlı bei Meuborf zu verfichen ſei, 
wird dadurch gewiß, weil es Broterich felbit einen secensum Archi- 
Episcopi Strigon. venatione clarum benennt, und es auch anders- 
woher befannt ift, daß die Graner Erzbifchöfe in dem Heinen gebir- 
gigen Orte Moröth ein Palatium Anfangs tes 16. Jahrhunterts ge- 
habt haben. Pilis - Maröth aber (welches auch unweit Gran, näher 
zu Vissegräd liegt) gehörte nie ten Graner Erzbiſchöfen an, und fie 
hatten da auch nie einen secessum, 


12.) Ein Seitenweg führt rechts nach Sz. Lelek am Buße des Pilifcher 
Berges, und über Tepla nach Gran. 


Hügel Kishegy hat man römifche, ungarifche und türfifche Mün— 
zen gefunden. Der nächſte Ort it WDömön, ein unbeveutendes 
Dörfchen, einft mit Kollegiat= Kirche und Kapitel, wo König 
Bela I. Gericht Haltend, mit dem Throne fo heftig zufammens 
ſtürzte, daß er den Geift aufgab (1063). j 

In der Nähe find noch Spuren von Kapitelruinen, worin 
der geblendete König Bela II. Schug fand (1113), als König 
Eoloman zu feiner Ermordung Befehl gab, denn Bela’s Vater 
Almus war der Stifter des Kloſters '?). 

Bei niederm Wafferftande fieht man von Gran bis Visse- 
gräd noch ſchwache Spuren von Grundfeften römifcher und türfiz 
fcher Wälle und Türme, welche fih durch die Bauart, Form 
und die Bebauung der Steine unterfcheiden. Iſt aber die Donan 
bedeutend über dem gewöhnlichen Niveau , fo ift die Straffe von 
Dömös nad) Vissegräd völlig überfhwemmt, und es ift noth— 
wendig, am halben Weg auf die rechtsliegende Mühle Leven- 
eze einzubiegen, um von dort troden Vissegräd zu erreichen. 

Immer höher und malerifcher werben die Ufer, und näher 
und erhabener erfcheint mit jedem Schritte 


die Nuine Vissegräd. 


Daß fchon die Römer diefen ausgezeichneten Punft bei 
ihren Befefligungen an der Donau benügten, ift um fo ficherer, 
als in der Mulde tes öftlihen Abhanges ein römijcher Beerdi— 
gungsplag fich zeigt. Wahrſcheinlich ftand das römifche Castrum 
ad Herculem an dieſer Stelle '*). 


13.) Der abgefandte Mörder Benebiet Both, welcher ben unglüdlichen 
Bela ſelbſt am Altar der Jungfrau ergreifen wollte, floh jedoch vor 
den Mönchen, ftürgte in den Wäldern des Vilifcherberges vom Pferde, 
und wurde von feinen Hunden aufgezehrt. (Thurocz c. 62.) 

14.) Wenn man die Straffe an der Donau gegen Oſten Stunde ver 
folgt, fo gelangt man am bequemften an bie gebachte Römerftätte , 
wo man von Zeit zu Zeit Ziegeln, Münzen, Trümmer von Urnen, 
Lampen, Thränenfläſchchen fand etc. Auch die fünf Römerfleine, welche 
ih im Jahre 1843 beim Schmiede im Markte ſah, wurten hier ge- 
funden, 
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Der jebige Name Vissegräd, d. i. bie hohe Burg .(Vissi 
Hrad ober Grad, Arx alta) weifet auf flaviichen Urfprung ; 
von den Deutfchen wurde fie Plindenburg oder Blinden-, auch 
Blendenburg, fpäter Plintenburg genannt '°). Ter fegelförmige 
1154° hohe, fteile Berg, woramf die Ruinen dieſer Feſte thronen, 
befteht aus Trachyt » Felfen, deren oberfte Zinnen zum Theil zu 
Wänden zugehauen, die Größe ver daranf gebauten Mauern zu 
erhöhen fcheinen. Diefelben ziehen auf ver Dftfeite vom foge: 
nannten Salamonsthurm bis zur Hochfeſte. Der ge: 
nannte Salamonstgurm ift eine gewaltige Warte, welde ihren 
Namen daher hat, weil nach der ungarifchen Chronik der unru- 
hige König Salamon bier 1% Jahre gefangen faß, bis er vom 
König Ladislaus dem Heiligen bei Gelegenheit der Erhebung der 
Gebeine des heil. Stephan freigelaffen wurde (1081). Man kann 
drei Perioden an diefem Thurmbau unterfheiden : den Grundbau 
fammt den beiden, gegen die Donaufeite noch gut erhaltenen 
Rundbogenfenftern im ältern byzantinifchen Styl, wahrfcheinlidh 
noch aus der Slavenzeit; den Mitteltheil, welcher durch das in 
Spitzbogen übergehende Benfter, das Ende des zwölften Jahrhuns 
derts charakterifirt, und die Zinnen zur Handhabung von Schieß- 
gewehren, vermuthlih aus Mathias Korvinus Tagen, welcher 
das ganze Schloß großartig umbaute. — Diefer Thurm diente 
auch dazu, um das obere Schloß mit Waffervorräthen zu verfehen. 


Manche geſchichtliche, meiſt tragifhe Erinnerungen hallen 
aus den königlichen Ruinen zurüd. Nach dem Erlöſchen des ar- 
päbdifchen Herrfcherftammes begann Vissegräd’s Erhebung, indem 


15.) Woher ver Name Blindenburg fommt, iſt unbekannt. Vielleicht 
dürfte derfelbe aus Bela II. des Blinden Zeit ſtammen, welcher 
wahrſcheinlich bier geblendet worden und gefangen geſeſſen, kevor ihm 
tas benachbarte Dömös als Aufenthalt angewieien wurde. Blind 
heißt aber altveutfh auch blendendſchön (speciosu); Blin- 
dbenburg Fönnte alfo auch fo viel als Arx speciosa, ſchöne 
Burg, bebeuten. — Uibrigens war Vissegräd ſchon zu König 
Stephan des Heiligen Zeiten fo bereutend, daß es von 
temfelben urkundlich Civitas genannt wurde. (Cod. dipl.I.pag.289) 
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Karl Robert I. dasſelbe als Reſidenz erwählte, und auch am 
Fuße des Berges eine königliche Burg erbaute. 
Hier feierte Karl ſeine drei Vermählungen mit Maria von 
Polen, mit Beatrir von Luxenburg, der Schwefler 
König Zohanns von Böhmen, und mit Elifabethvon Po— 
len, der Schweiter König Kafimire. Hier wurde auch König 
Ludwig der Große geboren (5. März 1326). Zu dieſer Zeit 
war Vissegräd ber Zeuze glänzender Hoffefte und wichtiger 
Staatsverträge. Um Martini des Jahres 1335 famen auf 
Befuh: König Johann von Böhmen mit feinem Sohne 
Carl IV.umd König Rafimir von Polen. Karl I. verglich 
die beiden Könige. König Iohann verzichtete auf Galizien und 
Gnefen (das untere Polen) zu Gunften Kafimirs. Diefer zu Gun: 
ſten Böhmens anf Schlefien. Karl bewirihete und befchenfte feine 
Säfte fehr reih; jeden Tag follen zur Tafel des Königs von 
Böhmen 2500 Brote, für das Gefolge des Königs von Polen 
aber 1500 Brote nebft reichlichen Speifen und 108 Tonnen Wein 
geliefert worden fein. Der böhmiſche Rönig Johann erhielt, außer 
foitbaren Silbergefchirren, 52 Stüd große Zimir und eben fo 
viele Wehrgehänge ; ferner Schachbrette auf bewunderungsmwürzs 
dige Weife in Gold ausgearbeitet. Die Eckthürme, die Fußgän— 
ger und Reiter, die Könige und Fahnen waren fo fünftlich dar: 
geitellt, daß man ein Fleines Schlachtbild zu fehen glaubte, dabei 
waren die Waffen von Gold und Gpdelfteinen, der Boden mit 
Jaſpis und Smaragden ausgelegt. Auch erhielt König Johann 
von König Karl I. zwei Sättel mit Gold und Perlen verziert; 
endlich zwei mit Gvelfteinen verzierte Becher, wovon einer 200 
Pfund Goldes weg, der andere aus reinem Golde verfertigt in 
Geftalt einer Mufchel gebildet und durch Kunft und Neichthum 
der Steine ausgezeichnet war. Aehnliche Gefchenfe empfing auch 
König KRafimir. Diefer erfchien im Jahre 1339 wieder, und 
nahm Rarls Erfigebornen Ludwig Lan Sohnes 
Statt an. Eine anfehnlice Verſammlung ungarifcher und polz 
nifcher Bischöfe und Magnaten waren als Zeugen zugegen, und 
Karl I. zeigte fich wieder Außerft freigebig gegen Kafimir und 
defien Begleiter. Damals war auch die, nachher erfolgte Ber 
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bindung Galiziens und Ungarn in Vissegräd 
eingeleitet. Doch aud ein beflagenswerthes Creigniß ift in 
Vissegräd’s Gefchichte aus Karls Tagen eingeflochten. Als Kö: 
nig Karl I. im Kreife der Seinen in dem unterm Sclofie am 
17. April 1330 an der Tafel ſaß, trat einer der Hofbeamten, der 
greife Felician Zach, mit gezüdtem Schwerte vor dem König, und 
verwundete, wüthend auf das Fönigliche Paar losftürzend, Karl 
und Elifabeth an den Händen. Als er auch die jungen Prin⸗ 
zen Ludwig und Andreas anfallen wollte, warfen ſich deren 
Erzieher Nicolaus von Kenesich und Nicolaus, Sohn des Pala— 
tin’s Johann Drugeth, dem Rafenden entgegen, wurden aber, 
während die Prinzen entfamen, tödtlich verwundet. — Endlich 
überwältigte ihn Johann Patak, der Truchjeß der Königin. Zach’s 
Leichnam wurde in Stüde zerriffen, das Haupt nah Dfen, Hände 
und Füße in andere Städte geſchickt, und zufolge einftimmigen 
Beichluffes der Stände bis ing dritte Glied felbft an deſſen Bamilie 
und Verwandten Nache genonmen, deren Güter größtentheils 
dem Truchſeß Johann Patak verliehen wurden (1330). Ueber 
das Motiv diefer ſchrecklichen That und Rache ift, außer fpäteren 
unwahrfcheinlichen Gerüchten, nichts befannt. Nach dem (am 16. 
Suli 1343) erfolgten Ableben Königs Karls I. fam im 
folgenden Monate König Kaſimir von Polen mit Johann 
Markgrafen von ‚Mähren (Karl’s IV. Bruder) zum dritten 
Male nad) Vissegräd, um das Andenken des zu früh Dahin— 
gefchiedenen zu feiern. Vissegräd verdanfte König Karl I. außer 
der föniglihen Burg an der Donau, noch ſchöne Gärten, einen 
 Ballaft ver Königin, eine Pfarrfirdye zur heil. Maria 
und eine Münzftätte. Auch wurde ſchon damals die uns 
garifhe Krone in Vissegräd verwahrt. — 

König Ludwig brachte fowohl von feinem Feldzuge gegen 
die Tartaren, als von dem in Italien, viele Gefangene nach Vis- 
segräd. Durch vier Jahre blieben die Legtern in ehrenvoller, aber 
fefter Haft, bis fie auf Bitten des Pabfles Innozenz IV. entlafs 
fen wurden. Wenn auch feit 1350 Vissegräd als gewöhnliche 
Refivenz verlaſſen, und die neu erbaute Burg zu Ofen, befen- 
ders von Ludwigs Mutter Eliſabeth als Wohnort gewählt worden 
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war, fo erſchien doch Ludwig noch öfter in Vissegräd, wie bie 
dafelbit ausgefertigten Urfunden zeigen. In Vissegräd’8 Kerfer 
gab Karl II. 1385 feinen Geift auf, nachdem er im föniglichen 
Schloſſe zu Ofen von Blafius Forgäcs ſchwer am Kopfe verwun- 
det, dahin abgeführt worden war, und wurde in der Kirche des 
heil. Andreas, bei den Benediftinern in Vissegräd begraben. 

König Sigismund feierte hier wichtige Fürftenver- 
fammlungen. In Vissegräd verfühnte er den Herzog Albrecht 
von Sachſen und den Burggrafen Friedrich von Nürnberg und 
verfchrieb den Legteren für 100,000 fl. die Marf Brantenburg. 
Hier verföhnte ferner Sigmund ( September 1411) den Herzog 
Albrecht V. und die öfterreichifchen Stände in dem Vormundſchafts— 
fireite mit Herzog Ernſt vem Eifernen. Ruprecht von Wallfee, Chri— 
ſtoph von Lichtenflein (mit dem Beinamen der gewaltige Hofmei— 
fter) , der Graf von Maiveburg und Andere begleiteten die Fürs 
ften. Ruprecht von Walljee wurde als Bormund des 13jährigen 
Albrecht erflärt, und derfelbe mit der dreijährigen Tochter Sig— 
munds, Glifabeth, verlobt. Peregrin von Buchheim erhielt 
den Dberbefehl über alle niederöflerreihifchen Truppen. Mit dies 
jer Entſcheidung waren die öflerreichifchen Stände fehr zufrieden. 
Minder war es Ernit der Giferne, welcher erft zu Ofen völlig 
ausgeglichen wurde (1412). 

Dei den Verwirrungen und Barteiungen , welche nah Rö- 
nig Albrechts Tode ausgebrochen waren, war Vissegräd, wegen 
der daſelbſt im Hochſchloß aufbewahrten Krone, ein wichtiger Ort. 
Elifabeth hatte den 9. November 1339 fi) die Krone und Reiches 
infignien von dem Grafen Georg von Böfing feierlich übergeben 
laſſen, fie blieb jedoch im Scyloße unter der Obhut des Nicolaus 
Gara. Es gelang aber der Anna Kottaner '*), der Amme des 
föniglichen Kindes Ladislaus Poſthumus, die Königliche Krone 
heimlich von Vissegräd in die Hände der Königin Glifabeth zu 
überbringen, worauf am 15. Mai 1340 die Krönung des fönigs 
lien Kindes zu Stuhlweißenburg erfolgte. 


16.) Der ausführliche Bericht diefer Amme befindet fih in Ms. in ver & k. 
Hofbibliothek in Wien. 
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Eine neue Blüthenzeit für Vissegräd fam unter Kö— 
nig Mathias Korvinus. Die Zeitgenofien Baleotus Mar: 
tius, Bonfinius, Velius, und vor Allen der Erzbiſchof Nifolaus 
Oläh und K. Mathias Architekt Averulinus '7) Fönnen nicht Worte 
genug finden, die großartige Pracht diefer Föniglichen Refidenz 
und den Aufwand zu fchildern, womit tiefer König Vissegräd 
verfchönerte, und gleichfam neu umbaute. Der von Karl 1. 
herrührende Ufer = Ballaft wurde mit bängenden Gärten 
geziert, 40 Duader-Stuffen, 7 — 8 Gllen breit, führten zu ihm 
empor. Gine Lindenallee wies zu einem Brunnen von rothem 
Marmor, welcher mit den Bildniffen der Mufen geziert war, 
und worauf zuoberft finnig die Bildfäule Cupido’s angebrad 
war '?). Bei befondern Feitlichfeiten flo aus diefem Brunnen 
abwechfelnd weißer und rother Wein. Die ganze Pracht der in: 
nern Ginrichtung wetteiferte mit dem Föniglihen Schloffe zu Ofen, 
Die Burgfapelle hatte Altäre von Alabafter und war reich 
mit Mofaif ausgelegt und mit Gold verziert; die Orgelpfeifen 
waren von ©ilber, ein eigener Flügel war für den Kö: 
nig, ein anderer für die Königin eingerichtet. 
Zu dem Schlofje gehörten auch die Falten, warmen und bie 
Shwigbäder, Glashäufer, fo wie an der Donau herr— 
lihe Fifhbehälter, ein Plag für Gymnaſtik um 
eine lange Bahn für Wettrennen Im Ganzen zählte 
man bei 350 Fönigliche größere und Fleinere Gemächer und Bauten, 
welche das Donauufer und die Berge von Vissegräd fchmüdten. 

Mo man fid hinwendete, herrſchte foldhe Pracht, daß der 
vielgereifete Erzbifhof Olah — außer dem Parlamentsgebäude zu 
Paris, feinen Pallaft feiner Zeit dem Schloffe Vissegräd an bie 
Seite zu fegen wußte; ja daß es fprihwörtlih: das irdiſche 
Paradies“ genannt wurde! — Und wie ficht jeßt das Fönigliche 


17.) Was Neues über Vissegräd aus Könige Mathias Ziiten hier gelagt 
ift, beruht auf Averulinus. | 

18.) Noch gewahrt man an der Oftfeite, im einer Multe das natürliche 
Balfin diefes Brumnens, in dem eine nie verfiegende Duelle auffprur 
beit, jegt dient er ben weidenden Herden zur Schwemme. 


a 


Vissegräd aus! ine der beiterhalten gewefenen Theile: Der 
Kronfaal eilt feit einigen Jahren feinem Untergange entgegen. 


Es dürfte fomit am Orte fein, hier eine Abbildung davon 
zu geben. 


Kronfaal in Vissegräd. 





Diefe merfwürdige Stelle leitet ung wieder von felbit zur Fort- 
feßung der bezüglichen Geſchichte. 


Nach der Wahl Wladislaw's II. wurde Vissegräd neus 
erdings durch ein eigenes Geſetz als Aufbewahrungsort 
ber fönigliden Krone, und Urban, Biſchof von Erlau, 
und Stephan Bäthori als Kronhüter beftellt. Aus dieſer Zeit 
ftammt noch die an einer Wand des Kronfaales befindliche Mar- 
mortafel, deren Bruchſtücke hier mitgetheilt werden. 
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Uiberrefte der Marmor : Tafel, in den Muinen 
des Kronſaales zu Vissegräd. 
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Aus Bel's Notitia Hung. III. pag. 470. — Ber einem Beſuche der Ruine im 


Jahr 1843 war noch ein guter Theil diefer Tafel, ihrer Wappen und Schrift 
erkennbar; bei einem wiederholten Befucdhe im Sommer 1845 war ber größte 
Theil verſchwunden. — Schapgräber follen — darunter Schäge vermuthend — 


jene herausgeftemmt haben. 
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Nun folgte auch für Vissegräd, welches ein fo wichtiger 
militairifcher Vorpoſten war, die traurige Zeit der Türfenherr- 
(haft; gegen den Streifzug im Jahre 1526 hielt fich zwar Vis- 
segräd durch Vertheidigung einiger Mönche , und des Hai— 
dufen Nagy Mät6; doch im Jahre 1529 wurde diefe Vefte von 
Soliman auf feinem Zuge nad Wien befegt, und obgleich fie 
im folgenden Jahre von dem Faiferl. Generale Rogendorf zu— 
rüderobert wurde, fo fiel fie doch bald in die Hände der Partet 
Zäpolya’s. uch ber faiferl. General Fels fonnte nur den Sa— 
lamond = oder Wafjerthurm, in welchem Balentinus Literatus be- 
fehligte, einnehmen, und im Jahre 1544 ging auch diefer Thurm 
und die ganze Burg wieder in türfifchen Befis über. — Erſt im 
Sahre 1595 erzwangen der Erzherzog Mathıas und Nikolaus 
Pälffy die Uibergabe von Vissegräd. Hartnädig hielt fidh die 
türkifche Befagung in dem Hochſchloſſe, auf die unzugängliche 
Lage vertrauend. Endlich ließ Pälfty auf die gegenüber liegende 
fteile Höhe durch die ungarifchen und italienifchen Truppen mühfam 
Geſchütze hinaufziehen, von welchen die Burg wirfjam befchoffen 
wurde, jo daß die Türken nach zwei Tagen Fapitulirten ’°). 

Aber aud) diefe Anftrengung war nur von furzer Wirffam- 
teit; denn Vissegräd wurde im Sahre 1605 neuerdings und 
zwar bis 1661 von den Türken befegt, in welchem Sahre Graf 
Adam von Forgäch Vissegräd eroberte. — Im Jahre 1683 
festen fich die Türfen zwar wieder darin feſt, wurden jedoch am 
18. Juli 1684 von dem Herzoge Karl von Lothringen 
bleibend daraus vertrieben. — 

Schon durch diefe Belagerungen hatte das herrliche Visse- 
gräd viel gelitten, Kaifer Leopold I. fand aber auch für noth— 
wendig, um nicht den damaligen Rebellen einen Haltpunft zu 
geben, Vissegräds Mauern fammt der untern Feſtung im Jahre 
1702 zu fprengen. — So find denn die Prachtbauten der Könige 
Karl. und Mathias I. am Donauufer gänzlich verſchwun— 
den, nur der gewaltige Salamons = oder Waſſerthurm, das Hoch: 


19.) Die Pelagerung ijt abgebiltet in Tollius u. a. Donaureifen des 17. 
und 18, Jahrhunderte. 
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ihloß und die. Berbindungsmauern ftehen als traurige Zeugen 
feiner einftigen Größe und Feftigfeit. Ungeachtet der ftarfen Be— 
fhädigungen fann man doch die beiden Höfe, die drei Stöde und 
die noch ziemlich erhaltene Eifterne und die Gräben im Hochſchloſſe 
unterfcheiden. Wer die Ruine diefer merfwürbigen Fefte befichtigen 
will, thut am beiten, von der Oftfeite beim Salamonsthurm neben 
den Weingärten emporzufteigen, und den Rüdweg auf der Weitjeite 
über den Kalvarienberg zu nehmen. — Herrlich ift auch die Aus— 
ficht von den obern Zinnen des Hochfchloffes über die, zu Füflen 
liegenden Ruinen hinab auf die Donau, und hinüber auf die 
ehedem fönigl. Stabt Groß -Maros und die Gebirge, über deren 
dunflem Rüden die fich krümmende Donau abermals erglänzt. 
Unvergleichlich wird aber das Bild, wenn die untergehende Son- 
ne durch die mannigfachen Fenſter und Mauerfpalten der verfal- 
lenen Königsburg ihr magifches Licht fendet, und den Beſchauer 
unmwillführlic mit dem elegifchen Gefühle der Vergänglichkeit 
aller irdifchen Herrlichkeit durchbringt. Der Markt Vissegräd 
hat 1060 meift-Fatholifche Einwohner, theils Deutfhe, u. z. in 
vorwiegender Zahl, theild Ungarn. Im Marfte felbft ift außer 
der Pfarrfirche eine Kapelle hart an der Donau zu bemerfen; fie 
bewahrt nach der Sage die Erinnerung an die Stelle, von wel: 
cher bei der legten Rürferoberung (1684) Vissegräd am wirf- 
famften befchoffen wurde ?°). Unweit davon it auch die Hiberfuhr 
nach dem Marftfleden 


Grof: Maros. 


Die Beivohner, 2780 an der Zahl, worunter 2400 Katholiken, 
380 Reformirte und 3 Juden, find größtentheils Deutfche, ob- 
wohl auch Ungarn und Slaven darunter anfäffig find. — Einft 
war Groß =-Maros eine fönigl. Freiftadt, 1324 erhielt es gleiche 
Freiheiten mit den Ofner Bürgern, nach der Türfen-Periode leb— 
ten aber die Freiheiten nicht wieder auf. Der Anblid ver Ge: 
gend vom Donauftrom ift fehr eigenthümlih. Das hohe Visse- 


L) 


20.) Sin Album Vissegrad’s mit Anfichten aus deſſen Vergangenheit und 
Gegenwart foll noch dieſen Eommer erfcheinen. 
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gräd rechts, Maros mit feinem gleichnamigen Berge links, und 
der Nagyszäl im Hintergrunde fcheinen die Donau, die fidh hier, 
wie ein Gebirgfee darftellt, völlig zu ſchließen. Großartig wird 
aber das Bild, wenn ein Gewitter über Vissegräds Zinnen feine 
Blige fendet, oder wenn nach vertobtem Sturme bei greller Be- 
leuchtung der Donaunfer auf dunflem Wolfengrunde ein Regen: 
bogen über die Ruine fich wölbt. 

Nibrigens bilden Groß -Maros , worin nur die alte deutiche 
Kirche fjehenswerth ift, eben fo wenig als Klein» Maros Punfte 
eines längern Aufenthaltes auf dem Wege nach Waizen. 

Das Ufer verflacht fih, und wird einförmiger, die hart an 
der Donau hinziehende Straffe wird bei hohem Waſſerſtande über- 
hwemmt. Das fogenannte Migazzi-Schlößchen gewährt 
einen anziehenden Anblid. Bifhof von Althan Hatte zu Klein— 
Maros einen Thiergarten angelegt, welchen hernach Karbinal von 
Migazzi, Srzbifhof von Wien und Adminiſtrator der Waizner 
Bisthums, mit einem Gebäude verherrlicdhte, welches Anfangs 
Ehriftophsmufe, hernach aber Migazzivar (Migazziburg ) ge— 
nannt wurde ; die Ausficht auf das von Vissegräd gefrönte Do— 
nanufer iſt malerifch ſchön. In 1, Stunde erreiht man über 
Veröcze 


Waizen (Väcz), 

eine biichöflihe,, gut gebaute Stadt, von 1460 Hänfern um 
12,850 Ginwohnern, theils Deutfhen, theild Ungarn und 
Slaven, wovon 11,457 Katholiken, 70 griechifch Unirte, 116 
Proteftanten, 1126 Reformirte und über 100 Juden. —. Waizen 
zerfällt in drei Theile: die bifhöflihe Stadt, worin größe 
tentheils Katholifen wohnen; die Kapitelftadt, worin 
auch andere Glanbensverwandte, namentlich die meiften Griechen 
(Razen) und Juden wohnen; endlich Kis-Väcz, worin die meiiten 
Reformirten ſich angefievelt haben. Das gefammte Weichbild Wai- 
zens beträgt 6202 Joch. Die Bewohner leben theils vom Ertrag ihrer 
Weingärten und Felder, theils von Gewerben und Handel. Es 
werben 5 Jahrmärfte abgehalten, nämlich am 25. Februar, am 
Samftag vor dem Palmfonntag, am 2. Juli, am 16. October 
und in der Woche von Weihnachten. 


Die Stiftung des Waizner Bisthums wird von Einigen dem 
heil. Stephan, von Andern Geifa I. zugefchrieben, welcher in 
Folge eines, vor der Schlacht bei Mogyorod geihanen Gelübdes 
(1076) dafelbft eine Kathedrale gründete, von einem dafelbit 
befindlichen Sinfievler Väcz genannt haben ſoll. — Unter Bela 
IV. ging die Kirche fammt der Stadt Waizen und vielen Ein— 
wohnern, welche ın die Kirche flüchteten, beim Mongoleneinfall 
(am Ofterfonntag 1241) in Flammen auf ?'). Unter Bela IV. erhob 
ſich Waizen wieder, und ward fogar der Sig einer Hochfchule. Zur 
Zeit Mathias Korvinus ließ Bifchof Bäthori die Kathedrale und 
das Schloß prachtvoll herftellen. Im Jahre 1535 wurde der 
Friede zwifhen König Ferdinand und Johann 
Zäpolya unterzeichnet. Zur Türfenzeit 1543—1684 litt aber 
die Stadt vielmal, inden um fie ein mehrfacher Wettfampf zwi- 
ſchen Kaiferlichen und Türfen und in Folge defien ein häufiger 
Wechfel des Befiges Statt hatte. Im Jahre 1619 wurde Waizen 
von Bethlen Gabor, 1620 aber wieder von den Türfen 
bejegt; die Legtern verwandelten damals den Dom in eine Feftung. 
Am 3. Juli 1684 fiel die Schlacht bei Waizen vor, in welcher Her: 
zog Karl von Lothringen Waizen bleibend den Türken entrig, und 
‚fie bis Peft zurückwarf. Nach ver Einnahme Dfens (1686) und 
hergeftelltem Frieden (1699) blühte Waizen allmälig wieder auf. 

Auf unferm Wege gelangt man nach Waizen durch eine Eh: 
rvenpforte, welche Kardinal Migazzi zu Ehren Maria Therefia’s 
bei ihrem Befuche im Jahre 1764 errichten und mit Ihrem und 
Ihrer Familie Bildniffen en basrelief fchmüden lief. Das unbe: 
nüßte Ludoviceum 8 Gebäude erinnert an die bei Peſt über das Beiter 
Ludoviceums Gebäude ausgefprochenen Wünfche. Eine Beſichti— 
gung, und wo möglich thätige, milde Theilnahme der Reiſenden, 
verdient das Taubftummen-Inftitut 22). Am meiften erregt jedoch 
die Aufmerffamfeit die weithin fihtbare Domkirche. Sie iſt 
im italienifchen Style erbaut. Die Länge derjelben beträgt 192°, 


21.) Roger, Carın. mit. c. 22. 


22.) Intereffant ift es, einer Prüfung beizumohnen, indem man babei bie 
Mühe der Lehrer und Schüler und ‚den Erfolg ver Lehrart bemuntern 
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ihre Breite 34°. Ueber die Hauptmauern wölbt fi eine Kuppel 
von 132° Höhe, 230° im Umfange und 60° im Durchmefler. Die 
an der Fronte angebrachten Seitenthürme erreichen eine Höhe 
von 162°. Man betritt durch ein von 12 Säulen getragenes 
Portal das Innere. Die Fresfen der Kuppel find von Maul— 
pertfh, das Hocdaltarblatt (die Himmelfahrt Maria’s) von 
dem wadern Kremfer-E hmidt gemalt, Auh die Mo— 
faif-PBortraite der Kardinäle Althban und Mi: 
gazzi (bei der Kanzel) find nicht zu überfehen. Die Gruft 
il 120° lang und 78° breit, und wird durch 12 Säulen geftügt. 
Der Bauplan iſt von Canaval, die Ausführung aber von dem 
Piarifien Dswald geleitet; Kardinal Eszterhäzy ließ im Jahre 
1761 den Bau beginnen, und Migazzi bdenfelben 1777 vollen- 
den. Ueberdieß find im Waizen noch drei latholiſche, eine pro— 
teftantifhe und eine armenifhe Kirche. Bon weltlichen Gebäu- 
den find die zwei Rathhäuſer, das bifchöfliche und das des Ka— 
pitels, fo wie die fogenannte Migazziburg ober die bi- 
ſchöfliche Refidenz beadhtenswerth. Ge ift hiebei zu be- 
merfen, daß Kardinal Migazzi zum Bau der Domfirche und zur 
Berfhönerung von Waizen 600,000 Gulden aus feinem Vermö— 
geu widmete. Der Freund römifcher Archäologie verfäume nicht 
einen Gang um die Gartenmauer, wo ihn eingemauerte, in- 
terefjante römifche Botiv- und Grabſteine fejjeln werben, 
die hier und in der Umgegend ausgegraben wurden. Der Garten 
enthält geichmadvolle englifche Anlagen und hat fchöne Aus: 
fihtspunfte auf die Donau. Berner befigt Waizen noch ein bi— 
fhöfliches Lyceum mit einem Seminarium und einer Bibliothef, 
ein Kapitelhaus , ein Gymnaſium der Piariften und eine Haupt: 
ſchule. Die Viariſten Haben auch ein naturhiftorifches und phyft- 
falijches Kabinet. — Der Gafthof zum weißen Schiff genügt billi— 
gen Anforderungen Reifender. 

Bon Walzen ift man mit dem Dampfichiffe bei gutem Winde 
in 1 bis 1% Stunden in Belt. Wer einen ganzen Tag in Wai— 


kann. Die Peſter Lievertafel wußte (1843) durch humane Spendung 
von zahlreichen und paſſenden Prüfungsgefchenten eine Handlung der 
Wohlthätigkeit mit dem heiteren Vergnügen ihres Beftes in fchönen Gin- 
lang zu bringen. 


— 
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zen zubringen fann, oder ſchon öfters dafelbft die befagten Bau- 
ten und Anftalten gejehen, ver wird einen halben Tag angenehm 
nit der Grfteigung des Nagyszäl zubringen, deſſen Ausficht 
mit jener bes Pilifcherberges wetieifert, obfchon er nur 2080°, 
alfo um 300 weniger mißt, weil er nad Norboit eine freie Lage 
hat. Diefer Berg enthält au ergiebige Sand-Steinbrüce, 
welche Häufig ausgebeutet werden, und das Baumaterial zur 
Domkirche lieferten, fo wie jest viele Baufleine zur Kettenbrüde 
daſelbſt gebrochen werben. Diejer Ausflug ift jegt um fo leich- 
ter zu machen, als die ungarifhe Gentrals@ifenbahn 
in einer Stunde von Belt nach Waizen führt. Die Bahn- 
höfe von Waizen, und der Zwijchen - Station Dunakesz 
bilden fammt den dabei befindlichen Gaithöfen lebhafte Mittel: 
punfte an Stellen, die ſonſt durch Sumpf oder Sand Niemanden 
feffelten. 

Auch am rechten Donauufer it von Vissegräd feine ganz 
unintereffante Ruͤckkehr nach Belt, befonvers für Gefhichtsfreunde 
und Urchäologen ?°). An der Nordfpige der Juſel St. An- 
drä liegt Oroszi, welches in alten Zeiten von Ruthenen 
(Orosz) bewohnt wurde, die meiftens zu Vissegrad Thürhü— 
tersdienite leifteten. Auch ift der Sage zu gevenfen, wornach auf 
diefer Inſel lange Zeit fi noch Heiden aufgehalten haben jollen, 
als ſchon das übrige Ungarn chriſtlich war; durch eine Ueber: 
ihwemmung follen fie aber vertilgt worden fein. — Man erreicht 
das anfehnliche, von Deutfchen bewohnte Dorf Bogdäany 
am Donauufer, fobald man Oroszi auf der Inſel im Rüden 
befommt. Die Bewohner nähren fich meiftens vom Weinbau. 
Intereffant ift der Weg von Vissegräd über das Gebirge nad) 
Bogdäny; man wandelt bort zum Theil noch die Königs— 
ftraffe (Kiräly üt), fo König Mathias Korvin anlegen ließ. 
— Bon Bogdäny tit der Weg ziemlich einförmig bis St. An: 
drä, nur die Orte Telky mit Ruinen, Tötfalu (Slavendorf), 
Pocs-Megyer (Portus Moger), wo bie Ungarn bei ihrer 


23.) Wir können jedoch ven Weg nur bei trodenem und kühlem Wetter 
anratben. 
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Ginwanderung überfchifft fein folen, und Monostor winfen 
von der Andreasinfel herüber. Am Fuße grüner Nebenhügel, 
über die fih die Trachytmafien des Abraham erheben, Liegt 


&t. Andrä (Sz. Endre), 


ein bedeutender Marftfleden, der durch feine vielen Kirchthürme 
überrafcht. Die Razen, weldegegen 1000 an der Zahl gefchätt 
werben, haben allein ‚hier fieben Kirchen, daher St. Andrä auch 
Razenftadtl oder Razenmarft genannt wird. Die Zahl 
diefer Kirchen ſtammt von den fieben- verfchiedenen razifchen Ab- 
theilungen von Kolenifen, die unter Leopold I. hier ſich anſie— 
beiten. Auch die Katholifen, bei 3200 Seelen, befigen hier 
eine fhöne Kirche, und der griechifche nicht unirte Bifchof von 
Dfen hat eine hübfche Refidenz. Zur Zeit der Weinlefe wird St. 
Andrä gerne befucht. Auch -geben bie hier gefundenen Münzen 
und Antiquitäten Zeugnig von einer römifchen Niederlafiung 
(Uleiscia castra). Die ziemlich fchlechte Strafie führt in zwer 
Stunden, während weldhen-.man tie Orte Kalaz und Bekasme- 
gyer oder Krötendorf *1) zur Linfen und Rechten beinahe bes 
rührt, auf den Elafjifhen Boden Aquincums und von dort durch 
Alt-Dfen in einer Stunde nad) Dfen. 


Auf der Dfnerfeite find no einige entferntere merk⸗ 
würdige Parthien für Ausflüge, welche nur in größter Kürze 
angedeutet werben koͤnnen. | 


Koväcsi und Solmär. 


Bon Maria-Einfiedel öffnen ſich zwei weitere ange: 
nehme Spaziergänge. Der eine führt längs des Baches in dem 
Thale, in weldem die Binfiedler » Höhle fich befindet, nach Ko⸗ 
väcsi; ber andere Ienft von dem Wege nach Hidegküt links 
in den Wald ab. Das Pilifcher Gebirg ftellt fi impofant von 
manchen Ausfchnitten des Waldes dar und ländlihe Hütten ge— 
währen einen malerifchen Vordergrund. In einem Stündchen er= 


21.) Bekasmegyer lag früher näher an der Donau; bie am Ufer ficht- 
bare KRirhenruine bezeichnet feine frühere Etelle. 
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reiht man Solmär, ein von Deutſchen bewohntes Dorf. Sol- 
mär gehört zu den Alteften deutfhen Kolonien des 
Landes, indem nach urfundlichen Zeugniffen zu des heil. Ste— 
phans Zeit bereits mit der Königin Gifela Bayern einwans 
derten, welche diefe Waͤlder zu lichten begannen. Jetzt leben da— 
felbt Schwaben aus dem Schwarzwalde, die ihre Mundart 
noch unverfennlicher, als die Schwaben der übrigen Orte in der 
Dfner Umgegend als folde bezeichnet. Der Name Solmär fol 
nach einer im Pfarrbucdhe eingetragenen Bemerkung aus Sölyom- 
var contrahirt fein, und fo viel als Falkenburg bedeuten; 
auch findet man in der Nähe noch Grundmauern und Spuren 
einer Heinen Burg. Bielleicht Fönnte man den Namen noch leich- 
ter von Solomvär, d. i. Salomonsburg ableiten. — Die 
Kirche fteht am Ende des Dorfes auf der Anhöhe, fie ift geräu- 
mig, im Style des vorigen Jahrhunderts erbaut. Bon hier gefe: 
hen zeigt das Guisgebirge bei Dfen fo alpenartige Spigen, daß 
man es ohne Rückſicht anf die Lage faum wieder erkennt. In % 
Stunde fann man von Solmär nad) ‚Vörösvär an ber Poftitrafie 
nad Wien gelangen. 


Zsambek. . 


Den Freund mittelalterlicher Baudenfmale wird wohl am 
meiften ein Ausflug nad Zsämbek der RIEgenTuidt 
wegen interefiiren. 

Die gewöhnliche Fahrſtraſſe führt von Ofen über Bia in 
vier Stunden dahin; anmuthiger und Fürzer (nur drei Stunden), 
für leichte Wagen gut fahrbar, ift der Weg über die ſchöne 
Schäferin nah Budakesz, an der Stelle der alten 
Kirche vorbei durch den Wald nah) Telki, einer Befigung 
der Schotten in Wien, und dann durch die Ebene nach dem am 
Vertes liegenden, bereits von Telki fidhtbaren Zsämbek. 
Der Marktflecken ift jeht von Ungarn, Deutfden 
und Juden bewohnt. Ginft hieß ver Ort Sambuccus, wels 
her Name erſt zur Zeit der Türfenherrfhaft in Zsämbek 
überging. An der jepigen Pfarrfirhe und am Kaftelle (in 
welchem noch die Reſte einer Mofchee fihtbar find) vorkei, ge— 


* 
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langt man zur Pirchenruine. Bon allen Seiten gewährt fie 
ein malerifches Bild. Der nähere Anblid zeigt, daß fie zu jenen 
interefianten Baubenfmälern gehört, welche den Uebergang 
vom byzantinifdhen inden altdeutfhen Bauftyl, 
ja die Verbindung beider Bauſtyle darftellen. Die 
Thürme und der Borderbau am Gingange zeigen byzan- 
tinifche Formen, der übrige Theil der Kirche altdeutſche 
Berbältniffe; diefe weiſt auch der Grundriß mad. 
Die Länge der Kirche hat bei drei Schiffen mehr, als das 
Doppelte der Breite; merkwürdig ift, daß in der Höhe des Mit: 
telfchiffes Rundbogen über unter ihnen liegenden Spißbogen ge: 
zogen jind. Am meiften Aehnlichfeit dürfte diefe Kirche mit der 
berühmten Notre» Dame zu Paris haben, und zu Ende des 12. 
Sahrhunderts begonnen , und zu Anfang des 13. vollendet zu fein. 
Im Jahre 1235 fommt fie, laut gütiger Mittheilung des dortigen 
Herrn Pfarrers, zuerſt urfundlich, als eine bereits ſtehende Kir— 
che vor. Im Markte erwähnen wir noch die finnreihe Wa fd 
anftalt; vor dem ne an einer fleinernen Brüde zwei 
Römerfteine °). 

Für den Defonomen und Gartenfreund find Alesüth, Usäk- 
vär , Lovasbereny und Märtonväsär fehr anziehende Bunfte 
den hochſien Glanzpunkt darunter bildet —— bie erzherzog— 
liche Herrſchaft 


Alcsuth, 


eine wahre öfonomifche Mufterwirthfchaft, die einen Beweis lie: 
fert, wie es dur Einfiht, Beharrlichfeit und Mittel möglich 
ift, aus einer Wüſtenei ein Paradies zu fhaffen ; der jogenannte 
Sleifhhaderweg führt na Buda-Eörs, Kleinturbal (Kistor- 
bagy) und Bia, im Ganzen zwei gute Fahrflunden; dann er- 
reicht man über Etyek ?’). in einer Stunde das erzherzogs 

22.) Wir bemerken, daß der geographiſche Schriftfieller Kindermann und 

Gungl (der ungarifche Strauß) in Zsäinbek geboren find. 


23.) Die gedachten Orte find, mit Ausnahme von Bia, wo Ungarn und 
Deutiche Ichen, bloß von Deutfchen bemohnt. 
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liche Gebiet, welches ſich durch treffliche, mit Alleen beſetzte 
Straſſen, wohlbeſtellte Felder und Wieſen, die durch Baumreihen 
ebenfalls vor dem austrodnenden Winde geſchützt find, und durch 
ftattlihe Wirthichaftsgebäude überrafhend anfünbigt. 

In % Stunde erreiht man, die nahe zur Rechten vom 
Hauptwege liegende Pußta Göbölyjaras, wo nebſt Rinder: 
zuchtftällen auch ein Pferdegeftütt fich befindet ; als Fortſetzung 
fann die % Stunde entfernte Pußta Günza betrachtet wer- 
den ; etwas weiter am Hauptwege gegen Marienthal ift die 
Pußta Hatvan mit großartigen Schafltällen, in dem zur Linfen 
fich herabziehenden Verterthale ift die Schaffchur, und weiter 
zurüd am St. Georgteihe eine Mühle ſammt Steinbruch. — 
Auf dem Hauptwege erreicht man in % Stunde das liebliche 
Marienthal, eine parfähnliche Schweizerei. Nebft ausge: 
fuchten Schweizerfühen ift hier auch eine egyptifche Buckelkuh 
fammt dort geworfenem Gtiere. Die Allee von Götterbäumen 
wird in der Thalenge von Platanen und in der Nähe bes 
Schloſſes von Pappeln fortgefegt. Bon Marienthal führen nach 
vem Dorfe Alesuth auch fchöne Pfade über die fih erhebende 
Anhöhe, welche mit einem Glorietichen geziert it, von welchem 
eine reizende Ausficht einerfeits über das Thal, anderfeits auf 
Schloß, Garten und Wald von Alcsüth und auf das Vértesge— 
birge fich darbietet. | 

Der Schlofgarten gewährt reine ungemeine Abwechs- 
lung von Baum und Blumengruppen aus allen Zonen. Bon 
Seorginen (Dahlien) find allein über 30,000 Stüde in meift 
herrlichen Gremplaren ausgefegt, von Roſen aber über 1000 
Sorten. Das elegante Schloß, der gewöhnliche Sommeraufent: 
halt Sr Faiferl. Hoheit des Erzherzoges BPalatinus, enthält 
einen großen Salon mit Fresfomalereien, nah Muftern in Her: 
culanum geſchmückt, und die mit Landſchafts-Gemälden gezierten 
fleineren- Salons nebft den Appartements. Darunter ift das 
Bild, welches den Platz bei Uibernahme der Herrfchaft von Seite 
des Grzherzogs im Jahre 1819 — eine wahre Wüſte (tabula rasa) 
darjtellt, mit DVergleihung des gegenwärtigen Evens , welches 
durch die Fenſter hereinfieht, jehr auffallend. — 


—— 


Auch der nahe Wald auf dem Csapläerberge, auf welchem 
gute Fußpfade nebit einem weitern Fahrweg Durch Meingebirge 
führen, hat herrliche. Baumpruppen und Parfanlagen. Die 
fchlechten Eichen früherer Zeit weichen dem herrlichſten Laub⸗ und 
Navelhölzern. Selbft die Ceder hat hier ihren Platz. Die Aus— 
fiht vom höchſten Punkte ift, durch ihre 6 Durchfchnitte auf die 
Orte: Alesüth, Doboz, Tabayd, Felesüth, Boglär und Csäk- 
var fehr anziehend. Das Dorf Alesüuth zählt fammt den 
dazu gehörigen Pußten 1330 Bewohner, faft durchgängig Un- 
garn, worunter 490 Katholifen und 840 Reformirte. — 

Sur Herrfhaft Alcsuth gehört auch das Dorf Acsa am 
weftlichen Abhange des Csapläerberges, auf deſſen ſüdweſtlicher 
Seite nebft andern treffligen Weinforten auch die Rheinrebe 
gedeiht. — Im Dorfe find zwei Kirchen, eine katholiſche für bie 
dortigen 1464 Fatholifchen, meiſt dentfhen Bewohner, und 
eine refermirte für die 300, reformirten Ungarn. 

Daß die Herrfchaft Alesuth bereits von den Rüömern- 
folonifirt war, zeigen außer den Römerfchanzen im Verter-Thale 
die auf derfelben, vorzüglich in dieſem Thale ausgegrabenen, 
nunmehr im erzherzoglichen Schkoffe befindlichen römijchen Mün— 
zen und Denfmale, worunter ein römifcher Infchriftflein die 
Erbauer eines ausgegrabenen römifchen Haufes nennt: 


FL. IOVINVS EX PP. (Primipilibus) 
MILITVM HISTRICORVM 

ET FL. PAVLVS BIARCVS 

PATER ET FILIVS DOMVM 

A FVNDAMENTIS 

IVSSERVNT FABRICARI. 


Der Oartenfreund wird nicht verfäumen, den eine Stunde 
von Alcsüth entfernten Markt 


Csakvär, 


welcher dem Grafen Nikolaus Eszterhäzy von Galantha ge: 
Hört, feiner herrlichen Anlage wegen zu beſuchen. Bevor man 
noch den Markt Csäkvär erreicht,-verbient das Guszter- Thal, 


—— 


ein Obſt- and Küchengarten, zur Linken der Straſſe einen Ab- 
ftecher,, indem derſelbe zugleich angenehme englifhe Anlagen 
enthält. Noch anziehender ift der große Schloßgarten mit feinen 
mächtigen Baumgruppen und Tieblihen Blumenparthien, mit ei— 
ner Schweizerei und den damit in Verbindung ftehenren Thier— 
garten, in welchem man zahlreiche Rudel von Dammhirfchen unt 
anderm Hochwild und Wildjchweine trifft. Das elegante Schloß ent: 
hält nebft fchönen Zimmerreihen eine geräumige Hansfapelle und 
ein Haustheater. Auf der Gartenfeite enthält es die Aufichrift: 


JOANNES COMES ESTERHÄZY DE GALANTHA 
SIBI POSTERISQVE SVIS HVNC AB VRBANO STREPITV 
. SECESSVM 
E FVNDAMENTIS ERREXIT ET INSTRVXIT 
COOPERANTE CONTIGE SVA MARIA ANNA COMITE 
PALFFY DE ERDÖD 
MDCCLXXXI. 


Wenn man von Csäkvär am Fuße des Vertes-Gebirges in 
der Richtung gegen Boglär fortwandelt, -fo gelangt man in % 
Stunde in das reizende Bannienthal, voll herrlicher Berg- und 
Baumgruppen und durch dasfelbe in einer Stunde, über das von 
Deutſchen bewohnte Dörfchen Kozma nad Gesztes mit der 
gleichnamigen Ruine. Auch nach Totis ift von dort die weitere 
Verbindung. Uiberhaupt bietet das Vertesgebirg ſchöne Wald: 
varthien und Ausfichtspunfte: 3.3. den Szärer-, den Nagy- Tä- 
bor, den Heuberg u. a. Eine Stunde weit entfernt iſt auch der, 
dem Staatsminifter Anton Grafen von Cziräky gehörige Markt 


Lovasbereny, 


mit fehenswerthen Gartenanlagen, mit einer Kirche nahe beim 
Scloße, und einer im gejchmadvolleren neueren Style erbauten 
größeren Kirche im Marfte, zu welchem vom Schloße eine breite 
anmuthige Allee führt. Der Markt zählt 4365 Bewohner , wor: 
unter 1430 Katholifen, 1630 Reformirte, 5 Proteftanten und 
1300 Juden. Im Scloßgarten find die mächtigen Linden, im 
Thiergarten die englifchen Anlagen und Jagdſchößchen, im nahen 


ui U . 


Gebirge die Weingelände, Wälder und fchönen Ausfichten zu 
erwähnen. 


Bon Alcsüth gelangt man über Doboz und Tabayd ?*) nad 
vaı. 

Diefer, dem Fönigl. ungar. Kronhüter Grafen Ürmenyi ge— 
hörige Marftfleden zählt fammt den Filialien 6640 Bewohner, 
worunter 28396 Katholifen, 2793 NReformirte, 620 Proteftanten, 
7 Griechen, und 222 Juden, die fämmtlih ungarifch fprechen. 
Das Schloß hat angenehme Gartenanlagen, von deren oberen 
Theilen eine reizende Ausficht ſich eröffnet. Zur Zeit der Türfen- 
herrfchaft Hatte Val verfchievene Drangfale zu erbulden. Es war 
ein Hauptpunkt in der türlifchen Befegungslinie. Im Jahre 1661 
nahm General Feldzeugmeilter Susa das Schloß Val mit Sturm 
ein. BZweihundert Mann Beſatzung fammt ihrem Aga Schaban , 
und gegen 500 Perfonen, welche fich in das damals weitläufige 
Gebäude geflüchtet, fanden theils durch das Schwert, theils durch 
Slammen den Tod. Bei 60 Türken Hatten fich auf einen hohen 
Thurm geflüchtet, und als fie das Feuer zu ergreifen drohte, 
ftürzten fie fi) herunter. — Diefer fchaudervolle Anblick erregte 
unter den anmwefenden Türken, fo wie die Kunde von Väl’s Falle 
unter den Befagungen der ‚umliegenden Schlöffer einen folchen 
Schreck, daß die Schlöffer Ertsöny, Erd, Zsämbek (Zombok) 
und Csäkväar von den Türfen verlafien, und von herumſchwei— 
fenden Haiduden in Ajche gelegt wurden. — 

Auf dem Boden, wo einft fo viel Blut geflofien, gedeiht 
jetzt der treffliche Väler Wein. In einer Stunde erreicht man 


Märtonväsär i 


einen, dem Grafen Franz Brunszvik gehörigen Marktflecken von 
3120 Bewohnern, worunter 2000 Kathelifen, 1040 Reformirte, 


24.) Sn Tabayd find auf dem Briethofe zahlreiche Römer-Grab- 
fteine zu bemerken, fie wurden von ten dortigen Bewohnern meiftens 
für ihre Gräber benügt, und zum Theil mit ungarijchen Aufichriften 
verfehen. Auch ift zu bemerken, daß ter berühmte Mihacl Dobozy 
ein Gpelmann aus Tabayd war. Seine getreue Gate 
tin Selena (Ilona) war zu Farnos im äufern Szolneker - Komis- 
tate begütert. (Nach König Ferdinand's J. Urkunten vom 29, Dftober 
1527 und 10. Jänner 1528), 
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30 Proteſtanten, 50 Inden. Die de utſche Sprache iſt die vorherr⸗ 
fchende, obwohl aud Ungarn und Slaven unter den Einwohnern 
find. Im Schloße befindet fich eine wohlgewählte Gemäldefamm= 
Iung, beim Scloße große geſchmackvolle Gartenanlagen, und 
anfehnliche öfonomifche Ginrichtungen. Namentlich ift die Schaf: 
zucht bedeutend. — Anderthalb Stunden entjernt ift der, dem 
Fürften Philipp Batthyany gehörige Marttfleden 
Erd oder Haınsabeg. 

Der Markt zählt 2730 Fatholiihe, 310 griechifche Bewoh— 
ner, außerdem 12 Proteftanten, 16 Reformirte und 34 Juden ; 
man hört dort ferbifch, ungarifch, deutfch und ſlowakiſch ſprechen. 
Der Ort hat feinenNamen von Hamsa, Sandfchaf von Stuhl: 
‚ weißenburg, welcher unter Soliman = Drt befaß. Sein Nach— 
. fomme war jener Hamsabeg , der den Peter Szapäry fo übel in 
der Gefangenfchaft behandelte, daß er ihn vor den Pflug ſpannte; 
ber aber durch den Evelmuth -Szapary’s zur Annahme des Chris 
ſtenthums bewogen wurde. — (Siehe die Hifter. Abtheilung 
pag. 114). 

Bei Hamsab6g erfoht Herzog Karl von Lothringen am 
23. Zuli 1684 einen Sieg über das türfifche, von Soliman » Bas 
ſcha befehligte Heer. Nebit 12 Bahnen, Heerpaufen und vielen 
Bferden und Zelten wurde auch tie große, 8 Ellen lange und 4 
Ellen breite Standarte des Serasfers erbeutet, welche fich jetzt im 
bürgerlichen Zeughaus in Wien befindet. — Die Ruinen eis 
nes Minarets neben. Salpetergruben erinnern noch an bie 
Zeit der osmanifchen Herrſchaft. — 

In der Nähe ziehen fich die 100 Hügel (Centum montes) 
von den Höhen an. ber Donau bie gegen Bätta dahin, wo 
nach den ungarifchen Chronifen eine. große Huünenſchlacht ftatt 
fand ?°). — Uiber Teteny, einem von 2000 Fatholifchen Deuts 
fchen und 270 Juden bewohnten Orte, welcher von fruchtbaren 
Nebenpflanzungen umgeben ift, jo wie über das bereits erwähnte 
Promontorium erreicht man von Erd in zwei Stunden Ofen. 

25.) Noch, ficht man viele biefer angeblichen Grabhügel, wovon einer be» 


deutend die übrigen —— ——— wären daſelbſt wün⸗ 
ſchenswerth, vielleicht auch lohnend. 
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Auch kommt man, nur % Stunde weiter, von Tetény über K u- 
tyavär und Dioszoräs nad Ofen; das erflere war einft 
in König Mathias Beſitz, jet gehört &8 dem Fürften Batthyäni, 
der dort einen Förfter Hält: Neben dem Kammerwald führt ein 
Fahrweg nah Dfen. 

Auch auf ver Beiterfeite erheben fich, gleich Dafen in ber 
fandigen Ebene, Gedellö und F6t mit reizenven Parkanlagen. 


- Gedelld. 


Der Weg nad Gedellö führt über Kerepes, ein von 
Slaven und Ungarn bewohntes Dorf, die erfte Poftitation von 
Peft, in 2% Stunde dahin. Der anfehnliche Markt Gedellö ge: 
hört der verwitweten Fürftin Leopoldine von Grassalkovich. 
Er zählt (fammt den Filialorten) 2300 ungarifche und deutſche 
Bewohner, worunter 1100 Katholifen, 1150 Reformirte und 50 
Proteftanten. Das Schloß ift im franzöftfchen Style erbaut, 
der umgebende Park ift im englifhen Style großartig angelegt 
und reich an Nadelhölzern, in deren Mitte das fogenannte Kö— 
nigshaus (Pavillon) ftehet, welcher die Portraite ſaͤmmtlicher 
ungarifcher Könige enthält ?°). 

Der große Schwanenteich mit feinen blumengefhmücdten 
Ufern, die % Stunde entfernte Schweizerei, bilden die Haupt: 
punfte diefer fürftlihen Anlage. — Cine gute halbe Stunde ent: 
fernt ift das Wallfahrtsörthen Becsenyö mit einem Kapıziner- 
kloſter, welches der Gründer von Gedellö , Graf Anton Grassal- 
kovich von Gyarak ftiftete, und in deſſen Gruft er feine Ruhe: 
fätte fand. Nicht minder reizend ift 


Foöt, 
ein gräfl. Kärolyfches Dorf von 1560 Einwohnern, worunter 
350 Katholifen, 240 Proteftanten und 790 Reformirte. Das 


Schloß, im eleganten modernen Style erbaut, und im Innern 
mit dem Gefchmade, der feinen Gründer auszeichnet, geſchmückt, 





26.) Freilich iſt an keine Portraitähnlichkeit zu denken. — Es ließen ſich 
jedoch auf Grundlage gleichzeit iger Dokumente, wenigſtens dem Koſtume 
nach genügende — entwerfen. 
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ntacht Front gegen den Parf; da die Central = Gijenbahn nahe 
an diefem Orte vorbei führt, fo ift diefer reizende Parf bald um 
fo Leichter zu befuchen. Das nationale Föti-dal ( Föter Lieb) 
gewährt dem reizenden Orte auch einen volfsthümlichen Klang. 

Wir können die Pefterfeite nicht verlafien, ohne noch einen 
Abftecher in defien Pußten: Region zu madhen. Die 1. Station 
Soroksär dürfte nıchts ‚Anziehendes bieten. Auf der 2. Pofifta- 
tion der Kecskemeöter Straße, in 

Ocsa, 

befindet fih eine byzantiniſche Kirche aus dem 11. ober 
12. Sahrhundert, die an Reinheit des Styles und an Erhaltung 
mit den beiten Bauten Italiens und Deutfchlands diefer Periode 
wetteifert. Diefer folivde Bau hat die Mongolenftürme, und vie 
150⸗jaͤhrige, zerftörende Türfenherrfchaft fait unverfehrt über: 
dauert! — 

Endlich erwähnen wir noh am Schluße der fernern Umge— 


bungen das 
Bad Füred 


(am Plattenfee), obgleich dasfelbe 17% Meilen von Beit ent- 
fernt ift, indem dahin während der Badezeit wochentlich zwei— 
mal von Pet die Rotenpillerifche Eilfuhr abgeht, womit man in 
eimem Tage jenen reizenden Babeort erreichen Fann ?”). Der Be: 
ſuch des Plattenfees mit feinen reigenden Ufern wird durch Die 
eben in’s Leben tretende Dampfichifffahrt mit dem Dampfer Kis- 
fäludy auf demfelben befonders erleichtert. | 


Selbit diefe kurzen Andeutungen werden zeigen, daß Dfen 
fowohl in feinen nähern als fernern Umgebungen einen reichen 
Wechſel von Naturfchönheiten bietet , die beſonders durch den 
Anblick des großärtigen Donauftromes ihren eigenthümlichen Reiz 
erhalten, ja felbft in den, von der Natur minder begünftigten 
flacheren Streden Hat die Menfchenhand paradiefiiche Dafen ges 
fchaffen, die vorzüglich den Blumen» und Gartenfreund dahin 
ziehen werben. Biele Parthien enthalten auch archäoloifche Denk: 
mäler , und faft alle ftrahlen im Glanze einer großen Ber: 
gangenheit! — 


27.) Näheres über Füred enthält Dr Karl Sigmunts: „Füreds Mi- 
neralquellen und der Plattenfee,‘‘ Pet 1834. Gin Album Füreds 
und ver umliegenden Burgruinen fammt einem Panorama vom Ba- 
dacson dürfte bis nächſten Sommer erfcheinen. 
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1. Phyſiſche Anſicht 
des Ofner und Peſter Gebietes. 


z. 1. 
Sage und Anſichten beider Städte. 


Dfen liegt unter dem 36° 42° 42° öſtlicher Länge (von 
Ferro) und unter dem 47°, 29° 44° nördlicher Breite. — 

Pet unter dem 36°, 43° 15° öftliher Länge, und unter 
dem 47° 49° 25° nördlicher Breite. — 

Uiber dem Meeresipiegel ift Peit 362°, Ofen (der Boden 
des königl. Schloßes in der Feftung) 490; die Sternwarte auf 
dem Blodsberge 763° erhaben. 

Die erhabene Lage der altergrauen Dfner Feſtung im Kranze 
noch höherer Gebirge wird befonders durch den Gegenfaß der 
Fläche, worin das freundlich moderne Pet felbit liegt, gehoben. 
Eben diefe Lage bewirft,, daß Peſt und Dfen fo mannigfache 
mahlerifche Anfichten gewähren. — Der Reifende, welcher mit 
dem Dampffhiffe von der oberen Donau anlangt, wird 
durch die ftattliche Neihe gleichmäßiger gefchmadvoller Privat: 
Palläfte an der obern Donauzeile überrafcht, welche befonders im 
Glanze einer hellen Abenvbeleuchtung fich herrlich darftellen, wäh- 
rend die ftillen Gebäude der hochthronenden Dfner Feftung in dunk— 
len Schattem verfchmelzen,, und nur die Thurmfpigen und Giebel 
im Schimmer der untergeheuden Sunne erglänzen. Gin nicht 
minder überrafchender Anblid über Peſt entfaltet fih auf ver: 
ſchiedenen Punften des Ofner Feſtung, vorzüglich vom Fönigl. 
Schloße und Garten, von der Terafje zwifchen dem Zeughaus und 


gräflih Sändor’jchen Palais, von der jogenannten Glipfe, dann 
1* 
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von den Baſtion bei der Marienkirche; nur ein Pyramidalpunkt 
fehlt dem auf die Neuſtadt von Peſt verweilenden Auge; wäre 
dieſelbe durch eine im Verhältniſſe zur Stadt ſtehende ſchöne 
Kuppelkirche oder durch einige Thürme geſchmückt, ſo würde die 
Anſicht von Peſt mit den ſchönſten Städteanſichten wetteifern. — 

Einen eigenthümlichen Anblick gewährt Peſt von feinem 
Ratbhansthurme, in dem nicht nur die Häufermaffen im 
DBogelperipeftive zu Füßen liegen, fondern das vielfach gefchäf- 
tige Treiben auf Plägen und Straßen überblicdt wird. 

Dfen ſelbſt gewährt nicht nur von faft allen Punkten des 
Donauufers mahleriiche Profpefte, fondern erhebt fich fammt dem 
Ofner Gebirge audı vom Steinbruche von mehreren Erhöhungen 
des Räkos, und namentlich von der Schanzen beim Lagerplaße 
im Linien, die etwas an die Lage von Salzburg (von Maria 
Rain aus gefehen) erinnern '). 

Der günftigfte Standpunft jedoh, um beide Städte 
zu überbliden, ift der Blodsberg. Nod großartiger find 
zwar die Ausfichten vom Schwaben=, Johannes = und "Dreihotter > 
Berge, doch ift man für einen deutlichen Anblif der Städte 
ſchon zu ferne ?). Aber auch von Nord gegen Süden gewähren 
die Schwefterftäbte reizende Anfichten , namentlich vom Joſephs⸗ 
berge (vom Landſtraßer- Kalvarienberge), vom kleinen Mathias— 
berge und von der Südſpitze der Margaretheninſel. 


$. 2. 


Größe der Rüdtifchen Gebiete. 


Der Fläheninhalt von Ofens ftädtifchem Gebiete 
beträgt 17,526 Joch wovon auf die Stadt fanımt Borftädten 650 
Joch fontributionsfähigen Bodens; jener von Peſt's Weichbilde 
beträgt 18,187 Joch, wovon auf die Stadt innerhalb der Linien 
2,068 Soc fommen. — 


1) Dem untern Rande der Karte der Umgebungen von Ofen und Per ift 
eine ſolche Anficht beigefügt. 


2) Nähere Andeutungen folgen bei den Umgebungen. 
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z. 3. 
Geognoſtiſche Befchaffenheit. 


Die vorwiegende Gebirgsartder Ofner Berge 
ft Rarpathben Sandftein und Mergelkalk, unter und 
auf welchen dichter Ralf und Dolomit (Jura= Half, Jura— 
Dolomit) lagern. Die Hauptmafa ver Pefter Anhöhen ift 
ein, an Gonchilien = Veriteinerungen reicher tertiärer Ralf, 
der mit Alluvial- und zum Theil mit Flugſand überdeckt ift, 
und ..ch aus dvemjelben nur auf einigen Stellen als niedere Hügel 
erhebt. — 

Diefe materielle Grundlage hat auf den landſchaftlichen 
Character Einfluß, und fann im Allgemeinen fehon aus: der Form 
der Gebirge erfannt werden. — Die höhern fegelförmigen Fels- 
Ipigen und ſchroffen Abhänge der Ofner Gebirge find meift dem 
Jura-Dolomit, die breiteren Stüden dem Sandftein und 
Mergelfalf angehörig; der erftere füllt auch die Mulven , 
worin die Quellen fih fammeln. — 

Berfolgt man den Zug des Ofner Gebirgs, vom 
Blodsberge bis zum Gaisberg, fo findet man folgende geoguoßi- 
ſche Verhältniſſe: 

a) Der St. Gerhard- oder Blodebern, aus defien 
Schooße die Quellen des Blocks-, Brüd- und Raizenbades ftrö- 
men, erhebt fi 763° über die Meeresflähe. — Der teile öftli- 
he Abhang beitcht meiftens aus einer Hornftein-Breccia 
mit falfigem Bindungsmittel von röthlich gelber und grauer Far— 
be, deſſen Abfonderungen mit dem fchönften Fryitallifirten gelben 
Schwerfpath beveft find. — Auch enthält er, obwohl fpar- 
fam und in geringer Verfchiedenheit, Verfteinerungen aus ter Ju- 
raformation. 

Diefe Breccia liegt auf einem deutlich gefchichteten, Mar: 
mor ähnlichen ältern Jura-Kalkſtein, der fich gegen Norden 
unter die Donau verliert und auf dem Ofner Gebiete nicht mehr 
erfcheint. — Am nordweftlichen Abhange ift auch verhärteter ſchön 
gebändeter Thon nicht felten, der auch auf dem Aolerberge und 

überhaupt in Nähe ver Dolomite zu finden if. 
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Die fanft nach Welten abziehenden Rücken des Berges, von 
der Sternwarte bisan den Sand- oder fogenannten Fleinen Blocks— 
berg ift von Mergelfalf gebildet, eben jo die nördlichen Ab— 
hänge, deren Geftein maßiger und von Farbe grau, Jweniger 
deutlich gefchichtet umd im Ganzen mit dem Beftungsberge iden- 
tifche. — Auf dem Gipfel und an dem Stationsweg liegen ei: 
nige weiße Klöße von fehr dichten Süßwafferfalf mit fall 
ganz friich erhaltenen Süßwaſſer-Conchylien. — 

b) Der Sand= oder Fleine Blodsberg fließt 
ſi h zwar dem Namen und ber Lage nach an den Blodsberg , ge: 
hört aber Hinfichtlich feiner geognoftifchen Befchaffenheit dem Ad— 
lerberge an, indem er au aus Dolomit befteht, der aber hier 
in Berüßrung mit der Luft zu einem Sande verwittert , welcher 
auf glühenden Kohlen phosphoreszirt, und in Ofen als Streu: 
und Reibſand und zum Bededen der Gartenwege verwendet wird. 

c) Der zweigipflige Adlerberg, von 835’ Höhe, ſpricht 
durch feine Kegelform und fahlen Wände des obern Theiles den 
Dolomit&haracter am meiften aus. An feinem untern 
Theile it er mit dünnfchieferigen Kalfmergel überlagert, 
und mit Weinreben bepflanzt. — 

d) Der langgevehnte große Schwabenberg aber iſt ſei— 
ner Hauptmaffanah Sanpdftein, und birgtin feinem Schooße bie 
föftlichen O wellen, welche vom Doctor, Schwaben und Könige: 
brunnen bis in die Beftung geleitet werden, anderfeits das Auwinkel 
durch die Saufopfquelle mit Trinfwafler verfehen.— Der Stein: 
bruch am großen Schwabenberge liefert Bau-Sandfteine. — Der 
Scwabenberg hat verfchiedene untergeurbnete Benennungen feiner 
Abtheilungen, als Martinis, UrbanisBerg u. f. w. Der letztere ift 
auf 960° gemefien; der höchſte Theil des großen Schwabenberges 
dürfte über 1200 fteigen. 

e) Der kleine Shwabenberg 818’ hoch, eine nord- 
öftliche Anlagerung feines großen Namensbruders , läßt deutlich 
die Abwechslung des Sandfteines mit dem Jura- Kalte 
beobachten. — 

f) Der 1656‘ hohe Johannisberg, die höchſte Kuppe 
des Ofner Gebirges, befteht aus Dolomit, deran der Spike 
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und den ſteileren Abhängen bloß liegt, deſſen Klüfte, Thäler und 
Sohle aber mıt Sanpdftein und diefer mit Vegetation bedeckt 
find. Noch deutlicher tritt ver Dolomit an dem öftlichen felſi— 
gen Borfprunge, am fogenannten Himmel, hervor. — 

g) Der zwifchen Schwaben und Johannisberg auffteigende, 
meiſt bewachfene Laszlowszky-Berg trägt auch nur an we— 
nigen Stellen feinen Dolomit zur Schau. | 

h) Bom Lindenberg gilt vasfelbe in geognoftifcher Ber 
ziehung , wie. vom Sohannisberg. — Mehrere Steinbrüde 
liefern dichtere San dfteime vom gröberen Korne, daher felbe 
auch als Mühlſteine verwendet werden. — Hier finden fich auch 
verlaffene Stellen , in welchen auf Braun und Thoneifenftein ges 
baut wurde. Der Gipfel des Lindenberges erreicht eine Höhe von 
ungefähr 1200. — Der Sattel zwifchen diefem und dem Johan 
nisberg und die Franzenshöhe haben abwechfelnd Mergelkalk und 
Sanpftein zur Orundlage. 

i) Das Gaisgebirge, eine Gruppe mehrerer zufam- 
menhängender Berge, nämlich des obern und untern Gaisber- 
ges, des Mathias-, Altofners und Dreihotterberges (1554), be— 
fteht feiner Hauptmafja nah aus gefchichtetem Mergelfalf, 
welchen ver Dolomit überlagert. (An einigen Puncten 3. B. 
im Leopoldifeld erhebt fich diefer auch als einzeln ftehender Bels). 
Die kleine Hochebene, die fich über demfelben erhebt, und in wel— 
cher fich der Ziehbrunnen befindet, befteht aus Sanpdjftein. In 
vem Teufelsgraben findet man dort viel verfteinertes Holz. 

k) Der Iofephr,Landftraffer oder Kalvarien 
berg aus Mergeltalf mit Berfteinerungen (insbes 
fondere mit Encriniten) beftehend, ift mit Neben bewachien. Die 
Schichtung desfelben ift am fchönften an einer Entblößung vor dem 
KRaiferbadwafler- Reservoir zu beobachten. — Die Quellen des 
Kaifer:und Königsbades entfpringen am Fuße diejes Berges. 

1) In der Vertiefung zwifchen dem Oais- und Lindenberg 
io wie auf dem Fleinen Mathiasberge find mehrere Ablagerungen 
von Süßwafferfalf zu bemerfen, welcher Paludinen, Ly— 
meräen und Verfteinerungen von Säugethierfnechen enthält, die 
dortigen Steinbrüche liefern gutes Baumateriale. 
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m) Am Buße des Mathiasberges beiden Ziegelöfen 
unter Klein-Maria » Zell ift ein mächtiges Lager von blauem 
Lehme miteiner Menge Berfteinerungen din Schwe— 
felfies umgeänderten Kruftageen; loſe, oft zollgroße 
Gipsfriftalle bilden einen Beftandtheil diefes Lehmes. 

n) Vom Jofephberge zieht der erwähnte Mergelfalrf 
in zwei parallelen Aufwürfen bis zum Blodsberg, indem er die 
Unterlage des Feſtungs- und Spiefberges bildet, 
and fich an die nördlichen Abhänge des Blodsberges anlehnt. — 

0) Der Feftungsberg, 490° hoch, aus Kalfmer- 
gel gebildet, ift auf feinem Rüden faft überall mit einem fehr 
dichten weißen Süßwafferfalf überlagert, in dem die be— 
rühmten tiefen und Falten Keller ver Feftung gegraben find. — 

p) Auf dem Gipfel des Spießberges ift ein ähnlicher 
Süßmwafferfalf, ver fih beim DBerwittern in Erbfenftein 
auflöjet und mehrere muldenförmige Vertiefungen bildet. In einer 
diefer Mulden trifft man eine Duelle mit trinfbarem Wafler. — 

q) Die Berge um Promontorium find tertiärer 
Grobkalk mit eingefchloffenem verfteinerten Holze und an— 
tidilmvianifchen Knochen; die fhönften Ech initen liefern die 
dortigen Steinbrüdhe. — 

Das Wefter Gebiet trägt ven Charakter eines urwelt- 
lichen Seebodens an ſich. Die Sohle bilvet ein verfteinerungsrei= 
cher tertiärer Grobfalf, der mit einem derſelben Bes 
riode angehörigen Leh mie abwechfelt ; beides wird vom Allu- 
vial-Sande bedeckt. Auf einigen Stellen wie 3.8. im Stein— 
bruche erhebt fich der Mufchelfalf zu einer mehrere Klafter hohen 
Hügelreihe, deren Brühe guten Bauftlein, und gebrannt 
ſchlechten Kalk liefern. — 


8. 4. 


Nora des Ofner und Peer Gebietes. 


Wir fennen feine Stadt ir Guropa, auch Italien und das ſüd— 
liche Frankreich nicht ausgenommen, welche in demfelben beichränf- 
ten Raume eine fo ausgezeichnete mannigfaltige und üppige Flor 
darböte, wie die Umgebung der vereinigten Städte Peft und Dfen. 
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Der Zuſammenfluß aller für die Vegetation günſtiger Um— 
ftände ift Urſache einer ſo großen Menge, !) und der Seltenheit 
der in dieſem Gebiete vorfommenden Gewächſe. Der Botanifer 
fowohl, als der Nichtbotanifer werden in diefer Hinficht, der er— 
ftere befondere in der Umgebung von Peft vollfommen befriedi- 
get. — Die Lage diefer Schweiteritädte im Mittelpuncte eines 
Landes, welches in fih die afiatifhe Steppenflor, wie 
die des mittelländifhen Meerbufens, insbefondere 
jene Griechenlands verbindet, die viele Pflanzen mit Af— 
rifa gemein, und aus Amerika mehrere fi) eingebürgert hat, 
welche num als wilvwachjend angejehen werden fönnen, die Lage 
überdies an den Ufern der Königin der Flüſſe, die ung feit Jahr: 
tanfenden die Samen aller Hohgebirge zuführt, und durch 
ihr verbünftetes Waſſer die Vegetation erhält und befördert, ift 
allein ſchon hinreihend, vie Mannigfaltigfeit der Dfner 
und Pefter Flora zu erflären; die günjtige Breite, die Ab- 
wechslung der Erhebung des Bodens, die durch Waller gebildeten 
Gebirgsarten, die davon abhängige Vertheilung der Thäler und 
die oben erwähnte Verfchiedenheit der geognoftiichen Verhältniſſe 
find die übrigen günftigen Bedingniſſe einer ausgezeichneten und 
ieltenen Flora. — 

Möge der Beftand diefer Eigenthümlichfeit in der Vegeta— 
tion ja nicht durch unberufenes Nibergreifen der @ultur oder übel 
verftandenes und unzwedmäßiges Benügen oder Ausſchlagen 
der Wilder ja nicht noch mehr, als bisher geftört werben, 
denn leicht fönnte durch Beides das Angenehme der Umgebung, 
bejonders Ofens vermindert oder ganz aufgehoben werden ; wir 
fümen bald dahin, uns entweder gar feiner, oder wenigitens kei— 
ner eigenthümlichen Flor erfreuen zu können, wie es im vielen 
Städten Englands, welches Land der Vegetation doch ausnehmend 
günftig liegt, ftatt hat. Wir wollen verfuchen,, unfern Lefern eis 
ne gedringte Uiberſicht der gefammten Begetation 


1) Profeffor Sadfer zählt in feiner Flora Comitatus Pestiniensis 
(Pest 1840). — 1429 geichlechtige Vflanzenarten auf, welche faft alle 
in der Umgebung von Pet und Ofen wild wachen. — Obige Flora 
ift cin durch deſſen Güte bearbeiteter Auszug, welcher für jeden hieſi— 
gen Pflanzenfreund von Intereffe fein dürfte. 
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der Schwefterftädte zu geben, und beginnen in diefer Sins 
fiht mit Dfen. 

Zunächft erquicht uns mit dem üppigiien Grün und im 
Frühjahre mit Blumen mannigfaltiger Form und Farbe der 
Blodfsberg mit feinen gegen die Donau faft fenfrechten und 
pflanzenreichen Felfenwänven. 

Die füdliche Seite desſelben, fo wie die der nächſt anitehenden 
Berge zieren die üppigften und möglichit gut bebauten Weinpflan- 
zungen, da diefe es find, die das als Diner Wein befannte 
fo gute und geſchätzte Getränke fait ausfchließlich liefern. Diejer 
Derg iſt es auch, auf welchem mehrere dem Botanifer willfom- 
mene und unferer Slor einen eigenthümlichen füdlichen Charakter 
aufvrüdende Gewächſe wild vorfommen. 

Die Beige wächlt bier wild, und liefert zwar Fleine, 
aber wohlſchmeckende Früchte in Menge. Hier wuchert eine Pflanze, 
die man in Europa nur wieder in der unfruchtbaren Ebene Madrid's 
findet, nämlih: Peganum Harmala, eine andere, Rese- 
da mediterranea, bie wir fonit aus Egypten bezogen, und 
eine dritte Ephedramonostachya, deren Verwandte zu 
den Seltenheiten Dalmatiens und Griechenlands und zu den Step: 
penpflanzen Aftens gezählt werden. — Gine Bierte, vie can- 
tabrifhe Winde, kommt zulegt nur mehr fparfam bei Ba— 
den nächſt Wien an ähnlichem Standorte vor, einige Dußend an 
dere find entweder Ungarn eigenthümlich, oder mahnen an bie 
italienifhe Flor. — 

Dasfelbe gilt von dem auf feiner öflliden und fühlichen 
Seite mit Neben bepflanzten Adler-Berge mit feinen 2 
Haupt= und 4 Nebenfpigen; der cbere Theil und die norböftli: 
chen Abhänge, zwar kahl an Gefträuden und Bäumen, lie: 
fern eine anfehnliche Menge feltener und fchöner Gewächſe. — 
Die Felfen prangen mit dem hier wild vorfommenden fpan is 
hen Blieder, die übrige Begetation if dem Dolo- 
mite, welcher in dem obern Theile blos liegt, eigenthüms 
lich,und wir finden diefelbe überall wieder, wo in der Umgebung 
von Dfen diefe ©ebirgsart aus einer andern, insbefondere aus 
dem Sanpdfteine hervorragt, und die daher diejelben Formen mit 
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feinen Klippen und fahlen Abfängen zeigt; fo im Anfange bes 
Molfsthales, an einigen Stellen im Aumwinfel, auf der Frans 
zenshöhe, im Leopoldifeld u. ſ. w. Der Vflanzenliebhaber fammelt 
fih hier im erften Frühjahre ein Heer von lilien- und anemonear= 
tigen Blumen, unter diefen die in allen Farben vorfommende 
Zwerg Iris, die prächtige Adonis vernalis und die 
Ihopfige Bogelmild (Ornithogallum comosum) , überall fin— 
det er ein wohlriechendes Fleines Veilchen, mitunter röth- 
lichen Blättern (Viola livida K.) und die fhönften Kreuz bin: 
men, unter welchen die gelbblühende Draba Aizoon dem 
gefammelten Bouquet einen eigenthümlichen Reiz ertheilt, auch 
andere zierliche, aber Heine Pflanzen find nicht fchwer aufzufinden; 
wir erinnern hier blos an das niebliche Lepidium petraeum. 
Der Botanifer kann ſchon jest, aber vielmehr fpäter auf eime 
reihe Ausbeute rechnen. Wenn im Juli und Auguft, wie es bei 
uns häufig der Fall ift, aus Mangel an Regen die freien, der 
Sonne ausgeſetzten Stellen ihr wohlthuendes Grün verbrannt 
haben , liefert ver Adler Berg dem Botanifee dennoch eine folche 
Ernte an feltenen Pflanzen, daß nur mit der deutfchen 
Flor befannte Reifende gewöhnlich durch die aufgebrachten Pflan— 
zenfchäge fich entjchädigt finden. Man erlaube uns hier nur wer 
niger folcher Pflanzen Erwähnung zu machen; er findet: 
Astragalus- albidus, Trigonella corniculata, Carduus 
hamulosus, collinus und mollis, Seseli leucospermum , Cre- 
pis rigida, Scabiosa canescens , Phyteuma canescens , Tori- 
lis nodosa, Carthamus lanatus, Paronychia capitata, Ephe- 
dra monostachya, Salsola sedoides, Herniaria incana, Dian- 
thus Segueri, Ononis columnae , Satyrium hircinum, Epipa- 
etis atrorubens „ Silene dichotoma und longiflora, Medicago 
orbiculata und prostrata und eine Vienge anderer; ja noch im 
Herbfte die prächtige und feltene Zeitlofe ähnliche gelbblühende 
Sternbergia colchiciflora. | 
Wir führen unfern Lefer über ven Adlerberg in das fchöne, 
lange, pflanzenreiche, am wenigften beſuchte, daher äußeritftille 
Wolfsthal. Der Eingang einerfeits von Weingärten, ander: 
jeits von Dolomit Belfen und Abhängen begrenzt, iſt blos durch 
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feine Dolomit-Begetation ausgezeichnet, bald erjcheinet 
beiverfeits dichtes Laubholz , welches bis an die Mündung des 
Thales auf dem Schwahenberge Kühle und Schatten gewährt. — 
Uiber dem Ausgange diefes Thales bevedt allenthalben eine üppi— 
ge Wiefenflor den, fait gänzlich hier ausgerotteten Waldboden. 
Schon im Mai findet man bier ſchuhhohes Gras und eine Menge 
und Mannigfaltigfeit von Blumen, wie man fie nur auf Al 
pentriften wieder findet; hier und auf dem ganzen Schwaben 
berge geerntetes Heu wird für vorzüglich gehalten und theuer 
verkauft. Auch der Botanifer, dem vielleicht im SHeranffteigen 
bie dem fühlichen Rußland angehörige Zwergmandel, die feltene 
Scharte mit fammförmigen Blättern (Serratula pectinata) und 
die breiblättrige Veroniea (Veronica foliosa) nicht entgangen 
fein mochte, findet auf diefen Wiefen reiche Ernte. Bor allen 
Pflanzen zeichnen fi) Arenaria graminifolia, Orobus pallescens 
und ein Heer von Orchideen aus, die in folder Anzahl und 
Verſchiedenheit Faum irgendwo anzutreffen find. — 

Wir betreten aun die Waldregion. — Der Shwar 
benberg und alle übrigen mit diefem zufammenhängende und 
nur durch fchmale, äußerft reizende und pflanzenreiche Thäler ge= 
trennte, und bis wieder an die Donau gehende und Ofen amphis 
theatraliich umfchließende Berge find mit Waldung bevedt. In 
Hinficht der Waldvegetation bemerfen wir Folgendes: 

Die ſüdliche und fünöftliche Seite ver Berge über den 
Deingärten find mit Eichen, die nördliche und nordöftliche mit 
Buchen bevedt; unter den Eichen zeichnet fich als für Ungarn 
haracterifiich die Zerre iche, und die mit behaarten Blättern 
aus. — Die Bichenwälver beherbergen , wie überall in Ungarn 
die verfchiedenen Arten des Ahorns, die Linde, Ulme, Eſche, 
Schwarzpappel, mehrere Waiden u. f. w. — Um Dfen insbe- 
fondere find eine Zierde der Wälder die fchönften Maldfirfchen , 
die Traubenfirfche , die blumenreiche und angenehm duftende 
Manna-Eſche, und obwohl weniger häufig, die echte Ka— 
ſtanie. Vorzüglich reich find diefe Wilder an Unterholz , und 
unter diefen ausgezeichnet durch die Anwefenheit des tatarifchen 
Ahorns, der deutfchen Senne (Colutea arborescens) und des 
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Perückenbaumes, die in Kunſtanlagen der europäiſchen Gärten 
eine ſo große Rolle ſpielen. Die durch das Unterholz gebildeten 
Gebüfhe und die Holzfhläge find die reichite Herberge 
der Waldpflanzgen. Das Auge des Pflanzenliebhabers und des 
Botanifers wird an ſolchen Stellen um Dfen im gleichen Grade 
ergözt. Unter ven vielen in den ungarifchen Wäldern allenthalben 
vorfommenden Pflanzen findet der Botanifer auch hier mehrere , 
welche im Auslande gar nicht, oder nur zerftreut verfommen , 
und auch um Dfen viele davon nur aneinzelne Standorte angewie⸗ 
fen find. Bon dieſen Seltenheiten kommen hier folgende vor, 
als: Glechoma hirfutum, Arabis turrita, Dentaria ennca- 
phylla, Carex Michelii , Symphytum tuberosum „ Orobus al- 
bus, Lathyrus grandiflorus, Lychnis coronaria, Veratrum 
nigrum „ Lactuca strieta, Achillea tanacetifolia, Milium pa- 
radoxum u. ſ. w. Mehr an einzelnen Orten find anzutreffen: 
Orobus pallescens, Veronica foliosa, Hesperis runcinata , 
auf dem Schwabenberg ; Cynoglossum scorpioides und Cypri- 
pedium calceolus auf dem Johannisberg ; Orobus ochroleucus, 
Limodorum abortivum , Iris variegata, graminea und Scutel- 
laria columnae auf dem Lindenberg; Wealdsteinia geoides, Car- 
duus hamulosus bei Maria Einfievel u. f. w. 

Um den Uiberbli der DVBegetation-Berhältniffe um Ofen 
zu vervollitändigen, müffen wir den Lefer bitten, ung noch) an die 
Sümpfe und naffen Wiefen außer Altofen längft 
des Baches zu folgen, defien Waffer aus einer mächtigen 
Duelle an den Bulvermühlen entfpringend, diefe ſowohl als noch 
andere Mühlen treibt, und nach einem halbftündigen Laufe fich 
in die Donau ergießt. Der Pflanzenfreund wird gewiß für diefen 
Ausflug um fo mehr vollftändig entſchädigt, da er zugleich die 
Anficht der Uiberbleibfel (Uiberrefte) einer römifchen Wafferleitung 
und den Uiberblid des Terrains, wo das alte Aquincum geftan= 
den, genießt. — An Pflanzen findet er eine große Anzahl von 
Carex-Nrtien undalle Potamogetonen unfers Elima’s, 
mehrere Characeen , Clematis integrifolia, Melilotus dentata, 
Thalictrum galioides, Scirpus Tabernaemontani, Leucojum 
aestivum, Veratrum album, Allium acutangulum , Atriplex 
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microspermum, Lycopus exaltatus u. f. w. Um das im Gin 
gange zur diefem Abjchnitte Gefagte zu rechtfertigen, müflen wir 
noch erwähnen, daß fogar die betretenen Wege, die Ränder ber 
Fahrſtraßen und Weingärten,, ja fogar die Saaten einer eigen- 
thümlichen ausgezeichneten Vegetation fich zu erfreuen haben, und 
dahero eben fo viele reiche Duellen dem Pflanzenfammler darbieten. 
Die betretenen Wege um Dfen find mit Malcolmia africana 
und Anastatica syriaca bededt; an den Nändern der Wege pran= 
gen: Carduus nutans , Carthamus lanatus, Centaurea solstiti- 
alis, Scabiosa transylvanica, Althea cannabina und pallida, 
Polygonum Bellardi, Triticum eristatum, Aegilops cylindri- 
ca, Silene noctiflora, Lavatera thuringiaca,, Salvia Aethio- 
pis. Unter den Caaten zeichnen fih aus: Anchusa paniculata, 
Vicia purpurascens, sordida, pannonica, Calepina Corvini,, 
Fedia dasycarpa, Lathyrus Nissolia, Hibiscus- Trionum, 
Melampyrum barbatum,, Centaurea crupina. — 

Wir betreten nun die, dem Anfcheine nad) pflanzenarme 
und einförmige Ebene von Peſt — Da diejer bis auf eini- 
ge mäßige Erhebungen des Bodens, Berge und mit Ausnahme, 
mehrerer Fünftlih angelegten Holzungen aud Wälder abgehen, 
to fann die Berfchiedenheit der Begetation nicht fo groß fein, 
als in der Umgebung von Ofen; und dennoch ift die Anzahl von 
Pflanzenarten und die Seltenheit derfelben fo groß, daß dadurch 
dieſe Gegend einen eigenthümlichen, fo zu fagen ungarifchen 
Character erhält, und von einem Pflanzenfundigen durch— 
forfcht eine viel größere Ausbeute darbietet, als die von Dien. — 

Um ein Bild ver Beiter Vegetation entwerfen zu können, 
müffen wir folgende 4 fpezielle Sbenen diefer Ebene annehmen: 
die Slorternaffen fetten Wiefen, die der hier meift 
falzigen Sümpfe, die des Flugſandes, und endlich die 
bes, entweder natürlich weniger beweglichen oder durch Kunſt 
gebundenen Sandes. Jede diefer Floren hat einen ausge— 
zeichneten Character, und jede liefert eine Menge jeltener, außer 
Ungarn gar nicht, oder nur einzeln vorfommende Gewaͤchſe. 

Das MWeichbild von Peſt ift rings herum von dem Räkos 
und fogenannten Schleifergraben umſäumt; an beiden 
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Ufern diefer Bäche, und an beiden Enden der Stadt längſt der, 
hier öfters austretenden Donau befinden fich die felteften,, pflan- 
zenreichften Wiefen, Ophrys aranifera, Veronica longifolia , 
Astragalus asper und austriacus, Beckmannia crucaeformis , 
Carex nutans, Schoenus nigricans , Iris spuria, Silene mul- 
tiflora,, Dracocephalum austriacum, Peucedanum oflicinale , 
Lythrum virgatum, Hesperis tristis, Gladiolus neglectus, 
Trifolium angulatum, expansum, diffusum, parviflorum, 
Scorzonera humilis, Galatella punctata, Doronicum planta- 
gineum, Senecio Sadleri, Sturmia Loeselii, Euphorbia lu- 
cida, Echium rubrum, Eryngium planum, Chlora perfoliata, 
Linum hirsutum u. f. w. find Repräfentanten diefer ausgezeich- 
neten Wiejenflor, — 

Nicht weniger eigenthümlich ift die Flor der, an den 
Rändern unfrer falzigen Wäſſer ausgetro dne- 
ten Graspläbe. Folgende Gewächſe find jedem Botanifer 
willfommen : 

Cyperus pannonicus, Crypsis aculeata, alopecuroides 
und schoenoides, Pholiurus pannonicus, Plantago maritima 
und tenuiflora, Salsola arenaria und prostrata, Atriplex li- 
toralis, Statice Gmelini, Ranunculus nodiflorus, Aster pan- 
nonicus, Trifolium strietum, Leontodon lividus und serolinus, 
Artemisia scoparia, monogyna und maritima , Micropus ere- 
etus und viele andere, — 

Die dem ausländiichen Botanifer vollftändig unbefannte 
Flor des Flugfandes ift nicht weniger reih; bis im 
Spätherbite liefert fie ihre Schäße: bemerfenswerth find folgen- 
de Pflanzen: Corispermum canescens und nitidum , Polyene- 
mum verrucosum und Heuflelii, Lappago racemosa, Hordeum 
maritimum, Poa Eragrostis, Secale fragile , Elymus crini- 
tus, Plantago arenaria, Lithospermum tinctorium, Onosma 
arenarium, Peucadenum arenarium, Salsola arenaria, Col- 
chicum arenarium, Tribulus terrestris, Gypsophila fastigia- 
ta und paniculata, Euphorbia gerardiana und oleaefolia, He- 
lianthemum fumana, Linaria linifolia, Alyssum tortuosum 
und minimum, Lepidium perfoliatum , Syrenia angustifolia , 
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Sisymbrium pannonicum , Cytisus biflorus W. K., Astragalus 
virgatus und contortuplicatus, Artemisia austriaca und pon- 
tica, Gnaphalium arenarium, Xeranthemum annuum und cy- 
lindricum , Achillea pectinata und setacea, Tragopogon floc- 
cosus, Carex stennophylla und hordeiformis, Xanthium spi- 
nosum. Obwohl aufdem gebundenen Sande faft die näm- 
lichen Pflanzen vorfommen, welche der Slugjand beherbergt, nur 
früftiger und und weniger behaart, fo hat dieſer doch auch eine 
eigenthümliche Begetation, welche fich in den folgenden Arten 
ausipricht: Crocus variegatus, Iris arenaria, Pollinia Gryl- 
lus, Triticum villosum, Poa pilosa, Festuca vaginata, As- 
perula galieides, Verbascum rubiginosum und phöniceum, 
Vinca herbacea, Campanula sibirica, Linum flavum „ Orni- 
thogallum refractum, Passerina annua, Dianthus serotinus 
W.K., Silene viscosa und conica, Stellaria viscida, Reseda 
Phyteuma , Potentilla canescens und cinerea, Glaucium phö- 
niceum, Ranunculus pedatus, illyricus, Marubium remotum, 
Draba muralis, Sisymbrium junceum, Althea hirsuta, Astra- 
galus exscapus, Dorycnium suffruticosum, Hieracium bi- 
furcum und echioides und viele andere. — 
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FSauna. 


Da die Fauna von Ungarn, welcher man erſt ſeit einigen 
Jahren mehr Vorliebe und Würdigung zu widmen beginnt, in 
den meiſten Thierklaſſen noch wenig erforſcht und beſchrieben iſt, 
fo mangelte es bisher auch gänzlich an genaueren Angaben be— 
züglich der Ofner und Pefter Gegend. Um fo mehr werden bie 
Herren Custos-Adjunkten am ungarifchen National» Mufeum , 
J. Sal. Petenyi und Dr Fridvalszky, den Danf der Natur- 
freunde verdienen, welche dem Berfafler ihre diesfälligen werth- 
vollen Abhandlungen mitzutheilen die Güte Hatten, welche je— 
doch hier nur auszugsweife gegeben werben können. 
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a) Säugethiere. 


Herr Petenyi, welcher fich feit einiger Zeit vorzüglich mit 
den in Ungarn vorfommenden Wirbelthieren eifrig befaßt, 
beobachtete im Königreiche Ungarn bis jekt 35 Gattungen Säu— 
gethiere mit 64 Arten, wovon auf die Umgebungen der 
beiden Schwefterftädte 26 Gattungen und 53 Arten kom— 
men. — Außer der ungarifchen,, durch arabifche und engliiche Ra— 
cen veredelten Stammrace von Pferden find die gewöhnlichen 
Hausthiere, im Dfner und Peſter Gebiete zu finden. Für Jagd— 
liebhaber erwähnen wir, daß fi das Reh (Öz, Cervus Cae- 
preolus) manchmal aus dem Vertes- in das Ofner Gebirg, 
jeltener der Edelhirſch (Szarvas, C. Elophus) aus dem 
Thiergarten Gödöllö’s in’s Peſter verirrt, und daß felbit der 
Feldhaſe wegen feiner fortwährenden Verfolgungen von Tag 
zu Tag feltener vorfommt. Aus der Ordnung der Nager (Glires) 
findet man ganz vereinzelt fehr felten noch ven Biber (Höd, 
Castor Fiber ) auf den benachbarten Donauinfeln. Als natur- 
gefchichtliche Merfwürdigfeit diefer Ordnung im Peiter Gebiete nen— 
nen wir den Blindmoll (Fogas Vakony, földi kutya, 
Spalax typhlus). An dieſem füböftlihen, ganz blinden, ber 
Naturgefchichte nocdy wenig befannten Säuger, welcher im Pefter 
Gebiete nicht felten vorfommt, machte eben hier Herr Petenyi jene 
den Zoologen noch unbefannte Erfahrung, daß diefes Thier Win- 
tervorräthe von allerlei Wurzelwerf fammelt, und aud im ftreng- 
fien Winter manchmal aus feinen unterirdifchen Wohnungen her— 
vorfommt , daß es alfo den Winter Feineswegs gänzlih im 
Schlafe zubringe, wie man bisher glaubte '). 

Mehrere Arten der Feld», Wald» und Hausmäuſe u. a. (Po- 
czok , Arvicola, Erdei es Häzi eger, mus sylv. et musculus) 
fo wie ver Ratten, vorzüglich die Wanderratte (Verhenyes pat- 
käny, mus decumanus ), welche fich in Unzahl in Häufern und 
Donauufern vorfindet, bilden eine Plage für die Bewohner. No 


1) Herr Petenyi bereitet eben eine Monographie dieſes, mie feltenen , fo 
intereffanten Säugers zur Ergänzung feiner Naturgefhichte vor. 
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bemerken wir aus dieſer Ordnung die von Herrn Petenyi in den 
Peter Nohrfümpfen entvedte Röhrmaus (nädi eger, Mus 
arundinaceus Petenyii), 3 Arten ver Siebenfdläfer, als 
ven Billich-Sieberſchläfer (nagypele, myoxus glis ), 
der Häufig im Dfner Gebirge; den Hafelmaus-Shläfer 
(mogyoröpele,, myox. avellanarius), der feltener in Wäldern 
und Auen, ver Gartenfchläfer (kertipele, Myox. Dryas) 
— welche europäifhe Seltenheit manchmal fchon im der 
Umgebung von Peit von Petenyi entdeckt wurde. Sehr häufig 
findet man daſelbſt Ziefel (Ürge, Spermophilus Citillus ) 
im Peſter Gebiete, feltener erfreut das Eichhorn (Evetke, Mö- 
kus; Sciurus vulgaris) meift von rothbrauner Farbe ven Wan- 
derer im Dfner Gebirge. — Bon Raubthieren, welche dem 
Menſchen gefährlich werben fönnten, ift nur höchſt felten im 
Winter der Wolf (Farkas, Canis lupus ) entweder in den 
Dfner Bergen oder um Peſt im Rohre fihtbar. Auch wagten fidy 
Wölfe bis an den: Palatinalgarten. Dafür find Füchſe (Ro- 
ka, Canis vulpes), Dadfe (Borz, Meles Taxus ) und 
Hausmarder (Nyest, Mustela foina) in den Gärten ver 
Borftädte von Peſt und Ofen, fo wie der Jltis (Göreny, 
Must. putorius) in ven Sandhügeln von Pet Feine gar jeltene Er— 
ſcheinung; felten ift aus der Gattung der Marder nur der Her— 
melin (Hödmeny6t, Must. Erminea) auf der Margarethen: und 
andern Injeln. — 


b) Bögel. 


Schon die verjchiedenartige Bodenbejchaffenheit und Vege— 
tation im Ofner und Peſter Gebiete gewährt den mannigfaltigften 
Federthieren aus allen Ordnungen der europäifchen Vögel: Fauna, 
und mitunter den größten Seltenheiten beliebte Wohn», Brut-, 
Nuhepläge und Nahrungsmittel. Da überdieß die Mar, Waag, 
Gran und zahlreichen Feinern Nebenflüſſe und Bäche der Do— 
nau eben fo viele Führer der Zugvögel auf ihren Wanderungen 
bilden: fo find die ®ebiete ver Schweſterſtädte ein wahrer 
Sammelplat und Wendepunkt der meiften Zug— 
und Strich vögel Europa’s, insbejonders aber Ungarns. 
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Der vaterländiſche Ornitholog Petényi hat von den durch ihn bis 
jetzt in Ungarn und Siebenbürgen beobachteten 93 Gattungen 
und 308 Arten, im Gebiete von Peſt und Ofen ſchon 85 Gat— 
tungen und 265 Arten angetroffen. Hier werden jedoch davon 
nur die diefe Gegend charafterifirenden Vögel angeführt. — 

Aus der großen Abtheilung der Landvögel, und 
zwar zumächit aus der Ordnung der Raubvögel verdienen Eriwäh: 
nung: der graue und fahle Geier (Vultur cinereus et ful- 
veus ); der Königs-, der Schrei = und ber Zwerg-Adler 
(Aquila imperialis, A. naevia, A. pennata); ber ſchwarz⸗ 
braune Milan (Milvus fusco ater), der in den Injelauen, und 
der Rothfußfalf (Falco rufipes), der eben dort und am 
Räkos, fo wie die 3Zwergohreule (Strix Scops), die in den 
am Waldfaume gelegenen Weingärten des Ofner Gebirges brütet; 
endlich ift zu bemerfen, daß der fonft in ganz Ungarn hödpftjel= 
tene rothföpfige Würger (Lanius rufus) am Schwaben: 
berge erlegt wurde. — Bon Singvögeln, welche in der 
Umgegend brütew, belebt der Pfiff ver Steindroffel 
(Turdus saxatilis), ver Sperbergrasmüde (Sylv. nisoria), 
des Gartenammers (Emberiza hortulana ), Girlitz u. a. 
das Dfner Gebirge und ven Auwinfel; während man längs der Do- 
nau und des Räkos-Baches den Fluß-Rohrſänger (Sylvia 
fluviatilis) und die lodenden Töne der Sproffer- und Wald: 
Nachtigall (Sylvia philomela et luscinia ) auf der Mar: 
garethen = und Pefter Stadt -Infel, im Schloß- und Palatinal- 
garten vernimmt. 

Bon Zugvöſgeln verweilen vorzüglich zur Winterzeit : 
ver Alpenflüevogel (Accentor alpinus ), weldyer von ber 
Tatra zum Blocksberge zieht, die Schne elercdhe (Phileremos 
alpestris), der rothfeh lige Pieper (Anthus rufogularis) » 
und Schneefpornammer (Plectrophanes nivalis), die haͤu— 
fig das Peter Gebiet befuchen. Der zierlihe Seidenihwanz 
(Bombyeilla garrula ) ift manche Jahre, wie z. B. im Winter 
184% in Unzahl im Ofner Gebirge, die rothflüglige Maus 
erflette (Tiehodroma phoenicoptera.) ift jeden Winter am 
Blocksberg und F. Schloffe zu finden. Im Mai und Juni findet 
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jich beinahe jährlich die fchmufe, rofenrothe Staaramfel 
(Nomadites roseus, Petenyi ) vom Driente ein ?). Ferner find 
zur Sommerzeit im Durchzuge: der Fichtenfrenzichnabel ( Loxia 
crucirostra). Am Striche find ferner der gelbfehlige Bie- 
nenfreffer (Merops apiaster ), feltener ver weißrüdige 
Specht von den nördlichen Buchenwaldungen des Neograder = 
Komitates, und die Bartmeife (Paruis biarnicus ) in den 
Rohrladen an der Teufelsmühle und am Uferrohr ver Infeln. 

Bögel, auf welche die Jagdpaſſion vorzüglich gerichtet iſt, find: 

Das foftbare Hafelhuhn (Tetrao bonasia ), welches fich 
im Ofner Gebirge faft gänzlich verliert, die Waldſchnepfe 
(Sclopax rusticola), welche dafelbft, jo wie der große Trap- 
pe ( Otis tarda) im Peer Gebiete, wegen der häufigen und oft 
unzeitigen Störungen herumirrender Schügen ebenfalls immer 
feltener wird. 

Die Ofen-Peſter Umgebung gewährt den Sumpf: 
und Shwimmvögeln nur wenig paflende DBrutpläße ; 
dafür berühren die meilten derlei Arten auf ihrem Frühjahrs— 
oder Herbitzuge unfere Gegend, oder fommen vom Norden zum Ui— 
beriwintern hieher. So fliegen aus dem nördlichen Europa mehrere 
Arten verRegenpfeifer (Charadius auratus, morinellus und 
hiatieula), dann der Strande, Ufer» und Wafjerläufer- und Bach— 
vögebhicher ; außer dem gemeinen grauen Kranich (Grus 
cinerea ) findet fidy der aus Südoften wandernde Sungfern- 
Kranid; (Grusvirgo) ein; aud) fommen — mit Ausnahme des 
großen Silberreihere — alle 8 Arten der Reiher ziemlich häu— 
-fig am Zuge und Striche vor. Der weiße Löffler (Platalea 
leucorodia), der faftanienbraune Sich ler (Ibis facinellus), 
der blaufüßige Säbelfhnäbler (Kecurvirostra Avocetta) 
und der hechfchreitende Strandreuter (Hypsibates himanto- 
pus) mifchen ſich auf ihren Zügen in die einheimifchen gefieder— 
ten Bewohner. Brütend trifft man anf der Peſter Seite nur vers 


2) Im Sommer 1837 war bie ganze Umgebung von Dfen und Peit von 
dieſem orientalifchen Gaſte voll; diefer Vogel legte ſogar Nefter in bıe 
Klüfte des Blodöberges, an, wo es Herrn Petenyi glüdte, ſelbſt Gier 
davon zu befommen. 
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jchiedene Arten ver Waffer- Läufer, darunter auch, obwohl fehr 
felten, ven Teichwafferläufer (Tatanus stagnalilis),, wo 
defien bisher unbefannte Brutpläße und Gier Petenyi 1838 ent- 
deckte. Es beſteht ſchwerlich irgend eine Art Schwimmvägel, 
welche Ungarn bewohnen oder beſuchen, die nicht auch ım Ofen— 
Peter Gebiete vorgefommen und erlegt worden wäre. So find 
z. B. von Lappentauchern (podiceps) ſämmtliche in Ungarn 
brütende 4 Arten Häufig von der Schiffbrüfe als hin und her 
ihwimmende, und den Schiffen ausweichende Zierde der Donau 
zu fehen. Bon Seetaudern treiben fih jeden Winter, in 
der Nähe der warmquellenden Badeinſel die vom hohen Norden 
hier überwinternden Eis » Arktifchen und rothfehligen Seetaucher 
(Colymbus glacialis, arcticus et septemtrionalis), wozu ſich 
mitunter felbit die von Polarmeeren herabfommende Gryllumme 
(Cepphus Grylle) — als große Seltenheit gefellt. 

Sp wie die beiden Pelifane (Pelicanus Onocro- 
tallus et Crispus), eben fo befuchen die Donau und die ihnen 
nahen Sümpfe auf dem Zuge und Striche auch die beiden 
Scharben (Carbo Cormoranus et Pygmaeus ),, wovon ber 
erftere auch) fchon auf der Margarethen-Inſel brütete. Zahlreiche 
Scharen aller Arten Möven und Seefhwalben finden fidh 
auf ihren Durchflügen als Gälte ein, und erfüllen die Lüfte mit ih: 
ren freifchenden Tönen. Auch die 3 befannten europäifchen Schw a= 
nenarten ziehem jährlich über Dfen und Bet. Bon Wild- 
gänfen brütet hier vie Stammmuter unferer Gänfe, die Örau- 
gans (anser cinereus); zu Taufenden fliegen vom Norden 
im Winter die Saatgänfe (Anser segetum) , als Selten- 
heit auch Schneegänfe (Anser albifrons, weißitirn = und 
hyperboreus). Auch trifft man alle 18 Arten der ungarifchen 
Wildenten, fogar die feltene Kolbenente (Anas rufina) theils 
brütend, theils vorüberziehend an den Donauufern und Infeln. 

Würden die jest freien, oft unzeitig unternommenen Jag— 
den und Thierverheerungen in Ofen und Peſt's Umgebungen durch 
weife Gefeße, gleich andern Städten des Auslandes, geregelt 
und befchränft, fo würden auch bei der, vorzüglich für eine rei- 
he Fauna der DBögel fehr geeigneten Lage der Schweiterftähte, 
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die umliegenden, num von Raupen und Käfern verwüfteten Baum⸗ 
und Weingarten, Bluren, Auen und Wälden, durch bunte Far: 
benpracht ver Blüten und Früchte herrlicher und lohnender pran= 
gen; dann würden dieſe, nun oft verwüfteten Gefilde durch die 
lieblichen Gefänge und Locktöne der Wald- und Zandvögel be— 
lebt wiederhaflen! — Die Erlaſſung zwedmäßiger Jagdgeſetze 
würde ein faftifcher und lohnender Echritt in der Einſicht fein, 
daß der Menfch feine vernünftige Uiberlegenheit über feine fon: 
ftigen Mitgefchöpfe durch nichts fo fehr beweifen fönne, als durch 
die Achtung der heiligen Zwede des allweifen Schöpfers bei ſei— 
nen Gefchöpfen, welche in ihrer Sphäre behandelt zugleih am 
meiften zur Beglüdung der Menfchen dienen! 


ec) Amphibien. 


In den Umgebungen von Ofen und Pet fommen ven den, 
durch Herrn Petenyi in ganz Ungarn und Siebenbürgen bemerf- 
ten 26 Gattungen und 39 Arten, 14 Gattungen und 25 Arten 
vor; wovon wir hier nur nennen: Die gemeine Flußſchild— 
„ Eröte (Emys Europaea): die gemeine europätfde, vie 
rothrüdige, die gefledte und die grüne Eidechſe 
(Lacerta agilis , erythronotus, murafis, viridis), fo wie den 
fchlangenförmigen Skink (Ablephorus pannonicus ), eine Ei— 
dechfenart am Aolerberge, welche fonft nur den warmen Zonen ans 
gehört. Aus der Ordnung der Schlangen findet man Häufig: 
die unſchädliche Blindſchleiche (Angvis fragilis), fo wie 
die giftige Viper (Pelias berus); aus jener der Nattern (Co- 
luber, Siklo): bie Ringel, Würfels,glatte, fahle und 
Tafpifhe Natter (Coluber natrix, tesselatus, laevis, 
. flavescens , Caspius). Endlich wimmeln alle ftehenden Gewäſſer 
von grünen MWafferfröfcdhen (Rana esculenta), und die 
Wälder und Graspläte von braunen Grasfröfden (R. 
temporaria), und mehrere Krötenarten, worunter die grüns 
lihweiße Kröte (Bufo viridis variabilis) im Ludoviceums— 
Garten, das VBerbindungsmittel zwifchen den ungarijchen Kröten 
und Fröſchen herftellt. Von Salamandern fommt nur die 
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gemeine,fhwarz und gelbgefleckte Art(Salamandra 
maculosa) in bewaldeten Stellen des Dfner Gebirges vor. Hin— 
gegen haben die Stabtgebiete den freiffhwänzigen Waſ— 
jermold (Triton Cristatus ) und den fleckigen Waffer: 
moLlch (Triton punctatus) aufzuweifen. 


d) Fiſche. 


Obwohl Ungarn überaus fiſchreich iſt, ſo hat man hier 
bisher doch den Fiſchen nur eine geringe Aufmerkſamkeit ge— 
jhenft *). Aus den in Ungarn vorkommenden 29 Gattungen und 
68 Arten findet man in den Umgebungen der Schweiterftäbte, mei- 
ftens in der Donau 28 Gattungen und 49 Arten. 

Aus der Ordnung der Stadhelfloffer (Acantho- 
pterygii) flicht man in der Donau nicht nur den Flußbarſch 
(Perca fluviatilis, folyami süger) bis 5 Pfund ſchwer, und 
die andern 4 ungar. Barfcharten, fondern auch den Sand— 
barſch (Lucioperca Sandra ), welcher bis zu einer Größe von 
5 Pfund Schiel(süllü), und größer bis 20 Pfund Zahnfiſch 
(Fogas) heißt **). — Aus der Ordnung der Weichfloſ— 
jer (Maleopterygii) führt die Donau den Fluß-, Spie gel: 
und Goldfarpf; im einigen feeförmigen Buchten des Räkos- 
baches fiichet man auch den beliebten Seekarpf (Cyprinus 
carpio et hungaricus, Potyka és taviposzar). In den ftehen- 
den Gewäſſern, vorzüglich in dem lauen Teich beim Kaiferbade 
find gemeine Karauſchen (Carrasius vulgaris, Käräsz). 
Häufig fieht man Hechte, Schaiden-Welfe, Barben, 


*) Eine kurze foftematifcher Uiberficht der ungarischen Fifche ſchrieb Prof. 
Dr 30h. Reifinger: „Specimen Ichtologiae sistens pisces aquarum 
dulcium Hungariae.‘‘ Budae 1830. 


”") Irrig hält man ven Fogas als eine befonvere, nur vem Balaton 
eigentbümlicde Art der Barfche, da doch nur ein Unterfchieb 
binfichtlich der Größe und des Alters zwiſchen Schiel und Fogas 

x obwaltet. Allerdings fagt dem Sandbarſch das Gewäfler des Balaton 
io fehr zu, daß er obige Größe darin erreicht, 
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Silberlinge, Huchforellen, Aale, Rothfloſſer, 
Rothaugen, mitunter auch den Sichling oder ungari— 
ſchen Häring (Chela cultata, Garda) in der Donau, bie 
Goldſchleihe, Windlaube und punftirte Bugel 
u.a. im Räkos, die Elrige u.a. im Teufelsgraben, und ven 
europäifchfeltenen, Farpfenzahnigen Hundsfiſch (Cy- 
prinodon Umbra) im Schleifergraben *). 

Aus der Ordnung der Knorpelfifche (Chondro- 
pterygii) erfcheinen die Störe, bejonders ver Hauſen-Stör 
(Acipenser Huso Viza-Vek) , nur fehr felten bis gegen Beit. 
— Uiberhaupt werven die obgenannten Fifcharten durch die zu— 
nehmende Dampffchirffahrt täglich mehr aus der Donau bei Dfen 
und Peſt verfcheucht; doch bietet man auf den BED BENEN alle 
beliebten ungarifchen Fifcharten feil. 


e) Wirbellofe Thiere. 


Die Fauna der wirbellofen Thiere der Umge- 
bung von Dfen und Peft bietet dem Naturforfcher die größte 
Mannigfaltigfeit. Außer den gewöhnlichen Bewohnern der Mit: 
telgebirge des füdöftlihen Europa fommen hier mehrere ausge- 
zeichnete Seltenheiten, ja felbit einige viefer Gegend eigen- 
thümliche Arten vor. Es ift hier nicht der Drt alle ento- 
mologifhen Notabilititen zu detailliren, es genüge ung nur, ei- 
nige der vorzüglicheren gedrängt anzudeuten. Aus der Ordnung 
der Käfer (Coleoptera ) beherbergen die Dfner Gebirge Cy- 
mindis miliaris, Aphodius conjugatus, Lethrus cephalotes, 
(den mächtigen Feind des Weinftodes), Scarabaeus monaoedon, 
Blaps spinimana,, cuspidata, Platiscelis melas, Helops sub- 
rugosus, Meloe limbata, uralensis Pallas, Rhynchytes hun- 
garicus, Saperda Argus — fämmtliche diefer Arten finden fi 
nur wieder in Süd-Rußland, und in der Nähe des ſchwarzen 
Meeres, ferner Metoecus paradoxus als Seltenheit erſten Ranges, 
Ptylophorus Douforii findet fich nur in Süd-Franfreich wieder — 


*) Diefe ichthyologiiche on entdeckte Gier im 3. 1841 Kerr Petenyi 
in Gefellichaft Herrn Heckel's 
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I ydas algirica, Nothus bipunctatus,, Lixus cylindricus , Saperda 
Geneii, Clytra macropus , fonftige Bewohner Süd-Italiens und der 
ſüdlichen Türkei; Xyletinus venustus Frivaldszky, Blaps 
abreviata Friv., Phytonomus Budensis Koy, Othyorhynchus 
‚lavandus Koy, Larinus hirsutus Friv, Apalus bipunctatus „ 
Leptura villosa Koy, Chrysomela Hungarica Dah I nebft noch 
mehreren , können als eigenthümliche Arten diefer Gegend angefehen 
werden. — Nicht minder interefiante Arten ernährt die Peſter 
Haide, weldhe fat ſämmtlich den Naturforfcher auf die Steppen 
des fühlichen Rußlands erinnern. Dergleichen find 3. B. Omaseus 
elongatus , aterrimus , Onitis clinias , Catalasis orientalis , Ripi- 
phorus bimaculatus, Zonitis bifasciata, atra, mehrere Mylabriden, 
Apsis complicata , Chlorima graminicola u. f. w. Andere Arten 
hat die Befter Gegend mit Italien und Cüdfranfreich gemein, als: 
Drypta emarginata „ Demetrias imperialis, Ateuchus pius, An- 
thicus Rhinoceros u. a. Als eigenthbümlihe Arten fann 
man erwähnen : Cicindela soluta , welche hier am Flugſande in 
Gefellichaft von noch 4 anderen Cicindelen vorfommt , dann Cara- 
bus hungaricus , Hydrochus fuscipennis, Glaresis ruffa Fri- 
vald., Opatrum pestiense Friv., Blaps pannonica, Baghous 
conspicuus Friv., Sibinia nivea Friv., Cleonis declivis Koy, 
Dorcadion decipiens, Cryptocephalus Böh mii. 

Aus der bunten Ordnung der Schmetterlinge weiſet 
diefe Gegend einen noch größeren Reichthum auf, fo zwar daß man 
beiläufig %, der bereits befannten europäifchen Falter in dem Gebiete 
diefer zwei Städte auffinden fann ; unter diefen befinden ſich außer 
mehreren Seltenheiten erften Ranges auch einige diefer Gegend ei- 
genthümlihe Arten; als folde fönnen wir anführen : Epi- 
sema Icinctum,, Agrotis rectangula , Leucania congrua ,„ Ceratis 
dolosa , Plusia modesta , Anatra rupicola „ Heliotlis purpurites , 
Autophila velox , Ophinsa limosa , und noch mehrere von den ver— 
fchiedenen Gattungen der Mycrolepidoptern. Als einen feltenen und 
ausgezeichnet fchönen Zug-Falter führen wir nod) den O leander:- 
Bogel (Sphinx Nerii) an; berfelbe wurde zwar in den Gärten 
von Ofen auf dem Oleander-Strauche ſchon in frühern Zeiten beob- 
achtet, aber 1840 fand Doctor Frivaldszky in Peft nächft dem Gar: 
ten des Ruboviceums über 20 Exemplare diefer Pracht-Geſchöpfe. 

Wegweiſ. v. Ofen u. Peit. 3 
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Im Dfner Gebiete findet der Schmetterlingsfreund nebft 
andern als charafteriftifche Arten diefer Gegend : Melitaea trivia, 
Argynnis Hecate „ Pandora , Hyparchia Oedippus, Lycaena jolas, 
Icarius ,Hylas , Thersamon acaciae , Zerynthia Polyxena, Hes- 
peria orbiter , Chimaera pumila, Zigaena bryzae , cynarae, Ses- 
sia brosiformis , Smerinthus quercus , Harpya Milhauseri, Cossus 
caestrum, Liparis rubea, Pygaerabucephaloides, Eyprepia casta, 
parasita, Episema Icinctum, trimacula , Agrotis rectangula , 
multangula , Amphipyra fimbriola , Noctua depuncta etc. 

Die Ebene um Pet zeichnet fich vorzüglich durch folgende 
$alter aus: — Hyparchia Statilinus, Clotho , Lycaena euphe- 
mus , hypothoe , Colias chrysotheme , Chimacra appendiculata , 
Zigaena punctum , laeta , Sphinx Nerii, Cossus arundinis, pan- 
therinus , Psyche undatella , Gasteropacha taraxaci, Agrotis val- 
ligera , Amphipyra fugax , Trachaea praecox . Apamea l.eineri , 
Mamestra nigricans ete. 

Aus der Ordnung der Hemiptern iſt die Gegend gleich dem 
füplichen Sranfreich und Italiens an Tingis, Tetyra, Coreus, Li- 
gaeus, und Capsus Arten überreich °). 

Bonden Leuchtzirpen fommen hier Fulgora europaea , 
und die unferer Gegend eigene Fulgora pannonica vor. 

Bon Orthophern findet ſich in der Dfner Gegend der 
ausgezeichnete Bradyporus macrogaster (Gryllus regina, Grillen- 
könig), Saga Serrata, Ephippigera dorsalis , caudata ; um Peft 
die feltene Xya variegata. Endlich ſehen wir noch von der Ordnung der 
Nezflügler befonders an feuchten Orten mehrere Arten von Libellen 
umher flattern, die dem Süden angehörige Mantippa christiana wur= 
de in Ofen, und Myrmeleo pisanum auf der Pefter Haide gefangen. 

Bon den noch niederern Kerb-und Glieder: Thieren 
befinden fich hier noch unzählige Arten, jedes in ihrem geeigneten 
Elemente. 

Conchylien. Bon Land-Conchylien bietet die Ge— 
gend nur wenig Erhebliches, von den Gattungen Vitrina , Helir,, 





3) Aus diefer Sippe hat Doctor Frivaldszky in ver hiefigen Gegend eine bedeu— 
tende Anzahl neuer Arten entdeckt, welche in einer von ihm beabfichtigten Fauna 
von Ungarn feiner Zeit näher befchrieben werben. 


ar: DEE 


Bulimus, Puppa und Clausilia ; um fo größere und intereffantere 
Ausbeute gewähren dagegen diehiefigen Ge wäffer, namentlich fin- 
det fich in der Donau aufer den verfchievenen Arten von Cyclas, 
Melanopsis , Anodonten , Unionen , Neritinen auch der fonft feltene 
Mytilus Volgae Chemitz, In den warmen Quellen von 
Ofen, dann in dem Befter Räkos-Fluß und ven vielen Moräften be- 
finden fich zahlreiche Arten von Planorbis , Limnaeus ‚ Physa, Val- 
vata , Paludina , Anodonta, Cyclas, Pisidium , unter welchen fich 
ſowohl manche hinfichtlich ihrer Gigenthümlichkeit , als auch Selten: 
heit auszeichnen. 


8. 6. 


Hydrographiſche Notizen. 


a). Quellen. Dfen und Peft find zwar an Falten Quellen 
nicht reich, jedoch durch die Lage am Donauftrome vielfach begünftigt ; 
das erftere ift noch insbefondere mit warmen Duellen gefeg- 
net. An fünf Stellen — wovon drei unter= , zwei oberhalb ver Fe- 
ftung — fließen viele ergiebige warme Mineralquellen, 
welche zu eben fo vielen Bädern benützt find. Auch im Schooße 
der Donau findet man folhe warme Quellen, nämlid 
auf der fogenannten Badinfel zwifchen der Margarethen- und 
Dfnerinfel, welche bei niederm Wafferftande hervorragt und ſchon 
von den Nömern benüßt worden zu fein fcheint ; dann am Meftrande 
der gebahten Margarethen: Infel. Sie enthalten von Gas: 
arten: Kohlenfüure , dann etwas Schwefel: und Sauerftoffgas ; von 
Salzen : ſchwefel- und falzfaures Natron und falzfaure Magnesia ; 
von Grdarten : fohlenfaure Magnesia , fohlenfauren Kalt, Schwe- 
felfäure , und etwas Thon und Kiefelerde ; von Metallen : eine Spur 
von Extractiv-Stoff, und das Blocksbad auch Gelatine. Zufolge 
diefer Beftandtheile und der gemachten Erfahrungen erweifen fich dieſe 
Mineralquellen Heilfam bei allen chronifchen Hautausfchlägen, bei 
Sicht und rheumatifchen Leiden, und bei aller Art Metall: Vergiftun— 
gen. — Der innere Gebrauch diefer Duellen Hilft vorzüglich bei An— 
fhoppungen und andern Leiden des Unterleibes. — Cine nad) 
Shwefelwafferftoff riechende —— ſich auf der 
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Franzenshoöhe im Garten des Herrn Architecten Hild, dann zwei an— 
dere derlei Duellen im Dreibrunnenberg (der eben von diefen beiden 
und der Eaufopfguelle den Namen führt). — Eine Bitterfalz- 
quelle fol auch im Dfner Weingebirge gegen Buda-Eörs 
eriftiren. 

Borzüglihes Trinkwaffer liefern ber Doctor-, der 
Schwabenberg- und ver Königsbrunn. Der erftere hat 
feinen Namen von dem Etabsarzte Eberhardt von Everling , wel⸗ 
cher 1688 die bezüglichen Quellen zur Waſſerleitung vorſchlug. 

Allein bis zum Jahr 1710 verwendete die k. Kameral-Admi— 
niftration, und vom Jahre 1711 bis 1728 der Ofner Magiftrat viele 
Koften und Mühe , bis es endlich dem Jeſuiten Konad Kerjchenftei- 
ner gelang, das Maffer in die Feſtuug zu leiten. Das Mafjer wurde 
vom Doctor-Brunn 688° in Röhren von Kieferholz , und 1412° in 
bleiernen Röhren geleitet. *) Die beiden andern Duellen (Brunnen) 
wurden ſchon zu König Mathias I. Zeit benützt, noran nod) der Na- 
me Königsbrunn erinnert. — Doc) waren auch dieſe beiden 
Brunnen vernachläfligt und wurden erfi nad) Dfens Miedereroberung 
wieber hergeftellt. Aus diefen Brunnen wird das Mafler in Röhren 
bis in die Feftung ‚in die Cifterne des Nathhausbrunnene, und von 
dort weiter nach den Parade, Schul- und Franziskaner » Plägen 
geleitet. Auch beftehen zwei Druckwerke, durch welche das Donau 
wafler in das Schloß und in das Waſſerhaus nächft dem Theaterge— 
bäude gehoben wird. Die Saufopfgwelle zeichnet fid mehr 
durch ihre erquickende Frifche, als durch Neichhaltigfeit aus; der 
Ziehbrunnen auf dem Platau des Leopoldifeldes und die Duelle auf dem 
Sonnenberge haben minder gutes Waſſer. Die Reichlichkeit der 
Quellen im Ofner Gebirg verminderte fich mit dem Ansfchlagen der 
Wälder ; es ift ein löbliches Beginnen neuefter Zeit demfelben Gin: 
halt zu thun. 


1) Rudigerus Casparus Keppeler interioris Senatus etc. Veſchreibung und Hiſto— 
tie des Obern Schmwabenberges- oder gemain benambflen Doctor-Brunnens. 
— Dfen 25. September 1733. — ſammt bezüglicden Abriß, deſſen Mitthei- 
lung aus dem Stabtarchive ver Verfaffer ver Güte des Herrn Etabtrichters 
Franz Schreiber verdankt. — Als Ergänzung dient, das aus feinem Schutt» 
haufen wieder erſtandene Ofen von demſelben Jahre. — 
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In Ofens Unterftädten, fo wie in Peft iſt gutes 
Trinfwafler felten ; doch machen ver Eliasbrunmnen (beim Lu— 
doviceum) und der Brunnen des Theatergebäupdeseine 
befannte Ausnahme '). Auch könnte diefem Uibelftande guter Brun— 
nen durch Filtrirung des Donanwaflers abgeholfen werben. 


b. Bäche, Die wenigen meiftens nur im Frühjahr oder nach 
großem Regen vorhandenen Heinen Büchlein des Dfner Gebirges 
fließen einem oft verheerenden Gebirgsbache zu — in älterer Zeit 
Paulusbach, jet gemeiniglid Teufelsgraben genannt, 
— welcher bei Koväcsi entfpringend , das Leopoldifeld , ven Stadt: 
maierhof , die Generalwiefe,, die Chriftinen- und Raipenjtadt bis zur 
Donau durchzieht. — 

An der Grenze des Dfnergebietes fließt ver Hidegfuter- 
Bach mit dem vereinigten Szäntö-Vörösvärer- Bache zufammen , | 
und mündet bei ver Mühle ober Altofen in die Donau. Auch die war- 
men Duellen bei ver Pulvermühle haben einen Abfluß unweit der 
Elias-Mühle in den Strom. 


Der Räkos = (Krebs:) Bach entipringt hinter Gedelld, 
fiyneidet die Kerepeser- Straße an der gleichnamigen Räkos-Mühle 
und ergießt fi neben dem Gngelsfelde bei der Teufelsmühle in 
die Donau. 

c. Die Donau. Noch wichtiger als die warmen und fal- 
ten Duellen und Bäche ift die Donau, die Hauptpulsader für den 
Derfehr Ungarns, das mächtige Wellenband, fo die Schwe— 
fterftädte trennend verbindet , die Mutter und Grnährerin der raſch 
emporblühenden Stadt Peit, eine vorzügliche Wohlthäterin derfelben, 
welche aber ihrem Lieblingsfinde auch mit Uiberſchwemmung droht ; 
denn Peft it zum Theile im Sandbette der Donau erbaut. — 

Die Meinung, daß ein Arm der Donau einſt bis Kerepes reich: 
te, dürfte zwar auf einer irrigen Auslegung einer Urkunde beruhen ; 
aber, daß noch im vorigen Jahrhundert ein bedeutender Waflergra= 
ben Donauwellen aufnahm , und das ftädtifche Gebiet umfloß , zeigen 


4) Mehr hierüber fich in Dr. Linzbauerd warmen Duellen von Ofen und ven 
mebicinifchen Topographinen der Dr. Jankovich und Ign. Schlefinger. 
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mehrfache Abkiltungen ?). Wie nothwendig die ſeither aufgeführten 
Dämme für Pefts Sicherung fint, zeigt nicht nur die Ueberichwen- 
mung vom Jahre 1838, fendern ver ganze Lauf der Donau bei 
Buda-Bei. 

Die Donau , durch die vielen In felm ober diefen Städten in 
Arme getheilt, begünftigt durch flache Ufer, gewinnt eine Breite 
von 450—500° ; am fürlichen Spig der Margarethen-Juſel hat der 
wieder vereinigte Strom nod) eine Breite von 480° ; bei der Ketten: 
brüde ift derſelbe bereits ungefähr auf 240°, bei dem Reboutenge- 
bäude, wo noch vor zwei Jahren die Echiffbrüde ftand, auf 220°, und 
beim Blodsberge auf 160° verengt. Die Ralkfelfen des Feſtungs- und 
die Seuerjteinwände des Blodsberges bilden die in das Flußbett vor: 
fpringenden Dämme, welche dieſe Einengung bewirfen. Daher er: 
klärt ſich, daß am Ofnerufer die Maffertiefe 6— 8° unter O Punkt, 
auf der Peiterfeite aber nur 1— 2’ mißt. Die Tiefedes Donau: 
bettes ftcht natürlich in umgefehrtem VBerhältniffe mit der Strombrei— 
te. Daher ift die Tiefe der Strömung auf der Beiterfeite bei der Mar: 
garetheninjel nur 4°—8° unter O, auf der Dfnerjeite 8°—14'; beim 
Bombenplaß auf der Peſterſeite 12°, auf der Ofner 14°; bei der Ket— 
tenbrüde auf der Beiterfeite 21° auf der Ofner 33°, bei dem Redou— 
tengebäude beiderjeits 20°, unterhalb desfelben vereinigt fich die durch 
die Inſeln und Brüdenpfeiler getheilt gewejene Strömung, und hat 
beim Blocksbad eine Tiefe von 28°; worauf die Tiefe wieder abnimmt, 
und beim Lagerfpital nur mehr 12° beträgt. Unterhalb des Blocks— 
berges erfolgt im flachen beiderfeitigen Terrain die Ausbreitung 
der Donau fo ſchnell, daß fie an der Inſel Csepel ſchon über 600° 
beträgt. 


2) In neuefter Zeit wurte der Vorfchlag gemacht, an der oben bezeichneten Li— 
nie Peft mit einem breiten Kanale zu burdhziehen, und durch Bassins 
ven Zu- und Abfluß, durch viele Brücken tie Verbindung herzuſtellen. 
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Donau-Querdurchſchnitt bei der Kettenbrüde, gemeſſen im 
März 1845. 
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Die Kettenbrücde , feit 1848 vollendet, ift, feit der Abbrennung 
der Schiffbrücke durch die Ffaif. Armeeam 23. April 1849, das Haupt: 
Verbindungsmittel zwifchen Ofenund Peft. Diefer majeftätifche Bau, 
unter dem bei nieverem Waſſerſtand die meiften Dampfichiffe ohne ven 
Rauchfang umzulegen durchpaſſiren Fönnen , ift eines der großartig: 
ften Werke diefer Art in ganz Europa. Wie Felfen ragen die zwei 
Riefenpfeiler aus den Sluthen der Donau empor, und ohnmächtig 
zerfchellen an ihnen die Eismaſſen, welche fich nach einem ſtrengen 
Winter oft haushoch auf der Donau thürmen. Bon der Brüde felbft 
eröffnet fich eine neue, früher nicht gefannte Anficht über die beiden 
Schweiterftädte. War fchon der Anblick für ven Fremden, der mit 
dem Dampfboot von oben ankam, überrafchend, fo ift die Ausficht 
von der Kettenbrüde aus impofanter, weil der Standpunft um fo 
viel höher Tiegt. 

Bei dem Uebergang über die Brücke gilt die gewöhnliche Regel, 
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daß man ſich zu Wagen und zu Fuß immer rechts halten muß. Es 
mag nicht unintereſſant ſein unſern Leſern den Brücken-Er— 
bauungs-Vertrang mitzutheilen, der zugleich den Preis-Tarif 
fürdie Paſſagen enthält. 


Der Vertrag lautet folgendermaßen: 


Mir Jofeph , Faiferl. königl. Prinz und Erzherzog von Deiter- 
reich , Ritter des goldenen Vließes und Großfreuz des fünigl. unga= 
rifchen St. Stephan-Ordens, Palatin , fönigl. Statthalter und Ge— 
neral=Gapitain des Königsreich8 Ungarn, Comes et Judex Jazygum 
et Cumanorum , faif. fönigl. General-Feldmarſchall, Inhaber zwei- 
er Hufaren-Regimenter, immermwährender und wirklicher Obergefpan 
der vereinigten Gefpanfchaften Pet, Pilis und Solth , Präfivent 
der fönigl. ungarifchen Etatthalterei und der Septemviral-Gerichte- 
tafel ; ald Präfes der Kraft 26. Artikels 1836 bevollmächtigten 
Reichsdeputation, und wir übrigen Mitglieder derjelben Deputation 
— geben zu wiffen Allen, die diefer Gegenſtand jest oder in Zufunft 
betreffen kann, daß: als wir in der königl. Freiftadt Peſt im Sinne 
des oberwähnten Gefegartifels über die Errichtung einer ftabilen 
Brüde zwifchen Ofen und Beft zu Nathe gingen, der Freiherr Si: 
navon Hodos und Kizdia fi zur Ausführung diefes Werkes 
als Unternehmer meldete, und wir mit gehöriger Rückſichtsnahme anf 
die Verfügung des Geſetzes und auf alle zur Vollziehung verfelben 
führenden Mittel und andere Umſtände, die Bewerfitelligung des be- 
zweckten Baues , kraft der ung gefeßlich ertheilten Macht, dem Un— 
ternehmer Sreiherrn Georg von Sina, und refpective ver unter 
feiner Leitung zu bildenden Actien-Geſellſchaft, mit Vorbehalt ver 
allerhöchiten Genehmigung, unter folgenden Bedingungen übertragen 
und verliehen haben : 


1. Iſt der Unternehmer verpflichtet, mit einer unter feiner Lei— 
tung zu bildenden Actien-Gefellfchaft, eine für alle Bedürfniſſe und 
Laften berechnete und fomit zur ununterbrochenen Verbindung voll- 
fommen geeignete Kettenbrüce mit zwei Pfeilern , wie fie die Reichs— 
deputation feftftellte,, zwifchen Ofen und Peſt, auf der durch dieſelbe 
Reichsdeputation beftimmten Linie, nad) dem durch W. T. Clark 


angefertigten Plane, auf eigene Koften zu erbauen , und für ven 
Gebraud) des Publikums in der möglichft Furzen Zeit zu eröffnen. 


2. Da das Recht, den Zoll auf diefer Brücke von Jedermann 
nach der weiter unten beftimmten Art und MWeife zu entnehmen, aus- 
Schließlich der Actien-Gefellichaft zuftehen wird, fo iſt der Unterneh— 
mer verpflichtet, für die dadurch veranlaßte Echmälerung der Ein— 
fünfte den beiven Etädten Ofen und Peſt im Sinne des $. 6 des 
oberwähnten Gefeßes eine angemefiene Entſchädigung zu leiften, chne 
ans Rückficht diefer Entfhädigung — welche Summe immer zu die- 
fem Zwecke im Wege freundfchaftlicher Uebereinkunft oder etwa ge— 
richtlicher Entſcheidung beftimmt werden möge — irgend einen neuen 
Anfpruch oder eine Einwendung machen zu fönnen. 


3. Da fich die Reichsdeputation — in wiefern bei Beibehaltung 
der fetgefegten Linie auf dem Ofner Ufer die Erpropriation einiger 
Nerarial-Gebäude nöthig wäre — in diefer Hinficht,, jo wie aud in 
Betreff des wegen Befreiung der Staatsverwaltung von dem Brü- 
ckenzolle etwa zu fchließenden Vertrages gar feiner Berantwortung un: 
terziehen fann : fo wird die diesfalls ferner zu pflegende Unterhand- 
lung , gleicherweife mit ausdrücklichem Ausichluffe aller, unter wel— 
chem immer Vorwande deshalb zu ftellenden Anfprüche oder Ginwen- 
dungen , vem Unternehmer felbit überlafien , indem es ſich von felbft 
verſteht, daß der zur fchließende Bertrag die nach Verlauf der feſtge— 
ſetzten Jahre auflebenden und in den 7. 8. und 9. Paragraphen des 
Geſetzes erörterten Rechte des Landes auf feinen Fall zu beeinträdy- 
tigen vermag, 


4. Nach Berlauf der mit der Actien-Geſellſchaft vertragsmäßig 
bedungenen Jahre wird diefe Gefellfchaft verpflichtet fein, die zu er— 
richtende Brücke im beften Zuftande der Nation unentgelvlich zu über- 
lafien. Damit aber das Land für den Fall größerer Befchädigungen 
der Brücke, hinfichtlich der Erhaltung verfelben im brauchbaren Zu— 
ftande, auch für die Zwifchenzeit noch mehr gefichert werde, ift der 
Unternehmer verpflichtet, bei Eröffnung der Brüde fogleich 100,000 
Sl. in C. M. der Staatsverwaltung auszuweifen und fortwährend in 
Evidenz zu halten, wovon die Zinfen fo lange accumnlirt werben, 
bie die befagte Summe eine Million Gulden in C. M. erreicht haben 
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wird, wo fodann diefe Summe während der Dauer der Verträge: 
Jahre als Refervefond dienen wird, dergeftalt jedoch, daß bie Zin- 
jen davon in der Zwifchenzeit der Actien-Gefellichaft zu Gute fom- 
men, nad) Verlauf der Bertragsjahre aber das ganze Kapital auf die: 
jelbe zurüdfallen fol. 


5. Im Falle die fragliche Brüde vor Musgang der ftipulirten 
Jahre jo unbrauchbar würde, daß die Actien-Geſellſchaft diefelbe nicht 
wieder in brauchbaren Stand feßen wollte, jo können die Städte Ofen 
und Peit, gegen Zurüdzahlung der Entjhädigungsjumme im Sinne 
des 10. Paragraphs des Geſetzes den vorigen Uebergang auf die jegige 
Weiſe wieder herftellen. Wünfchte jedoch die Aectien-Geſellſchaft vie 
ſchadhafte Brücke herzuftellen , fo muß fie dies ihr Vorhaben während 
einer durch die permanente Deputation zu beftimmenden Zeitfrift ins 
Werk ſetzen, und hat indefien für einen Uebergang auf eigene Koften, 
bei einem nicht für die ftehende Brücke bemeflenen , fondern durch das 
betreffende Gomitat und zwar mit Ausnahme der privilegirten Berfo- 
nen feitzufeßenden Tariff zu tragen. 


6. Sollte die Brücke in Folge von Glementar: oder andern miß- 
lichen Greignifien was immer für ein Unfall treffen, jo darf die Ac- 
tien-Geſellſchaft in diefer Hinficht weder eine Entſchädigung, noch ir- 
gend eine Erlaſſung der gefeglichen Verpflichtungen anſprechen, ven 
einzigen Fall ausgenommen, wenn Kriegsunruhen die Zerftörung der 
Brücke veranlafien follten , wo e8 der Actien-Geſellſchaft vorbehalten 
bleibt, ihr diesfälliges Forderungs-Geſuch im Wege der üblichen 
Kriegsfchaden-Erftattung zu machen. 


7. Der Unternehmer ift verpflichtet, die Hälfte der durch ihn zu 
emittirenden Actien (von welcher Hälfte ein Dritttheil dem „Wodi a— 
ner und Geſellſchaft“ für ihre bei ver Beförderung des Unternehmens 
an den Tag gelegte Mühe und verwendete Auslagen befonders über- 
lafien wurde) den Einwohnern des Königreichs Ungarn und insbefon- 
dere der beiden Städte Ofen und Peſt zur beliebigen Theilnahme auf 
ſechs Monate zu überlaflen ; nach Berlauf diefes Termins aber jene 
Actien, infofern fie nicht vergriffen worden wären , wieder der Ver— 
fügung des Unternehmers zuzufallen haben. — Hingegen ift für die 
bisher angeführten Verpflichtungen 


8. Die Netien-Gefellfchaft befugt, während fieben und 
neungzig Jahren von der Gröffnung der Brücke gerechnet, auf 
derjelben von Jedermann ohne Ausnahme im Sinne bes 2. Bara- 
graphs des Gefeges, nach dem hier folgenden Tariff, den Zoll in 
C. M., drei Silber- Zwanziger auf einen Gulden, umd fechzig Stüd 
Silber-Zwanziger auf eine feine fölnifche Mark gerechnet, abzu⸗ 
nehmen. 


A) Eine Perſon zu Fuß . . j ; 
F „ auf dem Rücken oder der Achſel 
irgend eine Laſt tragend 
Eine Perſon zu Pferd, ohne Rückſicht auf ſon— 
ftige Belaftung . ; : e ; ; 
B) Von einem Lamm, Schaf, Ziege, Borften- 
vieh, Kalb u. dgl. } ' ; 
Der Treiber oder Weiferr . ; ’ ; 
C) Bon einer Melfkuh und jedwedem unange: 
fpannten über die Brüde führenden Zugvich . 
Der Treiber oder Weifer j A ; 
D) Bon einem leeren Schubfarren fammt Schie— 
br . ; i ; i i 3 L 
Von einem beladenen Schubfarren ſammt 
Schieber - ; ; ; i , : 
Bon einem leeren Zugfarren mit 2 Rädern 
fammt Zieher . : . . 
Bon einem beladenen Zugfarren, 
welchen eine Perſon zieht 
‚, zwei Berfonen ziehen . 


’ 


‚, drei Perfonen ziehen . i ; ‚ 
Für jede fernere Perjon , welche an dem Kar— 
ren zieht 


E) Für einen leeren Heinern ungarijchen Bauern— 
wagen einfpännig 
zweifpinnig  - . 
preifpännig 
vierjpännig 





zu. Be 


Für jedes fernere vorgefpannte Zugvieh 
F) Von einem mittleren leeren Leiterwagen, oder 
verlängerten Bauerwagen, wie aud) von einem 
Hängewagen (als Kaleſche, Fiaker u. f. w.), 
oder Steierwagen einfpännig . i 
zweiſpännig 
dreifpännig ; .. 
vierfpännig 
Bon jedem ferneren vorgefpannten Zugvieh 
G) Mährifche,, Böhmische , öfterreichifche Gejtätte 
und Landfutfcher- Wagen leer einſpännig 
zweifpäinnig 
dreifpännig 
vierfpännig 
Für jedes mehr befpannte Etüd . 


Beladene Wagen. 


H) Von einem Stüf Zugvieh, wenn es in klei— 
nen ungarifchen oder fiebenbürgifchen beladenen - 
Wagen vorgefpannt ift 


zweifpinnig . s . 
dreifpännig ; ; 
vierfpännig . ; , ; ; 
fünffpännig . j . . 
fehsipännig 


3) Bon einer größeren Gattung ———— fie ie⸗ 
benbürgiſcher, wie auch verlängerter Bauerwa- 
gen, wovon leßtere im Fahrlohn oder mit Ge— 
werbserzeugnifien im Handel fahren, wird ge— 
zahlt, und zwar für zweifpännig 

dreiſpännig 
vierfpännig 
fünffpännig 
ſechsſpännig 
Für jedes außer dieſer Zahl vorgefpannte Stid 
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Bepackte Hängwagen (als Kaleſche etc.) , wie 
auch Steier-MWagen, welche außer dem Kutfcher 
mehr als vier Perfonen haben , zahlen als bela- 
den nach diefem $. 9. 

K) Don einem Stud, welches in deutfchen , böh— 
mifchen, mährifchen , nicht minder auch belade- 
nen Landkutſcher-Wagen vorgefpannt ift 

zweifpännig 
dreifpännig ; 
vierfpännig . . 
fünfipännig 
ſechsſpännig 

Von jedem mehr beſpannten Stück 

In Fällen der beladenen Wagen iſt feſtgeſetzt: 
daß, wenn die Ladung des einſpännigen einen 
Centner, des zweifpännigen zwei Centner, und 
bei mehrerer Befpannung drei Gentner enthält, 
jelbe als leer zu betrachten find ; was aber die— 
fe Beftimmung übertrifft, ift als ganz beladen 
zu bezahlen. 

2) Wagen, welche Wein, Moft, Maſch, Bier, 
Brantwein und andere dergleichen im Handel 
vorfommende Flüffigfeiten führen , zahlen nicht 
nac) den Befpannungen fonderu für jeden Eimer 

M) Jede Gattung erwachſenen großen — 
und Gulya-Viehes pr. Stück 

Da es nicht erlaubt iſt, durch Betrug einen 
Nutzen zu erringen, fo wird in jedem alle, wo 
der Brückenzoll Hinterliftig befürzt wird, der 
dreifache Zoll und die etwaigen Unfoften zu be— 
zahlen fein. 

9. Da die zu der ftabilen Brüde zwifchen Ofen und Peſt erfor- 
verliche Polizei-Gerichtsbarfeit durd) die befagten beiden Etädte aus- 
geübt wird, fo werden in diefer Hinficht die beiden Städte, fo wie aud) 
die Stantsverwaltung die nöthige Afittenz ohne Anftand und unent- 
gelolidy Teiften ; in Betreff der Einrichtung des Zolles jedoch , und der 
hieraus entftehenden perfönlichen Gorrelation , wie auch der Fragen, 
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die fich zwifchen den beiden Städten und der Actien-Geſellſchaft erge- 
ben fönnten, wird Sederman unter die Gerichtsbarkeit der ihm vom 
Geſetze angewiefenen Richter gehören. 

10. Es wird weder Schiffen , Pletten,, Kähnen oder Dampfboo— 
ten, noch andern , wie immer zu benennenden Uebergangsmitteln, die 
Ueberfuhr für Geld von einem Ufer zum andern in den Grenzen der 
beiden Städte ohne ausdrückliche Erlaubniß der Actien-Geſellſchaft 
geftattet. Hingegen aber 

11. Wird in Gemäßheit des 13. Artikels 1566 Jedermann er— 
laubt fein, jein eigenes Schiff zum eigenen Bedarf zu verwenden ; 
wenn aber derlei Schiffseigenthümer , mit Beeinträchtigung des Brü— 
fenzolles , Anderer Habfchaft oder fremde Perfonen gegen Bezahlung 
überfegen , fo werden fie wegen derlei Mebertretung mit Gonfiscirung 
ihres Schiffes beftraft. In Hinficht der Einwohner von Alt:Dfen wird 
diefe Anordnung in fo weit zu verftehen fein, daß dieſen vom Orte, 
d.i. von Alt-Ofen aud fremde Waaren nach Pet und Ofen gegen 
Bezahlung zu führen zwar erlaubt fei, wenn fie aber vom Peſter Ufer 
nad) dem Dfner oder entgegengefebt etwas für Geld überjchiffen, fo 
find fie den regelmäßigen Brüdenzoll zu bezahlen gehalten. 

12. Sowohl die Ofner als Peter Müllner find von aller Zah: 
lung fo oft befreit, als fie in eigenen Schiffen ihre eingenen Früchte 
oder Mehl über die Donau fegen, Es fann aber auch von Jenen kei— 
ne Zahlung verlangt werden, die wegen Mahlung ſich in die Mühle 
verfügen. 

13. Nidyt minder können die Einwohner mit eigenen Schiffen 
ihre eigenen Schnitt oder Trettertheile ivo immerhin ohne alle Brü- 
ckentaxe überjegen. 

14. Jene, die mit hölzernen Geräthſchaften Handel treiben, und 
mit ihren Schiffen am Pefter oder Ofner Ufer landen, und wegen ver 
Märkte auf der Donau hin= und herfchiffen , werden weder von den 
Schiffen, nody von ihren auf der Donau geführten Waaren einen Zell 
zu bezahlen verbunden fein. 

15. Gleichfalls find auch die Flöffe von einem Ufer zum andern 
frei pafliren zu laſſen. Sollten indeß darauf mit Beeinträchtigung des 
DBrüdengefälls fremde Waaren oder Perfonen überfegt werden, fo 
wird der Gigenthümer mit Gonfiscirung der Flöffe beitraft. 

16. Für jene Schiffe, die am Dfner oder Befter Ufer eine La— 
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dung aufnehmen oder auf der Donau anderweitig beladen, in der Nb- 
oder Auffahrt landen, kann Nimand zu Entrichtung des Zolles ver- 
halten werben. 

17. Zollfrei find endlich auch jene Schiffe, welche, von wo im— 
merhin anlangend , nad) gefchehener Waaren-Ausladung feil gebo- 
ten werben. 


18. Das Hinüberziehen der Schiffe von einem Ufer auf das an- 
dere , auf der zu errichtenden Kettenbrüde , da es der Brücke ſchädlich 
fein könnte, und das frei Hin= und Hergehen auf derfelben hindern 
würde, wird fchlechterbdings unterfagt : die Durchfuhr jedoch unter der 
Brüde wird Jedem ohne Zahlung geftattet. 


19. Es wird der Actien-Geſellſchaft freigeftellt — inwiefern fie 
mit der Zeit zur Erleichterung der Communication außer der Ketten- 
brüde noch eine oder mehrere Brüden, oder andere Communications: 
Mittel errichten wollte — auf diefen ebenfalls den für die ftabile 
Brüde bejtimmten Zoll von Jedem, der fich deren zu bedienen wünfch- 
te, zu entnuchmen ; für die Deffnung der Brüde und den Durchlaß 
der Schiffe Fann fie jedoch auf feine Zahlung Anfpruch machen. 


20. Es wird der Actien-Gefellfchaft geftattet, in dem Bereiche 
und der Umgebung der beiden Städte, zur Bequemlichfet und zum 
Bergnügen der Einwohner, Luftfchiffe, Kühne, wie auch Fleinere 
Dampfboote zu halten, um Perfonen von einem Ufer auf das an: 
dere zu überfegen,, und Luftfahrten im die nächfte Umgebungen ver 
Städte zu machen. 

21. Sm Falle die beiden Städte von der Natur mit einer Gis- 
brücke befchenft würden , kann Jedermann — in fofern e8 die betref— 
fenden Behörden hinfichtlich der perfünlichen und Lebens-Sicherheit 
geftatten — fich derfelben frei bedienen, mit der Bedingniß jedoch, daß 
feine Uferbrüsfchen, Stege oder wie immer zu benennende VBorrichtun: 
gen zum Uebergange vom Ufer auf die Eisdede durch irgend Jeman— 
den errichtet werden dürfen. Und in diefer Hinficht , fo wie auch in 
Betreff aller Mißbräuche, die längs der Donau im Bereiche der bei— 
den Städte die Beeinträchtigung des Brückenzolles bezweden Fönnten, 
wird dem Unternehmer , und refpective der Actien-Gefellfchaft die un- 
entgeldliche Affiftenz der betreffenden Behörden zugeftchert. 

22. Für andere befondere Fälle, die in obigen Punkten nicht in 
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begriffen ſind, wird der 26. Geſetzartikel 1836 in ſeinem ganzen Um— 
fange zur Richtſchnur dienen. 

23. Nachdem diefer , durch die Reichspeputation feftgefegte Ber: 
trag durch den Freiheren Georg von Sina angenommen wurde, 
wird der benannte Unternehmer und refpective die unter feiner Lei— 
tung zu bildende Actien-Gefellichaft zur genauen Ginbehaltung def- 
felben hiemit verpflichtet. 


Gegeben den 27. September 1838. 
Joſeph Palatin m. p. 


Baron Georg Sina m. p. 
von Hodos und Kizdia. 


Ignaz Begb von Vereb m. p. 
fönigl. Rath und Palatinal-Protonotair. 


(Die betreffenden Siegel.) 
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Zuſatz- Artikel. 


In Folge der Anordnung der Reichſtände, wird der 4. $. des ge— 
genwärtigen Vertrages, laut des im Namen des Freiheren Georg von 
Sina unterm 11. September 1838 gemachten und von der Reiche: 
Deputation in der XV. Sigung angenommenen —— folgen⸗ 
dermaſſen ergänzt: 

1. Jenes Capital (Geldfonds), welches behufs der Erhaltung 
der Brücke im brauchbaren Zuſtande, vie Unternehmer-Geſellſchaft 
(Actien-Geſellſchaft) mit fl. 100,000 C. M. auszuweiſen, und fort— 
während in Evidenz zu halten, verpflichtet iſt, und deſſen Zinſen fo 
lange accumulirt werden , bie die befagte Summa eine Million Gul— 
den G. M. erreicht haben wird, wo fodann diefe Summe während der 
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Dauer der Bertragsjahre als Refervefonds dienen wird ; dergeftalt 
jedoch , daß die Zinfen davon in der Zwifchenzeit der Actien: Gefell- 
ſchaft zu Gute fommen, nad Berlauf der PVertragsjahre aber das 
ganze Capital auch auf diefelbe zurückfallen ſoll — wird während der 
Dauer der Privilegialjahre im Falle einer namhaftern Befchäbigung 
der Brüde der Staatsverwaltung zur Verfügung ftehen. 

2. Der 8. $. diefes nämlichen Vertrages wird aber dahin erläu- 
tert : daß die Privilegialjahre, in Folge der von dem Freiheren Georg 
von Sina felbft gemachten Herabſetzung, von der Eröffnung der 
Brücke gerechnet, ſich nicht auf 97, fondern auf 87 Jahre zu er— 
fireefen haben. 


Geſchehen in der Fönigl. Freiftadt Preßburg im Jahre 1840, am 
8. Tage des Monats Mai. 


Joſeph, , Palatin m. p. 


Baron Georg Sina m. p. 
von Hodos und Kizdıa. 


Ladislaus Sögyeny m. p. von Magyar Sögyen, 


k. £. Kämmerer, fün. Rath, und Balatinal-Protonotair. 


(Die betreffenden Siegel.) 
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XXXIX. Gefeh-Artikel vom Jahre 1840. 


Dom, Hinfichtlich der zwifchen Dfen und Pefth zu erbauenven 
ftehenden Brüde , abgefchlofienen Bertrage. 

Der durch die, betreffs des Baues einer ftehenden Brücke zwi- 
fhen Ofen und Peſth entfendete Bene. dem Baron 
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Georg Sina in Folge des XXVI. Art. 1836 , abgefchloffene Ver— 
trag wird auch fraft dieſes Geſetzes für rechtsgiltig erklärt. 
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Die Koften des Brücenbaues betragen 4,412,028 fl.E.M. Die 
Ginnahme im Durchſchnitt beträgt täglich 777 fl. C. M. 

Außerdem wird die Verbindung zwifchen den beiden Städten 
durch Kühne, und zwar an der Stelle wo ehedem die Schiffbrüde 
ſtand, und weiter unten beim Blodsbad unterhalten. Auch zwifchen 
Peſt und Nltofen fahren , fo lange es die Jahreszeit zuläßt, zwei 
Dampffchiffe, welche unterwegs am Bombenplaß in Ofen und beim 
Kaiferbad anhalten. Jede Etunde führt ein Echiff von Peit und das 
andere von Altofen ab, und jedes legt im beiläufig einer halben 
Etunde die Fahrt zurüd. Doch trifft es fich, daß manchmal ein Man— 
gel an Echiffen eintritt, wo dann nur Gin Schiff diefe Fahrt macht 
und nur jede zweite Stunde von Peſth abgeht. Der Preis ift auf dem 
erften Platz 6 fr. auf dem zweiten 4 fr. CMze für alle Stationen. 

Am fühlbarften ift die Wohlthat der ftehenden Brüde zur Zeit 
des Winters, wo die Paflage wegen dem Gisgang oft ganz unter= 
brochen , oder doc fehr gefährlich war, und wo oft einzelne Nachen 
im treibenden Eiſe ſchwankten (Lulei machten). Außerordentlich ge= 
winnt auch feit ver Vollendung der Kettenbrüsfe die Häuferfronte und 
das Donauufer oberhalb des Handelftandsgebäudes und reges Leben 
herrfcht fortwährend auf und an der Donau. Die auf und abziehen- 
den größern und Fleinern Dampf- und Frachtfchiffe, der bunte Ueber- 
gang über die Brücke, das beftändige Treiben längs der Donau, wo 
befonders an Murfttagen Verkäufer aller Art lagern, die Gefchäf- 
tigfeit bei den Dampfichiffen und Ueberfuhrfähnen geben reichlich ab— 
wechjelnde Scenen. 

Die Donau ift aber nicht nur die große Handelsftraße, fie 
verschafft auch nocd deu Städten einen unmittelbaren Fleineren 
Gewinn durch die Bewegung der häufigen Schiffmühlen, 
welche zu beiden Enden der Städte wie ſchwimmende Dörfchen 
fich darftellen,, und im Winter im fogenannten Müllerteich ®), 





3) Der Müflerteich foll verfandet werten, fobald ein Donauhafen (wahr: 
ſcheinlich bei Neupeft, hergeftellt fein wird. Auch ift zu bemerken, 
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einem am ſüdlichen Ende der Stadt Peft gegrabenen Beden ge— 
fichert find, dann durch die Fiſcherei, obgleich dieſelbe feit 
der Dampfffchiffahrt und dem regeren Verkehr bereits fehr abge- 
nommen hat. 

Einen deutlichen Begriff von der Lebhaftigfeit auf der Do— 
nau zwifchen Dfen und Peſt gewährt bie 


uiberſicht 


der Flöſſe, größern und kleinern Schiffe und Kähne, welche im 
Jahre 18%, theils die Schiffbrücke paſſirten, theils an den Ufern 
zwiſchen beiden Städten in Bewegung waren. 

a) Auf der Peſterſeite. 


Flöße (größere und Heinere) > > 2 2 2 22108 
Leere Frucht: und Handelsihife  » = 2 2 22000 


Schiffe mit Baumaterial >: 2 2 0 2 2 22020. 400 
Weinſchiffe . . . ea ehe 
Brodſchiffe de Ay Be a een ar sr 
OLSEN u. mr Ar ar ee ee A ae 
SURRINE:. 3 6: cn ee ee ee 
Belrtinehulie. - 8 8-8 ce ee ee ER 
Kalt: und Kohlenfhiffe - - > 2 2 2 2 1100 
Tabafidife . . a ee ee ee. AR 
Städtifche Pflaſterſteinſchiffe ee, a SE 
Privat Pflafterfteinfshife > 2: 2 23 
WIGTEERANE: u: al ee ee et 8 
BRHIME: 24:56 8: © 1a ae ea ae 1 
Heuſchiffe -. .» - U el sa ee art. 
Wiener Handeloſchiffe m er a, a 


das der Donau-Theiffanal in der Nähe des jeßigen Müllerteiches 
münden foll. — Uibrigens werden nach verbeantragten Regu- 
lirung der Donauufer, dort fih Hänferreihen erheben, wo 
yet Donaumell n fließen. 

(Sich den Plan beider Städte). R 
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Delnki + 9 
Dberläuder Edle 2 u en 50 
Kleine Uiberfuhrſchiffe ee ar. u ia 4 


Schiffe bei ver obern und untern Brerbfäwernme eh 8 
Berläuflihe Ede - - - 2 2 2 2 2 2 2 2 5 8 


Echiffe ver f. Ehwimmfhule . . » 2 2 2 10 
re = — — Be —— 6 
düllnerſchiffe oe - 

Schiffe, welche zu den Sahrmärften von Brefkung, Nass, 

Komern , Öran sc. fommen —F de 
Zurücgeblicbene el re eo. IM 
Schifferkähne . . . Be de RT re 
Kähne von Altefen - » > 2 2 4 
Anferwahlhife -»- » . , >» 3 
Dbere Wochenmarktſchiffe von Waiben, st. —— roilalu etc. 624 
Untere von Räczkeve , Csepel, Ercsin etc. . » » . .. 632 


b) Ofnerfeite. 


Sie... u a Berne ABER 
Deladene Frucht: — Gates de ee ee A 
Kalkſchiffe . . ? De ze ir ee ae > 
Etein- und Ziegelſchiffe de na in he Me nt re EA 
Holzſchiffe a le ae at A Se a 
Dpfifchiffe und Kähte > 2 2 2 235 
Steinfohlenfhife - . ee u er A 
Kaͤſe- und ee und krachen Sr ee ui 
Zabafidhife . -» .» 1 ee ee en —— 


Fifcherbarfen en ee et 8 
BEGTSIENE- ©. 5: ur. u ee ee en er ren MO 
Heu: und Strohſchiifeee.. 36 


Leerpaffirende Chifte 2:2. 332 
—— . u: cas can am en ne ehe ae an le ee en 
SHERHENE: u 2. Bahn sr Aal ae car ce SR 6 
Kleine Miberfuhr (obere) > 2:2 nn 3 

F —— 2: et ee 3 


Schiffe mit Reys . bir Die an er a ae in ae BO 


Schiffe mil Kunopprn - -. - 2 2 2 0 2 22 001. 35 
te En 9 
RTEENRNICHENE. u a et ee oe a 3 


Donau-Badſchiffe Bi ee art, en a 3 

Endlich find noch die Dampffchiffe zu erwähnen, deren Durch 
fahrtsanzahl ſich auf 1000 belief. 

Aus den fpeziellen Monatausweifen folgt die größte Fahr— 
tenbewegung vom Mai bis Juli, dann im Oftober und Mo: 
vember; fo wie Hinfichtlic der Dertlichfeit vie Uferſtrecke zwifchen 
der Schiffbrücke und dem Blodsbad. 


5.7, 
&limatifche Derhältnife. 


Das Klima, d. i. der Grad der Märme, Teuchtigfeit , des 
Drudes der Luft und deren Bewegung in den verfchiedenen Jah— 
reszeiten, wird durch folgende Zahlen bezeichnet. 

Der durchfchnittlihe Barometerftand bes Jahres if 
folgender : Der höchſte 27“ 8 14, — der mittlere 27 4 87 
— der tiefite 26° 9799). 

Thermometerftand des Jahres: die größte Wärme 
+ 25°, 2, mittlere + 8°, 18, — geringfte + 12, 1. Grad 
nach Reaumur ?). 

Vebrigens zählt man im Jahre gewöhnlich wolfenlofe Tage 
8—-9, bewölfte 75, mit Negen 93, mit Schnee 26, mit Nebel 
74, Gewitter 20, windige Tage 102, Stürme 19, durch Zu: 
fammentreffen mehrer diefer Phänomene unfreundliche Tage bei 53. 

Die nordweftliche Stellung der Gebirge, und das von Süd 
nah Nord offene Donauthal bewirken, daß der feuchtfalte 
Nord» und Nordweft- Wind vorzüglid in den Monaten 
März bis Oftober ver vorherrſchende ifl. — 


1) Nach einem, von dem Herrn Adjunkten per Sternwarte Albert pe Mon- 
te Dego für vie Jahre 1826—1835 berechneten Durchſchnitte. 

2) Obige Angaben gelien für die Temperatur, auf ber Sternwarte in ben 
Städten dürfte fie um etwas höher anzunehmen fein. 


BE | GES 


Die füdliche Aequinoctial-Luftſtrömung äußert nur manchmal 
im Februar, dann im October und November ihre Wirkung ; 
allein, da fie nur einige Tage vorherrfchenn, und bald von den 
enigegengefeßten Local » Winden verdrängt wird, jo ift auch bie 
Richtung der Minde in diefer Zeit meift eine ſüdweſtliche 
oder weftliche. Selbſt die feltenen, von Süd oder Südoft 
wehenden Stürme dauern gewöhnlich nur einen Tag, wobei 
fie um Mittag den heitigften Grad erreichen, während die aus 
Weſt bis Nord tobenden Stürme 2—3 Tage anhalten, ge: 
gen Abend an SHeftigfeit zunehmen, und gegen Morgen manch— 
mal in ordentliche Orfane ausarten. Die längſte Dauer endlich 
haben Stürme, dieim Südweſſt fich erheben, und dann über 
Weſt nah Nord-Weſt ſich wenden, indem fie über 3 Tage 
anhalten. In den Monaten März und April find nicht nur die 
heftigiten, jondern auch die häufigften Winde, indem man in 
diefen Monaten 46—47 windige Tage zählt. 

Schen aus diefen Andeutungen folgt, daß eigentliche Früh: 
lingszeit in der Regel nur einen Monat (Mai) währt, worauf 
et plötzlich Sommerhitze folgt. September und October bilden 
eine meiftens ziemlich beftändige angenehme HSerbitzeit, November 
und December einen unfreundlichen Spätherbſt, dann erſt folgt 
bis März Schnee und Winterfroft, Treibeis und Eisſtoß. Uebri— 
gend herrfcht im Bezug auf die angedeuteten Flimatifchen Be— 
flimmungen in einzelnen Jahren, wie überall viel Veränderung. 
Häufig ift faft gar feine Frühlingswitterung, fondern auf Winter: 
froft folgt ſogleich Sommerhige ; manchmal hat auch der Novem— 
ber noch angenehme Herbſttage. Im Ganzen aber ift das Klima, 
befonders durch die häufigen Winde, im Frühjahr und Herbft 
rauher, und verinderlicher als es die geografiiche Lage und 
die Höhe über der Meeresfläche fchliegen laſſen; dennoch ift es 
milder und beftändiger,, als in Wien. — Diefe Hlimatifchen Ber: 
hältniffe find Dfen und Beft gemeinfam. Speziell kann man 
annehmen, daß Dfens Atmosphäre, bejonders in der Feſtung, 
reiner und gefunder als in Pet fei, wo vorzüglich der häufige 
Staub der Stadt bei heftigem Winde, im Bunde mit dem auf: 
gewirbelten Wellfande der Umgebung, unangenehm ja ſchaͤdlich 
wird, obwohl auch dieſe Nebelftände bei der fortgefchrittenen Gaſ— 


— |, 


jenpflafterung fid) zum Theile vermindert haben, und ſich noch 
mehr verlieren werben, wenn einjt die Sandwogen des Räkos, 
der bei Stürmen Peſt in Staub hüllt, dur Oartenanlagen und 
Bepflanzung allmählig mehr gebunden fein werben; wozu be— 
reits erfreuliche Anfänge geſchahen. | 


8. 8. 
Topographifche Bemerkungen. 


(Eintheilung , Flächeninhalt der Stadttheile, Zahl der Plätze, Gaſ— 
fen, Häufer , neuen Bauten u. f. w.) 

Dfen, die Hauptitadt des ehmaligen ungarifchen Neiches und er= 
ſte £. Freiſtadt, beftehbt aus 6 Haupttheilen: nämlid) aus der 
Feſtung oder obern Stadt und aus 5 Unter oder Vorftädten,, wel: 
che auf dem beigefügten Flächenraum folgende Anzahl der Plätze, 
Gaſſen und Häufer haben: 

I. Die Feftung hat 6 Plätze, 6 Gaſſen, 228 Häufer auf 86 Joch. 

Die 5 Unter- oder Vorftädte und zwar : 

Die Wafferftadt hat 4 Plätze, 24 Gaſſen, 809 Häuf. auf 206 Joch. 
„Landſtraße „2 „ 12 4 398) „. „ 118 
„ Neuftift a 0: & 401?) „ „ 100 
„ Naizenftadt „ 4 „ — 965 „ „ 60 
„ Ghriftinaft. „ 3 „ * 499?) „ „80 


SS 3 3 


Hienach hatte ganz Ofen 19 Plätze, 80 Gaſſ. 3300 Häufer n.650 Joch. 

Nach der Confeription von 1851 — fammt Nltofen — 4079 
Häufer , u. 12,454 Mohnabtheilungen. 

Weit, die zweite f. Freiftadt, größte und erfte Hans 
delsſtadt Ungarns, beftceht aus der innern oder alten Stadt, 
und aus 4 Vorftädten, welche durch ihre Benennungen auf bie 
Negierungen deuten, unter denen fie entitanden, nämlich There— 
ſien-, Joſephs-, Leopold- und Franzitadt. 


1) Mit Inbegriff der Häuſer am Schmalzberg, im Leopoldifeld und im kühlen 
Thale. 

2) Mit ven E. 9. Gebäuden auf der Margarethen-Infel und ven Trattneri- 
ſchen im Schöngraben. 

3) Mit ven 60 Häufern auf vem Schwahenberg, am Johannis- uud Lindenberg, 
im Auwinkel, auf der Sranzenshöhe und im Marengraben. 
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Der Flähenraum der Stadtiheile, dann die Zahl ihrer 
Pläge, Gaflen und Häufer find folgende : 
Die innere Stadt hat 8 Pläge, 62 Gaflen, 681 Häuf. auf 159 Jod). 


„Leopolbfitt „An Mn Wi „ „29 „ 
III. „ Iherefienftatt „2 „ 38 „ 1413 „ „593% „ 
IV. „Sofephitadtt „ 5 „ 3 „ 315% „ „ 721), „ 
V. „Sranzftatt „2 5 Sn 83 „ „346 „ 





Hienach hat ganz Peſt 21 Pl. 192 Gafl. 4921 Häufer, 2069 Joch 

Nah der Gonfeription von 1851 jedoh 5415 Häuſer, und 
24,578 Wohnabtheilungen. 

Schon diefe Zahlen deuten die verhältnigmäßige Größe der 
Stadttheile und ihrer Häufer an. Während in Ofen die Feftung 
im Durchfchnitt anfehnliche 1—2-ftodhohe,, wenn auch ältere Ge— 
bäude, meift im Style des vorigen Jahrhundertes beſitzt, vermin= 
dern fich Größe, Anſehen und Reinlichfeit der übrigen Stabitheile 
Ofens (mit Ausnahme einzelner meift öffentlicher Gebäude) ; fie 
finfen manchmal unter das Niveau ftädtifchen Anfeheng; ja die Außer: 
ften Reihen von Neuftift und Taban haben eine dorfühnliche Bauart, 
während die Ghriftinenftadt an ihrem äußerten Gnoe beim Stadt— 
meierhof mit netten Villen prangt. Die räumlichen Verhältniffe wer— 
den durd) folgende Zahlen deutlicher werben : 


Der Flächenraum der f. Freiftadt Dfen beträgt 650 Jod — 
780,000 D°, d. i. bei yo DJ Meile. *) 

«Die Feſtung 86 Jod) = 103,200 DT, d. i. der 7,5 Theil der Etat. 

„Waſſerſt.206 „ = 247,200 01°, 4,» » 31 


” ” 





9 Die Längenausdehnung von Ofen, nämlich von Blocksbad bis zum Anfang 
von Altof n beträgt in gerader Linie 7000 Schritte — W0o0o Klftr —=Y, 
einer Deutfchen Meile. 

Die größte Breite von Ofen, nämlich von Bomben-Plag bis zu ven 
Ziegelöfen beim Stadtmeierhof beträgt 1500 Schritte = 60 Klft. — 
1% 0 Ya, yon einer Deutfchen Meile; bis zu den legten Käufern von Stadt- 
meierhof aber 2400 Schritte = 0 Klft — %, oder 0,%4 alſo faft y, 
einer Deutfchen Meile. 

Länge von Altofen 2100 Schritte — 840 Klft. 

Größte Breite „ 1300 „= WM „ 

Altofen und Ofen zufammen hat alfo eine gerade Längen« Auspehnung 
von %, Meile, zu gehen am Donanufer aber chen 1 Meile. 


—— 


die Landſtr. 118 Joh = 141,600 DJ, d. i. der 5,6 Theil ver Stadt. 

„Neuftift 100 „ = 120,00 DO, un »65 » nn 

„ Ehriftinft. 80 » — — D°, „ nn 8,1 ” ” 

„Raitzenſt. 60 „ = 72,000 [1% „ „ „108 „ 

Nimmt man den glächeninbaft der Feftung als 1 an, > 

erfcheint 

die Waſſerſtadt beinahe 2%, \ 

„ Landitraße .. 1% 

„ Neuitift „  IMof mal fo groß, als die Feflunz. 

” 

” 


" 


Chriftinenftadt „  %o 
Raitzenſtadt „ AR 
Dergleicht man die Hänferzahl der Stadttheile mit der Ge— 
fammtzahl der Häufer in ganz Ofen, fo hat die Feſtung den 14,4. 
Theil, die Landftraße den 8,3., die Neuftift den 8,2., die Chriſti— 
nenjtadt den 6,6., die MWaflerftadt "den 4,0., und der Taban den 
2,4. Theil der ganzen Häuferzahl — 3300. 
Nimmt man die Zahl der Häufer in der Feſtung als 1 ‚fo bat: 
der Taban mehr als 4 
die Waflerftadt gerade 3%, 
„ hriftinenft. mehr als 2 "mal fo viel Häufer als die Feſtung. 
„Neuſtift faſt 2 
„Landſtraße mehr als 1%, 
Die durchfchnittliche Größe der Hausgründe ift folgende : 
In der Feftung fommen auf 1 Haus 452 D° 
Landitraße ” » nm 356 D° 


” ” 

»„ » Waflerftadt „ u: 303 LI 
„ » Neuitift * „ *. ” 300 Er 
„„Chriſtinenſtadt „nn 120° 


»„ » Raitenftadt „ a > 75 D° 

In Beft find die verhältnigmäßigen Unterfchiede der Etadt- 
theile und ihrer Häuſer ebenfalls bedeutend. Während die Stadt 
in der Anlage noch das Gepräge ihres Urfprunges aus dem Mit- 
telalter trägt, und daher weniger regelmäßige und ſchmale Gaſ— 
fen hat, find die neuern Vorſtädte durch breite, gerade Strapen 
von einander gefchieden , und befonders die Leopoldſtadt auch durch 
regelmäßige Quergaſſen regelmäßiger quadrirt. Zwei- bis drei— 
ſtockhohe Häufer zieren die ſchönern Straßen der Leopoldſtadt, 

MWesweil.v, Ofen ir. Peſt 5 
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allein in der Stadt und den übrigen Hauptgaſſen wechjeln fie in 
der Regel 1 zu 2 Stod Höhe, und finfen in den Nebengäflen 
der Vorftädte meiftens zum Erdgefchoß herab. Folgende Zahlen ge: 
ken nähere räumliche Ueberſicht. 


Der Flähenraum der Stadt Pejt (bis zu den Li— 
niengräben) beträgt: 
2069 Sch — 2,482800 D°,d. i.: niht gay , DM. — Sie: 
von hat 
die innere Stabt 159 Jod — 190,900 TI°, d.i. den 13,0 Theil d. Et. 
„ Leopoldftant 249 „ — 298,800 D°, » » 8,3. 


2) n nn 
„ Branzenftant 346 „ = 415,200 OP, „nn » 6,09. » nn 
„ Therefienft. 5933, = 711,600 0%, nn n 3% nn nn 


„ Sofephftadt 7214, = 865,500 0°, nn 2,9, mn nn 


Nimmt man den Flächenroum der innern Stadt als I an, fo 
erjcheint : 
die Leopoldſtadt 1% 
" a abt e mal fo groß als die innere Stadt. 
„ Jofephftatt 44 
Hievon find mit Hänfern befegte] Gärten und unbebaute Eitellen : 

Stellen: 

in der innern Stadt 190,800 DI) — — — — 
„„ Leopoldſtadt 218,800 )30) 80,000], d.i. 3,7. Thl. d. Vorſt. 
„„„FSranzſtadt 295,200 T°!120,000D7°, „ 3,4. 4» nn 
» » Therefienftadt 426,000 []°|285,6000]°, „ 2,5. » » 
„„Joſephſtadt 589,800 [I°|275,70007°, „ 3,1. » » 


Vergleicht man die Häuferzahl der einzelnen Stabttheile von 
Pet mit der Gefammtzahl der Häufer der ganzen Stadt von 4921, 
jo hat Hievon die innere Stadt den 7,2. Theil, die Leopoldftaht 
den 10,4., die Franzftadt den 5,8., die Therefienftabt den 3,4. 
und die Jofephftadt den 3,2. Theil der gefammten Häuferzahl. 


Nimmt man die Anzahl der Hänfer der Leopoldſtadt als 1 an, 
fo Hat 


u 


die innere Stadt mehr als 1%, 
„ Therefienftadt „ » 3 U mal fo viele Häufer als die Leo— 
„ Sofephftadt »3 poldſtadt. 
„Franzſtadt „» 

Die durchſchnittliche Größe der Hausgründe nach Stadtiheilen ift 
ſonach folgende : 

In der innern Stadt fommen auf 1 Haug 281 DV 

»„ » Therefieufladt „, =. 

».» Sofephitabt ” nn» 9» 384 Er 

nn» Leopoldftadt ” » 9 463 [° 

» n Brandt 5 nn 35800 

Die große Ausdehnung der letztern Hausgründe beruht auf den 
großen Gartengründen, die hiezu gehören ; die bezüglichen Zahlen 
geben zugleidy ein Schema für die Dichtigfeit der Häuferftellung in 
den verfchiedenen Stabttheilen, 

Wie rege die Bauluft im Peft ift, zeigt der Ausweis ber 
175 bloß im Jahre 1846 von der Verſchönerungs— 
Kommiffion ratifizirten Baupläne; hienach erſchei— 
nen als neue Häuferbauten 50, wovon auf die Stadt 4, auf die 
Yeopoldftadt 10, Therefienftadt 16, Sofephftadt 10, und Franz- 
ftadt 10 kommen; als Zubauten und Flügeln, Grhöhung der 
Etocwerfe u. f. w. 125, wobei zu bemerfen, daß die neueften 
Häufer in der Leopoldftabt meift eine Höhe von 3 Stock erreichen, 
während die erwähnten neuen Häufer in der Joſeph- und Franz 
ſtadt faft alle ebenerdig find. 

Dfen zeigt in feinen Bauten viel mehr Beftändigfeit. 
Sin Häuferbau gehörte in den frühern Dezennien zu den Ereig— 
niffen. Doch hat auch diefe Stadt feit der Uiberſchwemmung wie- 
der einen merflichen Umfchwung genommen. Wir erinnern an 
den Bau der großen neuen Kaferne in der Feſtung, der evange— 
lifehen Kirche, des Kaza’fchen Haufes, dann den Umbau des 
General = Sommando’s in der Feftung, an die neuen zwei Stod 
hohen Häufer in der Raitzenſtadt, die bereits von einem breiftödi- 
gen überragt werden ; an den Umbau des Raigen-, Brud- und 
Blocksbades, die geſchmackvollen Villen beim Stabtmeierhof, auf 
dem Schwaben berg, im Auwinkel und auf der Franzenshöhe, an 
die Aufführung des Verpflegungsgebäudes, a a Um: 


ei EEE 


bau des Kaiferbades ſammt den dazu gehörigen neuen Wohnge— 
bänden, an die Errichtung des Berter’fchen Bräuhauses und der 
Spinnfabrif des Fabriken-Gründungevereines. 


II. Ethnographifche Heberficht 


von Ofen und Peſt. 


Ueber Bevölkerung, Religion, Wationalität. 


8.9. 


Devölkerungs- Buwad)s. 


Die fehr das Verhältniß des Bevölkerungs-Zuwachſes der bei- 
den Städte verfchieden iſt, ergibt ſich am treffendften aus einer ver- 
gleichendeu Zufammenftellung der vorhandenen Bevölferungsdaten 
feit 70 Jahren, nach Decennien berechnet. Wührend die Bevölfe- 
rung Peſts in raſchem Anwachſe einer jugendlichen Kraft fortfchrei- 
tet, zeigt fich im Verhältnig der Einwohnerzahl Ofens eine größere 
Beftändigfeit. — Nach amtlichen Daten betrug 


Die Einwohnerzahl 


von Ofen von Peſt 
im Sahre 1776 21,665 im Sahre 1776 13,550 
» 1780 23,643 ö „1780 16,746!) 


1) Laut Gonferiptiou von 1780 zühlte 
D fen 22,464 Kath. 1479 rich. Peſt 15,976 Kath. 55 Brot. 715 Gr. 
tarunter &eiftliche. Mönche Klofterfrauen. Geiftliche Mönche Kloſterfraueu. 
502 181 44 8 133 22 
Be mte. Lehrer. Dienende. Bettler. Beamte. Lehrer. Dieuende. Pettler. 
211 76 957 118 89 30 1,44 SE 





von Ofen von Peſt 
im Sabre 1799 24,306 im Jahre 1799 29,870 
J 1810 24,910 m 1810 35,349 
» = 1820 25,094 2 = 1820 47,932 
r a 1830 27,514 & = 1830 62,734 
n ö 2840 32,426 m R 1840 66,984 
» 0». 1841 33,250 » 9». 1841 70,520 
a = 1842 34,608 a z 1842 71,830 
. = 1843 35,183 6 a 1843 73,302 
Mr " 1844 35,340 * 1844 82,766 
1845 35,895 1845 88,618 
"m. 1846 38,047 » 1846 96,676 
» 1847 39,050 » 1847 100,617 
» 1848 40,500 » 1848 110,516 
"m. 1849 41,487 2»... 1849 107,795) 
* 1850 40,046 — 1850 98,912 
— 1851 50,127 1851 106,379 


Nach dem Kath. Dioee. Echemalieraus für das Jahr 1850 hatte 
Peft obige 98.912 E. Mit den Filialen aber 100,167. Nach der zu 
Anfang d. 3. 1850 eingeleiteten Zählung betrug jedoch die Ge— 
fammtzahl nur 95,510 E. und zwar 43,606 männl. 51,904 weibl. 
Geſchlechts, wovon im Vergleiche mit dem 3. 1847 ein Abgang von 
beinahe 7% fich ergibt , der jedoch meiftens die männliche Bevölfe- 
rung der Stadt mit einer Verminderung von 8300 Köpfen betrifft. 
Dies Ergebniß ift aus den Friegerifchen Greigniffen der Jahre 1848 
und 49 leicht erflärlih. — Das Jahr 1851 zeigt ung fohon eine An- 
näherung an das vorige Verhältniß, und es fteht zu erwarten, daß 
im Schooße des Friedens die vorzugsweife friedlichen Befchäftigun: 
gen der Induftrie dem Anwachs der Bevölferung einen neuen Auf: 
ſchwung gönnen werden. 


— 





1) Der Grund dieſer nicht unbedeutenden letzten Steigung liegt darin, daß 
die letztere Conscription angeblich genauer und vollſtändiger als bie frü— 
here vorgenommen wurde. 


—— 


Ueberſicht der conſcribirten Bevölkerung in Ofen 
nach Familien oder Wohnparteien. 


Nach der neueſten Conſcription von J. 1851: 


Feſtung — 23064. 
Vorſtadt Taban „ ö = 993. 
” Chriftinenftatt „ a 1143. 
Rr Waſſerſtadt 2956. 
= Landſtraße ö — 1071. 
„NMeuſtift 1065. 
= NAltofen 2 u 2722. 


Summa 12454. 


Meberficht ver conferibirten Bevölkerung in Peit 
nah Familien. 


Nach der neueften Gonfrription von 1850: 


Innere Stadt ” m „ 3324. 
Leopoldſtadt ie r „ 2298. 
Therefienftatt „ - „ 8015. 
Sofephftadt R * 3680. 
Franzenſtadt — — „379090. 
Aeußere Gründe „ Br „ 34. 





Summa 21,448. 

Der obigen Tabelle gemäß ift alfo feit 70 Jahren die Einwoh— 
nerzahl Ofens um 28,462, und im jährlichen Durchfchnitte um 
407 Individuen, — jene von Peſt im Ganzen um 92,829, und im 
jährliden Durchfchnitte um 1326 Individuen , feit der Ueberſchwem— 
mung bes I. 1833 aber um ungefähr 41,000 Seelen geftiegen. 

Die Zahl des Adels (der Familienhäupter) betrug nach amtli- 
her Aufzeichnung in beiden Städten 1329 ; hievon dürften auf Ofen 
bei 300 Bamilienhäupter fommen. Berechnet man hiernad) die Fa— 
milien , Beamten und Diener der Noeligen , dann die Zahl der Ho— 
noratioren,, fo dürften auf Ofen an Adeligen und Honoratioren 
fammt Diener 2000, auf Peft 8000 Individuen fommen. 


— — 


8. 10. 
Devölkerungsverhaͤltniſſe von Ofen. 


a) Meberficht ver Bevölferung von Dfen nach Stabtthei- 
len mit Rüdficht auf die Dichte derfelben. 


Die Bevölkerung von Ofen (1851: 50,127 Seelen) in run- 
der Zahl zu 50,000 Seelen gerechnet, vertheilt fich folgender 
maßen : 

Die Feituug 3,828 Seelen, d. i. der 14,1 Theil der ganzen Bevölf. 
Maflerftadt 11,359 1 35 " 
Landftraße 4286 12. 2: 2, 5 “ 
Neuftift 4,219 128... = % 
Raitzenſtadt 9,495 BR: > un 
Chriſtinenſtadt 4,766 — A 
Altofen 12,174 ABS. 
Es Teben daher in 1 Haus ') 

oder auf dem Raum von 454 Kft. in der Feft. 17 Scelen. 


3335 3 


” 


=» 3,333 $ 
Ss 3333 3 


” 


33 3 3 


»n „ 39 „ Waflerftant 14 „ 
nn „ 356 „ Landitrafe 10 „ 
nn ” 300 „ Neuftift 9 „ 
nn ” 75 „Raitzenſtadt 9 „ 
nn» 2) 200 „ Ehrifiinenft. 9 „ 
» » „ Altofen 16 „ 


n ” 

Wenn man nun diefe Summen auf einzelne Menſchen vertheilt, 
fo lebt: 

1 Menſch in der Feitung auf 26 I Kit. 


; Wallerftadtt „ 22 * 
1) Die Häuferzahl ift gegenwärtig folgende: 
eftung : 227 Häuier. 
Waflerftadt : 809 „, 
Landſtraße: 34 
Neuftift : 403 „, 
Raitzenſtadt: 967 


Chriſtinenſtadt: 513 „ 
Altofen : 766 


1 Menich in dir Landfirafe auf35 TI Kit. 


” Neuſtift — 
Raitzenſtadt 8 
Chriſtinenſt. „ 22 — 


b) Ueberſicht ver Bevölkerung von Ofen in Bezug auf 
tas Gefchlecht und die Zahl ver Familien, 


Famil. Mänlich. Weibl. Zufamm. 
Feſtung 993. 1667. 2161. 3828. 
Taban 2504. 4472. 5023. 9495. 
Chriſtinenſtadt 1143. 2065. 701. 4766. 
Waſſerſtadt 2956. 5286. 6073. 11,359. 


Landſtraße 1071. 2151. 2135. 4286. 
Neuſtift 1065. 2124. 2095. 4219. 
Altofen 2722. 6344. 5830. 12,174. 





Summa 12,454. 24,109. 26,018. 50,127. 


ec) Ueberficht ver Besölferung von Ofen in Bezug auf 
den Stanv. 


Ledig. DBerheirathet. Verwittwet. 
Männl. Weibl. Männl. Weibl. Männl. Weibl. 
Feſtung 795. 867. 520. 550. 65. 267. 
Taban 2011. 2118. 1602. 1625. 175. 605. 
Ghriftinenft. 908. 1061. 671. 672. 76. 353. 
Wafferftadt 2415. 2605. 1765. 1780. 199. 851. 
Landſtraße 934. 921. 739. 740. 69. 256. 
Neuftift 1018. 933, 789. 794. 67. 212. 
Altofen 3211. 2802. 2107. 2138. 176. 467. 





Summa 11,382. 11,307. 8193. 8299. 827. 3011. 


ERS ——— 


Abweſende und Fremde. 


Abwejend. | Sremde. 
Aus Ungarn. Aus andern Aus dem 
Kronländern. NAuslande. 
Männl. Weibl, Männl. MWeibl. Männl. Weibl. Män. W, 
Feſtung 62. 35. 251. 440. 82, 59. 16. 13. 
Taban 82. 36. 577. 632. 163. 65. 26. 14. 
Ghriftinenft.31. 12. | 271. 555. 60. 62. 20. 10 
Waſſerſt. 84. 10. 704. 753. 243. 86. 44. 8. 
Landſtraße 20. 8. | 282. 200. 131. 3. 16. 3 
Neuſtift 25. 5. 198. 150. 63. 8. 14. 3. 
Altofen 127. 12. | 773. 396. 158. 29. 46. 10. 


Summa: 431. 118. 3056. 3126. 900. 332. 182. 61. 


d) Ueberficht der Bevölferung Ofens nach Geburts und 
Sterbeliften. 


Menn man hier eine durchſchnittliche Bercchnung von 10 Jah— 
ren (1836 — 1846) annimmt, fo ergeben ſich folgende Re— 
fultate. 

Das Mittel der durch 10 Jahre in Ofen Geborenen ift 1600 ©. 

der Geftorbenen „ 1520 „ 

Hieraus läßt fi folgendes Berhältniß der Zu: und Abnahme 
der Bevölferung feftitellen : 

Die Zahl der Gebornen verhält fich zu jener der Geftorbenen 
wie 20 : 19, d. i. auf 20 Geburten fommen 19 Sterbefälle. — Fer: 
ner ereignen fich täglich 4,4 Geburten und 4,1 Sterbefälle, d. h. in 
10 Tagen werden 44 geboren und 41 fterben. 

Bei einer Bevölferung von 38,000 Seelen (vom Jahr 1846.) 
ist das Berhältniß der Geborenen zu den Lebenden wie 1: 23,8, 0. 
i. auf 24 Seelen fommt jährlich 1 Geburt. Das BVerhältniß der 
Seftorbenen zu den Lebenden hingegen wie 1: 25, d. i. auf 25 See— 
Ion der Bevölferung fommt jährlich 1 Sterbefall. 

Schon hieraus ift erfichtlich,, daß der Zuwachs ver Bevölke— 
rung — ohne die Anftedelung der Fremden zu rechnen — aus der 


— — 


Mitte der Bevölkerung ſelbſt ein fortwährender iſt, was jedenfalls 
zu Gunſten der Sanitäts-Verhältniſſe ſpricht. 

Wenn wir nun dieſe Gefammtfummen weiter detailliren, ſo 
werden — nad) einem 10-jährigen Durchſchnitt jährlich in der 
Feſtung geboren 86 ; es fterben jährlih 72; Verhältnig 8: 7. 
Waſſerſt. „ 544 ; * 520—553;') „ 27: 26. 
Landſtraße, 210; „ 15-355. „42:31. 








Meutiitt „ 180 ; — 150. - 6: 5. 

Raigenftadt „ 420 ; > 370. e 17:15, 

Ehriftinenit.,, 160 ; * 119. 51: 38. 
1600. 1520. 


Die Feftung hatte im 3. 1846— 5346 Seelen. 
(ohne Militär nur 3346) 


Maflerftatt „ „ 12,174. 
Landſtraße — 4195. 
Neuſtift = 3735. 
Raigenftadt „ „ 8120. 
Ghriftinenftadt „ e 4430. 

38,080. 


Daher ift das Verhältnis der Gebornen zu den Lebenden : in 
der Feftung wie 1:39 d. h. auf 39 Seelen fommt 1 Geburt. 


MWaflerftadt „ 1:22 „ 2 ö 
Kandftraße „1:20 „ 20 5 „ 
Neuftift ARE 5 1 , — 
Raitzenſtadt „ 1:19 „ 19  „ Re 
Ghriftinenft. „ 1: 27 „ 2.5 “ 

Das Verhältnis der Geftorbenen zu den Lebenden iſt 


in der 


1) Wenn man nähmlich im Durchſchnitt jährl. 33 Sterbefälle für das 
Epital der Glijabetbinerinnen in der Waflerft. und 100 für das Spital 
dir Barmherzigen auf der Landſtraße rerhnet, die aus andern Stadtthei— 
len bier geftorben find. 


a. BO 


Feſtung wie 1: (73) eigentl. 32.') d.h. von 32 Seel. ftirbt jährl.1. 


Waflerftadt 1: 23 e 23 „ „ 
Landftrafe 1: 27 m 27 „ » 
Neuftift 1: 25 " 25 » 


Raitzenſtadt 1: 21 z »1: z 
GShriftinenft. 1: 37 37?) „ 

Daher das durchichnittliche gebensalter überhaupt 97 Jahre 
beträgt. 

Don den oberwähnten 1600 im Durchfchnitt jährlich Geborenen 
find 810 Knaben, 790 Mädchen. 

Es ift daher das Berhältnig wie 40:39 ; d. i. wenn 40 Kna— 
ben geboren werden , werden 39 Mädchen geboren. 

Von den 1520 im Durchfchnitt jährlich Geftorbenen find : 789 
des männlichen Gefchlechts , 731 des weibl. 

Daher das Verhältniß wie 27:25; d. h. wenn 27 männlich. 
Sefchlechtes fterben , fo fterben nur 25 des weibl. 

Es werben alfo im Allgemeinen mehr Knaben geboren als 
Mädchen ; hingegen fterben auch mehr männlichen Gefchlechtes als 
des weiblichen, fo daß fich die Anzahl der Lebenden beiderlei Ge— 
Schlechtes fo ziemlich gleichkommt. 

Bon den 1520 im Durchſchnitt jährlich Geftorbenen waren 
485 unter 1 Jahr, d. i. der 3,1 Theil derfelben. 

17 418. ; „36 „ 


n 


1) In Folge einer ſpeciellen Unterfuchung Hat fich gezeigt, das im Jahr 
1845. 89 Perfonen ftarben, die alle zufammen 2839. Jahre zählten, da— 
ber im Durchichnitte auf 1 Perſon 32 Jahre kommen. Unter vielen 
89 Perfonen waren 40 von 1—17; 9 von 17—40; 40 aber 40 Jahre. Da 
die Feftung größtentheild von Veamten bewohnt ijt, die zwifchen 17 u. 40 
Jahren find, dieſe aber in vie’en Jahren kommen und gehen, und daher 
nicht abfterben, fo erflärt fich das geringe Sterbeverhältniß zwifchen 17— 
40 Jahren. 

2) In der Raigen» und Wafferftabt trägt wohl die Lage an ver Donau, in 
erfterer auch vie fchlechte Bauart, enge Bewohnung und die Unreinlich- 
feit zur höheren Eterblichkeit bei, während Feſtung und GBriftinenftatt 
vermög: ihrer Lage und Bauart zu den gefundeften Stabttheilen Ofens 
gehören. — Es wäre wirklich eine wichtige Aufgabe einer mebizinifchen Po— 
lizei bei Veftimmung der Baupläne im Interefje der Berölferung und des 
Staates mit der Verſchönerungs ⸗Commiſſion Hand in Yand zu gehen. 


a BO 


518 zwifchen 12—70 Jahr d.i. der 2,9 Theil derfelben. 
100 über 70 Sahr „ 152 „ r 


1520 

Zwillinge wurden einem 10-jährigen Durchfchnitte zu 
Folge jährl. 12 geboren, d. i. der 133-te Theil der ſämmtlich in ei- 
nem Jahr Geborenen ; man fann alfo Tagen, daß bei 133 Geburten 
1 Zwillingsgeburt ift. 

Drillinge wurden jährlih 4. geboren, d. i. in 10 Jah— 
ren 1, folglich bei 16,000 Geburten 1 Drillingsgeburt. 

< odtgeboren find im Durchfchnitte jährlich 32, d. i. der 
50:te Theil der in einem Jahr Gebornen ; e8 fommen daher auf 50 
Geburten 1 Todtgeburt. 

Hievon kommt auf die Feſtung: — 

Maflerftabt 11. 
Landftraße 6. 
Neuftift 6. 
Raitzenſtadt 5. 
Ghriftinenft. 4. 

Es kommen daher nach Maßgabe der Bevölferung in der 
Maflerfiadt auf 12.174 Ecelen 11 Todtgeb. d.i. 1 anf 1106 Seelen. 
Santfitrafe „ 4195 ,„ G: * „ 69 „ 
Neuſtift "Sa 5 6: ee BE 5 
Naigenftadt „ 8120 „ 2 4 * — BSR: 
Chriſtinenſt., 4439 „ u: re 

Die Zahl der unehelih Gebornen iſt im Durchfchnitt jährlich 
220 ; d. i. beinahe der 7=te Theil der ſämmtlich Geborenen. 

Hiervon fommen anf die 

Geltung: 39. i der 73,3 Theil der Gefammtzahl. 


Maflerftadt 83 n 2,6 „ ” 
gandftraße 15 „ 14,6 „ er 
Neuſtift ey 130 „ „ 
Naitenftadt73 „ — ; „ 
GShriftinenft.29 „ 7,6 


Nah Zufammenftellung der Ginwohnerzaßl einzelner Stadt⸗ 
theile mit der Zahl der unehelich Geborenen ergeben ſich folgende 
Reſultate; es kommen in der 


u WB: — 


Feſtung auf 5316 S. 3 unchelich Geb. d.i. 1 unchl.S.anf 1782 € 
Maflerfiadt 12,174 „ 83 2 Fer . „ 146 „ 
Landſtraße 4195 „ 15 re a 4.230 4 
Neuſtift 3735 „17 , — „ 220 „ 
Raitzenſtadt 8120 „ 73 * — = =; 111; 
Ghriftinenjtadt4430 „ 29 = E53 5 

Aus dem Gefichtspunfte der Moralität — ergibt ſich 
alſo, daß dieſe in der Raitzenſtadt, dann in der Waſſer- und Chriſti— 
nenſtadt am ſchwächſten vertreten ſei, was zweifelsohne theils aus 
der Lebens- und Erziehungsweiſe, theils aus dem Zuſammenfluße 
der daſeibſt nur unſtät Domicilivenden ſich erllären läßt. Wo hinge— 
gen in der Feſtung, als dem Wohnſitz der meiſt gebildeten Claſſe 
ſolche Fälle ſich weit ſeltener, und namentlich im Vergleich mit der 
Raitzenſtadt 16-mal ſeltener ereignen. — Ein neuer Beweis, daß 
Erziehung und Bildung im Allgemeinen auch die Moralität noth— 
wendigerweiſe heben muß, und daß es andrerſeits ſowohl in Hinſicht 
der verſchiedenartigen Berührungen der Jugend und der verſchiede— 
nen Claſſen, als auch mancherlei geſellſchaftlichen Gewohnheiten ſo 
Manches ja gar vieles zu ordnen und zu regeln gibt, was zwar 
nicht durch Geſetze eines Drako, ſondern vielmehr durch vernunft— 
mäßige Einrichtungen zu erzielen wäre. 


e) Trauungs-Berhältniffe von Ofen. 


Ehen werden im Durchfchnitte jährlich 340 gefchloflen , es 
fommt daher im Ganzen auf 112 Bewohner 1 Ehebündniß, und 
zwar wurden in der 
Feſtung unter 5346 Bewohnern jährl. 34 Ehen gefchlefien. 


Waſſerſtadt 12,174 " 400 24 » 
Kandftrafe 4195 " — 48 
Neuſtift 3735 — ©. er = 
a, 8120 „ » 68 ” 2) 

Chriſtinenſtadt 4430 „ 46 „ » 


Daher fommen auf 1 Ehebůndniß in der 

Feſtung: 157 Bewohner; Waſſerſtadt 115 Bew. 
Landſtraße 97 Neuſtift 87 
Raitzenſtadt 134 — Chriſtinenſt. 96 


— 612 — 


Unter den 340 gefchlofionen Ehen waren 110 Wittwer, und 
80 Wittwen ; d. i. der 3:te Theil der gefammten Ehen wurde von 
Mittwern , der 4:te Theil von Wittwen gefchloflen. 

Wenn man wie nad Füflmifh auf 66 Familien 10 ehelich er: 
zeugte Kinder rechnet, fo hat Dfen 9570 Familien, wo dann auf 
jede Bamilie 4 Berfonen fommen. 

Eben verfelben Rechnung nach hätte die 
Feftung bei 5346 Bew. 690 Fam. d.i. auf1 Fam. 7,7PBerjonen. 


Maflerftadt 12,174 „ 1188 5 5 e 102 „ 
Yandftrafe 4195 „ 3016 „ y„ * 13:5 
Neustift 3735 „ 1036 „ „ . 36 „ 
Naigenftabt 8120 „ 2208 „ m — 36 „ 
(Shriftinenft. 4430 „ 1432 „ 2 U % 


9570 

Daß indeß dieſe Berechnung nicht buchftäblich ftreng zu neh: 
men fei, erhellt fchon daraus, daß 1 Perſon feine Familie bilden 
fann , wie es fi) doch auf der Landftrafe herausſtellt; anderſeits 
würden die Familien in der Waflerftadt und Feftung gar zu zahlreich 
ausfallen. Man muß bier immer die befonderen Focalverhältnifie in 
Detracht ziehen, wo e8 ſich herausftellt, daß z. B. in der Waſſer— 
ftadt , wo die meiften Handwerfer und Kaufleute leben , die Zahl der 
Gehilfen, Gefellen und Lehrlinge die Gefammtzahl bedeutend ver: 
größert ohne einen Theil der eigentlichen Familie auszumadjen. Das: 
felbe ift zu bemerken in Bezug ber vielen jungen ledigen Beamten 
in ter Feftung. Wo Hingegen in den übrigen Stadttheilen die ſpe— 
cielle Zahl der aufeine Familie entfallenden Glieder dem allgemeis 
uen Calcul am meiften entſpricht. ) 

Anmerfungen. 1) Die Bevölkerung von Altofen 
wurde nicht in die Berechnungen von Ofen und Peſt einbezogen. 
Seit 3. Jäner 1850 ift jedoch Altofen in den Stadtbezirk von Ofen 
einverleibt. 


1) Schlägt män von den 1600 im Durchichnitt jährl. Gekorn n ven beinahe 
sten Theil d. 5. die oberwähnten 220 unchelich geborenen ab , fo ergibt fich 
eine Sefammtzahl ver chelich erzeugten Kinver von 13%0. Zicht man hier 
ein Verhältniß von 10 Kindern zu 66 Familien , fo würbe ſich nach ver Ge— 
fammt-Ginwohnerzahl von 1846 eine Summe von nur 908 Familien erge« 
ben. Da aber gegenwärtig die Gefammtzahl der Bewohner 50,000 beträgt, fo 
bürfte fi oberwähnte Bamilienzahl der Wahrheit fo ziemlich nähern. 


Altofen zählt 768 Häufer mit 10760 Seelen ; worunter 6605 
fatholifcher, 505 reformirter, 317 Iutherifcher und 3343 jüdifcher 
Religion find. 

2) Oberwähnte Einverleibung fand am 3ten Jäner 1850 ftatt. 
Am befagten Tage wurde nämlih auf dem altofner Gemeindehaufe 
durch) den Herrn Ofner Bürgermeifter 3. Wallheim im Beifein einer 
Magiftrats-Deputation , den altofner Gerichts- uud Gemeinde-Vor- 
ftänden und vielen verfammelten Einwohnern die Vereinigung des 
Kronmarktes Altofen mit der Hauptſtadt Ofen feierlich Fund gemacht. 

3) Die gutsherrfchaftlihen Einfünfte von Altofen betrugen 
ehedem 31,436 fl. Daſſelbe hat in dem lebten Jahrzehent durch die 
aufder gegemüber liegenden Fleinen Donauinfel erbaute Sciffs- 
werfte , welche gewöhnlich über 1000 Menfchen befchäftigt, und aus 
welcher alle Dampf: und Schleppfchiffe der Donau=-Dampfidhiffahrte- 
gefellfchaft Bis auf die Mafchinen fertig hervorgegangen find, in 
jeder Beziehung bedeutend gewonnen, 


8. 11. 
Devölkerungsverhältniffe von Per. 


a) Ueberſicht ver Bevölferung von Pet nach Stadtthei- 
len mit Rückſicht auf die Dichte verfelben. 


Die Eonfeription von 1851 weift aus: 
Innere und Leopoldftant 44,000 Einwohuer. 
Therefienftadt 31,000 . 
Sofeph: und Franzſtadt 30,561 — 


Zuſammen 105,561 

Auf Grundlage der Conſcription von 1847 jedoch (zu 100,000 
Seelen) ergeben ſich folgende Einzeln-Reſultate: 
Innere Stadt 20,498 Seelen, d.i. der 4,9 Theil der Gefammtzahl. 
Leopoldſtedt 13,389 „ EEE 
Therefienftadt 37,815 „ . 
Joſephſtadt 17,779  „ 1 De 
Franzſtadt 8,979  „ 
Aeußere Gründe 2,160 


= 33 3 


=. U 


Daher fommt im Durchfchnitte auf 1 Haus etwas über 24 
Seelen. 

Hiezu noh 62 im Blindeninfitut. 
640 „ Bürgerfpital. 
21 „ sKinderfpital. 
293 „ Nrbeitshans. 
76 bei den englifchen Fräulein. 
363 im Gomitatshaue. 
263 „ ſtädtiſchen Gefängniß. 


aljo 102,328 als die Bevölferung von Pet ohne Mi- 
litär, welches damals 7536 Köpfe betrug. 


Es Icben daher in 1 Haufe oder auf dom Raum von: 
281 DI] Kit in der innern Stadt 30 Seelen. 
463 „nn. Keopoldftabt 28 
300 »„ n  Therefienftabt 26 
384 » nn. Dofephiladt 11 

358 » nn . Franfabt 11 „ 
Daher lebt 1 Menfch in der innern Stadt auf 93T Kitr. 
5 „ fLeopoldftadt „ 16,5 


ss 3 


” 
„ „ Therefienftadt „ 11,5 . 
» „Joſephſtadt „ 35,0 5 
n „ Branzftadt „ 32,5 a 


Am dichteften leben fie in der innern Stadt, dann folgt There - 
ſienſtadt, Leopoldſtadt, Franzenftadt und Jofephftadt. 


b) Ueberficht ver Bevölkerung von Peftin Bezug auf das 
Geſchlecht und die Zahl der Familien. 


(Auf Grundlage der Gonfeription von 1847.) 


Don den 100,620 Seelen als ftabile Bevölferung waren 
51,006  „ männl. Geſchlechts. 
49,614 „weibl. z 


Es fommt daher im Ganzen auf 1 Weib 1,04 Männer, d- i, 
auf 25 W. 26 M. 


— 65 — 


Erwachſene 59,023. 
Kinder 40,697. 


Daher kommen auf 10 Erwachſene 15 Kinder 

Die innere Stadt hat Männer. Weiber. Knaben. Mädchen. Bewohn. 
6263 6753 4171 3311 20,498 

Leopoldſtadt A059 A000 2317 3013 13,389 
Therefienftabt 12,226 10,259 7420 7910 37,815 
Sofephitantt A921 A797 4004 A057 17,779 
Franzſtadt 2741 2555 1739 1744 8979 
Aeußere Gründe 2160 


Summa 100,620. 
Daher hat die Männer. Weiber. Knaben. Mädchen. 
innere Stadt den 3,2 Theil 3,2 Theil 4,9 Theil 6,2 Theil. 
Leopoldſtadt 538 83838 BE ou AR; 
Thereſienſtadt 3,1 „ 36 „ 51 „ 47 
Joſephſtadt 36. 37. 6 
Franzſtadt 32 „ 35 „ 31 „ 486 
Die meiften Männer find daher in der Therefienftabt , dann in— 
nere Stadt, Franzſtadt, Leopolbftadt , Sofephftabt. 


Die meiften Weiber in der innern Stadt, Leopoldftabt , Franz: 
ftadt , Therefienftadt , Jofephitadt. 

Die meiften Knaben in der Joſephſtadt, innern Stadt, There- 
fienftadt , Franzſtadt, Leopoldſtadt. 

Die meiften Mädchen in der Joſephſtadt, Leopoldftadt, Franz: 
ſtadt, Thereſienſtadt, innere Stadt. 

Die Bewohner bildeten im 3. 1847. 19,448 Familien, daher 
fommen 5 Seelen im Durchſchnitt auf eine Familie. 
Die innere Stadt 20,498 ©., 3324 Bam. alfo auf1 Fam. 6,1 ©. 
Leopoldſtadt 13,389 2298 5,8 


n n n ” n 
Therefienftabtt 37,815 „ 8015 „ nm 5 4,7 
Joſephſtadt 17,779 „3680 5 m “ 48 „ 
Franzſtadt 8979 „ 1790 5 — 5,0 „ 
Aeußere Gründe 2160, 34 „ » . 60 „ 


Am ftärkften find die Familien der innern Stadt, dann Leopold- 
ſtadt, Franzftabt , Joſephſtadt, Therefienftabt. 


ai BE — 
c) Meberficht ver Bevölkerung von Peſt in Bezug auf 
Stand und Beichäftigung. 


Don den 30,979 Männern waren 
1549 Beamte u. Honoratioren d.i. der 20,0 Theil der Männer. 


7694 Bürger u. Handwerker n 40 5 = 
7338 Diener _ * 40 „ R 
2199 Taglöhner ir „ 140 „ * 


12,199 Adel und anderweitige Beichäftigung 

Beamten. Bürger. 

Honorat. Handw. Diener. Taglöhner.Männer. 
Die innere Stadt zählte 777 1563 1712 19 6263 


Leopoldſtadt 319 866 1041 111 4059 
Thereſienſtadt „238 3338 3233 892 12,226 
Joſephſtadt „110 1089 840 845 4935 
Franzſtadt „103 809 185 332 2741 
Aeußere Gründe „ 2 29 322 769 


Nämlich es ift in der 

innern Stadt der 8,0Th. 4,0 Theil 3,6TH.329,6 Theil. 
Leopoldſtadt „. 137.220 >88. 0: © 
Therefienftabt 513,80 5.87. 4132 5 
Sofephftabt » MT „A535 mn 385 38 u 
Franzſtadt „ 26,5 „ 33 „ 14,35, 82 „ 

D. h. in der innern Stadt fommen auf 8 Bew, 1 Beamt. u. Honor. 
1 Bürger u. Handw. 


” „ 
» » 4 „ 1 Diener. 
a — 320 „ 1 Taglöhner. 
in der Leopoldftadt . 13 „ 1 Beamt. u. Honor. 
„ „ 5 „1 Bürgeru.Handiw. 
„ „ 4 .„ 1 Diener. 
0) ” 3 „ 1 Taglöhner. 
etc. etc. 


u: 


d) Meberficht ver Bevölferung von Peft nad) ven Ge- 
burtö- und Sterbeliften. 


(Nach einem 10jährigen Durchſchnitt von 1835—1846.) ') 





Katholifen. Sonftige Religionen der 
ganzen Stadt. 
Geboren. Geftorb. Geboren. Gejftorben. 
Innere Stadt 723 341 1&vangel. 155 184 
Leopoldſtadt 309 228 Reform. 108 85 
Therefienſtadt 796 871 Griechen 16 40 
Joſephſtadt 761 730 Juden 208 222 
Franzſtadt 325 274 - = 
2914 2444 
Hiezudie Zahl der 
übrig. Religionen 487 531 ; fo ergibt fich die Hauptjumme : 
3401 2975 


In diefer Gefammtfumme aber find die Geborenen und Geſtor— 
benen des Rochus: Spitals nicht mit inbegriffen. 

Im Rohus-Spital fommen nad) 10jährigem Durchſchnitt auf 
1 Jahr bei 50 Geburten u. 600 Sterbefälle. 

Da aber dieſe Sterbefälle größtentheils die eingewanderte arme 
Klaffe betreffen , die Fein ftetes Obdach hat, daher auch in der Con— 
feription nicht vorfommt, fo ift diefe Zahl zu rectificiren und man 
fann im Durchſchnitte bei 240 Sterbefälle folcher Individuen ans 
nehmen, die mit Rechten ber conferibirten Bevölferung von Peit 
zufallen ; diefe nun der obigen Hauptzahl Hinzugefügt, ergibt fich 
eine Gefammtzahl 

der Geborenen. Geftorbenen. 
von 3451. 3215. 





1) Da die Verhältniffe der legten Jahre als außerordentliche feinen verläßli« 
hen Maßſtab bieten, fo wurde das Dezennium v. 1836—1646 um fo mehr 
genommon, als bie früheren mebicinifchen Topographieen auf den Geburts- u. 
Eterbeliften von 1826 bis 1836 beruhen, fenach auch die Berechnung eines 
20 jährigen Durchſchnittes möglich iſt. g* 
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Sonach ift das Verhältniß der Geborenen zu den Geſtorbenen 
wie 15: 14, d. i. auf 15 Geburten fommen 14 Sterbefälle. 

Bei der Bevölferung von 60,000 Scelen (dem Mittel von den 
10 Jahren 1836— 1846) ijt das Verhältniß der Geborenen zu den 
Lebenden wie 1: 26,8; d.i. auf 26—27 Scelen fommt jährlich 1 Geb. 

Das Verhältniß der Geſtorbenen zu den Lebenden ift wie 1: 28, 
d. i. anf 28 Eeelen fommt jähr. 1. Sterbefall. 

(Intereffant ift die Zufammenftellung diefer Verhältniſſe von 
beiden Städten. Während — wie wir fahen — in fen auf 24 
Seelen jährlich 1 Geburt fommt, fo fommt in Peft 1 Geburt auf 
26—27 Seelen ; während Hingegen in Ofen auf 25 Seelen 1 Ster- 
befall kommt, — fommt in Peſt 1 Sterbefall nur auf 28 Seelen. 
In Peſt ift alfo die Sterblicyfeit geringer als in Ofen, aber hier iſt 
wieder die Vermehrung größer als in Peit. — Man fönnte hieraus 
leicht einen Echluß auf die phyſiſche Cinwirfung der Luft ziehen, in 
wiefern die reinere Luft die Production zwar befördert aber das Leben 
auch fchneller verzehrt, eben fo wie die Flamme in reinerer Luft fich 
leichter entzündet, aber der brennende Stoff auch ſchneller verfladert. 
In diefem Falle jedoch müßte man noch befonders die Verſchiedenheit 
der Lebensweifen ‚der Bolfsftämme , der ab- und zugehenden Bevöl— 
ferung u. |. w. in Anfchlag bringen, denn alles, was einfach und 
einfeitig betrachtet wird, ift trügerifch). 

Werden bie fonftigen Religionen nad Berhältniß ihrer Bevöl- 
ferungszahl fammt den Katholifen in den verfchievenen Stabttheilen 
eingetheilt , fo ift die Zahl der 


Gebornen. Derftorbenen. 
Innere Stadt (776) ) eigentlich 526. — 402 
Leopoldftadt 410 341 
Therefienftadt 1028 1122 
Joſephſtadt 837 808 
Tranzenftadt 350 302 
Summa 3401 2975 


1) Anmerkung. In der innern St.idt befindet ſich das Univerfitäts-Eebähr- 
haus, worin im Durchſchnitte järl. 250 Seelen geboren werden, dieſe nun 


von den 776 abgefchlagen gibt tie eigentliche Zahl ver Geborn n für vie in- 
nere Stabt mit 536 Seelen, 
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Mird die Zahl der Gebornen und Geftorbenen in den verfchiede- 
nen Stadtheilen gegeneinander verglichen , fo ergibt fich das Verhält- 
niß der Gebornen zu den ©eftorbenen 

in der innern Stadt wie 17: 13. 


Leopoldſtadt 17: 14. 
Thereſienſtadt 

— 588 2* 13. 
Franzenſtadt 7:6. 

D. i. in der innern Stadt fommen auf 17 Geburten 13 Sterbfälle. 
Leopoldſtadt = 17 z 14 n 
Therefienftabt 5 . 

Joſephſtadt ze: Iı2 wi, 


Branzensftadt . En 6 " 


Nach dem 10jährigen Durchſchnitte hat die 
innere Stabt 16,684 Bewohner mit (776) 526 Geb. u. 402 Sterb. 
Leopoldſtadt 11,646 410 = 311 °-, 


n 
Therefienftadt 36,378 „ 1028 4428 -; 
Sofephftadt 16,971 a 837 m 808 „ 
Franzensſtadt 8,321 = 350 u 302 „ 


Daber ift das Verhältniß der Gebornen zu den Lebenden in der 
innern Stadt wie. 1:31 d. i. auf 31 Seelen fommt jähr. 1 Geburt. 
Leopoldſtadt 1:28 „ 23 „ 3 


n n 
Therefienftadtt 1:35 „ „35 5 Rn n 
Joſephſtadt 12:07 >00: „ » 
Sranzgensftatt 1:24 „ „24 „ PR n 


Das Berhältniß der Geftorbenen zu den Lebenden ift 
in der innern Stadt wie 1: 47 d. i. aus 47 Seel— ftirbt jährl. eine. 
Leopoldſtadt 1284.57 28: u 
Therefienftadtt 1 “ 
Joſephſtadt 1: 5 5.2: — — a 
Branzenjtadt 1; AR n 


Daher ift die Sterblichfeit am größten in der Joſephſtadt, hier- 
auf fommt die Franzensſtadt, Therefienftadt, Leopoldftadt , innere 
Stadt. 


a: Mi Zu 


Bon den 3401 im Durchfchnitte jährl. Gebornen find 

1767 Knaben und 

1634 Mädchen, es ift daher das Verhältniß der Knaben , weldh: 
geboren werben , zu ven Mädchen wie 40: 37 d. i. wenn 40 Knaben 
geboren werden , werden 37 Mädchen geboren. 


Die Zahl der unehlich Gebornen ift nach dem 10jährigen Durch- 
fchnitt 683 , die mehr als den 5-ten Theil der ſämmtlich Gebornen 
ausmacht, e8 fommt daher auf 5 ehelihe Geburten eine uneheliche, 
hievon fommen auf die: 
innere Stabt 60 d. i. den 11,4:ten Theil der Geſammtzahl. 
Leopoldftadt 85 _ „ „80 
Therefienft. 310 „ „ 2,2 
Jofephftadt 159 „43 — 
Franzensſt. 69 „ ,„ 10,0 rn j 
Die innere Stadt hat 16,684 Einw. und 60 uneheliche Geburten. 

Leopoldſtadt 11,646 „ „ 85 n 
Therefienftabt 36,378 „ „310 v 
Joſephſtadt 16,94 „ „159 ,„ 
Tranzensftabt 8,321 „ „69 . R 


Daher fommt 1 unehliche Geburt in der innern Stadt auf 278 Seel. 
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Leopoldſtadt 137 „ 
Therefienftabt 118 
Sofephftadt 106 „ 
Sranzensjtabt 120 „ 


In Bezug der Moralität ift daher folgende, Rangsorbnung: in— 
nere Stadt, Leopoldftadt,, Franzens-, Thereſien-, Iofephftadt. 

Zwillinge werden einem 10=jährigen Durchſchnitte zu Folge 
jähr. 33 geboren , d. i. den 103-ten Theil der ſämmtlich in einem 
Jahre Gebornen ; man Fann daher fagen , daß bei 103 Geburten 1 
Zwillingsgeburt ift. 

Bon den 2975 Geftorbenen waren 
1920 im Alter von 1 bis 17 Jahren d.i. der 1,5 Theil der Geftorb. 
461 „ ” „ 17,40 ” nn 69 5 n ” 
594 „ „„ über 40 Jahren „ ac si 

Die in den verfchiedenen Stadttheilen Geftorbenen waren in 
folgenden Alterflaffen und zwar waren von den in der 
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innern Stadt 402 Geſtorb. 200 v. 1—17 J. d.i. der 2,0 


Leopoldſtadt 341 


Thereſienſt. 1122 


Joſephſtadt 808 „ 


Sranzensit. 302 


” 


93 „17-40 
109 über 40 
28 „ 1-17 
59 „ 17—40 
74 über 40 
746 von 1—17 
174 „ 17—40 
202 über 40 
546 von 1—17 
101 „1740 
161 über 40 
220 von 1—17 
34 „ 17—40 
48 über 40 


” 


ss 32 33,413 31 3, s ss 73 


4,3 
3,7 
1,6 
5,7 
4,6 
1,5 


6,3 


/ 


pqnoepi walaıg ur wagaoılao 299 IPI% 


Wird jede Alterklaffe mit ver Geſammtzahl bei Gehorbenen von 


2975 Seelen verglichen , fo zeigt ſich, daß in der 
innern Etadt der 14,8 Theil im Alter von 1—17 Jahren ftirbt, 


Leopoldſtadt 


Therefienftadt 


Joſephſtadt 


Franzensſtadt 


32,0 
27,1 
14,8 
50,4 
41,5 

4,0 
17,1 
14,7 

5,4 
29,4 
18,4 
13,5 
87,5 
62,0 
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a ei 17—40 

— über 

n von 1—17 

* ö 17—40 

* über 

ie von 1—17 

z a 17—40 

us über 

* von 1—17 
Mr 17—40 

pr über 

n von 1—17 

5 a 17—40 
über 


40 


40 


40 


40 


40 


Wird jede Alterflaffe mit ver Bevölferung des Stabtiheiles ver: 
glichen , fo zeigt fih , daß nus den 
16, 684 Bewohn.der innern ©t.d.83 TH. im Alter von 1—17J.ftirbt. 


19. m 
153 „ . 


„ 1740 
40 


über 


EL. , RE 


11,646 Bewohn. d. Leopoldſt. d. 56 Th. im Alter von 1—173.ftirbt. 
197 5) 4 nn 17-40 „ 
157 5 . „ Mar 40 „ 

36,378 „Thereſieuſt. 8 u nm von 1-17 „ 


209 ” ” ” 2) 17—40 ” 
180, über 40 „ 
16,971 „Joſephſtadt 31, von 1-17 „ 
168. 517—-40 5, 
105 5 nn „ über 40 ,„ 
8,321 „ Franzensſt. 38 5, m m von 1-17 . 


HM, nn » 7-0 ,„ 

17555 55: Be 40 ,„ 

d.h.in d.inn.St.ftirbt aus 83 Eeel. jähr. 1 im Alter von 1— 17 Jahr. 
19. „iA „7-0 „ 

1 ——— über 40 „ 

Leopolbftadt „ „0 5 A: von 1—17 „ 
197. 41 „nn 7-0 „ 

57 51 über 40 „ 

Iherefinft. „ u 34 von 1—17 „ 
209 „ 1 =  & 
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180 „ cs über 40 „ 
In dem Alter 3—17 Jahre ftarben am wenigiten in ber 
innern Stadt, dann folgt die 
Leopoldſtadt. 
Thereſienſtadt. 
Franzensſtadt. 
Joſephſtadt. 
In dem Alter 17—40 Jahre ſtarben am wenigſten in der 
Franzensftadt, dann folgt die Therefienftadt. 
Leopoldſtadt. 
Innere Stadt. 
Joſephſtadt. 
Im dem Alter über 40 Jahre ſtarben am wenigſten in der 
Thereſienſtadt, dann folgt die Franzensſtadt. 
Leopolditadt. 
Innere Stadt. 
Sofephftabdt. 


a ae 


Von den 2975 die jährlich fterben find: 
1556 des männlichen Gefchlecdhtes. 
1419 ,„ weiblichen 2 
Daher das Verhältniß der Sterbenden von beiden Gefchlechiern 
wie 34: 31 d.i. wenn 34 des männlichen Beichlechtes fterben, fo ſter— 
ben 31 des weiblichen. 
Die Mortalität von beiden Gefchlechtern nach der Alters: Klaffe 
ift folgende: 
von den 1920 im Alter von 1—17 Jahre Geftorbenen find 
987 des männlichen Gefchlechtes. 
933 „ weiblichen . 
folglid) das Berhältnig wie 18: 17d. t. bei 18 Knaben fterben 17 
Mädchen. 
Bon den 461 im Alter von 17—40 Jahre Gefterbenen find 
241 des männlichen Gejchlechtes. 
220 „ weiblichen er 
folglid) das Berhältnig wie 12: 11 dv. i. bei 12 männl. Gefchlechte, 
11 des Weiblichen. 


Bon den 594 im Alter über 40 Jahren Gejtorbenen find 
328 des männlichen Gefchlechtes. 
266 „ weiblichen A 
folglidy das Berhältnig wie 24:19 d. i. bei 24 des männlichen Ge— 
fchlechtes ſterben 19 des weiblichen. 
Hieraus geht nun hervor, daß bei einer gleichen Anzahl Männer 
jeder Alters: Klafle die meiften Weiber fterben in der Klaffe 
von 1—17, dann folgt die Klaſſe 
” 17—40 ” ” ” ” 
über 40 Jahren ; — daher bei gleicher Anzahl Weiber die mei: 
ften Männer in der Klaffe von über 40 Jahre ; dann folgt die 
RA 5 on 
” 1—17 * * 
Das Berhältniß der Mortalität beider Geſchlechter in den ver— 
ſchiedenen Stadttheilen iſt folgendes : 
Von den jährl. 402 Sterbefällen der innern Stadt. 
210 Männer) 
192 Wetber daher das Verhältniß wie 12: 11. 
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Ton den jähr. 341 Sterbfällen der Leopoldſtadt ſind: 


179 Männer m 
162 Weiber daher wie 11: 10. 


„ 1122 Eterbfällen der Therefienftant find: 


589 Männer 

533 Weiber daher wie 11: 10. 

808 Stergefälle der Joſephſtadt find. 
419 Männer 

389 Meiber daher wie 14: 15. 

302 Sterbefälle ver Franzensſtadt find: 


159 Männer) — 
143 Weiber | daher wie 10:9. 


Bei einer gleichen Anzahl Männer fterben die meiften Weiber in 
der Joſephſtadt, daun folgt die: 


innere Stadt. 
Leopoldſtadt. 
Thereſienſtadt. 
Franzensſtadt. 


Bei einer gleichen Anzahl Weiber findet die umgekehrte Orb: 
nung der Etabttheile Etatt. 


Bon den jährl. 200 Sterbfällen der innern Stadt im Alter von 


1 —17 Jahren find: 

103 Männer) — 
7 Weiber | daher das Verhaltniß wie 17:16. 
53 Sterbefällen.. . 17-40 „ 
47 Männer) , 
46 Weiber | daher das Berhält. mie 47: 46. 
109 Sterbefälle . . über 40 „u  „ 

60 Männer) , 324 

49 Weiber —— 
208 Sterbf.der Leopoldſt. im Alt.v. -217 J. ſind: 
107 Männer) — 

59 Eterbfälln . . 17—40 „ 
30 Männer) , 

29 Weiber | wie 30: 29. 


” 


” 
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Bon den jührl. 74 Sterbefällen der Leopoldſtadt im Alter über 
40 Jahren find : 
42 Männer) _ 
» #746 Sterbefällen der Thereſienſt. im Alter von 
1—17 Jahren fint: 


383 Männer) , 
wie 19: 18. 


363 Weiber 

» nn. 174 Sterbefällen . . . 17—40 — 5* 
94 Männer) _ 
80 Weiber | BR 

» nn. 202 Sterbefälle. ,„ . über 40 u. 
112 Männer 


90 Weiber | DER F 
” #0» 546 Sterbefällen der Joſephſtadt im Alter von 
1—17 Jahren find : 
280 Männer | 
266 Weiber wie 20: 19. 
» nn. 101 Sterbfällen . . . 1740 — 4 
52 Männer 
49 Weiber wie 17: 16. 
„nn. 161 Sterbefällen . . über 40 „9 
87 Männer) , 
74 Weiber | wie 7:6. 
*» 220 Sterbefällen der Franzſtadt im Alter von 
1—17 Sahren find : 
114 Männer) 
106 Weiber \ wie 14: 13. 


“0034 Sterbefällen . . . 1740 un 
18 Männer 
16 Weiber | mie 9: 8. 

“nn 48 Sterbefällen. . . über 40 FO 
27 Männer 


21 Weiber | wie 9:7. 
Hieraus ergibt fh, daß im Alter von 1—17 Jahren bei einer 
gleichen Anzahl Weiber die meiften Männer fterben in der Franzſtadt, 
dann folgt die innere Stadt, Leopolpft. , T —— Joſephſtadt. 
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Am Alter von 17-40 Jahren fterben bei einer gleichen Anzahl 
Meiber die meiften Männer in der Therefienitadt,, dann folgt Franz— 
ftadt , Joſephſtadt, Leopoldſtadt, innere Stadt. 

Im Alter über 40 Jahre fterben bei einer gleichen Anzahl 
Weiber die meiften Männer in der Franzſtadt, dann folgt die innere 
Stadt und Therefienftadt, hierauf kommt die Joſeph- und endlich die 
Leopoldſtadt. 


e) Trauungsverhaͤltniſſe von Peſt. 


(In ven Jahren 1836-1846.) 


Nach dem 10—5jährigen Durchfchnitte werden in Peſt bei ver 
Berölferung von 90,000 Seelen jähr. 812 Ehen geſchloſſen, ce 
fommt daher im Ganzen auf 110 Bewohner 1 Ehebündniß. 


Bon diefen 812 Ehen find: 
701 Katholiken bei 69,800 Seelen Bewohner. 


33 Svangelifch „ 3,330 „ " 
21 Reformirt „ 1,430  „ “ 

5 Griechen „ 90 ,„ „ 
52 Juden „14,500 „ n 


alfo 90,000 (als 10>jähr. Durchſch. 
es lommen daher bei den 
Katholifen 99 Bewohner auf 1 Ehe die jähr. geſchloſſen wird. 


Syangel. 101 — * — 
Reformirte 68 — J „ „ " 
Griechen 188 — a 5 „ „ 
Juden 280 u * 


Unter den 812 jährl. geſchloſſenen Ehen ſind: 
108 Wittwer ) , 
70 Wittwen | WIE I: 2. 
D. i. bei 8 Ehen ift ein Mittwer und 
„ 12 „  „ eine Mittwe, 
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Werden die 701 katholiſche Ehen in den Vorſtädten ver— 
theilt, ſo kommt auf die 
innere Stadt 155 bei einer Bewohnerzahl von 15,292 Kathol. 


Leopoldſtadt 88 „ n u TR: >, 
TIherefienftabt 223 „ = „ 24,102 „ 
Sofephitadt 168 „ . „ 15,486 „ 
Franzensftatt 67 „ -. 5 


es Fommt daher in der innern Stadt auf 98 Katholifen 1 Ehe. 
geopoldftadt 81 
Therefienftant 108 
Sofephitadt 92 
Sranzensitabt 112 


s 323 3 
333 3 


8. 12. 


Religionsverhältniffe der beiden Schwefterftädte. 


Obwohl fich die bedeutende Mehrzahl der Bewohner von Ofen 
und Beit zur Fatholifchen Religion befennt, fo trifft man doch fait 
alle tolerirten übrigen chriftlichen Glaubensbekenntniſſe fo wie das 
Judenthum in bedeutender Ausdehnung. Ungeachtet dieſer verſchie— 
denen Glaubensbefenntnifie hält doch der Geift gegenfeitiger Dul- 
dung und Aufklärung nicht nur jede unchriftliche Berfolgungsfucht 
und unzeitigen Befehrungseifer ferne, jondern macht auch jene re- 
ligiöfen Unterfchiede im gefellfchaftlichen Leben kaum fühlbar. 

Am 17:ten April 1848 gab es zwar einen jogenannten Ju— 
dencrawall in Peft, jedoch artete diefer nicht zu derartigen Roh— 
heiten aus, wie man fie z. B. in Preßburg erlebte. Auch ift ver 
damals allgemein anfgeregte Geift nit als Maßftab der herr- 
chenden Gefinnung zu nehmen, obwohl nicht zu TAugnen ift, daß 
unter den minder gebildeten Bolfsflafien einerfeits fortwährend 
ein geheimer roll gegen das Judenthum herrſcht, der fich in 
einzelnen Fällen dur den Ausbrudh von Schmähungen Luft zu 
machen pflegt, — andrerfeits aber auch die niedere Klaſſe der 
Juden fo manchen Anlaß zu derlei Verwünſchungen gibt durd) 
ihre überaus ſchmutzige Lebensweife und ihr Benehmen, gegen 
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welche das edle Streben fo mancher aufgeflärter Juden feit lange 
vergebens anfämpft. 

Der religiöfe Sinn der Ofner ift feit alten Zeiten begründet 
und gerühmt ; auch in Peft werden die Gotteshäufer bejucht ; ja 
an Sonn: und Feiertagen überfüllt ; weßhalb auch der chriftliche 
Zuwachs der Bevölkerung den Bau von Kirchen in der Leopold- 
und Therefienftadt nothwendig macht. — Zum Bau einer neuen 
und großartigen Kirche in der Leopoldſtadt am die Stelle der 
während des Bombarbements vom 13-ten Mai zerftörten Eleinen 
Kirche — wurde der Grundftein durch den Primas v. Ungarn 9. 
Scitovszfy am 4-ten October 1851 feierlichft niedergelegt. Auch 
ift zu erwarten, daß milde Beiträge und etwa auch größere Spen- 
den von Seiten der ungarifchen hohen Geiftlichfeit dieſen, dem 
Plane nah der Landeshauptftadt würdigen Bau nicht nur ers 
möglichen, fondern auch befchleunigen werben. 

Man zählt in Dfen 36,257 Katholifen ; 434 griechifcher ; 
752 augsburgifcher und 600 hHelvetifcher Gonfeffion , dann (nach 
der Vereinigung mit Altofen) 4976 Juden. 

In Pet 53,133 Katholifen ; 9581 von augsburgifcher ; 
7592 von helvetifcher ; 880 von griechifcher Konfeffion , endlich 
12,642 Juden '). Sonach zählt das durch nahe Dertlichfeit und 
Dampfichiffe verbundene Judenthum über 17,600 Köpfe. 


— nn nn mn nn 


Der nachfolgende Ausweis gibt die Bevölkerung in Anfehung 
der Glaubensbefenntnifie und nach Pfarrbezirfen in beiden Städten. 
Nah Pfarrbezirfen erfcheint die Bevölkerung folgendermaflen 
vertheit : 
In Dfen. Nach dem Diöcefan-Schematismus 
von 1849. von 1850. von 1851. 
Die Hauptpfarrkirche zur Him—⸗ 
melfahrt Marias zählt . . 5032 Seel. 4999 Seel. 4999 Seel. 
Die Schloßpfarre zu ©. Sigiem. 553 „ 458 „ 458 „ 
Die Waflerft Pfarre zuS.Anna10,063 „ 9647 „ 9918 „ 
» Mr n ©. Glifabeth 3630 „ 3348 „ 2764 „ 





4) Nach der officiel. Gonfeription von 1851. 
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Die Landſtraßpfarre zu S.Steph. 4857 Seel. 3823Seel. 4153 Seel. 
Die Neuftiftspfarre zu Maria 


Heimfuhung 4521 „ 4493 

Die ChHriftinenftädter-Pfarre zur 
Mutter Gottes vom Blute 5406 „ 4871 »„ 3966 
Die Tabaner Pfarre zu S. Cath. 8425 „ 8407 „ 8658 


„ 4389 


41,487 40,046 39,305 





Mit den Filialen 416 318 319 
ne ———— 
41,003 40,364 39,624 
Altofen —F 12,504 
In Bet: 52,128 


Die Hauptpfarre zu Himmel: 


fahrt Mariä 23,574 Seel. 23,712 Seel.23,000 Sect. 

Die Stadtpfarre zu ©. Fran: 
eiscns 9,272 „ 9,169 „ 9,169 
Die Pfarre zu ©. Joſehh 18,236 „ 18,050 „ 17,816 
Die Pfarre zu S. Leopold 13,076 „ 12,970 „ 12,970 
Die Pfarre zu S. Nochus 923 „ 867 „ 1,030 
” n 


ss 32 3 3 3% 


Die Pfarre zu ©. Therefia 42,714 34,144 34,991 
a a a 

107,795 - 98,912 98,976 

Mit den Filialen - 1,265 1,256 1,140 


eg ee en? 
109,060 100,168 100,116 ') 


41) Wir fehen bier einen bebeutenten Unterfchied unter den Summen ber 
(Seite 53) mitgetheilten Haupttabelle und biefen hier, fomol Ofen als Peſt 
betreffend. Es mag wohl feyn, daß die Diöcefan-Verzeichniife nicht in al- 
len Punkten richtig find. 
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Nach dem Tiöceſan-Schematismus vom Jahre 1849 be— 
trug tie Bevölkerung Dfens. 


Kath. Luth.Helv.Grieh.Jud. Schul: Sum. 


In der Feft. die Pfarre 
Marik Himmelfahrt 4006 86 

In der Feft. die Biarre ©. 
Sigismund 543 10 

In der Waſſerſtadt Pfarre 
zu ©. Anna 9126 82 

In der Waflerftadt Pfarre 
zu St. Elifabeth 3028 40 

In der Shriftinenfladt zur 
M. Gottes v. Blute ) 5020 90 

In der Neuftiit zu M. 
Heimjuchung ?) 3744 60 

In der Landſtraſſe zu Et. 
Stephan 3510 12 

In der Taban zu ©. Ca— 
tharina ?) 6912 57 


Sum.der Bevölf, Ofens 35,889 437 
Altofen ohne Filialen‘) 6,605 317 


IotaleSumma 42,494 744 


jugend. 
36 10 4 890 5032 
Bonn nn 8 
3827 93 697 10,063 
7 13 218 324 3630 
50 14 10 222 5400 
22 7 400 288 4521 
7 3 19 306 3857 


45 273 652 486 8425 


205 347 1396 3213 41,487 
505 „ 2865 513 10,805 


710 347 4261 3726 52,292 


1) Mit den Filialen Auwinfel, Franzenshöhe, Maxengraben, Schwaben 
berg , ſchöne Schäferin, Wolfsthal , Leopoldifeld: 5337 Kath. 


2) Mit ven Bilialien Margaretheninfel, 


Schönthal um 43 Kath. mehr. 


3) Mit „ »  Kammerwald, Mauthhaus etc. um 33 Kath. mehr. 


4) Mit F um 55 Kath. mehr. 


Bevölferung von Pelt. 


Kath. Luth. Helv. Griech. Jud. Schul: Sum. 
jugend. 

Pfarre Mariä Himmelf. 17,770 825 588 540 3713480 23,574 
„zu S.Franziscus') 8227 246 375 45 99 280 9,272 
„zu ©t. Jofeph *) 16,148 392 282 16 1031195 18,236 
„zu ©t. Leopold 8780 800 350 246 2370 530 13,076 
„zu St. Rohus®) 870 277 14 4 8°; 923 
„zu St. Therefian 26,373 1800 897 275123371032 42,714 


Sum. der Bevölk. Peſt: 78,168 4090 2606 1126 15288 6517 107795 


Nach dem Diöcefan-Schematismus v. J. 1850, betrug 
bie Bevölferung Dfens. 


Kath Luth. Helv. Griech. Jud. Schul- Sum. 
jugend. 
In der Feft.die Pfarre 
M. Himmelfahrt 4005 72 30 4 3 885 4999 
In der Feftung zu 
St. Sigismund 443 15 „ 
In der Waſſerſtadt 
Et. Anna 8832 61 36 24 102 592 9647 
In der Waflerftadt 
Et. Elifabethb 2873 25 13 11 163 263 3348 
In Ghriftinenft. zur 
M. G. v. Blute 4680 70 35 10 6 150 4871 
In Neuftift. zur M. 
Heim. 3796 60 22 7 400 208 4493 


» nn 458 
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1) Mit ven Filialien 8293 Kath. 399 Helv. 

Mit „ 16,69 Kath. 421 Luth. 39% Helv. 23 Gricch. 104 Ju- 
den. 1414 Schuljugend. 

3) Mit ven Filialien 91 „, 4 „ 18 „ 


or 


122 


a A 


Kath. Luth. Helv. Griech. Jud. Schul: Sum. 
jugend. 
In Landftraffe zu St. 
Stephan 3188 8 2 2 20 303 3823 
In Taban zu St. 
Katharina 6899 28 37 302 708 432 8407 


Summa der Bevölf. 
Dfens 34,936 339 175 360 1403 2823 40,046 


Bevölferung von Peft. 


Kath. Luth. Helv. Grieh.Iud. Schul: Sum. 
jugend. 

Hanptpfarre M.Him- 
melfahrt 17,850 820 598 556 385 3503 23,712 
Pfarre St. Franzis: 
eus 8,260 206 283 31 99 280 9,169 
Pfarre St. Jofeph 16,113 298 386 39 104 1110 18,050 
Pfarre St. Leopold 8,736 742 192 „ 3000 300 12,870 
Pfarre Et. Rochus 814 27 14 4 8 „ 867 
Pfarre St. Therefien 18,070 1903 1071 200 12,077 823 34144 


Summa der Bevölf. 
von Peſt 68,843 3996 2554 830 15,673 6016 98,912 


Nach dem Didcefan-Schematismug v. 3. 1851, beträgt 
die Bevölferung Ofens: 


Kath. Luth. Helv. Grieh.Jud. Schul: Sum. 
jugend. 
Inder Feft.die Pfarre 
M. Himmelfahrt 4005 72 30 4 3 895 4999 
»„» S. Sigiem. 443 15 e er » n.4% 
In der Waſſerſtadt 
zu ©. Anna 8902 68 42 36 109 761 9918 
nn 3u St. Glifab. 2163 105 16 9 188 283 2764 
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Kath. Luth. Helv. Griech. Jud.Schul-Sum. 
| jugend. 

In der Chriſtinenſtadt 
zur Mutt. G.v. Blute 3763 92 43 24 9 222 4153 

In der Neuftift zu M. 
Heimfuhung 3692 64 21 5 344 263 4389 

In der Landſtraſſe zu 
St. Stephan 3599 21 17 8 14 307 3966 

In der Taban zu St. 
Catharina 6657 146 92 338 903 522 8658 
In Nltofen 7618 1.4 417 26 3695 554 12,504 
Simmtliche Filialen 316 „ 3 . he . 319 


Summa der Bevölf. 
Dfens 41,158 777 681 450 5265 3797 52,128 


Bevölkerung von Pelt. 


Kath. Luth. Helv. Grieh.Jud, Schul: Sum. 
jugend. 
Hauptpfarre Maria 
Himmelfahrt 17,000 600 570 830 400 3600 23,000 
Pfarre zu St.Fran- 
cisc. Seraph. 8260 206 293 31 99 280 9169 
Pfarre zu St. Jo: 
feph 15,964 257 340 31 200 1024 17,816 
Pfarre zu S.Leopold 8736 742 „ 192 3000 300 12,970 
Pfarre zu St. Ro: 
hus 940 40 30 12 58 „ 1030 
Pfarre zu St. The: 
refia 19,130 19731097 207 13,767 817 34,991 
Sämmtlihe Filialen 229 21 36 13 25 116 1140 


— — —— 





Summa der Bevöoölk. 
v. Peſt 70,959 3766 2366 1316 17,499 6137 100116 


u a 


Daß aber die Verzeichnungen des Schematismus nicht ganz 
jicher find , erhellt aus folgender Tabelle der ftädtifchen Gonfeription 


von 185%. 
Diefer Confeription zufolge iſt das Verhältnig der verjchiede- 


nen Religionen in O fen folgendes: 


Katholiſch. Evangeliſch. Griech.nicht Sfrael. 





unirt 
Röm, Griech. Augsb. Helvet. 

Feſtung 2874 3 113 49 15 10 
Vorſt. Taban 6650 7 146 92 338 903 
„ Ehriftinenft.3662 2 91 43 24 9 
„Waſſerſt. 9046 7 215 51 23 273 
„ Landitra$.3599 „ 21 17 8 14 
„Neuſtift 3425 „ 48 8 4 328 
„Altofen 6964 18 118 340 22 3439 

Summa 36,220 37 752 600 434 4976 


Daſſelbe mag auch von den Religionsverhältniften Peſt's gel— 
ten, daß nämlich die Daten des Schematismus von jenen der 
ftädtifchen Gonfeription einigermaßen abweichen, Im Ganzen ge— 
nommen find jedoch diefe Unterfchieve nicht jo weſentlich, daß fie 
die Bafis der allgemeinen Verhältniſſe umſtoſſen fünnten. 


8. 13. 
Nationalität und Sprachen in Ofen und Peſt. 


Man hat oft gejagt: Ungarn fer Europa in Kleinem. Diejer 
Satz bezieht fich ſowohl auf die Berfchiedenheit des Bodens und der 
Produfte als auf die VBerfchiedenheit der Einwohner. — Hinſichtlich 
der Nationalität fönnte man daſſelbe auch von Peit und Ofen fagen. 

Man trifft im Lande: Ungarn, Deutſche, Slovaken, Pohlen, 
Nuthenen, Raigen (Serben), Griechen, Walachen, Groaten, Wen: 
den , Italiener, Franzoſen, Engländer, Türfen und Juden 

Alle diefe Nationalitäten — die Wenden , Groaten und Ru: 
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thenen etwa ausgenommen — kommen auch in den beiden Städ— 
ten vor. 

Noch bunter wird das nationale Gemiſche zur Marktzeit durch 
die Fremden. Doch iſt in Peſt nicht an eine ſcharfe Abſonderung der 
Nationen zu denken. Obgleich viele Bewohner ihrem Urſprunge nach 
einem oder dem andern der bezeichneten Bolfsftämme angehören, 
haben fie fich doch durch eheliche und Gefchäftsverbindungen vielfad) 
fo genähert, daß fie vorzüglich zur ungariſchen oder deut— 
Ihen Nationalität hinneigen; daſſelbe gilt hinſichtlich der 
Sprachen. 

Man hört nicht nur ein buntes Gemifche aller diefer National: 
Sprachen, fondern die meiften Bewohner find auch mehrer derjelben 
mächtig. — Jedoch behaupten die ungarifche und deutfche Sprad)e 
das Uebergewicht. Und zwar hatte die ungarifche Sprache in legte= 
rem Decennium bis 1849 ſowohl als Amtliche Sprache in den Ge— 
fchäften der Adminiftration, als auch in den Kreifen der Literatur und 
gebildeteren Gefellfchaft den erften Pla errungen ; die deutſche 
Sprache hingegen war vorzüglich im täglichen , im bürgerlichen und 
allgemein gefelligen Verkehr zu Haufe. Seit 1849 als nämlich die 
deutſche Sprache in den höchſten Negionen der Adminiſtration, und 
jo manchen andern Zweigen als ämtlich eingeführt wurde, geftalten 
ſich diefe VBerhältniffe einigermaßen anders ; im Bereiche ver Fitera- 
tur jedoch beginnt die ungarifche Sprache neuerdings eine bedeutende 
Regfamfeit zu entwickeln , welcher gemäß zu erwarten iſt, daß ſie ale 
eigentliche Literatur-Sprache des Landes ihren Rang behaupten 
wird. — Die lateinifche Sprache hat feit einem Decennium ihre her: 
fömmliche Herrfchaft als Umgangs-Sprache eingebüßt, und befchränft 
fi auf deren Grlernung in der Schule, auf einige ftreng wiſſen— 
Ichaftlihe Abhandlungen, und auf die vertrauliche Gonverfation äl— 
terer Männer. Neuerdings fcheint fie zwar wieder einen frifcheren 
Aufſchwung dadurch erlangen zu wollen, daß manche Gegenftände, 
die früher fchon in ungarifher Sprache gelehrt wurden , den neue— 
ten Berordnungen zufolge in den Schulen lateinifch vorgetragen 
werden. Da aber einerfeits die deutſche, andrerfeits die altgriechifche 
Sprache ebenfo in das Studienſyſtem eingreift, fo fcheint die lateini- 
ſche Sprache felbft im Bereiche der Wiſſenſchaftlichkeit Feine aus— 
hliegliche Herrfchaft mehr erlangen zu Finnen. — Die flovafifche 
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Sprache iſt größtentheils auf die Familienkreiſe der Slowaken, ſo 
wie die griechiſche und raitziſche, walachiſche (romaniſche) und he— 
bräifche auf die Gefchäftsverhandlungen der betreffenden Handels— 
leute unter fich befchränft. 

Hingegen haben die franzöfiiche , italienifche und englifche Spa— 
che durch erweiterte Handelsverbindung , durch Dampfſchifffahrt und 
Brüdenbau in neuerer Zeit an Ausbreitung bedeutend gewonnen. 

Betrachtet man die Nationalitäten nach ihrer örtlichen Verthei- 
lung d. i. nach Etadttheilen und Pfarrfprengeln beider Städte, fo 
findet man in der Ofner Feftung Deutfhe und Ungarn, in 
ver Waffer- und Chriffinenftadt vorwiegend Deutſche, 
wenige Slovafen , Ungarn und Juden ; in ver Landſtraſſe blos 
Deutſche; in Neuftift vorwiegend Deutfche, einige Slaven und 
Juden; im Taban: Deutfhe, Serben, (Raiten, SIllyrier) 
Slovafen, Ungarn und Juden, wobei die Deutfchen in ganz Dfen 
nach der neueften Confeription (1851) 27,939 alfo mehr ale die 
Hälfte der Geſammtzahl betragen. 

In Peft wohnen in der ſtädt. Hauptpfarre Ungarn und Deut: 
che ; im den übrigen ftädtifchen Pfarren : Deutfche , Slovaken und 
Ungarn. In der Leopoldstadt Ungarn, Deutſche, Slovafen 
und Juden ; inder Jofephitadt: Deutfche, Slaven, Ungarn 
und Griechen ; in der Therefienftadt Deutfche, Ungarn, 
Slovaken, und vorzüglich Juden. In ganz Peft (1851) wohnen 
31,965 Ungarn und 33,884 Deutſche, d. i. jede diefer Nationalitäten 
beträgt beinahe den 3:ten Theil der Gefammtbevölferung: 106,379. 

Nah Ständen und Beichäftigung theilen fich die nationalen 
Unterfchiede in beiden Städten ungefähr auf folgende Weife. Der 
Adel gehört vem magyarifchen Etamme an, oder fuchte fich doch 
n den legten Decennien auch der Sprache nach zu magyarifiren. 
Dafielbe galt ehedem von dem höheren Beamtenftand, was 
doch in nenefter Zeit vielfältiger Umwandlung unterworfen murbe. 
Der induftrielle Bürgerftand ift größtentheils deutſch, wie dies 
von jeher in Ofen und Peſt der Fall war. Jedoch gibt es, befonders 
in Peſt, einen nicht unbedeutenden Theil ungarifcher Handwerker. 

Auch im Handelsftand ift das deutſche Element vorwie— 
gend, doch nehmen auch andere Nationalitäten , die ungarifche, jü— 
diſche, griechiſche, walachifche,, raigifche im Großen und Kleinen 


u ET ee 


feinen geringen Antheil. Auch ift zu bemerken, daß während man vor 
10—15 Jahren unter 10 Gewölbern faum eines fand, wo man un- 
garifch verſtand, jet umgekehrt unter 10 faum eins trifft, wo nicht 
wenigftens einer der Diener oder der Herr felbft ungarifch fpricht. — 
Die Dampffchifffahrt — und chedem auch der Brüdenbau —befchäfti: 
get vorzüglich Italiener und Engländer ; in neuefter Zeit werben 
bafelbft auch Ungarn und Deutfche verwendet: Die Ueberfuhr und 
fleinere Schifffahrt betreiben meiftens Deutfche, auch Slovaken, Un: 
garn und Raiben. 

Die Pflege der Küchengärten ift meiftens in den Hän- 
den der Slovaken und Deutſchen in Peſt, fo wie der Weinbau 
in Ofen vielfach von den Raitzen und Deutjchen betrieben wird. — 
Die dienende Klafle hat zwar Individuen von allen Nationali- 
täten‘, doch ift vergleichungsweife — befonders hinfichtlich der weib— 
lihen Dienerfchaft und der Taglöhner — die flovafifche am meiften 
biebei betheiliget. 

Berner ift zu bemerfen, daß auch ein großer Theil der nichtun— 
garifchen Nationalitäten , namentlich die Deutfchen bereits unga— 
rifch verftehen, wenn fie auch der ungar. Sprache nicht völlig 
mächtig find. Hiezu hat der Umftand, daß die ungarifche Sprache 
ehedem Amts-Sprache geweſen, unftreitig viel beigetragen ; jedoch 
ließe fich eine bei weitem größere Wirkfamfeit zur Verbreitung diefer 
Sprache ven ehemaligen zahlreichen ungarifchen Zeitſchriften und der 
rafch fortjchreitenden Nationalbühne zufchreiben. Die Wirfung ber 
legteren hat fich auch noch in neuefter Zeit bewährt , objchon nicht zu 
längnen, daß durch die neuerdings in Echwung gefommenen häufigen 
Dpern und Ballets die Sprach-Angelegenheit keineswegs geför: 
dert wird. 

Die neuefte Konfeription von 9. 1851 zeigt Hinfihtlid 
der Nationalitäten folgende Zahlen: In Ofen 
50,127 Einw. — 7555 Ungarn ; 1307 Slaven ; 27,939 Deutſche; 
1180 Serben ; 4976 Juden; 46 Italiener; 16 Romanen. In 
Peſt 106,379 Einw. — 31965 Ungarn ; 33,884 Deutche ; 4187 
Slaven ; 130 Ital.; 198 Romanen ; 56 Croaten ; 570 Serben ; 
41 Illyrier; 46 Franzoſen; 2 Belgier; 11 Schweiger ; 12 En: 
glänber ; 12,642 Juden ; 84 Zigeuner. 

In Hinficht der induftriellen Bevölkerung fann man in beiden 
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Städten beinahe % Deutfche, % Ungarn, % Slovafen, Italiener, 
u. f. w. annehmen. 

Nicht unintereffant ift zu wiſſen, daß in der Neuftift und Land— 
ftrafte viele Familien leben, welche Nachkömmlinge jener Spanier 
find , die im vereinten deutfchzungarifchen Heere gedient haben , als 
Dfen von den Türfen im 3. 1686 znrücferobert wurde , und fi dann 
bier anfiedelten. Dies beweifen fo manche fpanifche Bamiliennamen. 
Die Abfömmlinge jedoch find vollkommen germanifirt. 

Auch iftes in Betreffder Nationalitäten von Peft nicht unwichtig 
zu bemerfen , daß laut des Bürgerregifters vom Jahre. 1848 (Befter 
Zeitung 14. Jäner) nur mehr 18 Bürgerfamilien aus dem vorigen 
Jahrhunderte ftammen. Die meiften der jeßt lebenden Bürgerfami- 
lien find alfo feither eingewandert,, und zwar hauptfüchlich aus ven 
öfterreichifchen Erblanden. Uebrigens gibt es dafelbft auch viele Fa— 
milien , die unftreitig aus den verfchiedenen Theilen des Landes felbit 


fi) hier anſiedelten. 


Veberficht der Nationalitäten in Ofen. 
(nach ſtädtiſcher Tabelle.) 


Deutfche. Diagyaren.Juden.Slaven. Serben.Stal.Roman. 


Feftung 1261 1637 10 144 11: «% 1 
Taban 3975 1796 903 389 1071 „ 2 
Ghriftinenftadt 3023 582 9 179 —A 3 
Waſſerſtadt 7388 1705 273 230 ir. 2 
Fandfirafe 3290 230 14 118 A „ 
Neuftift 31855 232 328 64 er 2 
Altofen 5817 1373 3438 183 35 46 8 


— — — — — — — — — — —— 


Summa 27,939 7555 4976 1307 1180 46 16 


IN. Wifenfchaft und Kunſt. 


8. 14. 
Wiſſenſchaftliche Anfalten. 


Der nationale Aufſchwung, welchen Ungarn feit ungeführ 25 
Jahren genommen, mußte fich der Natur der Sache gemäß vor Al: 
lem im Mittelpunkt des Reiches und deſſen Hauptflähten concentriren 
und ſich vorzüglich in den wiffenfchaftlichen und Kunftbefirebungen 
fpiegeln. | 

Es kann nicht meine Abficht fein hier eine detaillierte Gefchichte 
des wiſſenſchaftlichen und Kunftlebens oder eine gänzliche Literatur: 
gefchichte dem Leſer vorzulegen ; ich kann nur einen allgemeinen 
Ueberblick liefern von jenen Anftalten, worinnen ſich das geiftige 
Leben von diefer Seite am geeignetiten abfpiegelt. Ergänzende An: 
deufungen über die f. Univerfität ſammt Bibliothef und Sternwarte, 
fo auch Andeutungen über die übrigen Unterrichtsanftalten von Ofen 
und Peit werten theils bei den öffentlichen Anſtalten, theils im 
Wegweifer folgen. — Hier alfo erwähne ich zunächft einiger wiſſen— 
ſchaftlicher Inſtitute nur infofern, als fie als unmittelbare Organe 
der geiftigen und nationalen Entwicklung und Bildung zu betrach— 
ten find. 


a) Die ungarifche Akademie. 


Als Mittelpunkt des wilfenfchaftlichen Lebens in Peft kann die | 
ungarifhe Afabemie oder er Ge 
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lehrten-Geſellſchaft(Magyar tudös taͤrsasag betrachtet werden, 
da ſie nicht nur die Ausbildung der ungariſchen Sprache und Literatur 
zum unmittelbaren Zwecke hat, ſondern dieſes Ziel auch mit Gifer 
und eingreifender Wirfung verfolgt. Bereits im 3. 1790 hatte der 
um nationale Sprachferfchung fehr verdiente Nikolaus Revay den 
Plan einer ungarifchen Academieder Wiflenfchaften entworfen, nach: 
dem fich fol ein Wunfch fehon früher unter den Gelehrten Fund 
gegeben ; jedoch blieb diefer fo wie mehrere fpätere Verſuche erfolg: 
los, bis der thatfräftige Graf Stephan Szechenyi in Folge von 
Paul Nagy’s Anregung auf dem Landtag zu Preßburg 182% die 
hohe Berfammlung durd) eine Gegeifternde Rebe für die Errichtung 
einer Academie ftimmte, und fein damaliges Jahreseinfommen — 
60,000 fl. E.M. — zu dieſem Zwede aufden Altar des Baterlandes 
niederlegte. Diefem erhabenen Beifpiele folgten fogleich die Grafen 
Georg Kärolyi mit 40,000, Georg Andräfiy mit 10,000 , Abraham 
Vay mit 8,000 fl.E.M.,fo, daß in wenigen Augenbliden ein Stamm: 
capital von 120,000 fl. M. unterzeihnet war. Im Jahr 1827 gab 
Ze. Hoheit der Palatin Erzherzog Joſeph 10,000, im I. 1830 
Fürft Philipp Batthiäny 40,000 , die Grafen Stephan Kärolyi 
20,000 und Ludwig Kärolyi 10,000 fl. EM. Immer mehr und- 
mehr häufte fi) das Bapital an, durch Beiträge ven Privaten, 
Bomitaten und Städten, fo daß es im I. 1830 fchen gegen 280,000 
fl. EM. beitrug. Die Familie Telefy ſchenkte der jungen Anftalt ihre 
reichhaltige Bibliothef. So gefchah es, daß der Plan ſchon im Jahr 
1830 die Fönigliche Genehmigung erhielt, Kraft des AI Gefekarti- 
fels unter Landes-Schutz und Gontrolle geftellt wurde, und Er. 
f. Hoheit der Erzherzog Reichspalatin übernahm nad) dem allge: 
meinen Wunfche das Pretectorat der Ncademie. Nun wurden die 4 
Hauptgründer und 22 Gelchrte unter Gf. Teleky's Vorſitz in Peſt 
verfammelt , wo die Statuten von demfelben ausgearbeitet und Sei- 
ner Majeftät dem König unterbreitet wurden , der dann im 3. 1830 
der Sefellichaft die Sanction ertheilte. Am 17-ten November vie: 
jelben Jahres conftituirte fich die Academie; da begannen die Sitzun— 
gen der Directoren, wobei Graf Sofeph Telefy zum erften Prä- 
ſidenten, und Graf Stephan Szechenyi zum 2:ten Präſes er- 
nannt wurden. 

Den Statuten gemäß hat die ungarifche Academie zur 


— 94 — 


Aufgabe: die Ausbildung der ungarifden Sprade 
in allen Fächern der Wiſſenſchaften — ausgenom— 
men die Theologie — und die Wiſſenſchaften zu pflegen und zu be— 
reichern, Sie befaßte ſich deßhalb mit Bearbeitung von Wörterbü- 
chern und Grammatifen ; mit Herausgabe von Driginalwerfen und 
gelungenen Ueberſetzungen Elafftfcher ausländifcher Werke, wobei 
hauptfächlih anfangs die dramatiſche Literatur befonders berückſich— 
tiget wurde ; ferners mit Herausgabe einer literarifchen Zeitfchrift 
zur fritifchen Beſprechung in= und ausländifcher Werke; mit Auf: 
jtellung von Preisfragen und endlid mit Beranftaltung oder Unter: 
ſtützung literarifcher Reifen. Indeſſen vermochte die Gefellfchaft , be— 
jonders in legterer Hinficht, wegen Mangel an Mitteln nicht viel zu 
leiten , fo zwar, daß 3. B. zur Unterftüßung der Reifen nach Nfien 
des gelehrten Reguly ein befonderer Verein ſich bildete. 

Disher entwidelte die Ncademie folgende Titerarifche Thätig— 
feit. Bon ihren Jahrbüchern erfchienen 7 Bände; gefrönte 
Preisihriften 17 Bände; ungariſche Grammatiz 
(Syſtem der ungarischen Sprache) und einige Fleinere grammatifche 
Werfe in mehreren Auflagen ; daß große Wörterbuch ift zwar erſt 
bis Litera K vorgerücdt ; jedod) find bereits in den Händen des Pub— 
lifums einige fpeciale Wörterbücher : ein philofophifches , ein mathe- 
matifches , ein juridifches, ein Provincialismen-Dictionnär , und 
außerdem ein ſehr reichhaltiges Taſchen wörterbudy in zweiter 
Auflage. Bon den alten Sprachdenkmälern wurden bereits 
4 Bände mit großen Koften ausgeftattet; das wiflenfchaftliche Maga- 
zin (Tudomänytär) wurde eilf Jahre hindurch (jährlich 4 Bände in 
8:0) fortgeſetzt, nuchdem ſich aber der finanzielle Schaden bereits 
auf 12,000 fl. C.M. erhob, war die Academie genöthigt das Gr- 
ſcheinen dieſer Vierteljahrsfchrift zu unterbrüden. Außerdem gab fie 
häufige Werfe heraus in allen Zweigen der Wiſſenſchaft, fo 3. 2. 
griechifche und römifche Claffifer, eine Sammlung von Original: 
Schaufpielen und Ueberfeßungen. Ferners honorirt fie alljährlich das 
befte ungarifche Werk mit 200 Stüf Ducaten, die beften Preis- 
Schriften in je zwei Bächern jährlich mit je 100 Et. Ducaten. Auch 
manipulirt die Academie die Marezibaͤnyi-, Bitezs und Gorove’fchen 
Stiftungen zu Preijen von 200 fl. E.M. 

Die Gefellfchaft zerfiel nrfprüglic in 6 Se nr ionen, in die 
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philologifche, wozu Literatur-Gefchichte und Aefthetif ; p hi— 
loſophiſche, biftorifhe, mathematifche, wozu bie 
ftrategifchen Wiflenfchaften und Technologie, juridifche, wozu 
die politifch-ftatiftifchen Wiſſenſchaften, und naturmwiffen- 
ihaftliche, wozu die öconomifhen und ärztlichen Wiſſenſchaf— 
ten gehören. — Alljährlich wird einmal eine Generalverfammlung 
abgehalten, welche 8—14 Tage dauert, woſelbſt die adminiftrati- 
ven Gegenftände verhandelt, Preiſe vertheilt, der Druck mander 
Werke beſchloſſen, und neue Mitglieder gewählt werden ’). Außer: 
dem gab es von jeher allwöchentlich fogenannte Heine Gejellichafts- 
Sigungen. Schon feit mehreren Jahren aber wurde der Wunjd) 
nad) einer Reform immer lebhafter,, und fand allmählig allgemeine- 
ren Anflang. So wurde denn endlich die Ncademie in fo mancher 
Beziehung einer befieren Verfaſſung theilhaftig, und eine ihrer be: 
merfenswertheften Folgen ift die, das die Geſellſchaft nunmehr ei- 
gene Sections-Sigungen hält, welche der eigentlichen wiflenjchaft- 
lichen Wirffamfeit ausjchlieglich angehören. 

In, diefen Sections-Sitzungen vereinigen fid) die philoſo— 
phiſche mit der juridifchen, die mathematifche mit der natur: 
wiffenfchaftlichen. Gegenftand diefer Sitzungen find wifienfchaftliche 
Verträge und Verhandlungen. Außerdem wird allmonatlich eine ge— 
meinfame Fleine Eigung abgehalten, um die gemeinfchaftlichen An— 
gelegenheiten der Gefellfchaft zu ordnen. Alle diefe Verhandlungen 
werden im Intelligenzblatt der Ncademie (ak demiai Ertesitd) ja 
jeit 1850 auch im Neuen ungarifchen Mufeum (Uj Magyar Museum) 
welches jedech nur das Privat-Unternehmen einiger Mitglieder if, 
veröffentlicht. 

Außer dem Protector und den beiden Präſidenten 
hat die Geſellſchaft folgende Mitglieder: Dirigirende, welche 
die Zahl von 25 nicht überſchreiten ſollen, und ihre Stelle unent- 
geldlich zu verfehen Haben. Diefe leiten die öconomifchen Angelegen- 
heiten der Gefellichaft, und wählen die Präfidenten , welche dann der 
königl DBeftättigung unterbreitet werden. 2) Ehrenmitglie- 
der, hoͤchſtens 24, welche in den Generalverfammlungen durch 





I) Die letzte derartige Generalverfammlung fand im Monat D cember 
1647 Statt. Seither hatte wegen ber außerorbentlichen Greigniffe und 
Umftände feine abgehalten werben fünnen. 
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Stimmenmehrheit gewählt werden. 3) Ordentliche Mit— 
glieder, welche anfangs durch die dirigirenden Mitglieder, ſeit— 
her aber aus der Zahl der correſpondirenden Mitglieder in den Ge— 
neralverfammlungen durch Stimmenmehrheit gewählt werden. Solche 
erdentl. Mitglieder gibt es bei jeder Section 7, alſo insgefammt 42 
(welche Zahl jedoch jo wie jene der Ghrenmiglieder felten vollftändig 
ift) und zwar drei in loco wohnende, vier in ben verfchiedenen Ge— 
genden des Landes. 4) Eorrefpondirende, welde ebenfalle 
durch Stimmenmehrheit gewählt werden, und deren Zahl unbeftimmt 
iſt; diefe find in» und ausländifche. 5) Die Beamten der 
Sejellichaft find: der Secretär (Gefellichafts-Referent) , wel: 
cher zugleich ordentl. Mitglied der Akademie ift, und fämmtliche 
Gefchäfte führt; ein Achuar, ein Gaffier, ein Controlleur, 
1 Fiscal, 1 Bibliothefar,undi Vice-Bibliothefar, 
1 Custos der Münz-Summlung,, und 4 Gancelliften. 

Gegenwärtig ift die Zahl der Mitglieder folgende: 1 Präfident ; 
25 dirigirende ; 20 Ehrenmitglieder ; 33 ordentliche ; 120 corres⸗ 
yondirende ; im Ganzen 173; wovon auf Peft und Ofen 62 ; auf 
die übrigen Theile Ungarns 93 ; auf das Ausland 18 fommen. 


Nach Sectionen vertheilen fich die Mitglieder folgendermaßen : 


Sectionen. EChrenmitgl. Ordentl. M. Gorrefpond. M. Sum. 
In loc. Im L. In loc. ImL. Loc.Land.Ausl. 


I. Philologiſche 11 3 4 11:21: 3 42 
IT. Philoſoph She — — 4 1 4 10 4 20 
III. Hiſtoriſche 2 2 4 15 6 31 
IV. Mathematifche — 1 2 3 193 19 
V. Juridiſche 2 6 1 > 6. 10 1 30 
VI. Naturwidenfh.2 3 3 2 59% 30 


7 13 17 16 38 64 18, 173 
20 33 120 
Das Capital der Gefellfchaft beitrug zu Ende des 3. 1845: 
392,955 fl. &.M. Jahreseinnahmen : 22,000 fl. E.M. die jedoch 
richt eract einfließen, fo zwar, daß die Rüdftände im 3. 1851 über 
30,000 fl. &.M. betrugen. 
Die Academie halt bisher ihre Eigungen in der Herrngafle zu 
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Veit im Trattner-Rärolvifchen Haufe ; jedoch wurde es ſchon in An= 
regung gebracht, daß fie im National: Mufeum den 2:ten Stod der 
Südſeite beziehen ſolle, damit nad) der edlen Gefinnung des weiland 
erhabenen Protectors durch dieje räumliche Vereinigung beide Anz 
ftalten gewinnen , die Academie jowohl in der Nähe der Nationalen 
Kunft- und Fiteratur-Schäge hinlänglich wiftenfchaftliches Mate 
riale befige, als auch die Schäge des Mufeums ale lebendige 
Quellen der wiflenfchaftlichen Thätigfeit nüglich würden. 

Die Academie befigt zwar felbit eine anfehnliche Bibliothek von 
beinahe 50,000 Bänden, und eine auferlejene werthiwelle Münzen- 
Sammlung jedoch haben dieje bisher nur fpärliche Lichtitrahlen im 
literarifchen Publikum verbreiten fünnen, theils weil davon fehr we⸗ 
nig aufgeftellt und geordnet war, theils darum, weil diefe Gegen- 
ftände außer den incorporirten Gelehrten beinahe für Niemand zu— 
gänglich waren. 

Die Bibliothek befteht meiftens aus Schenkungen ber Familie 
Telefi , der Grafen Guftav und Gafimir Batthiäny, und insbefon- 
dere noch) des Grafen Sofeph Telefi. Hiezu trat das Permächtniß 
des Andreas Horvät, und die von Gmerich Jaesé angefaujten Bi: 
cher , und fonftige einzelne Geſchenke. 


b) Das National-Mufeum. 


Diefe, den Aufſchwung der nationalen Literatur fo fehr befür- 
dernde Anftalt verdankt ihre erfte Anregung und Grundlage dem ed— 
len Grafen Franz von Szedhenpyi, indem erim J. 1802 dem 
ande feine reichhaltige, und vorzüglich aus dem Gefichtsvunfte na— 
tionaler Literatur in ganz Guropa forgfältig und mit vielen Koſten 
gefammelte Bibliothek nebit Münz- und Altertfumsfammlung zur 
Begründung einer Reichsbibliothek ſchenkte Seine kaiſ. Scheit, der 
Erzherzog Neichspalatin Joſeph faßte aber den großartigen Gedau— 
fen, daraus ein National-Mufeum zu bilten, und legte auf 
dem Landtag 1807 den Plan dazu vor. Die Aufforderung zu patrio— 
tifchen B.iträgen wurde durch Neberlaffung werthwoller literariicher 
Gegenftände von Eeiten des Palatins begleitet, und nun lies 
ferte der Mel reiche Beiträge in Geld, Büchern, Münzen, Kunjt- 
und Naturfeltenheiten. — Bis 1811 beftand das Muſeum aus einer 
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einzigen Abtheilung ; von nun an wurde e8 in mehrere Abtheilungen 
abgefondert. Im J. 1813 wurde vom Grafen Anton Batthiäny 
der Grund angefauft, wo das jehige Gebäude fteht, mofelbft 
aber damals alte baufällige Häufer ſtanden, deren Erhaltung jehr 
viel Koften verurfachte. Und fo wanderte das Mufeum im die vierte 
Wohnung, da es anfangs im jebigen Seminärgebäude, dann in 
Univerfitatsgebäubde, endlich im 3.1808 in der ſchönen Gaſſe auf dem 
von Fürft Graffalfovich gefchenkten Grund feine Wohnung 
hatte, ungerechnet die beiden Wanderungen , welche diefe- Sammlun- 
gen im 3. 1805 nach Temesvar, 1809 nach Großwardein machen 
mußten wegen der drohenden Annäherung der Franzoſen. 

Nach und nach häuften fich die Schätze des Muſeums theils 
durch Geſchenke, theils durch Ankäufe. So wurden Paul Kitaibels 
Manuferipte und Herbarium , Nicolaus von Sanfovichs werthvolle 
Sammlungen (um 125,000 fl.), Beßerle’sund Franz Kiſch's Mün- 
zenfammlungen angefauft ; Graf Stephan IIIeshäzy fchenkte 
im $. 1835 feine reichhaltige Bücher: und Mappenfammlung , die 
. aber bis 1847 wegen Mangel an Plab in Kiſten verpadt blieb. 
Gndlich legte der Erzbifchof Patriarch von Erlau Johann Ladislaus 
von Pyrker im I. 1836 den Grundftein zu einer Gemäldefamm: 
lung durdy Schenfung von 102 Stück außerlefener Gemälden, welche 
im 3. 1845 in das damals halbfertige neue Gebäude gebracht, nun 
aber definitiv daſelbſt aufgeftellt find. Jetzt befteht die Bilderfamm- 
lung aus drei verfchiedenen Gallerieen; 1) die Pyrfer-Gallerie ; 2) 
die allgemeine (urfprünglihd Szechenyi-) Gallerie ; 3) die Erzher— 
zog Joſeph-Gallerie, welche zum Andenken der 5Ojährigen Jubel: 
feier des weiland Palatins Joſeph von einem Privat» Verein gegrün- 
det, und am 8-ten Septemb. 1851 feierlich eröffnet wurde. 

Die Aufftellung der verfchiedenen Sammlungen ift nunmehr 
theils beendet theils begonnen. Mangel an Gelb ift die Haupturſa— 
che der Verzögerungen ; denn obgleich der Landtag 183% zur Er— 
richtung des neuen Gebäudes 500,000 fl. E.M refolvirte, und der 
Dan in J. 1837 mit allen Kräften begonnen wurde, fo zeigte fich 
doch bald, daß jene Summe unzureichend war. Nun ſteht zwar das 
Gebäude, aber als vollendet ift es noch nicht zu betrachten. Haupt- 
ſaͤchlich im Innern zeigen fich die bedauernswürdigſten Mängel, fo 
daß 3. B. nur für Käften und fonftiges Mobiliar, welche zur Auf— 
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ſtellung der Sammlungen unumgänglich nöthig wären, eine Sum: 
me von wenigſtens 80,000 fl. E.M. erforderlich iſt. 

(Bemerkungen über die vorzüglichften Gegenflände werben im 
Wegweiſer nachfolgen). 

Die höchfte Leitung des Muſeums hat ſich Ee. k. Hoheit der 
Erzherzog Palatin als Protector vorbehalten, welche in nenefter 
Zeit an den Eivil-Gouverneur des Landes übergangen ift. Die un: 
mittelbare Obhut ift folgenden Beamten anvertraut : 1 Director (F. 
Math Auguft von Kubinyi), 4 Kuftoven (für Bibliothef, Natura- 
lien, Münz- und Antiquitäten, Bildergallerie) 2 Adjunften ; 1 
Nctuar. 

Gegenwärtig find die Sammlungen (die Wintermonate ausge 
nommen) wöchentlich an vier Tagen für das Publifum offen, Mon- 
tag: Altertbumsfammlung, Dienftag und Samftag: Bildergal- 
lerie ; Donnerftag : Naturalienfammlung. — Die Bibliothef, von 
100,000 Bänden als noch nicht gänzlich anfgeftellt, it vem Publi- 
fum noch nicht zugänglid). 


e) Die königliche Naturwiffenfchaftliche Gefellichaft. 


Außer der oberwähnten ung. Gelehrten-Geſellſchaft, welche 
fi die Ausbildung der ungarifchen Sprache in allen literarifchen 
und wiffenfchaftlichen Fächern zum Zwede macht, beftcht in Peſt 
noch eine Geiellichaft unter vem Namen, Naturwifienfchaftliche 
Geſellſchaft, welche fich die befondere Aufgabe geftellt, a) die Natur- 
wiffenfchaften zu pflegen und insbefondere unfer Vaterland aus na— 
turwiffenfchaftlichen Gefichtspunften zu unterfuchen; b) unſere 
Landsleute ver Wohlthaten dieſer Wiſſenſchaften fo viel möglich 
theilhaftig zu machen. 

Diefe Gefellichaft verdankt ihre erfte Anregung dem Profeflor 
Paul Bugaät und wurde im Jahr 1841 begründet. Die Statuten 
wurden in der Generalverfammlung des Monats Juni 1848 
mobdifieirt. Die Gefellfchaft Hat inländifhe und ausländi— 
fhe Mitglieder. Die inländifhen find Chremmitglieder, Inter: 
ftügende, Ordentliche, Dilettanten und Hilfsmitglieder. Die auslän« 


bifchen find Ehrenmitglieder und Correfpondirende. Zu Unterftügens 
den Mitgliedern werden folche ernannt, die den Vereins-Fond mit 
wenigftens 200 fl. E.M. unterftügen. Die ordentlihen Mitglieder 
und Dilettanten zahlen jährlich 6 fl. E.M. in die Vereins-Caſſa. 
Neuerdings wurde der Beichluß gefaßt: daß die auswärtigen, 
nicht in Ofen-Peſt wohnenden Mitglieder nur die Hälfte der Gebühr 
zu erlegen haben. 

Der Verein ſteht unter der Leitung zweicr Präfidenten , zweier 
Sekretäre, eines Cuſtos, eines affters und eines Archivärs. Au— 
ßerdem haben die Sectionen zwei Notäre, und jede Section ziel 
Ausfehng- Mitglieder. 

Die Gefellfchaft zerfällt in 6 Sertionen, uud dieſe find: a) 
Phyſik, b) Chemie, c) Mineralogie, d) Botanif, e) Zoologie 
f) Phyfiologie. 

Jährlich werden zwei Generalverfammlungen , und jede zweite 
Woche fogenannte Feine Situngen gehalten. Außerdem gibt es 
Ausschuß: und Sectionsfigungen, und für befondere Unterfuchungen 
eigene Sommiffionen. 

Die Gefellfchaft befigt eine Bibliothek, und Naturalienfamm- 
lung. Nuch gibt fie Jahrbücher heraus, wovon bis jetzt zwei Bänd, 
erfchienen find. — Bis 1848 war Johann v. Scitovszfy, dar 
maliger Bifchof von Fünfkirchen (jest Primas-Erzbifchof von Gran) 
erfter, Dr. Paul Bugät zweiter Präfident. Im Sommer des 
Zahres 1848 wurde Bugat zum erften, und Paul Szönyi zum 
zweiten Präfidenten gewählt. — Im 3. 1850 fiel die Wahl des cr+ 
ſten Präfes auf Szönyi, die des zweiten auf Dr, Andreas Sch. 
Koväes, die des erften Secretärs auf Johann Tafäcs. Zweiter Se— 
eretär ift gegenwärtig Johann Wirnau. 

Es ift nicht zu läugnen, daß diefer Verein im Bereiche der 
Naturwiſſenſchaften bis jet ſchon viel verdienftliches Teiftete, eines 
feiner thätigften und eifrigften Mitglieder war der verftorbene Dr. 
Joſeph Sadler. Auch die Wirkfamfeit des Dr. Nendwich verdient 
Erwähnung, defien Unterfuchung der vaterländiſchen Steinfohlen 
im 2. Bande der Jahrbücher eine rühmlidye Arbeit ift. 

Die Wirren der jüngftverfloffenen Jahre hatten auch auf dieſe 
Geſellſchaft einen hemmenden Einfluß. Die Einzahlungen der Mit- 
glieder blieben beinahe ganz aus, fo daß fich im J. 1850 ein bedeu⸗ 
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tender Rückſtand zeigte. Dennoch ftellte ſich der umfichtigen Anord⸗ 
nungen zufolge ein Caſſareſt von 664 fl. E.M. heraus. 

Im J. 1845 betrugen die Ginnahmen 5470 fl. die Ausgaben hin- 
oegen 4860 fl. C. M. — An Fundationen hatte der Verein im J. 
1347 nahe an 5000 fl. E.M. 

Obſchon diefer Berein feine Hilfsquellen theils Privat-Funda— 
tionen , theils den jährlichen Beiträgen der Mitglieder verdanft, nnd 
nicht wie die Academie und das Mufeum durch Landesgejeg und Lan- 
desunterſtützung entitand und befteht : fo glaubten wir ihm body hier 
in der erftien Reihe einen Pla anweifen zu müſſen, infofern er die 
allerhöchfte Genehmigung , ſich den Titel eines „Königlichen Berei- 


nes“ beilegen gu dürfen, im Jahre 1844 zu erlangen die Ehre 
hatte . 


8.15. 
Unterrichts-Anflalten in Peſt. 


a) Die fönigliche Univerfität. 


Der Kardinal und Brimas Peter Pazman ftiitete zu Tyrnau im 
3. 1635 mit einem Capital von 100,000 fl. eine Univerfität , welche 
Kaifer und König Ferdinand IT. unter dem Titel: Universitas episco- 
palis Societatis Jesu Tyrnaviensis, beftättigte, und fie mit den Pri— 
vilegien der Wiener und Prager Univerfität betheilte. Anfänglich 
wurde blos Philofophie und Theologie gelehrt ; doch Ferdinand III. 
verlieh diefer Anjtalt die Abtei Thurocz, mehrere Prälaten und Ma- 


ee 


1) Bon diefer ftabilen Geſellſchaft iit ver ambulirende Verein, eigentlich Die 
Sahres-Berfammlung ungarischer Naturforicher und Aerzte zu unterfchei- 
den , welcher jährlich im Auguft in irgend einer Stabt Ungarns feine 
Verſammluug hält. Die erite diefer Berfammlung batte im I. 1841 in 
Folge eines vom Prof. Hofrath Bene erlaffenen Aufrufes in Peſt ftatt 
gefunden, jo auch die zweite, die Iete in Neuſohl, die 4-te in Temesvar, 
die 5ete in Klaufenburg,, die 6ste in Fünffirchen,, die 7ete in Kaſchau- 
Eperies, die Bote in Dedenburg. Im diefer erften Verſammlung in Bert 
1841 ftellte Dr. Paul Bugät den Antrag einen ftabilen Verein zu 
bilden, und fo entftand der Naturwiſſenſchaftliche Verein. 
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gnaten gaben anſehnliche Beiträge, wodurch nicht nur die theologiſche 
Lehrkanzel vermehrt, fondern auch zwei juridifche errichtet werden 
fonnten. Maria Therefia befchenfte die Aniverfität im J. 1770 mit 
der reichen Abtei Földvar,, damit die juridifchen und philofophifchen 
vermehrt ‚ und ein Lehreurs der Medicin eingerichtet werden fonnte. 
Die Aufhebung des Jeſuiten-Ordens (1773) vermehrte den Fond 
und die Bibliothek. Die Oberaufficht über die Univerfität wurde dem 
Staate übertragen, und in Folge einer Verordnung vom 9. 1777 
wurde diefelbe von Tyrnau nach Ofen überfievelt , wo fie am 25: 
ften Juni 1780 das königl. Schloß bezog. Unter Kaifer Joſeph II. 
wurde fie (1784) nach Be ft in das jeßige große Univerfitäts-Ge- 
bäude (auf dem Univerfitätsplag) überjegt,, wo noch die theolo- 
giſchen, juridpifchen und philofophifhen Borle- 
fungen gehalten,nnd die academifchen Sitzungen und Feierlichkeiten 
vorgenommen werden. Auch befindet fich dafelbit das phyſikaliſche 
Gabinet. Der medicinifhen Facultät wurde das Haus 
am Er der Hatvaner: und Neuenwelt-Gafle eingeräumt , wo fie fid) 
bisher noch immer befindet. Jedoch ift das Bedürfniß nach mehr 
Raum in neuerer Zeit fo fühlbar geworden, daß der Vorſchlag we: 
gen Grrichtung eines dem Zwecke entiprechenderen Gebäudes behufs 
der midicinifhen Vorleſungen auf dem Grund des botanischen Gar: 
tens in Anregung gebracht wurde, 

Zur ärztlichen Facultät gehört auch das im Gebäude felbft auf: 
geftellte Naturaliencabimet, welches befonders reich an 
Mineralien ift, feruers das anatomifhe Theater, die 
Wahs-Präparatenjammlung (ein Geſchenk K. So: 
jephs II.) und das ehemiſche Laboratorium. Außer dem 
Hauptgebäude der medicinifchen Bacultät befindet fih die Veter i— 
närſchule in der Jofephftadt (Stationgafle). Der botani- 
ihe Garten aufder Landftraße war ehedem auch dem Publikum 
geöffnet ; ſeitdem aber der von Vincenz Feftetics zu diefem Zwecke ge— 
ichenfte fchr ausgedehnte Garten am Ende der Uellder Straße zu 
einem botanischen Garten eingerichtet wird, muß fi das Publifum 
diefe Annehmlichfeit — Schon der bedeutenden Entfernung wegen — 
verjagen. Endlich gehört zur Univerfität noch die Univerfitäte- 
Biblicthef mit ungefähr 80,000 Bänden , auf dem Francisfa: 

9* 
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nerplag, das Müngcabinet, und die Sternwarte auf 
dem Blodeberge. 

(Nähere Andeutungen uber dieſe Silfeinfitute befinden ſich 
theils in den „Umgebungen,“ theils im „Wegweiſer“). 

Die Drganifirung der Pefter Univerfität und ihrer Facultäten 
ift jener der übrigen Hochichulen der Monarchie analog, nur mit 
dem Unterfchiede , daß ehedem ausſchließlich die lateiniſche (Chirur: 
gen: und Hebammencurs ausgenommen), dann aber bis zum J. 1848 
bie ungarifche Sprache die eigentliche Vortragsſprache war. Den 
neneften Veordnungen gemäß ift feit 1850 die lateinifche, ungarijche 
und deutfche Eprache in dem juridifchen und philofophifchen Cours in 
Anwendung gefommen ſo zwar, daß während einige Gegenftände 
immer in lateinifcher Sprache vorgetragen werden , andere abwechs— 
Iend ein Jahr in ungarifcher,, das andere Jahr in deutjcher Sprache 
mitgetheilt werden. Auf diefe Weife gedachte die hehe Regierung den 
Anfprüchen der verfchiedenen Nationalitäten in Hinficht der willen: 
fchaftlihen Bildung Genüge zu leiten. 

In Betreff der Organifirung hat aljo die Univerfität 1 Rector 
Magnificus , jeve Bacultät ihre befonderen Directoren, Decane, Se— 
nioren,, Profefioren und Docenten, und einen Actuar, der in den 
acabemifchen Sigungen (Magistratus academicus) die Feder führt. 

Im Jahre 1844 hatte die Univerfität 1 Director, und 4 Facul— 
täts: Directoren , 44 Profefloren , 20 Adjuncten,, 1303 Schüler und 
46 Schülerinnen. — Zwifchen den Jahren 1830— 1840 war die Zahl 
ber Studierenden meiftens zwifchen 1600—1800. Daß fie nachher 
auf 1300 herabſank, bürfte in dem Umſtande feine Erflärung fin- 
den , daß fich viele Jünglinge technifchen Fächern widmen. 
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Ueberficht der Univerfität im Jahre 1851. 


Kein Präfes ; Fein Bicepräfes. — Subftituirter Präfes : Georg 
Farkas. Academifcher Senat: 1 Präfes. 8 Senatoren. 1 Actuar 
und Gaffier, 1 Controller, 1 Erpeditor. 
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1) Diefe außerordentlich geringe Zahl ift Folge der neuen Organiftrung, in- 
bem die meiften chemals philofophifchen Schüler nunmehr dem höheren 
Cymnaſium angehören. Doch ftcht zu erwarten, daß fih das Gleichge- 
wicht nach und nach herftellen wird. 

2) Das geiftliche Seminarium wurde von K. Joſeph I. geſtiftet, nnd iſt ein 
Gentralfeminarium des Landes , da aus allen Diöcefen jährlich angehende 
Seiftliche — vorzüglichere Schüler — in Folge der beftehenten Yunbatio- 
ner hieher zur Ausbildung gefendet werben. 
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Profefforen an ver Univerfität 1851. 


Theologifche Facultät. Director, Michael Kogarasy, 
tit. Bifhof. Dekan: Emerich Körmöczy, Dommherr. Pro- 
fessoren : Johann Nep. Szab6, Joh. Szilaffy, Em. Kör- 
möczy, Sam. Märkffy, Carl Boross, Franz Lopuffr 
ny, Joſeph Kov äce. 

Juridiſche Facultät. Dekan: Frauz Vizfeletv, fon. 
Rath, Professoren : Anton Birozsil, Präfes des afat. Sena- 
tes, ir. Vizkelety, Joh. Henfner, Franz Läner, Theo: 
dor Bauler, Gnftäav Menczel, Auguft Karvaſſy, Emil 
Recsy, Joh. Degen. 

Medicini che Faenltät. Dekan: Ludwig Tog nio. Pro- 
fessoren : Florian Bir!lpy, Sigmund Schordan, Franz Geb- 
hbardt, Ludw. Tognio, Martin Csausz, Ignaz Sauer, 
oh. Balajfja, Joh. Rupp, Gaspyar Lippay, Thomas 
Stocfinger, Joh. Diefcher, Joch. Wagner, Deme- 
trius Nedelfo. Assistenten : Joſ. Lenhoffef, Joh. Zitz- 
mann, Stephb. Töth, mer. Beke, Ignaz Roth, Theo: 
dor Mar gs, Steph. Daranvi, Mihael Göcz, Franz 
Szabs. — Veterinär-Anstalt: Director und 1=ter Profeflor : 
Wilhelm Zlamäl, 2:ter Prof. : Moys Szabs. Assistent: 
Martin Galamboe. 

Philoſophiſche Facultät. Dekan : Ich. Reifinger. 
Professoren: Eduard Sangaletti, Anianus Jedlik, Joh. 
Neifinger, Lambertus Mayer, Dito Peczval, Franz 
ginzbauer, Joſeph Szabs, Leander Stanfe, Aleran- 
der Nékän, Nloys Grinaeus, Arpäd Horväth, Joh. 
Telfy, Julius Schröer, Joſeph Machif, Franz Kiss, 
Joſephh Ferencz, Joſephh Gerenday, Nolf Teffen- 
berg, Aoys Mutjhenbacher, Lazarus Stojanopvice. 

Bibliothet. Inspector: Franz Tohd y. Custos: Anton 
Regulp. Oftie. Joſehh Esery, Joh. Garay. 

Seminarium, Rector: Andreas Lipthay, Abt.u. Dom: 
herr. Vicerector: Joh. Novafovics. 
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b) Die übrigen öffentlichen Fatholtfchen Unterrichts-An- 
ftalten in Pelt. 
(Vorzugsweiſe für die männliche Jugend). 


Der befieren Ueberficht und Kürze wegen geben wir hier einen 
ſtatiſtiſchen Ueberblick dieſer Unterrihtsanftalten mit 
Beifügung der Anzahl der Directoren, Profeſſoren oder Lehrer, Ad- 
junften oder Gehilfen, und Schüler und Schülerinnen , und beglei- 
ten dieſe Weberficht blos mit einigen näher bezeichnenden Angaben, 
da von den Gebäuden der Anftalten und ihren Sehensmwürbigfeiten 
befondere Bemerkungen im Wegweifer folgen. 
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1Das Gymnaſium der Piarift.)|| 11 12 | — | 00) — 
21 Die Realu.Normalbptichule ?) tt | 644 — 
3 Die Hauptelementarfchule für 1Relig. | 

Mädchen (der engl. Fräu— Lehrer | | 
lein. 12 Leh⸗ | it al 

rerinn. | 

4113, Städt. Haupt = Elementar: ||/113 Ober- | 
ſchulen | Iehrer | 12 | 7089| 524 
518 Städt. Elementarfchulen 8..| 24 1415/1270) 
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7 Elementarſchule im Waifen- | | | 
| haus >) 11 2 | — 67 — 

8 Die königl. Praͤparandie *) | 3 i-ı-1-| 


1 Das Gymnaſium beftcht feit 1717 ; im dem jehigen Gebäude auf bem 
Stadthausplatz befindet es fich feit 1760 ; mit 6 Claſſen wurbe «8 im J. 
1775 organifirt. Seit 1850 ift das gehrfiftem nach Fächern eingeführt. Es 
beißt nun Groß ⸗Gymnaſinm, und deftcht aus 8 Glaffen. 
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2) Diefe Echule ſteht umter der Leitung der Piariften,bat4 Elaf- 
fen , die oberfie Claſſe mit 2 Jahrgängen. Alle Profefieren find aus 
dem Orden der Biariiten 

3) Alle Normal- und Glementarjchulen haben einen Gemeinfa= 
men Director von Eeiten der Stadt, deflen Oberaufſicht ih auch 
auf die unteren Schulen der Griechen und Jiraeliten jo wie auf die 
Privatichulen, Erziehungsanftalten und andere, fo wie Zeichnen: 
und Mufifichulen , erſtreckt. Diefer Director war ehedem ftets einer 
der ftädtifchen Räthe. Ta man aber endlich eingefchen bat, daß je- 
mand ein fehr vortreffliher Senator ſeyn fann chne auch nur ein 
mittelmäßiger Scyulendirector zu ſeyn, und da das Directorat an 
und für fich die ganze Thätigfeit eines Menjchen in Anſpruch zu neb- 
men fähig iſt: fo ift feit vom Srübiahr 1850 ein von der hohen Re— 
gierung beftätigter Director — Stephau Majer, Briefter der Gra- 
ner Diöcefe — angeftellt werden , deſſen Beſoldung auf 1400 fl. G. 
M. feftgefegt wurde. 

4) Die Präparandie ift weder Convict noh Seminär , fondern 
lediglich eine Unterrichtsfchule für angehende Schullehrer , jo wie de— 
ren im Lande mehrere eriitiren. — Sie wurde im 3. 1844 von Kö— 
nig Ferdinand V. gegründet. Die Zahl der Zöglinge ift folgende: 1845: 
15; 1846: 27; 1847:30; 1848: 28; 1849: 18; 1850: 15; 
1851: 15; 1852: 31 ; Zufammen 180. Director ift ſeit 1849 Anpr. 
Jalloſics, zugleich Religionslehrer. Profeſſoron: Joſeph Märfi, Ja⸗ 
keb Zimmermann. Muſiklehrer: Frany Formägyi. 

Endlich iſt in Hinſicht der Elementar-Schuljugend zu bemerken, 
daß deren Zahl im J. 1844 ſich auf ungefähr 3300 belief, wo hin— 
gegen ber ämtlihe Ausweis von 4851 eine Gefammtzahl über 4800 
herausſtellt; eine jedenfalls erfreuliche Vermehrung, 
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Specielle Ueberficht des Pefter Groß-Gymnafiums 1851. 


aa) Profefforen. 
Namen der Profefioren. Lehrgegenftände. Glafien,in denen Wöchent- 
fie Vorlefungen liche 
halten. Stunden. 
Franz Bars . . . Deutfche Sprache. 
Mathematik. 4.5.6.7. 14 
Naturlehre. 
Sigm. Baranyai . . Religionslehre. 
Ungar. Sprache. 2.3.4. 15 
Geſchichte u. Geog. 
Stef. Eserbav . . . Religionslehre. 
Latein. Sprache. 1. 2. 3. 6.7. 14 
Naturgefchichte. 
Cyril Horvath Director Ungar. Literatur. 
Geſchichte. 6.7. 6 
Franz Korzanvyi . . Religionslehre. 
Ungar. Sprache. 5.6.7. 14 
Latein. Sprade. 
Sofef Lengyel . . . Religionslehre. 


IUngar. Sprache. 1.2.3. 14. 
Arithmetik. 

Johann Poläf . . . Religionslehre. 
Deutiche Sprache. 1.2.3. 12. 


Gefchichte u. Geogr. 
Moriz Schirkhuber . Religionslehre. 


Raturwiſſenſchaften 5. 6.7. 15. 
Mathematik. 
Franz Shröf . . . Gef. u. Geogr. 
Arithmetik. 3.4.5. 6.7. 15 
Paul Sümeghi . . . Latein Sprade. 
Mathematif 3.4.7. 14 
5.6.7. 16 


Emer. Szepefvo . „ Griedh. Sprade. 3.4. 
Joh. Ujvari . . . Religionslehre. 
Latein. Sprache 1.2. 15 


Außerord. Profefior: Adolf Teffenberg, Lehrer der Franzöf. Sprache 
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bb) Die Jugend 


Bon 1844 bis 18%... 


20 22 — — 1.22. 2 02 1 10 Du = 33 nn — 
Deffentlide Schäler. — 





























Jahr Rim. Selbe Augeb. er Sehrher | Zufam- || Shui Geſammtzahl 
ath. Confes. Confes. Grichen men 
| | | | I 
184%, 554 14 2 21 82 673 78 751 
184%, 562 12 2 15 73 664 72 736 
184% 542 1: 1 16 66 638 56 694 
184%, 549 16 3 16 64 648 66 714 
1849, 618 29 4 2? | 60 723 49 772 
1845, 553 22 4 12 60 651 81 732 
1849, 493 14 2 8 47 564 84 648 
184% 530 22 5 11 60 628 34 662 
_ 184% II _360 5 | — os | 57 | 4 || 30 471 
—— Sefammtzahl 4761 | 151 | 23 | 120 | 569 | 5630 || 550 || 6180 


ce) Die Jugend, in ven Jahren 18%, und 1851, 
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Mithin waren im Pefter Gymnafium von 184% bis 185% 7137 Zöglinge. 
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Geſammtz. 


Im Schluljahre 185%, trat auch ſchou der Lehreurs der VIII-ten Claſſe ing Leben 
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Unterrichtöanftalten anderer Confeffionen. 


c) Die evangelifchen Schulanftalten '). 
“ FR Schü: | Schule: | Zufam- 
Nro Name rer Anhalt 5* Lehrer | Gehilfen 


ler rinnen men 














1.Die Elementarſchule. \ 5 — 227 106 333 
1. Für Knaben — 2 — 183 — — 

2. Für Mäpchen | Angariih-Deutid 1 * = 78 = 

3. Gemifchte Schule (Slawiſch) 1 30 18 48 

4. Gemiſchte Schule in d. Therefienftadt (nnga- 1 _ 14 10 24 

riſch) 

II.Die Mittelſchule. 3 188 51 239 
1. Bürgerſchule, und 4 Lateiniſche Claſſen 2 2 188 — — 

2. Höhere Mädchenſchule 1 1 | — si I — 
11.13weiSumanitäts-Glaffen. 1 2 45 — — 
Außerdem für Gymnaſtik, Muſik und Zeichnen ||/ 3 — | — — _ 


Zufammen : 12 Lehrer, 4 Gehilfen, 617 Schüler , varunter 157 Mäpdchen, 


1) Die Entſtehung der evang. Schulanftalten verdankt ihren erften Keim dem Jahr 1796 , und der eifrigen Anreguug des weiland 
fon. Raths Dr. Ludwig von Schedius, der damals Motär ver evang. Gemeinde war. Die erften Fundationen für die Schule 
wurden von dr Wit'me des Generals Beleznay , geborne Baronin Vodmaniezky und von dem Gelehrten Jakob Horvät gemadht. 
Im 3. 1809 machte Schevius einen neuen Borichlig zur Erweiterung ver Schule, fo daß dafelbft 2 Claſſen georbnet , wurben. 
Im I. 1818 trat die Glaffe für Mäpdchen hinzu. 1821 wurde die 3ete Knabenclaffe eröffnet; im 3. 1823 die Humanitäts claffe, 
endlich trat im I. 1834 auch die höhere Mäprbenfchule hinzu, fo daß im 3. 943 1834 vier Glementarclaflen für Knaben, 
zwei für Mädchen und das eigentliche Gymnaſium mit ſechs, nähmlich 4 Grammatical- und 2 Humanitäts-Jabrgängen , und 
den Mebenclaflen für Geſang, Zeichnen , u. Gymnaſtik, beftanvden. Die Fundationen betrugen damals fchon ROHR A. W. W. 
— Den neueren allerhöchften Verorbnungen gemäß muß auch diefe Schule ſich neu organifiren. 
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Lehrer Perfonal : Director : Paul Kanya. 
Knabenfchule: Lehrer: Ludwig Balaſſovies, Sammel Stuhl- 
müller. 
Mädchenſchule: Lehrer: Stefan Wagner. 
Slaviſche Schule: Lehrer: Johann Maßtit. 
Ungar-Schule: Daniel Botar. 
Mittelſchule: Lehrer: Ludwig Melczer, Paul Kanya. 
Gehilfen: Johann Wirnau, Georg Kozdon. 
Höhere Mädchenſchule: Supplent: Johann Wirnau. Lehrerin 
weibl. Arbeiten: Cornelia Oſterlamm. 
Humanitaäts-Claſſen: Supplent: Johann Argay. 
Gehilfen: Georg Kozdon, Johann Wirnan. 
Fachlehrer. Für Gymnaſtik: Ignaz Clair 
„Muſik u. Geſang: Georg Feil. 
„ Beichnen „ Ludwig Merkel. 


Specielle Zahlen der Zöglinge: 


Elementar⸗-Knabenſchule: 1 Claſſe 41 


Be, 

3 „40 

4„ 75 

u Mäpdchenfchule : 1 Yahrg.33 
2, 16 

3 „2% 

Mittelfchule 1 Elafie 57 
2 „ 46 

3.37 

4 „ 48 

Höhere Mädchenfchule 1 Jahrgang 24 
2,» 2 

3 u 15 

Humanitäts-Glaflen 1 5 25 
202% 
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d) Unterrichtdanftalten anderer Confeſſionen. 


Nro Name der Auſtalt 


— — — — — — 
— — 


1| Die Reformirten-GElementarſchule am 
Heuplatz ') 
2|| Anftalten ver Nichtunirten Griedhen 
3. Glementarfchule in ferbifcher Spr. 
R in griechifcher Sprache 
o romanifcher Sprache 
3 Ifraelitife Anftalten. 
a) Deffentl. Hauptelementar-Schule unter der 
teitung d. Gemeinde 
b) Acht Glementarfchulen für Knaben 
c) Sonntagsfchule _. 


— — — — 

















— — — 


—— — 


| Director 


— — — 


— 4 


— 196 
— 326 
— 40 


1) Die Schule beſteht aus Zwei Claſſen. Ju der unteren Claſſe 30 Knaben, 30 Mädchen; in ver oberen 28 Kn. 20 Märchen. Yeh- 
rer find : Johann Keref, Garl Guthy; Obertirector Joſef v. Hubay. Die Unterrichtsſprache ift ungari ch. Gegründet wurde bie 


Schule im I. 1796 ; die höbere Claſſe jedoch im I. 1849 eröffnet. 
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— Die fön.tehnifhe Anſtalt—ehedem kön. Gewerbſchule 
genannt Joſephinum — befindet fich gegenwärtig noch in Peſt, foll 
aber — wie verlautet — wach Dfen verlegt werden. Es find in dem— 
felben die Real: und mathematifchen Studien verbunden. — Ins 
terim. Director der Anftalt ift Lambert Maier, Director de Ef. 
Dfner Sternwarte. — Profefloren : Carl Conlegner, für Geog— 
raphie, Gefchichte und deutjchen Styl; Joſef Stotzef, für 
Phyſik; Karl Nendtwich, für Öhemie ; Otto Petzwal, für 
Mathematif; Stefan Krufper, für Geometrie; Jofef Bar- 
ton, für Religion ; Merand. Bauer, für Naturgefchichte, Bo- 
tanif, Mineralogie, uud Elementar-Mathematif in der erften Real- 
Claſſe; Joſef Mächik, für deutfche Spracde ; Johann Schne: 
dar, für Land- und Waflerbau; Wilhelm Engerth für das 
Zeichnen ; Johann Weifz, für elementar Mathematik ; Sofer 
Serenyi, für Galligraphie. — Die Zahl der Studierenden war 
im 3. 1852 : I. Real:Glafle : 50; II. Real:Elafle : 20 ; III. Real- 
Glafle : 9. Im der technifchen Abtheilung : 36. 

— Die Rleinfinder-Lehbrer-PBräparandie ver- 
dankt ihre Gründung einem eigenen Vereine , von dem fie auch fort- 
während unterholten wird. Vom Jahre 1837 bis 1843 September 

„beitand die Anftalt in Tolnau. Von da wurde fie anfangs October 
1843 nach Peft überfievelt, und bezog 1844 im Auguft ein eigencs, 
vom Vereine erbautes Haus in der Therefienftadt, Valero-Gaſſe. 
Mit ihr ift zugleich eine Bewahranftalt verbunden, damit die Zög- 
linge außer der theoretifchen Bildung auch die praftifche Behand— 
lung der Kleinen und die Lehr- und Erziehungsmethode fich aneignen 
fönnen, Bisher wurden im Berlaufe von 15 Jahren 157 angehende 
Kinderlehrer dafelbit gebildet. Der Verein gibt außer Wohnung, 
Licht und Heizung den vorzügliheren Zöglingen auch ein monathli- 
ches Stipendium von 8 fl. E.M., welche zugleich die Stelle der Ge— 
hilfen verfehen. Ehedem wurden alljährlich fünf Stipendien ausger 
geben ; in neuefter Zeit aber erlauben die Vereinsmitteln nicht mehr 
als zwei Stipendien ausfolgen zu laſſen. Director der Anftalt war 
bis 1844 Stefan Vargha; feit Auguſt 1844 verfieht diefe Stelle 
Franz Ney. (Näheres im Artifel: Verein zur Verbreitung der 
Kl, Kinder Bewahranftalten in Ungarn). 
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—Die Szönyifhe Lehranftalt befteht feit 1850. Mir 

laffen Bier das Programm des Unternehmers folgen : 
Benachrichtigung. 

Da ich die im October des Jahres 1850 mit hoher Geneh⸗ 
migung von mir eröffnete Privat-Lehranftalt für Knaben auch für 
die Zukunft fortzuführen beabfichtige:: fo nehme ich mir die Freiheit 
das an biefer meiner Unternehmung betheiligte Publicum von den 
folgenden , daſſelbe betreffenden Punkten in Kenntniß zu feßen. 


$.1. Die Zöglinge können in meinem SInftitute in drei verſchie⸗ 
denen Abtheilungen Unterricht nehmen, nämlich: 

a) in Elementar⸗ 

b) in Real⸗ oder politechniſcher Vorbildungs- und 

ce) in Öymnafial-Richtung. 

$.2. Indie Elementarſchule wird jedes Kind, welches 
das 7=te Jahr feines Lebens erreicht und das 10:te nicht überfchrit- 
ten hat, aufgenommen. Die fi) hieher meldenden Knaben werden 
dann je nad) ihrer bisherigen Ausbildung in den verfehiedenen Klaffen 
eingetheilt und darin in denjenigen Gegenftänden unterrichtet , wel: 
he theils einem Jeden ohne Unterfchied im Leben unentbehrlich find, 
theils die Grundlage für den fpäteren Real: over Gymnaſial⸗ Unter⸗ 
richt bilden. 


$.3. In die Realjchule d.h. in die Abtheilung, welche, 
wie ſchon oben bemerkt, für das Politechnicum vorbereitet , werden 
ſolche Zöglinge aufgenommen , welche die Glementar-Unterrichtsge- 
genftände ſämmtlich und mit Erfolg beendingt haben. Diefe fönnen 
dann, jenachdem es ihr Alter erlaubt, oder das ihnen vorgefteckte 
Ziel erheiſcht, 3—4 Jahre hindurch den Unterricht in der Anftalt 
genießen. 

$. 4. Bon den 8 Gymnaſial-Claſſen werden in meiner Anftalt 
im nächften Jahre nur bie vier untern Abtheilungen eröffnet werben ; 
daher Fann ich folche Zöglinge nicht aufnehmen, welche über die 
vierte Grammatilelaſſe hinaus, in einer höhern Abtheilung 3. B. in 
der bisher fogenannten Humanitäts-Claſſe u. |. w. Unterricht zu neh- 
men wünfchten. In welche der 4 Grammatitclafien ader der für die 
Gymnaſialſchule beftimmte Schüler aufzunehmen fei, das ohne alle 
Nebenrücfichten zu beftimmen behalte ich mir er vor ; da dieſes 
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nicht nur durch den Zwed meiner Anftalt, ſondern auch durch das 
wahre Intereffe der Eltern und Schüler gleichmäßig bedingt wird. 


$. 5. Die Lehrgegenftände find folgendermaßen verteilt. 

A) Ordentlide und 

B) Außerorvdentlihe Lehrgegenſtände. 

Die Ordentlichen Lehrgegenftände find: 

1. Die Slaubenslehre, worin den Schülern ber ver- 
fchiedenen Religionspartheien von den diefen angehörigen Geiftlichen 
Unterricht ertheilt wird. 

2. Die Ungariſche, 

3. Die Deutſche, 

4.Die Lateinifche, 

5. Die Griehifche Sprade ; von welchen die zwei erfteren 
alle Zöglinge der Anftalt zu lehren , und den Unterricht fo einzurich- 
ten ‚daß fie fich in beiden mündlich und fehriftlih mit Correctheit 
und Fertigkeit auszudrücen befähigt werben ; in ben zwei letzteren 
aber nur ven Gymnaſialſchülern Unterricht zu ertheilen, meine An— 
ftalt fich zur Aufgabe geftellt hat. 

6. Die Geſchichte. 

7. Die Geographie. 

8. Die Mathbematif, und zwar Nrithmetif, Algebra, 
Geometrie und Trigonometrie. 

9. Naturgefhichte, namentlid 
a) Die Mineralogie, 

b) Botanif und 
c) Zoologie. 
10. Phyſik um 
11. die Geologie 
Außerordentlihe Lehrgegenftände find: 

1. Branzöfifhe un 

2. Engliſche Sprade. 

3. Beihnen und 

4. Salligraphie oder Schönfchreibefunft. 

$. 6. Die Schüler, welche in welch’ einer ber drei Hauptabthei— 
lungen unterrichtet werben , fönnen zwelerlei fein : 
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A) Klajjenfhüler 

B) Fachſchüler. 

Untr Klaſſenſchülern veritehe ich diejenigen Schüler, 
welche ob in der Elementar- ob in der Real» oder in ber Gy» 
mnafial-Abtheilung fich befindend, ftets alle obligaten Fehrgegenftände 
ohne Ausnahme lernen. 

Unter Fachſſchülern dagegen diejenigen, welche nur in 
einzelnen von ihnen gewählten Fächern z. B. in der Gefchichte, 
Phyfif, u. f. w. Unterricht nehmen; die übrigen Fehrgegenftände ber 
betreffenden Claſſen aber, entweder von einem Hauslehrer oder auf 
andere Art — kurz nicht in der Anftalt erlernen. 

$.7. Zeitraum bes Unterrichts: 

a) Der Jahrescurſus beginnt mit dem 5=ten Dctober und 
dauert bis zum Ende Juli. 

b) Der tägliche Unterricht wird für die obligaten Studien von 
8—10 Uhr V. M. und von 3—5 Uhr N. M. ertheilt ; die außeror- 
bentlihen Gegenftände aber von 10-1 Uhr V. M. und von 5—6 
UN. M. 

8.8. Freiftunden und Ferien. 

A) Zu Ende des Schuljahres zwei Monate, nämlich 
Auguft und September. 

B) Im Laufe des Schuljahres und zwar 

a) Außer den Sonn- und Feiertagen , vor und nach jedem ber 
Haupt-Fefttage einen Tag. 

b) Die 3 legten Tage des Faſchings. 

c) Zu Ende der Erften Hälfte des Semefters die legte Woche 
bes Monats Februar und 

d) wöchentlich : 

a) in dem Winterfemefter Mittwoh und Samſtag Nad- 
mittag. 

b) im Sommerjemefter dagegen fobald die Witterung die Aue— 
flüge ins Grüne geftattet, ftatt der 2 freien Nachmittage den ganzen 
Donnerstag. 

$. 9. An den Lehrtagen wird jeder Claſſenſchüler 4 Stunden 
mit den ordentlichen Lehrgegenftänden befchäftigt fein, aber er kaun 
es auch 6—7 Stunden täglich in dem Falle —— ‚ wenn ihm ſeine 

* 
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perfönlicheu Verhaͤltniſſe geftatten in den außerordentlihen Gegen⸗ 
ftänden 2—3 Etunden Unterricht zu nehmen. 

8.10 Die Zahl der Schüler wird in feiner Claſſe zur 
Erlernung der ordentlichen Gegenftände mehr als 25—30 fein, denn 
wenn fich auch zu einer Glafie über 30 anmelden würben , fo werbe 
ich , um den Unterricht erfolgreicher und die fittliche Aufficht möglich 
zu machen, zwei auf gleicher Stufe fiebente aber räumlich gertrennte 
(varallel-Elafien) errichten. 

Von den Schülern für den außerorbentlihen Unterricht follen 
zu einer Claſſe. 

a) Kür den Sprachunterricht höchftens 12; 

b) für den Zeichnenunterriht 16—18 Schüler vereinigt 
werben. 

g. 11. Als Unterrichtsfprache wird auch künftig im Allgemei- 
nen die ungarifche Sprache beibehalten werben, doch wird der Ge— 
hauch der deutfchen und franzöfifhen Sprache neben der ungari- 
afchen in fo weit angewendet, als es der vorzutragende Gegenſtand 
und die größere Uebung (f. oben) der Schüler in difen Sprachen als 
nothmwendig erfcheinen läßt. 

$. 12. Die Lehrgegenftände, welche außer mir jelbft in bem ver- 
flofienen Schuljahre 16 Fachlehrer in den 4 Klafien der Anſtalt vor: 
trugen , laſſe ich auch in Zufunft nach dem Fachſyſtem und zwar fo 
vortragen, daß jener befondere Gegenftand,, wo nur immer möglich 
von einem in diefem Fach bewährten Lehrer behandelt wird ; felbft 
von den verwandten Gegenfländen werden demfelben Lehrer nur 
höchftens 2—3 Studien anvertraut werben. 

8.13. Um den Nuten des Fachſſy ſt emo mit den Vorthei— 
len einer anfhauliden Lehrmethode gehörig zu ver- 
binden , werde ich Feine Koften fcheuen : die dafür bereits beftehenden 
Sammlungen und Lehrmittel nach jeder Richtung hin zu vermehren, 
wie auch neue anzufchaffen. 

$. 14. Bei den Schülern, welche fei es durch von Natur aus 
ſchwache Fähigkeiten , jei es durdy Krankheit oder andere eintretende 
Hinderniffe außer ven orbentlichen Unterrichtsftunden Nachhülfe noth- 
wendig haben follten, werde ih einen Monat lang wöcent- 
lich 3—4 Eorrepetitionsftunden unentgeldlich geben lafien ; nach 
einem Monat aber wird der correpetirende Schüler monatlich fo 
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viel Gulden &.M. zu zahlen haben, als er wöchentlich Correpetiti: 
onsſtunden erhält. 

8.15. Das Schulgeld ift monatlich) und zwar am l⸗ſten jedes 
Monats im Voraus zu erlegen, und zwar: 

A) für die ordentlichen Studien 

a) in der Glementarfchule für jeden Schüler 12 fl. C. M. 

b) in der Real- und 

c) in der Gymnaftal-Abtheilung 16 fl. C. M., und endlich 

d) für den Unterricht in einem einzelnen Lehrgegenftande für 
jeden Fachfchüler 5 fl. C.M. 

B) Für die außerordentlichen Studien aber 

a) für den franzöfifhen Sprachunterricht, (6 
Stunden wöchentlich) monatlich 3 fl. E.M. 

b) für denenglifhen Sprahumterricht (ebenfalls 
6 Stunden wöchentlich) ; 

a) von Anfängern 4fl. EM. 

b) von den Geübteren, die chen ein Jahr lang Unter: 
richt erhalten haben aber 6 fl. E.M. 

c) für den Zeihnenunterridht (3 Stunden wöchent- 
lich) monatlich 2 fl. E.M. 

d) für den Shönfhreibunterriht 1. EM. 

8.16. Wenn von einer Familie 2 oder mehrere Brüder als 
Claſſenſchüler die Anftalt befuchen,, fo zahlt nur der ältefte derfelben 
das ganze oben angegebene Schulgeld für die ordentlichen Lehrge— 
genftände, die übrigen aber um den vierten Theil, deſſen was fie, 
im Balle fie allein wären, zahlen würden, weniger. Diefe Regel 
fann aber weber auf die Fachſchüler noch auf den Unterricht in den 
außerordentlichen Studien ausgedehnt werben. 

$. 17. In jeder Glaffe können au 3 Schüler unent— 
geldlich aufgenommen werben, welche fich durch ihr fittliches 
Betragen und ihren Lerneifer auszeichnen und dabei Söhne als arm 
befannter Eltern fin. 

$.18. Die AUfnahme und Ginfhreibung der Schü: 
ler gefchieht vom 20:ten September bis 3sten October täglich 
von 3—6 Uhr N. M. in dem Locale ber Anftalt (Kappeliches Haus, 
zwei Adlergafle Nro 155 , im 2:ten Stod Niro 5). 

8. 19. Alle Schüler , die Freifchüler ausgemommen , zahlen je- 


— 118 — 


ver bei der Ginfchreibung für das ganze Jahr 2 i E.M. für die Ber: 
mebrung der Kinder: amd Jagendbiblietbek, weiche ich 
für den Gebraud ter Schüler meiner Artalt ſchen im vorigen Jahre 
ans dem auf diefe Weite gewonnenen Ferd zu errichten angefan- 
gen babe. 

F. 20. Meine bäuslichen Prrhältnine erlauben mir in Zufunft 
auch Penficnäre aufzunehmen. Außerdem erlaude ih mir ben 
geehrten Eltern, welche mich im tiefer Hinficht mit ihrem güfigen 
Tertrauen bechren wellen, aus vellüter Ueberzeugung unter 
den Lehrern der Anfalt, Gern Paul v. Gönczy zu empfehlen, 
welcher , felbit Familienvater , feine Penfionäre mit geiunder Koſt 
umd amgemefiener Wohnung verficht, amdererjeis aber auch die 
Ueberwadhung derfelben , während der ganzen Zeit, die fie außerhalb 
der Anftalt zubringen, übernimmt. Dem geehrten Publicum ift Herr 
v. Gönezy fchen durch feine bewährte pädagogiiche Einfiht umd 
firenge Gewifienhaftigfeit befannt, und it neuerdings vom ihm die 
Beranftaliung getroffen, daß die Penficnäre im Haufe fertwäh- 
rende Hebung in der deutichen nnd franzöftichen Sprache haben fön- 
nen ; auch beabfichtigt er fein Penfionat ipäter in daſſelbe Haus mit 
dem Locale der Anſtalt zu verlegen. 

$. 21. Daß der Schüler bei jeinem Austriit aus der Anflalt, in 
den in berfelben beendigten Studien , infoweit es die wiienfchaftliche 
Ausbildung des Schülers betrifft, ein taatsgültiges Zeug: 
ni erhalte, dafür garantiere ich und übernehme bie nöthige Ver— 
antwortlichfeit : die mäßige Ausgabe welche zufolge höherer Nerord- 
nung mit der an einer Staatsanftalt abzuhaltenden Prüfung 
verbunden ift, haben die geehrten Eltern zu tragen. Paul Szönyi. — 

— Die Maler: Akademie, als Privat-Unternehmen gegründet 
von Jakob Marastoni befteht jeit October 1846. Die Aufnahm— 
bedingniſſe theilen wir im folgendem mit : 

Anfnahme ver Zöglinge im die Malen: und Zeichnen: Academie. 
I. Klaſſe. Unterricht im Malen. Zöglinge, die bereits einige Bor- 
fenntniffe im Malen , und natürlich auch im Zeichnen haben, müflen 
bei ihrem Gintritt 2 fl. E.M. als Ginfchreibegebühr ; ferner als mo- 
natlihes Honorar 8 fl. E.M. nebft 1 Hl. C. M. für Benügung der 
Driginal-Delgemälde und Sculpturen, im Borbinein entrichten. 
11. Klaſſe. Unterricht im Zeichnen, Jeder Zögling hat bei feinem 
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Eintritte 2. fl. E.M. als Einfchreibegebühr zu entrichten. Als mo- 
natlihes Honorar zahlen fie im Vorhinein 6 fl. C. M. nebft 20 fr. 
EM. für Benügung der Originalien, wofür fie den täglichen Unter: 
richt von 6 Stunden , und zwar 3 Stunden Bor: und 3 Et. Nach— 
mittags genichen. III, Klaſſe. Diejenigen Zöglinge, die nur 1—2 
Stunden den Zeichnen-Unterricht genießen, haben nebft der Ein— 
fchreibegebühr von 2 fl. C. M. monathlich im Vorhinein 3 fl. E.M. 
und 20 fr. E.M. für Benügung der Originalien zu bezahlen. 1. An: 
merfung. Zöglinge, welche nicht ununterbrochen einen Cours be: 
fuchen, haben, falls fie 1 oder 2 Monate wegbleiben, bei ihrem 
Miedereintritte neuerdings 2 fl. E.M. als Einfchreibegebühr zu ent— 
richten. 2. Anmerfung, In den Wintermonaten, fo lange 
Heizung erforderlich iſt, haben die Zöglinge, je nach ihrer Anzahl, 
nie aber mehr wie 30 fr. C. M. monatlich als Holz-Contingent zu 
bezahlen. 3. Anmerfung. Jeden Samſtag Nachmittag bleibt 
die Academie, wegen der nöthigen Säuberung der Lofalitäten ge- 
ſchloſſen; vergleichen an hohen Belertagen. 4. Anmerfuug. Die 
pl. t. Eltern, die ihre Söhne aus der Academie herausnehmen wollen, 
müſſen die Güte haben, am die Direction die Anzeige zu machen. 
Herausgegeben im 4. Jahrgang der Academie im Jahre 1849. Bon 
der Direction. 

— Die gymnaſtiſche Schule wurde durch eine Actien-Geſell— 
ſchaft gegründet, und in der am 1ten Juli 1839 abgehaltenen General- 
verfammlung ale conftituirt erflärt. Zum Director wurde damals der 
verftorbene Menfchenfreund Hr. Ehriftian Fuchs gewählt. Bom Jahr 
1839 bis einschließlich 1851 wurden daſelbſt 41 Jünglinge zu Leh— 
rern gebildet, und insgefammt 1112 Knaben nnd 405 Mädchen un- 
terrichtet. — Das Inftitut befigt ein Gapital von 4200 fl. E.M. 
Es fteht unter der Leitung eines Ausfchufles von 24 Mitgliedern. 
Protector des Vereins it Gf. Emanuel Zihy- Ferraris; 
Director Baron Gabriel BPronay; Nctuar Labislaus Kuliffay, 
Caſſier Auguft Felbermayer. — Profeflor der Anftalt ift feit dem 
Beginn Ignaz Glair; erſter Lehrer Alois Clair; Aufjeherin 
bei der weiblichen Jugend Apollonia Clair. — Das Locale: Kes 
repefcher Straße, Beleznayſcher Garten, Nro 4. 
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f) Privat-Unterrichte- u. Erziehungs-Anftalten. 
en 




















Director Schüle⸗ 
Nro Name der Anſtalten o. Vorſteh. Lehrer Gehilfen | Schüler — 
1 | 2 Knaben Erziehungs: Anftalten 1 2 4 | 12 
2) 5 Real: und Handlungsfchulen 1 5 10 | 516 
31 4 Glementarfchulen für Knaben 4 _ 72 
4 9 Glement.-Schulen für Knaben u. Mädchen 9 — — 
| 26 Maädchen⸗Erziehungs⸗Anſtalten 26 26 — 1.789 
6) 1 Kabrikfchule in dem Ziegelfabrifs-Gtabliffement | 
des Hern Miesbach 1 — 20 
71 2 Zeichnenfchulen 1 2 — 35°’) | 
8 Dredhsler-Schule des Friedr. Ernſt. 1 — 19 
Ludwig Porges (iſr.) Schön- und Schnell— | 
fchreib-Schule _ — 30 


1) Bei Wilb. Euzerth 20; bei Carl Schmiedt 15. 
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Die Gefammtzahl der Glementar-Iugend ftellt fich folgender: 
maßen heraus im Jahre 185%. Sämmtliche Jugend (Knaben und 
Mädchen) der | 

öffentlichen Elementarfchulen 5571. 
Sämmiliche in Privatfchulen 2897. 
u der öffentl. und Privatjchulen 8469. 

J welche ſich mit außerordentli⸗ 
chen Gegenftänden beſchaͤftigt 2322. 
Sefammtzahl der Jugend 10,791. 


Die Schuljugend vertheilte fi) im Jahr 1851 in den 
verfchiedenen Anftalten auf folgende Weife: 


Dffentliche Elementarfchulen : 


Local. Dberlehrer. Zahl der Jugend. 
Müllergafle(lInnere St.) Nro 3. Andreas Nemeth. 309. 
Franzisfanerplag (inn.Et-)N. 8. Iofeph Frey. 452. 
Kecstemetergaffe (inn.St.)N. 10. Jakob Haller. 316. 
Waigner-Straffe (Leop.Et.)N.9. Heinrich Wiederfpan. 247. 
Göttergaffe (Leop. Et.) Nro 18. Leopold Belczer. 309. 


Große Feldgaffel Thereſ. St. N.a. Joſeph Meszuer. 472. 
Schiffmannsgaſſe (Th. St.)N. 29. Johann Marchard. 350. 
Rombachgaſſe (Ther. St.) N. 42. Edmund Schmid. 229. 


Herbſtgaſſe (Joſephs St.) N. 19. Joſeph Cöejtey. 374. 
Stationsgaſſe(Joſ. St.) Nro 51. Joſeph Wehner. 453. 
Soroksarergaſſe(Franzſt.) N. 45. Georg Bäder. 407. 


Privat-Hanvdlungsfchulen. 


Leopoldft. Drei Kronen:Gafle. Anton Hampl. 189. 
»„ Neue Marftplap. NAlerand. Marmaf. 82. 
„  Bötter:Gaffe. Pick D. (Iſr.) 81. 
Thereſ. St. Königs-Gaſſe. Aruold Braun (Iſr.) 101. 


» Waitzner-⸗Straſſe. Hermann Koref. 63. 
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PrivatsfinabensSchulen. 


Lehrer. 
Innere St. Waihner:Gafle. Sohann Weiß. 14. 
e „ Golone Hand-Gafle. Peter Vargha. 12. 
Theref. St. Pfeifer: Gafle. Stephan Ankle. 6. 


»„' BratersGafle (zugleih GymnaftifJMath.Markovics 40. 


Gemifchte (Knaben u. Mädchen) Schulen. 


Leop. St. Mondgafle. Joh. Hol. 50. 

Theref. St. Kl. Feldgaſſe. Joh. Bittner. 149. 
” » 2 Rofengafle. Bonav. Edirsice. 42. 
— „ 2 Herzengafle. Soh. Schwalm. 188. 

Joſ. St, Weingartengaffe. Frid. Dörnbaum. 151. 
»„ „ PBrühlinggafle. Sof. Dubraviczky. 40. 
» » Sonnengafle. Joſ. Längh. 60. 
„„Gemſengaſſe. Steph. Schmidt. 34. 
„„Stationgaſſe. Joſ. Treutler. 22. 

Sfraelitifche Knabenfchulen. 

Gibenfhüg-Seligman 20. Sohann Fürft 

Ealomon Neumann 101. Salomon Kohn 

Joſeph Fifcher 10. Leopold Mandl 

Hermann Helfer 30. Abraham Boscovitz 


Mädchen-Schulen und Erziehungsanftalten. 


Hyeron. Leuther. Schlangergafie 29. 
Amalia Dalwig. Serviten-Platz 40. 
Franzisca Nyitrai. Waihner-Gafle 46. 
Ida Leigh. Baftei-Gafle 32. 
Barbara Nemeth. Müller-Gaffe 43. 
Maria Pröbftl. Chriſtoph-Platz 40. 
Ludmilla Szönyt. Unt. Donau 3.*) 33 
Therefia Toth. Hatvaner-Gaſſe 16. 


1) Diefe Anſtalt Löft ſich im Juli 1852 auf. 11% 


— 124 — 


Stephan Ganther. Balatin Gaſſe 38. 


Eliſabeth Schmidt. Götter Gaſſe 34. 
Carl Seltenreich. Bela Gaſſe 30. 


Carolina Kalkbreuner. Well Gaje 8. 
Catharina Straub. Ih. Donau 3. 23. 
Ludm. u. Ther. Orßaͤgh. Ob. Ten. 3. 21. 
Lila Tänzer. Spiegel Gaſſe 12. 
Ther. Matlekovics. Alt Gaſſe 34. 
Carolina Roth. Landſtraße 20. 
Victoria Sipes. König Gaſſe 12. 
Anna Stein. Pfeifer Gaſſe 21, 


Francisca Desk(Strick Sch.)2 Hafen & 25. 
Eleonora Königsberg (Strid. Sch.) 
2 Mehren Sale 30. 


Iſrael. Mädchen Schulen. 


Daniel Treuer. 2 Adler Gaſſe 82. 
Regina Tanb. Königs Gaſſe 65. 
Carolina Nafchig. Gr. Brück Gaſſe 20. 
Catharina Fürfter. 3 Kronen Gafle 20. 
Gatharina Epſtein. (Stridfchule) 

3 Trommel Gafle 15. 

Wenn wir nun einen vergleichenden Rüdblid auf die tabellari- 
fche Ueberficht der Unterrichtsanftalten werfen, fo fehen wir, daß 
die Jugend in 35 verfchiedenen Zweigen, nnd insgefammt in 93 öf— 
fentlichen und Privatanftalten ihre Bildung erhält, wovon die ver— 
fchiedenen GSlementarclafien allein über 10,000 Zöglinge beſchäfti— 
gen, was bei einer runden Zahl von 100,000 Einwehnern erweilt, 
daß auf 10 Einwohner 1 Schulzögling Fommt. Obgleich unter den 
BZöglingen auch auswärtige fich befinden, fo mag das Verhältniß 
dech fo ziemlich als richtig gelten, indem dieſen Abgang jene Zög— 
linge leicht erfegen , welche von der Stabtjugend felbft den höheren 
Schulelaſſen angehören. 

Obgleich in neuefter Zeit bie Klage der menjchenfreundlicheren 
Pädagogen fi immer mehr Geltung verfchafft, daß fo manche ſchul⸗ 


Tähige Knaben und Mädchen durch Armuth oder Lauigfeit der Ael- 
tern dem Unterricht entzogen werden : fo ift doch das Berhältnig von 
1:10 wenn aud) nicht als genügend, Doch als beruhigend anzuneh- 
men ; indem eine Bevölferung,, deren jedes 10-te Individuum des 
thatſaͤchlichen Unterrichts theilhaftig gemacht wird, feineswegs dem 
ungebildeten beigezählt werden fan. Freilich bleibt es noch immer 
eine wichtige Frage: mie diefer Unterricht ertheilt wird. Und wenn 
man einerſeits — befonders bei ifraelitifchen und einigen Privatlehr- 
anftalten — eine förmliche Jagd machen fieht, beinahe ausschließlich 
auf das falte Wiſſen, und auf fogenannte äußere Bildung , ohne die 
eigentliche Aufgabe der Erziehung — die Gemüthsbildung — gehö— 
tig zu berüdfichtigen ; — andrerfeits Hingegen in einem deutſchen 
religiöfen Bolfsblatte einen hiefigen Elementar-Oberlehrer gegen bie 
Mittheilung der gemeinnügigen Kenntniſſe eifern hört, demgemäß ber 
Katechismus, die Bibel, Leſen, Schreiben und Rechnen das ganze 
Wiſſen des Volkes — des Volfes der Hauptſtadt! — erfchöpfen foll: 
fo Fommt man wahrlich in Verſuchung zu glauben : daß einige Fin— 
fterlinge das 16:te Jahrhundert neuerdings herauf zu beſchwören 
gefonnen find, — oder daß fie nur darum ſich fo fehr gegen einen 
erweiterten Unterricht ſtemmen, weil es denn doch viel gemächlicher 
ift den alten Schlendrian beizubehalten. 


$. 16. 
Unterrichtsanftalten in Ofen. 


Die Unterrichtsanftalten in Dfen find weder fo bedeutend noch 
fo zahlreich wie in Peft, was theils von der geringeren Bevölkerung, 
theils von dem Umftand herrührt, daß der natürliche Zufammenflug 
aller regen Kräfte feit mehr als einem halben Jahrhundert fich fort- 
während nach dem jugendlichen Peft drängte, während die alterthüm— 
lie Hauptſtadt — fchon ihrer Lage wegen , einem Icbhafteren Ver— 
kehr ftets fremd blieb. 

Die geringere Zahl derartiger Anjtalten verftattet uns , ohne 
die oben beobachtete Sonderung nad) Gattungen beizubehalten, einen 
allgemeinen Ueberblic auf das Ganze zu werfen, mit ven etwa nö= 
thigen Bemerkungen und Erläuterungen. 
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Director | Profeflor Schü: | Schüle- | Gefammt 

Rro Rame ber Auſtalt 0.Vorfteh.| Lehrer Gehilf. ler en zahl 
— Das Oymnafium ') 1 13 — 169 — 169 
2||Die Handwerks: u. Zeichnenfchule - | 1 1 — | — 232 
314 Normalfchulen 1 4 4 — — 345 
Normalſchule für Mädchen — 2 2 1 — 158 158 

5 Die ungarifche Nationalſchule °) — 3 — 273 — 273 
6117 Elementarichulen °) 1 7 7 — — 1 2533 
7Die evang. Glementarfchule *) 1 1 1 — — 50 
8llDie illirifch-Fatholifche Schule — 1 zu u — 26 
9Die iſraelitiſche Schule (2 Claſſen) 2 = — — 214 
10Iſrael. Haupt-Elementarſchule in Altofen 4 — — — 386 
11Drei RI. Kinder-Bewahranſtalten °) — 3 | — — — 429 
423 Privat-Mäpchen-Schulen — 3 3 — 92 92 
13|| Die gymnaſtiſche Schule J — 1 i 4 21 —- | -1% 





4) Das Gymnaſium hatte ebevem den Rang und Titel eines Arhigymmafiums;, fland in früheren Zeiten unter der Leituug ber 
Jefuiten ; wurbe feit Aufhebung diefe® Ordens von 6 weltlichen Profefloren, feit 1832 aber von den P.P. Piariften geleitet. Es hatte, 
wie die übrigen Gymnaſien im Lande, 6 Gla en. Neuerdings unterlag es einer bebeutenden Veränderung. Im I. 1851 näbm- 
fich wurve 8 au einem Obergymnafium für die veutiche Jugend eing richtet. E& wurde das Fachſiſtem eiugeführt mit 12 Profeffo- 
ren. Im Jahr 1852 wurde es deutſches Staatsgymnaſium, nd größtentbeils weltlichen Profefloren anvertraut. Das Lehrperfonalift fol- 
—— Director: Theophil Gaßner. Profeſſoren;z Guide Schenzl , Johann Partl , Richard Peinlich , Aloyfins Szendery, 

nten Nagv, Iofef Höpl , Heinrich Scheuba , Johaun Dominfufh, Joſef Sinner, Wilpelm Fritſch. Neligionslehrer: Je- 
dann Trautwein, Alons Nicolini. 
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2) Diefe befindet fich in ver Waſſerſtadt, und wurde von Herrn Stephan v. 
Mareibänyi geftiftet. 

3) Bon den 7 Elementarſchulen befinden fich 1 in ver Chriſtinenſtadt, 1 in 
Taban , ? in ver Waflerftatt , 1 auf ver Sanpftrafi , 1 in Neuftift, 1 in 
Altoſen. 

4) Die evaug. Schule wurde im J. 1826 errichtet. 

5) Die drei erwähnten Bewahranſtalten verdanken ihre Cxiſtenz dem edlen 
Frauenvereiue, welcher felbe in ven Jahren 1828... 1829 ſtiftete, und 
feitvem immer unterftüßt. 


Chedem gab es auch eine ifraclitifche Bewahranſtalt in Taban und eine in 
Altofen. 


Neuerdings entſtand in ver Shriftinenftabt cine Privat-Bewahranitalt. 


z. 17. 
Wiſſenſchaſtliche Privat-Vereine und Sammlungen. 


a) Die Kisfaludy-Geſellſchaft. 


Einer der eifrigiten und thätigften ungarifchen Belletriftifer war 
unftreitig Carlv. Kisfaludy, Bruder Aleranders, der in noch 
früherer Zeit durch feine Liebesgedichte und poetischen Erzählungen 
aus der Vorzeit Ungarns, fich einen berühmten Namen errang. 
Ganz verfihieden war die Bahn Carls, der ſowol als Lyriker und 
Dramatiker , als auch als Novellift und Aeſthetiker eine vieljeitige 
Tätigkeit entwickelte, und als Vorkämpfer der neueren Literatur 
dafteht. 

Um nun diefem würdigen Schriftiteller ein würbiges Denkmahl 
zu errichten, bildete fich eine Geſellſchaft durch die Prachtausgabe 
feiner Werke dies Ziel zu erreichen. — Dies war der urjprüngliche 
Zweck diefes im Stillen entjtandenen , aber jehr bald blühend thäti— 
gen Vereines, der nunmehr zur Pflege und Beredlung der ungari— 
ſchen Belletriftif alle feine Kräfte umd ihm zu Gebote ftehenden Mit: 
tel aufbot. Denn nachdem nad) Herausgabe der Kisfalubifchen Werke 
eine bedeutende Summe erübrigt wurde , fo faßte die Gefellichaft den 
Entſchluß auch die Publifation anderer Driginalwerfe und Weber- 
feßungen vorzüglicher Merke der claffifchen und modernen Literatur 
zu bewerfitelligen , und ſich hiemit als jtabile Geſellſchaft zu confoli- 
viren. Es wurden hernach Vorleſnngeu über Drama und andere 
Gegenftände ver Aeſtethik und Kunftgeichichte gehalten, Preisanfgas 
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ben geftellt und beuriheilt, und Jahrbücher herausgegeben , welche 
fo manche werthvolle Mittheilung enthalten. 

Der Hauptunterſchied zwifchen der ung. Akademie und diefer 
Geſellſchaft beſteht aljo darin, daß ſich diefe ausſchließlich dem Be— 
reiche der jchönen Literatur widmet, während jene ſich zur Haupt- 
aufgabe die Bearbeitung der Wiſſenſchaft in ungarifcher Sprache 
geſtellt. | 

In neueſter Zeit if die Thätigfeit diefer Gefellfchaft einge- 
fchlummert. Die Mitglieder zerfallen in Gründer, die mit ei- 
ner Ginfage von wenigitens 6 fl. C. M. das Capital des Vereins ver- 
mehren; Theilnehmer find, welche mit einer jährlichen Ein- 
zahlung minderer Summen den materiellen Fertbeftand der Gefell- 
fchaft fihern ; endlih Mitarbeiter, tie chne Geldbeiträge 
durch ihre geiftige Thätigkeit denfelben fördern. 

Die Geſellſchaft Hat Feine und große Verfammlungen. Die 
fleinen oder eigentlichen Eigungen wurden im Locale der ung. Afa- 
demie, die jährliche Generalverſammlung aber (immer am 6-ten 
Bebruar als am Geburtstage Kisfaludy’s) mit öffentlicher Feierlich- 
feit im Gomitatsfaale abgehalten. Im Jahre 1847 war Präfes der 
Geſellſchaft B. Nicol. Jofika, 1848 B. Joſef Eötvös. Director 
Franz Toldy. — 1844 zählte ſie 32, 1847: 36, 1848: 38 mitar⸗- 
beitende Mitglieder. 

In den Jahren 1849, 50 und 51 indeſſen gab dieſe Geſellſchaft 
faun ein Lebenszeichen von fich. 

Die Geſellichaft befigt eine werthvolle Bibliothek welche dem 
Gebrauche der Mitglieder freigeftellt ift. 


b) Der ungarifche Ärztliche Verein. 


Diefer Verein entitand in Folge einer Anregung des Hofarztes 
Dr. Ich. Wagner, welcher noch immer Präfes des Vereins 
ift. Sein Zwed ift Mittheilung und Befprehung aller neuen Er- 
fcheinungen und Beobachtungen auf dem Gebiete der Medicin, na= 
mentlich der Pathologie, und aller ihrer Hilfswiſſenſchaften und 
Grfahrungen. Zu diefem Zwede find auch d.e beiten die Medicin be— 
treffenden Zeitfchriften vom Bereine angeſchafft. Secretär ift Dr. 
Ploß. 
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e) Der Berein zur Herausgabe auter und wohlfeiler 
Bücher. 


Nach dem Beijpiele anderer Länder wurde auch hier die Idee zu 
cinem derartigen Berein fchon im Jahr 1844 in der Zeitfchrift Re- 
ligio es Neveles (Religion und Erziehung) angeregt. Am 15:ten 
Februar 1847 traten aber zum erjtenmal mehrere Geiftlicye zur Be: 
vathung zufammen , der zufolge der Verein fid) alsbald conftituirte, 
feine eigentliche Ihätigfeit aber erft im 3. 1850 begann. Die Be— 
gründer wurden von der Idee geleitet : die reine Moralität,, gefunde 
Denfweife und Bürgertugend kei dem Fath. Volke im Seite des Ca— 
tholicismug zu Befeftigen. — Zwed des Vereins ift alſo mittels 
Herausgabe und Verbreitung guter und wohlfeiler Bücher die Glau- 
bens= nnd Moral:Lehren der Fath. Religion zu befprechen und zu 
erklären, nnd deren beglüdende und conjervirende Gundſätze befann- 
ter zu machen; und dies zwar in dreifacher Richtung zu berwerfftel- 
ligen : bei dem Bolfe, in den Schulen und unter den gebildeteren , 
Claſſen. — Der Berein nennt fich einfach : „Verein zur Herausgabe 
guter und wohlfeiler Bücher.‘ Als Schußheilige wählte er ſich die 
heil. Jungfrau Maria, und führt diefe aud) in feinem Siegel ; ja er 
feiert auch einen eigenen Feſttag, nämlich das Felt der Himmel: 
fahrt Mariä am 15-ten Auguft. — Der Verein ftellte fich zur Auf- 
gabe nicht nur in religiöfem, fondern aud in moraliſchem Sinne, 
und zwar im Geifte der fath. Kirche und der Bildung der Menfchheit 
zu wirfen. Um dieſer Aufgabe zu entiprechen gibt der Verein wohl- 
feile Volksbücher heraus: alljährlicdy einen chriftlichen Kalender ; 
Gebetbücher ; Evangelien ; Bibeln, Leben der Heiligen ; Erzählun: 
gen und gemeinnüßliche Kenntniffe. Außerdem Iugendfchriften ; drei 
Zeitfchriften für das Volk: „Katholikus Neplap* (Ratholifches 
Volksblatt, in ungarifcher Sprache) , Revacteur : Franz Blümelhus 
ber. „Der Fatholifche Chriſt“ (deutſch) Redact. Joſeph Krieg- 
ler, ehedem Johann Nogall ; und „Katolicke Noviny‘’ (ſlaviſch) Re— 
dact. ehedem Simon Klempa jet Johann Palarif. In neu— 
efter Zeit — vom 1:ten April 1852 angefangen — läßt der Berein 
auch eine willenfchaftlich-belletrifiifche Wochenfchrift Cin 14-tägigen 
Heften von 3—4 Bogen) in ungarifcher Sprache unter dem Titel 
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„Csalädi Lapok* (Hamilien-Blätter) für die gebildeteren Stände, 
unter der Redaction feines Vereins-Secretärs Joſef Klez386 er: 
ſcheinen, wozu als Mitarbeiter auch viele von den vorzüglicheren 
weltlichen Schriftftellern gewonnen wurden. — Der Verein conftitu- 
irte fi) vorläufig auf 6 Jahre von 1850 angefangen. Die Mitglieder 
find Stifter, Mitarbeiter und Theilnehmer. Stifter find jene, die 
auf einmal wenigitens 100 fl. C. M. geben, oder durch 6 Jahre hin- 
durch alljährlich 18 fl. C. M. beitragen. Die Mitarbeiter förberm die 
Zwede des Vereins im Wege der Literatur. Die Theilnehmer zahlen 
alljährlich mindeſtens 3 fl. C. M. — Gegenwärtig zählt der Berein 
nahe an 2000 Mitglieder, — Sit des Vereines iſt Peit, als Mittel- 
punkt der literarifchen Wirkſamkeit. — Oberfchußherr ift der Primas 
Erzbifhof von Gran Johann Scito vo zky von Nagyfer. Prä— 
fiventen find zwei Herren aus dem weltlichen Stande : Graf Stefan 
Kärolyi, und Graf Johann Eziräfy. Director Michael 
Fogaraffp, tik. Biſchof; BVicedirector: Carl Somogyi. 
Gaffier : Johann Novakfovics; Secretär: Jofef Klez s6.— 
Die Zahl der Mitarbeiter belänft fi über 60. — Das Bereins- 
Bureau befindet fih in der Zuckergaſſe, Nro 6. 

Daß diefer Verein eine immer regere und heilfamere Wirkſam— 
feit entwideln könne, liegt in der Natur des Zwedes; auch wird 
diefe Wirkfamfeit um fo erfolgreicher werben, wenn fie — wie zu er-+ 
warten — von einem fchrofferen Parteigeifte auch in Zukunft ſich 
ftets ferne hält, und die betretene Bahn mit zwar eonfequenter,, aber 
nicht polemifirender Energie im Bereiche des vorgeſteckten Zieles fort- 
während verfolgt. 


d) Privatfammlungen 


Außer den öffentlichen Sammlungen, welche wir bei den ver- 
fchiedenen Anftalten und Vereinen bemerften, haben wir noch fol— 
gende zu erwähnen. 

Unter den Privat-Bibliotheken find ansgezeichnet: in 
Pet die Bibliothek der Piariften, und jene des verftorbenen berühm- 
ten Gefchichtsforfchere nnd Cuſtos Stephan v. Horväath (nahe 
an 30,000 Bände, wovon blos Ungarn betreffende Werfe — Hun- 
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garica — über 6000 Bände) welche bereits für pas Ntational-Mufenm 
um den Preis von 60,000 fl. EM. angekauft wurde. Zu diefer ge= 
hört ein Zimmer voll hiftorifcher Ercerpten und M. ©. Materialien. 
— Die Bibliothek des verewigten Nicolaus von Jankovich wurde 
ebenfalls fürs Mufeum angefauft. — Die Bibliothek des Grafen Ge: 
org von Kärolyi an 12,000 DB. alle fehr elegant, theils reich 
eingebunden ; jene des Herrn Andreas v. Fäy. — Endlich jene des 
verftorbenen Prof. v. Frank, welche er der Stadt Peſt vermachte, 
und deren Aufitellung bereits eingeleitet ift. 

In Dfem find zu bemerfen die Bibliotheken der Franciscaner 
und der Piariften ; des Hrn J. von Czech, und des Hrn Pod— 
hraczky. 

Von wifjenfhaftlihden Privatſammlungen in Peſt 
war ehedem die archäologifchnumismatifche des Hrn v. Jan ko— 
vich bedeutend, welche aber nunmehr fchon für das Nat. Mufeum 
angekauft ift. Außerdem find zur bemerfen die mineralogifche Samm- 
lung des Herrn Bes und des Prof. Mihalka, die Infecten>, 
Schmetterling und ECondilienfammlung des Dr. Frivaldſzky 
und des Hrn Kindermann. In neuefter Zeit ftellt Hr. Vir— 
nau eine überaus reichhaltige Infecten- und Mineralienfammlung 
zufammen, In Dfen bie archäologifchnumismatifhe Sammlung 
des Hr. Franz v. Kiss, befonders für griechifch- und römifche 
Münzen und ungarifche Seltenheiten ; des durch fein Werk über un— 
gariihe Münzen rühmlich befannten Hrn Rupp und des Hrn 
Eckmayer; dann die naturhiftoriihe Sammlung des Hrn von 
Mikecz für Mineralogie, Geognoſie, Conchylien und Inſecten. 


g. 18. 
Bucdrucereien und Buchhandlungen. 


Als nothwendige Mittel und Hebel der Literatur und Willen- 
fchaft haben wir hier auch die Buchdruckereien und Buchhandlungen 
in Betracht zu ziehen , deren Vermehrung in neuerer Zeit fich befon- 
ders bemerkbar machte. 


Im Jahre 1845 gab es in Peſt 3 Buchdruckereien und 8 
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Buhhandlungen. Seitdem hat fih diefe Zahl bedeutend ver— 
mehrt. 

Gegenwärtig eriftiren in diefem Zweige folgende Anftalten : 

In Dfen 1) die k. ungarifhe Univerſitäts— 
Buchdruckerei in der Feitung im eigenen Haufe, — kam im 
3. 1777 mit der Univerfität von Tyrnau nach Dfen. Sie befaß das 
von M. Therefia ertheilte Privilegium zum Drud und Verfchleif 
aller im Königreiche Ungarn vorgefchriebenen Schulbücher , Fatholi- 
[her Meßbücher und Breviarien, fo wie aller Bücher in illirifcher 
Sprache. Bemerfenswerth find auch die Stereotyp-Abvrüde für 
Schulbücher und Glaffifer. Uchrigens wird diefe Anftalt ſtets auf 
der typographifchen Höhe ihrer Zeit gehalten. 

2) Die Druckerei des Herrn Bag 6 in der Wafleritadt. 

In Bet haben wir folgende zu bemerfen. 

1) Die Druderei ter Herren Ludwig v.L anderer und Guftav 
Heckenaſt (Univerfitätsgafle im eigenen Haufe) ift ausge 
zeichnet durch ihren Gongreve-Drud, Schnellprefien und Lettern. 
Diefe Druckerei war die erfte in Peſt, welche fich der Schnellprefien 
bediente. Mit diefer Anftalt ift auch eine Stereotypgießerei ver— 
bunden. 

2) Die Trattner-Kärolyi'ſche Druderei (im eignen 
Haufe, Herrngafle). 

3) Die ehemals Beimelſche, jest Beimel-Kozmaz 
ſche Druderei im Piariftengebäude an der Donan. 

4) Jene des Ladislaus Lufäcs im BProductenhof auf der 
Landſtraſſe. 

5) Die Buchduckerei von Emich und Eiſenfels in der 
Herrengaffe (Raffertifches Haus) mit einer reichen Auswahl elegan= 
ter Typen. 

6) Aloys Bucsänſzky in der Herbſtgaſſe, macht ſich 
neuerdings durch die Herausgabe einer ungarifchen Bilderbibel 
bemerkbar. 

7) Druderei des Emil Müller am Franzisfanerplag, in 
jüngfter Zeit etablirt. 

Bet Hat fo wie im Handel überhaupt, fo auch im literarifchen 
Verkehr das Uebergewicht über Ofen. In Ofen befindet fich eine ein- 
zige Buchhandlung die des Hrn Schröpfer, fammt Leihbiblio- 
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thet, im Gaſihof zur Brücke, und in der Feſtung ver Schulbücher 
verjchleiß, nebft einer Antiquarhandlung im Bifcherftadl. — Hingegen 
findet man in Peſt folgende Buchhandlungen : I. Berlagsbud:- 
händler find Guſtav Heckenaſt, führt den bedeutendſten 
ungarifchen Berlag, — und Guſtav Emich, welcher jenen fireb- 
ſam nacheifert. — Außerdem gibt es IT. folgende Buchhand— 
lungen: 

1) Joſeph Eggenberger u. Eohn (Stadt, Franziskaner: 
ylag). Führt außer einem reichhaltigen Sortiment auch Schul: 
bücher. 

2) Guſtav Emich (am Ed der Herrn: und Schlangengaffe). 
Gines der bedeutendften KRonmiffionsgefchäfte im Lande. 

3) Hermann Seibel (am Ghriftophpläschen). Reiches Sor: 
timent und Verlag. 

4) Carl Edelmann, ehevem Guſtav Hefenaft 
(Waiznergafle, gegenüber dem Hotel zum Neichspalatin) unterhält 
nebſt reihem Sortiment von in= und ausländifchen Schriften eine 
bedeutende Leihbibliotef von mehr als 10,000 Bänden. 

5) E N. Hartleben (Waiznergafie) hat ein reiches ftets 
wechfelndes Lager in= und ausländifcher MWerfe, und beveutenden 
Verlag, wobei fih Hr. Hartleben durch Herausgabe fchön illuftrirter 
vaterländifcher Werke Verdienſte erwarb. 

6) Georg Kilian der ältere u. Weber (Dorotheagaſſe) führt 
auch böhmifche und flavifche Literatur. 

7) Georg Kilian u. Comp. ber jüngere, (Waiznergafic, 
Barffrieder’fches Haus) , hat auch Verlag ungarifcher Werke, 

8) Julius Müller (am Ed vom Servitenplaß und Kron— 
gäschen). Vorzügliches Eortiment in Gebet: und Andachtbüchern, 
— auch Berlag ungarifcher Werke. 

9) Michael Magyar (Univerfitätsgafle) ; zugleich fehr reid)- 
haltige Antiquarhandlung. 

10 Lantosy u. Lampl, (am Stadihausplag) ehedem 
Antiquarhandlung (Leyrer) ; jetzt die jüngfte unter ven Buchhand— 
lungen , aber ftrebfam und elegant. 

11) Die ifraelitifche Buchhandlung (Königsgaſſe) mit 
einem Lager ifraelitifcher Werke, Bibeln und Gebetbücher. 
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Bon Antiquarhandlungen find außer ver oberwähnten des Hrn 
Magyar noch drei ifraelitifche in verſchiedenen Stadtiheilen. 


g. 19. 
Beitungen und Beitfchriften. 


Obſchon als eigentlicher Maßſtab des Fortſchrittes in der wif: 
fenfchaftlidyen und literarifchen Entwickelung eines Volkes die felbft- 
ftändigen Werke zu betrachten find, fo kann man doch — bei übri- 
gens normalem Zuftande — aud die Zeitfchriften und Zeitungen 
unftreitig zu jenen Zeichen rechnen, welche den regeren oder fchlafferen 
Gang folder Entwicklung beurfunden. Je vielfeitiger die Richtung en 
find, nad) welchen diefe Organe die allgemeine Bildung vertreten, 
defto erfreulicher ift jener Fortgang der Entwidelung jelbit. 

Es ift nicht zu längnen, daß die günftigen Verhältniſſe, in 
welchen fi das ungarifche Sprachwefen im legten Decennium bis 
1848 befand, auch auf das regere Leben der Zeitungsliteratur einen 
beveutenden Einfluß ausübten. Während chedem durch eine lange 
Reihe von Jahren der in Wien unter Märton’s Redaction erfchie- 
neue „Magyar Kurir‘ (ungarifcher Gourir) und das in Peſt redigirte 
‚„Tudomänyos Gyüjtemeny* (Wiſſenſchaftlicher Sammler) die ein: 
zigen Organe für literarifche Interefien waren, und bie eigentliche 
fchöne Literatur nur in einem jährlichen, von Carl Kisfaludy ge— 
gründeten und rebigirten Tafchenbud) ‚Aurora* vertreten war, zeigte 
fih nach dem Jahre 1830 bald eine lebhafte Negfamfeit fowohl anf 
dem Gebiete der politifchen als auch der übrigen Literatur. Den erften 
Impuls hiezu gab der ‚„Jelenkor‘, und burch das ‚Pesti Hirlap* 
wurde dann die Theilnahme des Publikums vollends entwicdelt. 

In den Jahren 1847 und 1848 erfchienen in Peſt folgende Zei: 
tungen und Zeitfchriften. 1 Pesti Hirlap (Pefter Bote). 2. Jelen- 
kor (Gegenwart) und fein Beiblatt Tärsalkod6 (Geſellſchafter). 3. 
Budapesti Hirad6 (Peit-Dfner:Bote). 4. Nemzeti Ujsäg (National: 
Zeitung). 5. Hetilap (MWochenblatt) vorzüglich für inpuftrielle In— 
terefien. 6. Eletkepek (Lebensbilder). 7. Pesti Divatlap (Peſter 
Mobeblatt). 8. Honderü (Vaterland Morgenröthe), 9. Szepiro- 
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dalmi szemle (Literarifche Revue). 10. Religio es nevelds (Reli- 
gion und Erziehung). 11. Piotestans egyhäzi és iskolai lap 
(Proteftantifches Kirchen uud Schulblatt). 12. Orvosi Tär (Aerzt⸗ 
liches Magazin). 13. Gazdasigi lapok (Wirtfchaftszeitung). 14. 
Magyar akademiai ertesitd (Intelligenzblatt der ung, Academie). 
Außerdem erfchienen noch: Hazank (Vaterland) in Raab ; Mult es 
Jelen (Bergangenheit und Gegenwart). Vasirnapi üjsäg (Sonn: 
tageszeitung) für das Dorfpublifum , beide in Siebenbürgen. 

Don deutſchen Zeitungen erfchienen damals in Peft und Ofen: 
1. Peter Zeitung. 2. Peſt-Ofner Zeitung, fammt Beiblatt : Ge: 
meinnügige Blätter. 3. Ungar. 4. Spiegel. 

Das Jahr 1848 gab außerdem noch zur Gntftehung vieler an- 
derer ungarifcher Tagblätter Anlaß, welche dem damals herrfchene 
den Geifte gemäß fich alle beftrebten die Tagsinterefien mit lebhaften 
Style — jedes feinem Standpunfte gemäß — zu befprechen , wovon 
aber nur wenige fich erhalten Fonnten, bis endlich das Jahr 1849 
alle insgefammt verfchlang. 

Im Jahr 1851 erfchienen nicht mehr als zwei politifche Zeitun- 
gen, das Magyar Hirlap (Ungarifche Zeituug) und Pesti Naplo 
(Peſter Tageblatt). Außerdem ein belletriftifches Blatt: Hölgy- 
futär (Damencontir), Religio , und Katholikus Neplap (Katholi= 
ches Bolfsblatt). Dann eine neue Folge der Gazdasägi lapok , und 
eine Zeitfchrift in monatlichen Heften : Nepbarät (Volksfreund). 

Hingegen bemerkte man in diefem Jahre eine regere Thätigfeit 
in der deutfchen Tagsliteratur. Es erfchienen daſelbſt: Peſter Zei— 
tung, Spiegel, Localblatt, Peſt-Ofner Mercantil-Eorrespondenz, 
Handels: und Marktbericht von und für Ungarn, (beide lithogra- 
phirt) und Katholifcher Ehriſt. 

Im Jahr 1852 gab es folgende ungarifche Zeitfchriften: Magyar 
Hirlap , als officielles Organ; Pesti Naplö ; Budapesti Viszhang 
(Echo von Dfenpeft) Hölgyfutär ; Csalädilapok (Familien- Blätter), 
Katholikus neplap: Üj magyar Muzeum! (neues ung. Mufeum) : 
Gazdasägi lapok. 

MWirft man auch nur einen flüchtigen Blick auf diefe ftatiftifchen 
Daten , fo ift die Wirkung der neueften Greigniffe kaum zu verfen- 
nen , und es fteht zu hoffen, daß bei einem ruhigern Entwidlungs- 
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fortgange auch die nationale Tagsliteratur fich eines frendigeren Auf 
ſchwunges neuerdings erfreuen wird. 


8. 20. 
Kunſtanſtalten und Kunfvereine. 


Die Berhältnifie erlaubten es nicht, daß die Kunft in allen 
ihren Zweigen in Peft zur reifen Entwicelung hätte gelangen fön- 
nen , dennoch ift aber ein ftetes und erfreuliches Aufblühen der ſchö— 
nen Künfte allenthalben zu gewahren. Auch ift im den Schweſter— 
ftädten das Fünftige Gedeihen und eine forgfältige Pflege der auf: 
feimenden Kunftblüthen um fo mehr zu wünſchen, ale eben die Kunft 
bei ver bedeutenden Berjchiedenheit der Religion, Nationalität und 
Sprachen das fchönfte und beinahe einzige Band allgemeiner huma- 
ner Bildung zu fein vermag. 

Bevor wir die einzelnen Zweige der Kunft in Betracht ziehen, 
wollen wir einen Blick auf jenes Inftitut werfen, das fowohl in 
fünftlerifcher als auch nationaler und literarifcher Beziehung gleich- 
fam einen ſtets lebenden und regfamen Mittelpunft bildet , wofelbft 
fich verfchiedene Kräfte und Intereffen concentriren, — und dies ift 


a) das NationalsTheater. 


Dies Inftitut ift allhier aus einem ganz anderen Gefichtspunfte 
zu betrachten, als anderswo ; denn hier hat es außer dem Kunftge- 
nuß ‚den es dem Publifum bieten foll, auch noch eine andere Auf: 
gabe zu erfüllen ‚nämlich die Ausbildung der ungarifchen Sprache zu 
befördern , und in dieſem Einne insbefondere ift es ein National-In- 
ftitut. Es wurde im Jahre 1837 durch eine Nctiengefellfchaft erbaut, 
und am 22-ten Auguft defielben Jahres mit dem Trauerfpiel Belizar 
eröffnet. Im I. 1840 übernahm es von jener Gefellfchaft der Land- 
tag laut einem vom König fanctionirten Befchlufle, kraft deſſen 
450,000 fl. EM. vergeftallt votirt wurden , daß diefe Summe ein- 
zig nur der Adel zu zahlen habe, 50,000 fl. zur Tilgung der Schul 
den und zur Anfchaffung der nöthigften Apparate verwendet,400,000fl. 
aber als Fond behandelt werben follen, von befien jährlichen Inte— 
refien höchftens zwei Dristheile zur Unterftüßung des Theaters ver— 
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wendet werben bürfen, das übrige Drittheil Hingegen capitalifirt 
werben folle, 

Mehrere Jahre hindurch gab es einen erbitterten Kampf zwi: 
chen Drama und Oper jowohl von Seiten der Bühnen-Mitgliever 
als auch des pro oder contra intereffirten Publikums. Anfangs 
wollte ſich fogar jene alberne Meinung geltend machen : bie ungari⸗ 
ſche Sprache ſei für den Geſang gar nicht tauglich. Als ſich endlich 
dieſe Sprache für den Geſang ſehr geeignet und vollklingend bewährte, 
nahm der Kampf unverſehens eine ganz andere Richtung. Das 
Drama fürchtete nun von der Oper gänzlich verdrängt zu werben, 
um fo mehr als Madame Echovel als Primadonna auf eine ſtets 
eclatantere Weife ihre Lorbeern erntete. Diefer Kampf belebte vie 
Parteien durchaus nicht zum Frommen des Inftitutes, — und wäh 
vend die einen ein ausfchließend dramatijches Inftitut daraus machen 
wollten, bemüheten fich die andern der Oper immer mehr Geltung, 
ja die Oberhand zu verfchaffen. Endlich gelangte man zur Einſicht: 
dag das National:Theater nicht minder eine nationale Anftalt fei, 
wenn es die ungarifche Sprache außer dem Drama auch im Gejang 
repräfentive, und hiemit den allgemeinen Anfprüchen des Funftlie- 
benden Publifums nachfomme. 

Und fo geſchah es denn, daß fich der fünftlerifche Credit dieſes 
Zheaters immer mehr hob, und von den Gaſtſpielen der erften eu— 
ropäifchen Künftler, Sängerinnen und Virtuofen beehrt wurde, und 
fortwährend beehrt wird. Auch gibt fich vafelbft ver Kunftfinn des 
Publikums in einer eminenten,, und fo zu fagen maßgebenden Weife 
fund. Und dennoch kann fich das Theater in pecuniärer Hinficht 
faum erhalten und war fchon fo mandem Schwanfen ausgefebt. 
Die Oper, und in neuerer Zeit das Ballet, objchon fie im allgemei- 
nen ein weit zahlreicheres Publifum anziehen, und alfo beffere Ein- 
nahmen fichern, erfordern einen derartigen Aufwand anlinköften, daß 
man fid) durch die reicheren Ginnahmen durchaus nicht täufchen 
lafien darf. 

In fünftlerifcher Beziehung vereinigt dies Inſtitut im Bereiche 
der dramatiſchen Darjtellung unjtreitig die beiten Kräfte, fo daß das 
Perfonale mit andern in Ungarn ftationirenden deutichen Gefellfchaf: 
ten jevenfalls concuriren kann, ja felbe an fünftlerifcher Tüchtigfeit 
von jeher übertraf. Und dennoch wurde bie m * nicht Sorge 
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getragen die Zufunft biefer Mitglieder , die ihr Leben diefem Zweige 
der Kunft widmeten , auf irgend eine Art zum fichern. — Die Leiftun- 
gen der Oper find bei weiten unjteter, da die Mittglieder in diefem 
Sache häufiger wechfeln,, umd oft der Mangel eines tüchtigen Tenor 
oder einer beliebten Primadonna monatelang auf eine höchſt unau— 
genehme Weife fid) fühlbar macht. 

Nachdem dies Theater zu fehr verfchiedenen Malen die Direc- 
tion gewechfelt , wurde es in den legten Jahren abermals dem könig— 
lihen Rathe Johanuv. Simoncsics übertragen, der mit Un— 
terftügung bes jehr gewandten Ober-Intendanten (eigentlich : tech— 
"nifcher Director) Ludvig Fancsy die Angelegenheiten mit ziemli— 
chem Glüde leitet. — Serretär ift Eduard Szigligeti. Neu: 
erdings wurde durch die Regierung die Fünftlerifche Direction des Thea = 
ters dem Grafen Leo Fe ftetics übertragen. 

In Hinficht der verfchiedenen Directionen mag es nicht uninte- 
reffant fein zu wiffen , wie diefe aufeinander folgten, ba man dadurch 
zugleich einen moralifchen Maßſtab für das innere und Fünftlerifche 
Yeben des Inftitutes erhält. — Anfangs ftand das nationale Theater 
unter der Leitung des Herren Sofeph Bajza, Mitglied der ung. 
Academie. Im October 1838, nachdem Bajza feine Stelle nieder- 
legte, wurde das Inftitut durch den Vereins-Ausſchuß unmittelbar 
dirigirt , zu deſſen perfünlichem Vertreter jedody Graf Gedeon Rä— 
day gewählt wurde, deſſen Stelle im Juni des Jahres 1849 Paul 
Nyäry, damaliger Obernotär des Peſter Eomitates einnahm. 

Nachdem das Theater in Folge des Landtagsbefchluffes 1840 
zum Landes-Infttitut erhoben, und, von Seiten des Landes ein di— 
rigirender Ausfchuß ernannt worden war, wurde zugleich die unmit- 
telbare Direction dem Hern Johann v. Simoncsics übertragen. 
1843 wurbe unter der Oberaufficht des Landes-Comités im Wege 
eines Concurſes Andreas Bartay zum Diretor errannt. 1844 
war Gf Räday Oberdirector, eigentlicher Director aber blieb Bartay, 
Letzterer mußte jedoch ſchon im folgenden Jahr wegen mißlicher 
finanzieller Umftände zurücktreten, wo dann Ludwig Fäancsy zum 
dirigirenden Gefchäftsführer eingefegt wurde. So blieb es bis 1847, 
wo dann bie unmittelbare Direction abermals Herrn Joſeph Bajza 
übertragen warb. Diefem folgte, noch immer unter der Oberbirec= 
tion bes Grafen Raday, 1848 der Dichter und Academiker Jos 
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hann Erdélyi. Im Jahr 1849 wurde durch die Regierung aber: 
mals der fön. Rath v. Simones ies zum eigentlichen Director 
ernannt, an befien Seite Ludvig Fäncé y — einer ver erften 
Schaufpieler,, und in diefem Fache fehr bewandert, als Directiong- 
Intendant die artiftifchen und technifchen Gefchäfte Teitete. Und fo 
blieb es auch bis in die neuefte Zeit, wo Fancsy zurüdtrat, und 
Sf Leo Feftetics fich am 1-ten Auni 1852 dem Theaterperfonale als 
neuer Director vorftellte. 


Um dem geehrten Lefer einigen Blick in die Gefchäftsleitung 
werfen zu laffen, wollen wir hier auch noch einiger befonderer 
Verfügungen erwähnen. Seit vielen Jahren beſtand ein eigenes Co— 
mit zur Beurtheilung der aufzuführenden neuen Original-Dramen 
und Luftfpiele. In neueſter Zeit (1851) wurde das Bedürfniß ge- 
fühlt auch für Original-Opern ein ähnliches Gomite zu bilden, 
zu deſſen Präfidenten B. Bröonay gewählt wurde. Beide Co— 
mite beftanden zur Hälfte aus Schriftitellern, zur Hälfte aus Mit- 
gliedern der Bühne. — Auch hat man dafelb einen eigenen ſo— 
‚genanten Theater-Magiftrat zur Schlichtung innerer GStreitigfeiten 
von minderem Belange, und zur Beitrafung eigentlicher Dienft- 
Vergehen, unter dem Borfige des Directors. — Außerdem wird 
allwöchentlih einmal eine Regiffeur-Sigung abgehalten, wo bie 
Mitglieder in Hinfiht der Rollenvertheilung und der Spielordnung 
(NRepertoir) ihre Meinungen abgeben, die Beichlußnahme aber 
Herrn Fäncsy anheimgeftellt war. Die öconomifchen Angelegenhei- 
ten und Berträge hingen gänzlid von dem Director ab, der 
auch für Gaſtſpiele, jedoch in Bolge der Anempfehlung des Herrn 
Fanesy, engagirte. 


Eine ehrenwerthe G.wähnung verdient das Inftitut in Be— 
treff ver häufigen wohlthätigen Vorſtellungen, welche es, troß der 
eben nicht glänzenden financiellen Verhältniſſe alljährlich veran- 
ftaltet. 


Die vorzüglichften Mitglieder find gegenwärtig (1851): 

Im dramatifchen Fache: Leudvay, Szentpetery, Läßlo, Faͤn— 
esi, Szigeti, Barta, Neithy. Die Damen: Iskay-Laborfalvi, 
Komlséssy Ida, Latköczy (ehedem Madame Lendvay) Koväcs, Bu— 
Iyovßfy , Miekolezy. — Gabriel Egressi wirkt ae 
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In ber Oper: Benza, Nemy, Füredi, Kößegi, Steger. Die 
Damen : Kaiſer-Ernſt, Steger. 

Im Ballet: Gampilli, Berron. Die Damen: Graffmeyer, Kurz, 
Säri. | 

Im Orchefter : 1:ter Gapellmeifter: Erkel, 2:ter Gapellmei- 
fier: Doppler. Biolin : RidleysKohne. 

Das Gefammtperfonale belief fich im Jahre 1850 auf 200 In— 
dividuen, worunter 20 Schaufpieler, 10 Scyaufpielerinnen, 8 
Sänger, 4 Sängerinnen, 18 männliche 21 weibliche Chorfünger, 2 
Kapellmeifter, 39 Orchefter- Mitglieder, 5 Tänzer, 10 Tänzerin= 
nen. — Das Theater hatte drei Regiffeurs, für das Drama, das 
Luſtſpiel und die Oper. 

Saftfpiele. Im J. 1850 traten 13 verfchiedene Künftler 
in Gaftrollen auf, unter denen die Sängerin De la Grange, und 
Rudolf Willmers , Claviervirtucs die ausgezeichnetften. 

Neue Vorftellungen 1850: DOriginal-Dramen und 
Euftfpiele 13 , Ueberfegungen : 19, worunter : Abrienne Lecouvreur, 
und Uriel Ncofta. Opern : 6, worunter der Prophet. Ballet 1. 

Gaftfpiele 1851: 18 verſchiedene Künftler, darunter 
Grahn Lucille m. Ambrogio , De la Grange, Rachel ſammt Truppe, 
Hollssy Eornelia, He Roza, die Herren Lendvay und Remy, die 
dann engagirt wurden. 

Neue Borftellungen 1851: Original-Werke: 9, 
Ueberfegungen : 9, Opern 3 und 2 Ballets. 

Wie ehr das National-Theater ſich auf der Kunfthöhe der eu— 
ropäfifhen Dramatit und Opernmuſik zu erhalten ſtrebt, erhellt 
aus einer furzen Weberficht der feit feinem Entſtehen in diefer Hin— 
ficht entwicelten Ihätigfeit. 

Die Zahl der nemen (hier zum erflenmahl aufgeführten) 

Driginalmwerkfe (Dramen, Luftipiele, Volksdramen und 
Poſſen) belief fich im Verlaufe der fünfzehn Jahre auf: 135. 

Ueberfetzungen (aus dem Franzöſiſchen, Deutfchen, 
Gnglifchen , Italienifchen und Spanifchen) : — 223. 

Dpern: 59, worunter 10 Original-Opern von ungarifchen 
Meiftern, ‚ 

Die melften neuen Originalwerfe wurden in den Jahren 1839 
(12, 1844 (15), 1846 (17), und 1850 (13) aufgeführt, 
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Die meiften neuen Ueberfegungen Famen in den Jahren 1838 
(24), 1842 (38), 1843 (25), 1847 (20) und 1850 (19) auf die 
Bühne. 

Die meiften zum erftienmal aufgeführten Opern fah man 
in den Jahren 1839, 1842 und 1847, nämlich je 6 in jedem 
diefer Jahre. 

Die höchfte Zahl der neuen Original-Opern lieferte das Jahr 
1850 , nähmlidy 3. 

Die wenigften neuen Driginalwerfe im Fache des Dramas und 
Luftfpieles wurden im 3. 1849, nämlid nur 3, — die menigften 
Ueberfegungen im 3. 1844, nur 3, — die wenigften neuen Opern 
1845 (1) 1844 und 1849 (2) aufgeführt. 

In Hinficht des Ballets war das 1851 Jahr das ergiebigfte ; es 
wurden nämlich zwei große neue Ballets gegeben. 

Was aber beinahe noch mehr als die gegebenen neuen Stüde 
die Regfamkeit dieſes Theaters beweift , das find die Gaftfpiele. Ins— 
gefammt wurden von 318 verfchiedenen Künftlern Gaftfpiele gege- 
ben, worunter mehrere einen ganzen Cyelus von mehreren Wochen 
oder Monaten dem Bublifum zum Genuſſe boten. Die vorzüg: 
lichſten Säfte aus dem Auslande waren: Wurda, Henriette Carl, 
Menter, Ole Bull, Bieurtemps, Döbler, Jenny Lutzer, Löwe, 
Tadolini, Sivori, Tall Deca-Schoberlechner , van Haſſelt-Barth, 
Banny Elßler, Nonconi, Alboni, Mollique, Reichel , Willmers, 
Alerandre, Berlioz, Gerrito, Dreyſchock, Lift, Veſter, Lucille 
Grahn, De la Grange, Rachel ſammt der franzöfihen Truppe, 
Hollösi. 

Die meijten Gaftipiele brachte das Jahr 1843, nämlich 
43, die wenigiten hingegen, nähmli nur 7, das Jahr 1849. 

Bon den bereits verftorbenen Mitgliederu erwähnen wir ale die 
vorzüglichften: Carl Megyery, (+ 1843) ausgezeichneter 
Schaufpieler fowol im Trauerjpiele als im Eomifchen Bade. — 
Luiſe Hubenay, vorzüglide Schaufpielerin (+ 1844). Sig— 
mund Czaks (+ 1848), mittelmäßiger Schaufpieler , aber aus- 
gezeichneter dramatifcher Dichter, von dem zwei Stüde : Kalmär es 
Tengeresz (Kaufmann und Seemann) und Vegrendelet (das Te: 
ftament) nicht nur als vortrefflihe Bühnenſtücke fondern auch als 
literarifche Produete anerkannt find. — Georg Esafjzär (+ 1850) 
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Operncompofitenr. Endlich 1851 farben Joſehh Szerdahelyi 
und Benjamin Ggressn, beide als Gompofitenrs ungarifcher 
Muſick, erfterer auch als Opernregiſſeur und einiger beliebter Buffo 
rühmlich bekannt. 

Schließlich erwähnen wir ncch jene Mitglieder die nach rühm: 
lichen Wirken fi) von der Bühne zurücdzogen , oder von hier fid) 
entfernten. Diefe find : Madame Schodel, erfle Opernfängerin ; 
Cornelia Briel, Schanfpielerin; Madame Läfzlo, Sängerin ; 
Madame Paksi Sängerin; Madame Déry, Schaufpielerin ; 
Rofa Heſzz, Sängerin ; Rofa Esillag, Sängerin ; Cornelia 
Hollési, Primadonna ; Johann Reina, ausgezeichneter Ba— 
riton ; Carl Farfas (Wolf), Tenor ; Betty Lovassy, Sän- 
gerin. 

Ueber die dramatifchen Leiftungen der Literatur werden mir 
weiter unten fprechen. 


b) Tie deutſche Bühne. 


In früheren Decennien war die deutfche Bühne faft der einzige 
Mittelpunkt beflerer Unterhaltung, und ſtand damals auf einer be- 
deutenden Kunfthöhe. In den legten Jahren jedoch konnte fie nur 
mit Mühe und Anftrengung ihre Stellung behaupten , ja felbit ihre 
Eriftenz erhalten gegen die Soncurrenz der ungarifchen Nationa!- 
Bühne. Das deutfche Theater fuchte zwar durch einen reichhaltigen 
Eyelus von Gaftipielen berühmter deutfcher Künftler feine weiten 
Räume zu füllen, dies konnte ihm aber in legter Zeit nur fchwer ge- 
lingen , bis es endlich in der Nacht vom 1-ten anf den 2=ten Februar 
1847 nad der Vorftellung der Oper Zampa gänzlich abbrannte. 
Seitdem fteht es ald Ruine da, und fein innerer Raum diente den 
Kunftreitern ſchon öfter zum Schauplatz. 

In Folge jenes unglüdlihen Brandes wurde in der Mitte des 
großen neuen Marktplages aus Balken und Ziegeln ein fogenanntes 
Noththeater aufgeführt, was jedoch während des großen Bombar- 
dements am 13:ten Mai 1849 gänzlich zerftört und in Schutt ver- 
wandelt wurde. — Sonach wurde der durch das Bombarbement eben - 
falls zerftörte einftige Reboutenfaal in ein improvifirtes Schauſpiel⸗ 
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haus umgeftaltet , wofelbft die deutfchen Vorſtellungen, jedoch mit: 
jo wenig glüdlihen Erfolg neu erdings begonnen wurden , daß bie 
Bühne im Augnſt 1851 gefchloffen werden mußte, die jedoch im No— 
vemb er ihre Darftellungen neuerdings begann. 

Im Jahre 1852 wird am großen Marktplatz neuerdings ein Ju— 
terimstheater, und zwar aus foliderem Material , in elegantem Etyl 
und mit ſehr zweckmäßiger Cintheilung , erbaut. 

Außerdem befand fich feit vielen Jahren im pefter Stabtwäld- 
chen ein offenes Sommertheater , wo meift Poſſen und Spektakeln 
unter freiem Himmel während des Sommers bei günftiger Witterung 
gegeben wurben. Seit dem Monat Mai 1852 ift ein ſolches Som— 
mertheater in der Fabrikgaſſe (Therefienftadt) erbaut, nachdem 
jenes im Stabtwäldchen fchon in fehr verfallenem Zuftande fich befin- 
det, auch wegen ber großen Entfernung dem Publikum nicht be— 
quem war. 

In Dfen ift in der Feſtung zunächft dem Graf Sändor’fchen 
Palais ein Fleines ſchmales Theatergebäude, eine einftmalige Kirche 
der Jeſuiten, und in dem in der Chriftinenftadt befindlichen Horvät’- 
chen Oarten eine fogenannte Arena , ein ziemlich geſchmackvoll von 
Brettern erbautes und gedecktes, jedoch mit Lüftung rings der Kup— 
pel verfehenes Sommergebäube zu dramatifchen und Opern=Darftel- 
lungen beftimmt. Die Arena ift außerdem auch zu verjchiebenen 
Speftafelftücden verwendbar. — Im befieren Zeiten — ale noch 
mehre Leute ihr Geld in’s Theater trugen — geichah es häufig dag 
an einem Tage fowohl im pefter und ofner Stadtheater, als auch 
im pefter Eommertheater und in der ofner Arena gefpielt wurde, fo 
daß man — das ung. Nationaltheater mitgerechnet — beinahe all: 
täglich fünf verfchiedene mimifche Borftellungen hatte. — Uebrigens 
wäre es überflüflig daran zu erinnern, daß in den beiden Sommer: 
theatern die eigentliche und wahre Kum ft nur Außerft wenig Nah: 
rung erhält, — an irgend einen edleren Auffchwung aber faum zu 
denfen ift. 

In neuefter Zeit wurde von Seiten der Regierung die Direction 
der fämmtlichen peftofner deutfchen Bühnen Herrn Witte übertragen, 
der in diefem Sache ein tüchtiger Mann ift. 
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ec) Tonkunſt. 


Die Tonmufe,, als reinjte und gutmüthigite unter ihren Kunft- 
ſchweſtern ift mittels ihrer allgemeinen Sprache, der Sprache des 
Gefühle , weder an Land noch Stand gebunden , weßhalb, fie auch 
überall das Zepter ihrer Macht verbreitet. Auch it fie es, welcher es 
am leichteften gelingt die wahrhaften Zwede der Kunſt, nähmtich die 
Beredlang des Gemüthes und die Bildung unferer Gefühle zu be— 
werfftelligen. Gründliche muſikaliſche Bildung und echter Muſikge— 
ſchmack ift zwar in Peft !) welches als Handels: und Gewerbſtadt 
zunächjt mit materiellen Interefien befchäftigt ift, nicht allgemein 
eingebürgert, und wie überall nur das Eigenthum Ginzelner ; doch 
machen hierin mehrere Familien, bei weldyen die Muſik einer ehren: 
den Pflege fich) erfreut, eine rühmliche Ausnahme. Bor mehreren 
Jahren befonders zeichneten fic) die Häufer des Grafen Franz Bruns: 
vif, und des Hrn v. Rofty als Mittelpunft für alle höheren muſi— 
falifchen Genüſſe aus, wofelbft die berühmteiten Virtuoſen nicht nur 
der liebreichften Gaftfreundfchaft,, fondern auch einer gewählten, fein 
mufifalifch gebildeten Zuhörerfchaft ftets gewiß fein konuten. Seit 
dem Tode diefer beiden Bamilienhäupter jedoch fcheint eine derartige 
glängendere Pflege ber claffifchen Muſik aus der Mode gefommen zu 
fein. 

Dei Anwendung eines minder firengen Maßſtabes fehlt es auch 
in größeren Kreifen nicht an mufifalifchem Sinne, wofür der zahl: 
reiche Beſuch guter Opern und ausgezeichneter Concerte, dann die 
Gründung mehrerer mufifaliicher Anftalten hinlänglichen Beweis 
liefert. 

Aus dem Bejtreben nad) Ausbildung und Vereblung des muſi— 
falifchen Geſchmackes ging vor 12Jahren der Muſikverein her— 
vor. Seine Organifirung ift jener des in Wien beftehenden derar— 
tigen Vereines ähnlich. Es werben jährlich 4 große Vokal- und In- 
firumentalsGoncerte, und zwar zwei gewöhnlich vor, und zwei nad) 


1) Ofen glauben wir in mujifalifcher Hinficht mit Stillfegweigen übergehen 
zu dürfen, denn hier ift die Tonmufe — mit Ausnahme der Kirchen« und 
Theatermuſik — frit einigen Jahren faft gänzlich verftummt. 
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dem Faſching gegeben , für welche ehedem immer ber große Nebon- 
tenfaal als Locale benügt wurde. Es liegt im Plane des Vereines, 
daß nicht fowohl Productionen Einzelner ftatt finden, als vielmehr 
die älteren und neueren Meiſterwerke, Symphonieen , Oratorien u. 
d. gl. mit Orchefter und Chor ausgeführt werben follen. Präfes des 
Vereines war ehemals Gf. Leo Feftetics , dann Gf. Nikolaus Zichy, 
gegenwärtig ift es ber Herr Baron Gabriel v. Pronay. Die übrigen 
Beamten des Vereines find : Vicepräſes, Karl Aßtalos; Secretär, 
Aler. Ritter ; Vorſtand ber Hauptcaffa : Bernhard Weiß ; Gafftier : 
Paul Barabäs; Deconom: Joſef Szekrenyefiy ; Fiscal: Daniel 
Barabäs. Die Zahl der immermährenden Mitglieder beträgt 30, 
jene ver jährlichen Actionäre 330, welche jährlich 6 fl. E.M. bezahlen. 

Unter ven Stiftern bemerken wir folgende Namen: Se. Ef. 
Hoheit Erzherzog Albrecht mit 250, Fürfiprimas Kopäcsy 
mit 200 , Erzbifhof Pyrker mit 150,8. Rothihild Sa— 
muel mit 500, B. Sina mit 200, Fürftprimas Scitovßky 
mit 100 , Gräfin Batthiänyi Zi y Antonia mit 500, Fürft 
Philipp Batthiäanyi mit 200 fl. E.M. und mehrere andere. 

Mit vem Muſikvereine wurde (feit Auguft 1840) eine Ges 
ſangſchule verbunden, um für den Verein nad) und nad) junge 
Kräfte heranzubilden. Sie entfland als Borläuferin eines Natio- 
nal-Gonfervatoriums durch freiwillige Eubferiptionen. 
Mehrere große Birtuofen und Sängerinnen, worunter fih Franz 
Lift, Mad. Haßelt-Barth, La Orange, Tado- 
lini, Hollosy, Thalberg, BVieurtemps, Willmers, befonz, 
ders bemerkbar machten, hatten zur Begründung dieſes Bonfervato- 
riums bedeutende Summen als Srträgnifie von Eoncerten und Opern, 
gewidmet (Lipt 2700 , Haßelt:Barth 1000 , La Grange 900, Thal: 
berg 400, Bieurtemps 200 fl. C. M.) und fo fonnte es endlich 
gefchehen , daß für das Jahr 185% außer dem Gefangsunterricht 
auf den fich diefe Anftalt ehedem einzig beſchraͤnkte, auch ſchon der 
Unterricht für Clavier, Violine, Flöte und Clarinett eröffnet werden 
fonnte, und das Inftitut bereits den Namen Conſervato— 
zium annahm. Das Locale befindet fih im deutfchen Theater-Ges 
bäubde. Die Bedingniſſe des Beitrittes find fo ziemlich die früheren 
geblieben. Jedermann, der eine Actie von jährlichen 6 fl. E.M. für 
prei anfeinander folgende Jahre übernimmt, hat das Recht fein ei- 
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genes, oder ein anderes unbemitteltes Kind, im Alter von 8—15 
Jahren in die Schule eintreten zu laſſen. Der Lehrfurs dauert 6 
Jahre, wobei die Gintheilung getroffen iſt, daß die Gefangftunvden 
mit jenen ver Normalfchule nicht zufammfallen. Director der Schule 
ift Herr Gabriel Mätray. Profefforen : Mathias Engefler , Zub: 
wig Menner, Ridley Kohne, Anton Pfeiffer, Carl Filipp. Das 
Stiftungscapital beirägt nun fchon 10,400 fl. C. M. 

Außer diefer Anftalt befteht auch eine Singfchule bei ver 
evangelifchen Lehranftalt. 

Unabhängig vom Muflfvereine Hut fich in früheren Jahre ein 
Gefangsverein gebilvet, zur Hebung des Choral- und 
Duarteigefanges. Auch die Liedertafel hatte zum Theil den— 
felben Zwed. Diefe beiden Bereine find jevod in legterer Zeit ver: 
Hungen. 

Einen befonderen Genuß gewährte ehedem den Kunftfreunden 
das National-Safino dadurch, daß es die Fafchingszeit ausgenom: 
men allfonntäglich in den Mittagsftunden claffifche Duartetten auf 
führen ließ, wozu nur ein gewähltes und mittels eigener Karten bes 
rufenes Publikum Zutritt erhielt. Auch diefer Gebrauch ift in legter 
Zeit erftorben. 

Mas jedoch feit mehreren Jahren ein regeres Intereſſe in Anz 
ſpruch nimmt, das iftdie Nationalmufif. Diefer wurde in 
Peft ein neuer Aufſchwung durch die ungarifche Bühne ertheilt. Vor 
14 Jahren fpöttelte man noch über ven Berfuch eine Oper in ungari— 
[her Sprache aufführen zu wollen. Endlich mußten es die Sfeptifer 
erfahren, daß fogar ungarifhe Original-Opern — wo es fid 
nicht nur um den ungarifchen Text, fondern auch um ungarifche Mus 
fit handelte — gefchrieben, und mit Beifall aufgeführt wurden. 
Bartay’s Esel, Erfel’s Bäthory Märia, und Hunyady Läßlo 
eröffneten rühmlich die Bahn. Diefen folgten bald Thern mit Tihanyt 
ostroma, Esäßär mit Kunok, Doppler mit Benyovßfy und mehreree 
andere. Freilich Fonnte fich noch feine eigene und felbitftändige nn= 
griiche Echule in derartigen Compofitionen feftftellen , daß dies aber 
nicht geſchah, und vielleicht nicht fo bald gefchehen wird , davon lieg 
die Schald nicht an dem der ungrifchen Mufif inneivohnenden Geniug 
ond ern an bem Genius bes Individiuums, das zu derartiger Arbeit 
vieleicht erft geboren werden muß. Noch bei weitem glücklicher wurd 
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die Bahn der Lieder: und Vandeville-Compoſitionen durch Thern, 
Benjamin Egressy, Szervahelyi und mehrere andere betreten, fo 
daß in dieſer Beziehung ſchon fo manches Ausgezeichnete geleiftet 
wurde. — Im Bereiche der Kirhenmufif traten auch fo 
manche verbienftliche vaterländifche Compofitionen hervor ; Bartay, 
Brand, Schindelmeiffer, Volkmann u. a. haben fich hiedurch einen 
befannten Namen erworben. Als Compoſiteur deutfcher Lieder und 
Gefangs-Duartetten leiftete Johann Grill, ehemaliger Kapellmeifter 
der deutfchen Bühne vorzügliches. 

Um jedoch in Hinficht der erwähnten Nationalmufif ung allfei- 
tig auszufprechen , können wir nicht umhin auch gegen die ſogenann— 
ten National»-Mufifbanden unfere Anerfennung zu äußern. Der Auf: 
ſchwung der ungariſchen Opernmufif konnte nicht verfehlen einen re— 
geren Anklang für geſellſchaftliche Muſik zu erweden, was denn aud) 
mehrere ber beiten Mufifbanden im Lande nad) Peft lockte, wo fie ſich 
fteter Theilnahme erfreuen. Gegenwärtig find die Banden des Kecs— 
femety, Särközy und Patifärus die beliebteften. Diefe Gattung 
Muſik mußte natürlich auch auf die derartige Compofition Einfluß 
nehmen , vemgemäß außer den oberwähnten ungarifchen Liedern und 
anderen Tänzen die Märfche und Csärdäs-Tänze zu den gefuchteiten 
Piecen leichterer Muſik gerechnet werden. — Gine lobenswerthe Er: 
wähnung verdient die Muſikbande des Mufikvirertors Franz Morelly, 
welcher in den größeren Bällen , auf der Promenade und in der Bier: 
halle ausgezeichnete Piecen auszuführen pflegt. 

Als vorzügliche Muftklehrer endlich erwähnen wir unter andern: 
Breuer, Brand, Schmiedt , Horn, Merkel, Urbany, Eduard Bar 
tay für das Glavier ; Ridley-Cohne für die Violine, Pfeiffer fur die 
Blöte, u. m. andere. 


d) Malerei. 


Die Malerei Fonnte fich bisher in Ungarn überhaupt und fo 
auch insbefondere in Peſt Feine felbitftändige Schule gründen, obwohl 
das Talent der Ungarn für diefen Zweig der ſchönen Künfte nicht zu 
läugnen ift. Dies wird außer anderen Anzeichen auch durch den Um— 
ftand bewahrheitet,, daß nugeachtet in Peft und en im Lande 
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feine Afabemie ber fchönen Künfte oder irgend eine größere Maler- 
ſchule beftanden hatte, dennoch einige vorzügliche Maler ans beiden 
Schweterftänten hervorgegangen find. 


aa) Der Kunftyerein. 


Zur Belebung und Berbreitung der bildenden Kunſt, nament« 
lich der Malerei wurde nad) dem Vorgange des iu Wien und ander: 
orts befichenden Kunftvereines, der Peſter Kunſtverein gebil- 
det, der fih ftets für einen Cyclus von 3 Jahren conftituirt. Die 
Mitglieder erhalten gegen Bezahlung von 5 fl. EM. eine Actie, nnd 
am Schluffe der Verlofung einen hübfchen Kupferftich oder was mei- 
fteng der Fall ift — eine Lithographie; im Falle daß ihr Loos ge- 
winnt, auch ein Gemälde von höheren oder minderem Werthe ; — 
auch hat jedes Mitglied freien Gintritt zu der jährlichen Kunftaus- 
ftellung. Jene Mitglieder , die für drei Jahre fubferibiren , jpielen bei 
ber Berlofung mit zwei Nummern , weßhalb ihre Actie eine Doppel— 
nummer erhält ; jene aber, die nur für einzelne Jahre unterzeichnen, 
fpielen nur mit einer Nummer , und find auch nicht ſtimmfähig in den 
Öeneralverfammlungen. — In Hinficht des Verhältnifies diefes Ver— 
eines zu andern derartigen Dereinen ift zu bemerken, daß jährlich 
100 Actien mit dem Triefter, und eben fo viele mit dem Münchner 
Vereine ausgetaufcht werden. 

Präfes des Vereins ift gegenwärtig Se. Ercellenz Hr Franz v. 
Uermenyi. Ausfhuß-Präfes : Auguſt v. Kubinyi ; Secretär Hr. 
Alexander Ritter. 

Die erfte Kunftausftellung feit dem 3. 1847 fand 1851 ftatt. 
Eowehlin Betracht der Anzahl von Gemälden als auch ihrer Ge— 
diegenheit ift im Laufe der Jahre faum eine geringe oder gar feine 
Steigerung zu bemerfen. Nach drei Jahren der Uuterbrechung hätte 
man anno 1851 wahrlich mehr erwartet. Uebrigens ift nicht zu läug— 
nen , daß das Verfahren des Vereines, in deſſen Ausfchuße gemöhn. 
lich einige Mitglieder fich eines überwiegenden Einflußes auf irgend 
eine Meife bemeiftern — im allgemeinen Interefie der vaterländifchen 
Künftler wenig ermunternd ift. Ein Umſtand ift es befonders, der 
in den Augen jedes unpariheiifchen Beobachters zum Nachtheile des 
Vereines wirft, nämlich, daß die Bereinsgelder in einem zu gerins 
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gen Maße zur Unterftügung der ungarifchen Künſtler, und zur He— 
bung der heimifchen Kunft verwendet werden, — obſchon vor meh- 
reren Jahren ein Befchluß gefaßt wurde, ftets ein Drittheil — we— 
nigftens— bes zu verwendbaren Geldes zum Anfauf heimifcher Werke 
zu gebrauchen. Dennoch wurden im Jahre 1851 von. 12—13 hun— 
dert fl. E.M. nur 80 (!) fl. zum Anfauf eines unter den Actionären 
zu verlofenden Bildes ausgegeben. Auch ift zu bemerken, daß im 
Derhältnig der drei legtverfloffenen Jahre die ämtlichen Ausgaben 
viel zu bedeutend waren, tro& dem daß es drei Jahre hindurch Feine 
Ausftellung gab. Und mwahrlid) , die ftatiftifchen Daten der verfchie- 
denen Kunftausftellungen zeigen feinen befonderen Auffchwung. Im 
3. 1842 waren 244 Kunftwerfe ausgeftellt; 1843: 198 ; 1844: 
222; 1845: 250; 1846: 25951847: 232; 1851: 170. So 
fam es denn, daß im neuerer Zeit die Idee zur Bildung eines 
Künftler-Vereines verbunden mit einer permanenten NAusftellung, 
rege wurde, welche fich immet mehr Geltung zu verfchaffen fucht. 
Freilich find auch hier fo manche perfönliche Intereſſen im Spiele, 
dennoch wollen wir im reinen Intereſſe der Kunft hoffen, daß 
derlei Anmaßungen erfolglos verflingen werden, und follte je ein 
neuer derartiger Verein zu Stande fommen , die Rückſichten der wah— 
ren Bildung nicht außer Acht gelaffen werden dürften. 


Eben weil es fich immermehr als Bedürfniß herausftellte je eher 
eine eigentliche Kuuftfchule zu befigen, wurde das Privatunterneh- 
men des Afademifchen Malers Herren Jakob Maraftoni mit lebhafter 
Theilnahme begrüßt, als er im Jahre 1846 auf eigene Koften eine 
Malerakademie — eigentlih Afademie der bildenden Künſte 
— gründete, wozu er beinahe fein ganzes Vermögen verwendete, 
welche denn auch am 3:ten Detober deſſelben Jahres feierlich eröffnet 
wurde. Sie ift nad) dem Mufter der Benetianifchen , obwohl in klei— 
nerem Maßftabe, doch zwedmäßig eingerichtet. Gyps-Modelle und 
Abgüße der vorzüglichiten Statuen, Basreliefs, befonders Ornamen— 
talgegenftände,, eine fchöne Auswahl vorzüglicher Gemälde, un» ein 
reichhaltiges Quantum von Vorlegebättern find vorhanden ; auch ift 
im Statuen- und Gemäldefaale eine entjprechende Beleuchtung von 
oben angebracht. Neuerdings Hat der Eigenthümer die Verfügung 
getroffen, allmöchentlich viermal nach lebenden Modellen zeichnen zu 
laffen , wobei fich mehrere und auch einige rühmlich befannte hieſige 
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Maler einfinden. — Die Gefammtzahl der Schüler bellef fich im 
Jahre 185% auf 96. — Diefes Inftitut befindet fich in der großen 
Brückgaſſe, Weiß’fches Haus , dritten Stod. 


bb) Der Maler: Afademie-Berein. 


Diefe Akademie gab Anlaß zur Entfiehung eines neuen Verei- 
nes, der fih Berein zur Unterftüßung der erſten 
ungarifhen Maler-Afademienennt. — Gleich nach der 
Gröffnung der Afademie verfammelten fich einige Kunftfreunde auf 
Anregung des weiland Hofrathes Ludwig v. Sch edius und Au: 
guftv. Kubinyi wegen Bildung diefes Vereines. Am 15:ten 
October 1846 wurde die erfte Eigung gehalten, wofelbft Se. Ercel- 
lenz Hr. Franz v. Ürmenyi zum erften, ver fönigl. Rath Au: 
onftv. Kubinyi zum zweiten Präfiventen gewählt wurden. Se— 
eretär ift feit Det. 1847 Franz Ney. Caſſier war ehedem Guſtav 
Em ich, jegtift es). ©. Särk äny. Zwed des Vereines ift unbe- 
mittelte aber talentvolle Jünglinge in der Afademie bilden zu laſſen 
nnd hiedurch das Aufblühen der Anftalt zu fördern. Seit 1851 ift 
auch eine jährliche Bilderausfpielung (für je 100 Aftionäre 1 Tref- 
fer) mit der Ausftellung der Probearbeiten verbunden , bei wel— 
cher Gelegenheit die ausgezeichnetiten Schüler Prämien » Di: 
plome von Seiten des Vereines erhalten. Die Actie Foftet nur 2 fl. 
EM. Fundationen zu 66 fl. CM. geben das Recht einen Zögling 
auf eigenen Namen in der Afademie bilden zu Taflen. — Sowohl der 
Verein als das junge Juftitut felbft war anfangs verfchievenartigen 
Anfeindungen ausgeſetzt, welche indefien durch das eifrige Streben 
der Anftalt immer mehr entfräftet werben , indem fich der Verein ei- 
ner ftets wachfenden Theilnahme erfreut. In den Jahren 1847 — 
1849 wurden 12 Zögliuge auf Koften des Vereines gebildet, im J. 
185% : 10, im 3. 185%, : 11 Zöglinge. — Fundationen machten 
Sf. Georg Kärolyi und Franz v. Vrményi. Die Zahl 
der Actiouäre belanft fich über 500, die Gefammteinnahme des 3. 
1851 betrug 1154 fl. 52 fr. E.M. 
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cc) Der National-Bilvder-Gallerie-Berein. 


Diefer Berein verdankt feine Entftehung der 5Ojährigen Jubel« 
feier des verewigten Palatins von Ungarn Erzherzogs Joſephh, 
der am 12-ten November 1846 ben fünfzigften Jahrestag feiner Pa- 
latinalwürde feiern follte. — Die erſte Idee zu einer eigenen Natio- 
nal-Bilder- Sammlung , welche als verewigendes Denkmal dienen, 
und befhalb den Namen: National-Gallerie des Par 
latins Iofeph führen follte, ging vom Director des Mufeums 
Herrn Auguft v. Kubinyi aus, und die erfte Befprechung über dieſen 
Segenftand ging am 9:ten März 1845 vor fich , wofelbft Graf Sa— 
muel Telefi zum Präfidenten, Auguft v. Kubinyi zum Bice-Präfes 
gewählt wurde. Später wurde Georg v. Majläth, damaliger Juber 
Curiae zum Protector, Stefan Nädosy zum Caſſier des Vereines 
gewählt. Am 2-ten Juni 1846 hielt der Verein feine erfte General: 
verfammlung. — Die 5Ojährige Jubelfeier wurde vom 12:ten No— 
vember 1846 wegen Unpäßlichfeit des Palatins verfchoben , und fo 
unterblieb auch die feierliche Cröffnung der Joſephs-Gallerie, welche 
endlich, nachdem am 13:ten Jäner 1847 der Erzherzog Palatin da— 
bingefchieven , nachher aber die traurigen Wirreu eingetreten waren, 
erft am 8:ten September 1851 erfolgte. — Zwed diefes Vereines, 
laut 1. $. feiner Statuten, ift : neben der Gemälde-Gallerie des Mu— 
feums eine National-Gallerie zu errichten und fortwäh— 
rend zu vermehren fo zwar, daß die anzufaufenden oder dem Verein 
als Gefchenf dargebotenen Kunftwerfe von einheimifchen oder natu— 
ralifirten ungarifchen Künftlern der Vergangenheit oder Gegenwart 
ftammen müflen. Als naturalifirter Künftler wird derjenige betrach— 
tet, der in den Ländern der ungarifchen Krone feit zehn Jahren ſich 
niebergelaffen hat. — Bor allen anderen wurde das Bildnif Sr. k. 
f. Hoheit des Grzherzogs Palatin Joſeph in Lebens: 
größe, gemalt von Nicolaus Barabas , angefauft. Zum Anfauf von 
Gemälden dienen die Interefien jener Summen. welche durch frei— 
willige Beiträge von Ginzelnen zufammgetragen werben. — Mit» 
glied des Vereins ift jeder, der ein für allemal wenigftens fünf fl. 
EM. einzahlt. Eine Generalverfammlung foll nur alle prei Jahre 
abgehalten werden. — Beamten des Vereines waren im I. 1851 
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folgende : Protector: Georg v. Majlarh, wirklicher geh. Rath; 
Präfes : Gf. Samuel Telefi; VBicepräfes : Auguft v. Kubinyi, kön. 
Rath, und Mufeums: Director; Secretär : Gabriel Mätray ; Caſſiier: 
Stephan Nädosy ; Gontrollor : Carl v. Kiss. Der Ausſchuß beftand 
fammt den Beamten aus 57 Mitgliedern. — Die Cammlung ent 
hielt im Sommer 1-51 15 angefaufte, und 35 als Gefchenf darge— 
botene Gemälde, Unter den Künftlern viefer Gemälde bemerken wir 
die Namen : Barabas, Nalent'n Kiss, Ich. Kupeczky, Friedr. Lie- 
ber, Anton Ligeti, Jofef Molnär, Ich. Donät, Jakob Maraftoni, 
Carl Marks, Albert Schäffer, Albert Tifos, Michael Zichy. — 
Der Fond des Vereines belief ſich auf 9958 fl. E.M. — Unter den 
fundirenden Mitgliedern des Vereines bemerken wir außer Sr. Ma— 
jeftät Ferdinand V. acht Glieder des hohen Herrfcher-Hanfes , die mit 
größeren Summen den edlen Zwed des Vereins zu fördern geruhten. 
Außerdem belauft fic) die Zahl der Mitglieder über 900. — Es ift 
leicht begreiflich, daß fich die Vermehrnng diejer Gallerie hauptſäch— 
lich auf freiwillige Geſchenke ftügen muß, da die Zinfen von kaum 
10,000 fl. EM. alljährlich nur eine fehr geringe Summe für den 
Ankauf von Runftwerfen abwerfen können. 

Zeichnenſchulen beftehen nicht nur an dem Gymnafium 
ber Piariften und der evangelifhen Schule, fondern auch Herrn 
Weiſſenbergs Zeichnenfchule fteht im guten Rufe. 

Die vorzüglicheren Maler find in Peft: Nicolaus Barabäs, 
Safob Maraftoni, Friedrich Lieder, Auguft Ganzi, Henriette Kärg- 
ling, Adele Rupprecht, Horn, Deutſch, Schlefinger , Clarot, Ba: 
Ientin Kiss, Klette, Heinrich Weber, Michael Kovärs , Iofef Bor: 
608. In neuerer Zeit machen fich Anton Ligeti, Morig Adler, Girgl, 
Franz Komlössy, Sterio, Stephan Döbrentei, Ujhäzy, Latföczn, 
Albert Doctor bemerkbar. u. m. a. Die meiſten derſelben haben Lei— 
ftun en in der Portrait=, in der Landſchaft- und Genremalerei, 
manche auch im Hiftorien-Fache aufzumweifen. — Unter den Daguer— 
reotypeurs haben fich Kavalky, Strelisky und Clarot den befannteften 
Namen erworben. 


— 153 — 


e) Bildende Kunft. 


Auch für diefen Zweig ver Kunft fehlt es dem Ungar nicht an 
Talent, doch gelangte man darin noch zu Feiner größeren Entwide- 
lung. — Seit Ferenezy fein Atelier in Ofen, woſelbſt das 
Denkmal des Königs Mathias Corvinus verfertigt werben follte und 
bereits begonnen war, aufgegeben hat, befchränft ſich in Peft ver An- 
blick plaftifcher Werke auf die im Mufenm befindlichen Statuen und 
Basreliefs, dann auf die Statuen auf dem deutſchen Theater und 
dem Stabihaufe, auf einigen anderen Gebäuden und öffentlichen 
Brunnen , und auf häufige — manchmal höchft fplendive Grabmäh— 
ler in den Friebhöfen. 

Als vorzüglichen Bildhauer Eonnten wir ehedem Alexy erwäh- 
nen. Die im Auslande lebenden Rudolf Züllich, und Farags geben 
fen bald in’s Vaterland zurücdzufehren. 

Bon den übrigen Bildhauern find zu erwähnen: Bauer, Du— 
naißky, Marfchalfo , Jofepy Nagy, und Franz Uhrl. Außer diefen 
find noch zu bemerfen: Ditimann, Dinnert, Döttl, Del Moor, 
Dötſch und Batafavics. 

Eine Höchft ehrenvolle Erinnerung verdient jedoch Joſeph 
Szentpetery, ber in getriebener Arbeit aus Kupfer: und Sil- 
berplatien bereits drei werthuolle Kunftwerfe verfertigte , deren eins 
— der Uebergang Mleranders über den Granicus — (angefauft für 
2500 fl. E.M.) — in der Schaßfammer zu Wien, das zweite: die 
Schlacht Alexander des Großen bei Arbäla, in England im Beſitze 
des Hrn Kirk fich befindet. Das dritte aus Silber getriebene,, — die 
Schlacht Aleranders mit Porus, war in der großen Induftrie-Aus- 
ftellung zu London 1851 ausgeftellt, wofelbft auch die Schlacht bei 
Arbäla zu fehen war. Gegenwärtig arbeitet er abermals an einem, 
weldyes für das ung. National-Muſeum beftimmt iſt, und den groß— 
artigen hiftorifchen Act darftellt , als der ungarifche Landtag 1741 
der Königin Maria Therefia Blut und Leben aufzuopfern gelobte. — 
Dies ift ebenfalls aus einer Kupferplatte getrieben. Der Künftler 
gedentt es galvanifch zu vergolden, was einen ungemeinen Effekt 
verfpricht. 
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f) Baufunft. 


Der geſchmackvolle, faft Iururiöfe Styl der öffentlichen und 
Privat-Gebäude macht ſich bei jedem Spagiergange durch die Haupt- 
firaßen von Peſt bemerkbar. Es find größtentheils Werke der Herrn 
Arciteeten Hild, KRaffelit, Poläk und Zitterbarth. 
Geſchmackvolle Säulen: und Pilafter-Frontons , geraumige Haus: 
fluren und Marmorftiegen mit zierlichen Geländern,, häufig auch mit 
Glasthüren gefhügt, manchmal mit Statuen oder zierliher Malerei 
verichönert,, zeichnen diefe Bauten aus. Die Bauten Hilde insbe- 
fondere zeigen Schwung und Leichtigfeit. Ihm, der die prächtige 
Gathedrale in Erlau erbaute, wurde auch der Plan zur in Belt zu 
erbauenden und bereits begonnenen Leopolds-Kirche übertragen, um 
ein der Haupftabt des Landes würdiges Gotteshaus zu errichten. 

Der elegante neuere Geſchmack hat fi) von den Stadtgebäuden 
auch fchen in die Umgebung der Stadt verbreitet, fo daß man in 
den Gärten des Stadwäldchens, am Schwabenberg und an anderen 
Orten allenthalben fchöne Landhäuſer, Villen, fich erheben fieht. Auch 
verfuchte man fowohl in der Stadt als in der Umgebung Häufer in 
fogenanntem gothifchen Styl aufzuführen, wozu die erfte Anregung 
der Architeft Gerſtner mit dem Borfchodyfchen Haufe auf der Hoch— 
ftraße gab. Seitdem baut der Architeft Prein aud) in diefem Style, 
fo 3. B. das große Pekary-ſche Haus in der Königsgafle. Obgleich 
diefe Bauten nicht immer gelungen genannt werben fönnen , fo war 
es doch wahrlich ſchon hohe Zeit einige Abwechslung in den obgleich 
heiteren , doch aber einförmig-langweilenden Styl der beinahe iben=- 
tifchen Häufer-Fronten zu bringen. In neuefter Zeit macht fich auch 
der Renaiffance-Styl bemerkbar. 


g) Kunfthandlungen und Lithographieen. 


Nachdem wir die Buchdrudereien und Buchhandlungen als 
Hilfsmittel und Hilfsanftalten der Wiffenfchaft und Literatur erwähnt, 
ift es billig, fich auch jener Anftalten zu erinnern, welche der Kunſt 
als Hilfsmitteln dienen, infofern fie felbe fördern und verbreiten. Als 
folche erfennen wir die Kunfthandlungen und Lithographieen. 
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Kunftbandlungen befinden ſich gegenwärtig in Peft 4 ; 
nämlich der Herrn Joſehh Wagner, in der Dorotheagaffe nächft 
dem Bafino ; Jof. Treihlinger, am Ed der großen Brück— 
und Waignergafie; Rozsavölgyi, in der Herrengafle, 
und Conei, in der Waitznergaſſe. Alle dieſe Haben nicht 
nur reihhaltiges Sortiment, fondern führen auch eigenen Berlag, 
befonders von ungarifcher Muſik. 

Lithographifhe Anftalten zählt man in Pet 6; 
nämlich jene der Herrn 3. Walzel im Produftenhof — das Ge- 
wölb in der Dorotheagafie; Engelet Manpello im Dreißigft- 
amtgäßchen, Druderei in der Hochſtraße, 3. Frank, in der 
Palatingaffe; S. Winter, in der Göttergafe; Schmid, 
goldne Handgaſſe; Hendlmayer, Komitatsgafle. 

In Dfen hat man eine einzige Kunfthandlung jene des Hrn 
Schröpfer, verbunden mit der Buchhandlung, an der alten 
Brüde, und eine Lithographie, des Hern Szakmäry in ber 
Maflerftadt. 


Anhang. — Beiftiged und gefelliges Leben. 


Das geiftige Leben in Ofen und Beft war ehedem viel reger und 
lebhafter als gegenwärtig, befonders ift das von Peft zu verftehen, 
wo fo manche Gelegenheit ſich darbot die geiftige Entwicklung auf 
den Armen der Deffentlichfeit theils zur Reife zu bringen , theils — 
zur Schau zu ftellen. Nun befchränfen fich die Neußerungen bes gei— 
fligen Lebens auf jene wenigen wiffenfchaftlichen und philanthropi- 
fchen Berfammlungen , die ihre Thätigfeit auch in neuerer Zeit fort- 
feßen. — In Betreff der Gefelligfeit könnten wir fo manche Bemer- 
fungen mittheilen ; wir wollen uns jedoch hier nur darauf befchrän- 
fen , die beiden Hauptelaſſen der Gefelligfeit zu erwähnen. Eine ifl 
öffentlich , die andere privat. — Die öffentliche Geſelligkeit fpielt 
nunmehr eine bei weitem geringere Nolle, als dies noch vor einem 
Luftrum der Fall war. Theater, einige Concerte, im Winter bie 
Bälle , im Sommer das Kaiferbad und einige Pläge im Grünen, 
und ftets, jedoch vorherrſchend im Winter, die Gaft: und Kaffeehäufer- 
bilden beinahe die einzigen VBerfammlungspläße, wo man ber Göttin 
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ber öffentlichen Gefelligkeit feinen Weihrauch fireuen fann. Jedoch 
merkt man es auch diefer nur zu fehr an, daß man in einer, vor- 
zugsweife Hanbelsftabt lebt. Ueberall Fleine, abgefonderte Kreife, 
einzelne Gotterieen , die fich gegenfeitig mit ſcheuem oder mißfälligem 
Blide muftern. Das ſeidne Kleid fieht mit hochmüthiger Herablafiung 
auf die einfache Toilette herab, und dünkt fich fchon dadurch einen 
Rang zu behaupten, weil es ven — häufig übermäßig erfcheinenden 
Lurus — zu fördern im Stande ift. Nirgend eine herzliche Dffen- 
heit , eine ermuthigende Zutraulichkeit ; überall Steifheit , Cingebil: 
detheit, mitunter Goquetterie, oder Gedenhaftigfeit und bloͤdes 
Mißtrauen. Eine Ausnahme jedoch machen hievon die fogenannten 
Bolksfefte, wenn das eigentliche Volk und die jugendlichen Claſſen ver 
Bevölkerung im Freien fich bewegen. Da fprudelt der Frohſinn in 
ungezwungener Weile; da zeigt ſich noch ein Bild von gemüthli- 
cher Geſelligkett. — Bei weitem mehr erfreuliches läßt fich von der 
Geſelligkeit der Privatkreife jagen. Da findei man noch häufig herz= 
liches Entgegenfommen, und gaftfreundliche Einfachheit. Heberhaupt 
ift die Gefelligfeit vorzüglich in den Bamilienfreifen zu Haufe, nnd 
ber Fremde wird nur dann bie Gutmüthigfeit und Gemüthlichfeit der 
hiefigen Bewohner gebührend erkennen und fchägen lernen, wenn er in 
irgend ein gebildetere Familie eingeführt zu werden das Glück hat. 

Um num auf das geiftige Leben insbefondere zurüd zu kommen, 
fo wird es zum Theil auch durch die Träger der Literatur repräfen- 
tirt. Daß die öffentliche Wirkfamfeit der Literaten und Gelehrten auch 
auf die Geftaltung und allmähliche Umwandlung des herrfchenden 
Geiftes im Volfsleben einen entjcheidenden Einfluß nimmt, läßt fich 
wohl nicht beftreiten, weßhalb auch jene Männer , welche die Ent- 
wicelung der Literatur mittels ihrer Geiftesprodufte befördern , be— 
fondere Erwähnung verdienen. 

Bor dem Jahre 1848 waren folgende Schriftfteller in Peft an- 
ſäßig: — Midyael Börösmarty, Pyrifer, Dramatiker und 
Epifer, Ungarns größter Dichter ; Johann Garay, einer der be— 
liebteften und ausgezeichnetften Lyrifer und Epiker; Alexander Pe- 
töfi, als Lyrifer und Volksdichter unter den jüngern Literaten un= 
fireitig der erfte; Johann Erdé lyi, Lyriker, Volksdichter und 
Nefthetifer ; Franz Esäaßär, vielfeitiges Talent, als Juriſt, 
polit. Schriftfteller und Dichter befannt ; Andreas Say, claffifch in 
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der Fabel m. Satyre, auch Roman- und Novellendichter ; Joſef 
Gaal, Lyrifer- und Novellendichter ; B. Zofef Eötwög ,‚ aus 
gezeichneter Romandichter, auch als polit. Schriftfteller geſchaͤtzt; 2. 
Nicolaus Joſika, erſter und fruchtbarfter Romanenfchreiber in 
Ungarn ; Ludwig Kuthy, Novellift und Romanſchreiber, auch im 
fatyrifchen Fade ; Ignatz Nagy, Humorift und Satyrifer. beſon⸗ 
ders im Novellenfache, auch Luftfpieldichter ; Lazarus Horva th 
Journaliſt und Aeſthetiler; Franz To Id y (Schedel) ansgezeichnes 
ter Aeſthetiker und literariſcher Geſchichtsforſcher; Joſef Bajza, 
Lyriker u. Hiſtoriker; Peter Vajda, Novelliſt u. naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Schriftſteller; Eduard Szi gligeti, fruchtbarfter 
Dramendichter, vorzüglich im volksthümlichen Fache ; Emerich Va⸗ 
hot, Journaliſt, Novellen- und Luſtſpieldichter; Stefan Horväth, 
größter ung. Geſchichtsforſcher; Adolf Frankenburg, Journaliſt 
und humoriſtiſch-ſatyriſcher Novelliſt; Franz Ney, Novelliſt und 
paͤdagogiſcher Schriftſteller; Johann Jerne y, ausgezeichneter 
Geſchichtsforſcher; Alexius BPeregrindy, Paͤdagogiker; Gregorius 
Czuczor, lyriſcher Volksdichter und Epiker; Alexius Fönyes, 
Statiſtiker; Ladislaus Kelmenfi (Franz Hazucha) Novelliſt und 
Aeſthetiker; Joſef Székacs, Epigrammiſt und Volkodichter; 
Joſef Szenvey, Epigrammiſt und claſſiſcher Ueberſetzer deutſcher 
Claſſiker; Emerich Henßlmann, Archaeolog und Aeſthetiker; 
Joh. Hanak, Naturforſcher; Joh. Erdy, Archaeolog u. Nu—⸗ 
mismatiker; Guſtav Szontagh, Philoſoph und Aeſthetiker; Carl 
Kiss, mathematiſcher Schriftſteller; Anton Bällas Geograph 
u. Mathematiker, und mehrere andere. 

In neuerer Zeit ſind ſo manche dieſer Namen theils verſchollen 
theils verſtummt, auch haben fi) manche in Provincialftädte zurück— 
gezogen. Unter den feither aufgetauchten Talenten , größtentheils in 
Peft wohnhaft, erwähnen wir folgende: Moritz Joka i; im der No- 
velle, Johann Arany, im humoriftifchen Epos ; Carl Berczy, 
in der Novelle; Julius Bulyovßky, im der Aeſthetik, Aloys 
Degre und Ludw. Dobsa im Drama; Abel Kajän im fa- 
tyrifchen Face; Eoloman Lifnyai in der Volks-Lyrik; Karl 
Dbernyif in der Novelle; Carl Szäß im Iyrifchen Face 
u. f. w. 

Es wäre äußerft ſchwer andy nur die mindefte Glaffirung in Hin 
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ficht der literarifchen Produkte zu verfuchen, weßhalb wir ung nur auch 
auf einige kurze Andeutungen, und zwar ausfchließlich die fchöngeiftigen 
Arbeiten betreffend , hierorts befchränfen wollen. — Als Romandich- 
ter fteht Nic. 36 fila anerfanntermaßen oben an. Seine nicht nur 
zahlreichen fondern auch gediegenen Werke belaufen fich auf viele 
Bände, worunter Zrinyi, A csehek Magyarorszägon (Die Böh— 
men in Ungarn) Az utös6 Bäthory (der legte Bäthory) eine glän- 
zende Stelle einnehmen. Ihm zunächſt fteht B. Joſ. Eötvös 
mit feinem Karthaufer,, Falu jegyzöje (Der Dorfnotär) und feinem 
Bauernfrieg in Ungarn 1514.— Die Iyrifchen Werke Börösmarty’g, 
fo wie fein Epos : Zalän futäsa (Zaläan’s Flucht) find mit Recht be: 
rühmt. Garay's Balladen aus der Zeit der Arpäden, feine Iyris 
fhen Gedichte, und zunächſt fein Epos: Szent Läszlö (Ladislaus 
der Heilige) verdienen alle Anerkennung. — Als Novelliften find 
Küthy, Esäfär, Dbernyif, Ney und in neuerer Zeit 
vorzüglihd Morig Jokai rühmlich bekannt. — Im Drama leifte- 
ten Joſika, Ignab Nagy, Bahot, Börösmarty viel 
verbienftliches. Als eigentlicher — fehr fruchtbarer — Bühnendichter 
ift jedoch Eduard Szigligeti befannt, der audy mehrere hiftori« 
fhe Stüde fchrieb , die nicht ohne Werth find, befonders in Hinficyr 
des Bühneneffectes : fein eigentliches Feld jedoch , wo er ſich mit un— 
zweifelhaftem Grfolg bewegt, iſt die Volksdichtung , die fogenannten 
Volksdramen. Sein Szökött katona (Der Deſerteur), Ket Pisztoly 
(Zwei Piftolen) , Zsid6 (Der Jude) Csikös (Der Coikos) find noch 
immer anziehende Bühnenftüde. Czaks, der zwei fehr gute Dra— 
men : Vegrendelet (Das Teftament), uud Kalmär es Tengeresz 
(Raufmann und Seefahrer) ſchrieb, ift bereits geftorben. In neue- 
rer Zeit machte fih auh Szigeti, und Dobsa (duch feinen 
Outtenberg) bemerkbar. In einer noch nicht erreichten Höhe jedoch 
fteht noch immer das Werk eines Älteren Dichters Joſef Katona, 
das Trauerfpiel Bank Bän. 

Alle diefe Beftrebungen zeugen von einer nicht umbebeutenven 
Regſamkeit des geiftigen Lebens. Wir wollen alfo diefe Zeilen mit 
der Bemerkung fchliegen: daß fowohl der einheimifche als ausländifche 
Befucher ver beiden Hauptftäbte nach einem längeren Aufenthalte 


allhier Feineswegs Urfache haben wird fich über Mangel an geiftiger 
Bildung zu beflagen. 


IV. Oeffentliche Anflalten. 


$. 21. 


Gefundheits-Buftand und Sanitäts-Anfalten. 


Im Ganzen fann man die Lage und das Clima von Ofen und 
Pet ver Gefundheit zuträglich nennen. Das durchfchnittliche Lebens 
alter in Ofen ift 27, in Peft 28 Jahre. Das jedoch der Unterfchied 
nad) den Stabttheilen ſehr verſchieden fei, und in Ofen zwifchen 21 
und 36, in Peft aber zwifchen 20 und 35 fich bewege, ift bereits in 
den Bevölferungstabellen $. 10 erwähnt worden. 

Hinfichtlic) der hierorts am häufigften vorfommenden uud auf 
die Moralität befonders Bezug habenden Kranfheitsformen dürfte es 
nicht uninterefiant fein, einige nähere Bemerkungen mitzutheilen, 

Endemiſche d.i. der Stadt eigenthümliche Krankheiten 
haben wir nicht, da die Lage und Befchaffengeit der Stadt zu den 
gefünderen gehören. 

Die Jahreszeiten prägen den vorfommenden Rranfheitsformen 
auch hier ihren eigenthümlichen Character auf. Im Frühjahr herr- 
fchen vorzüglich haemorrhoidal Befchwerden , eine durch die ſitzende 
Lebensweife jo Bieler bedingte, daher fehr ausgebreitete. Kraufheits- 
form, — außerdem herrfchen Wechfelfieber, entzündliche und catharr- 
halifche Affeetionen ber Hals: und Bruftorgane. 

Der befonders in den letzteren Jahren Außerft unbeftändige, 
von häufigen Temperaturwechfel begleitete Sommer, das gähe 
Ueberjpringen von unerträglicher Hige zu empfindlicher Kälte bring 
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rheumatifche Leiden, Durchfälle, Brechruhr, Gallenfieber hervor. Zur 
Entwicklung diefer Krankheiten tragen Berfühlung und übermäßiger 
Genuß des häufig nicht ganz reifen Obftes weſentlich bei. 

Der Herbft, als die angenehmfte und mit beftändiger Witterung 
begabte Jahreszeit bringt uns die wenigften Krankheiten, und in 
biefe Jahreszeit fallen die eigentlichen Ferientage der hiefigen Aerzte. 
Erſt die gegen Ende October eintretende naßfalte neblichte Witte- 
rung bringt mehrere Krankheiten, vorzüglich durch geftörte Haut— 
function bedingte rhenmatifche, catarrhalifche Affectionen , Rothlauf, 
Durchfälle und vorzüglich gichtifche Leiden hervor. 

Im Winter beobachten wir, je nach färferem oder gelinderem 
Grad der Kälte, entzündliche, rheumatifche Leiden. Entzündungen 
der Bruft» und Baucheingeweide , Fieber mit nervöfem und faulig- 
tem Character. 

Mas die, den einzelnen Lebensabfchnitten eigenthümlichen 
Kranfheitsformen betrifft, fo dürfte folgendes als das bemerfens- 
wertheſte hingeftellt werben : 

Im 1:ten und 2-ten Lebensjahr find die durch befchwerliches 
Zahnen bedingten Krankheiten und Atrophie (Darmſucht) die hau: 
figften,, und zugleich diejenigen , welche die größte Zahl der Kinder 
dahinraffen ; — legteres Leiden, vorzügli unter der ärmeren 
Claſſe vorfommend , wird durch ungwedmäßige,, fchlechte und fchwer 
vrrdauliche Nahrung, mangelhafte Pflege, vernachläßigte Reinlich- 
keit , ſchmutzige Wohnungen und enges Beifammenwohnen größten- 
theils herbeigeführt. In den nächftfolgenden Kinderjahren find acute 
Hantausfchläge, Bräune, Gehirnentzüändung und Gehirnhöhlenz 
wafjerfucht , jo wie alle Formen der Scropheln die bemerfenswer- 
theften Krankheiten. 

In der Entwicklungs: Periode ift bei dem weiblichen Gefchlecht 
befonders die Bleichſucht bemerkbar. Bei Knaben findet man oft 
Schwäche und Blöpfinn. 

Im Sünglingsalter find Bruftkranfheiten am häufigften. Dies 
ift das Alter, im welchem bei ung, fo wie in allen größeren Städten 
alljährlich fo zahlreiche Opfer von der Lungenfchwindfucht dahinge- 
rafft werden. — Auch ift zu bemerken, daß diefe Krankheit von Jahr 
zu Jahr fich mehr ausbreitet, alle Elaffen ohne Unterſchied ergreift 
und als wahre Plage der jegigen ftädtifchen Generation insbefondere 
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einzelnen Familien Verderben Eringt. Die Urfachen find diefelben, 
wie in andern großen Städten: — fchwächere Leibesbefchaffengeit, 
frühzeitige Anftrengung zu körperlichen und geiftigen anhaltenden 
Arbeiten , vieles und fchnelles Gehen , Treppenfteigen , das Einath— 
men von Staub und Sand — womit wir befonders in Peſt reichlich 
gejegnet find, — häufiges Grhigen und Abkühlen beim Bergfteigen, 
häufiger und fchneller Temperaturwechſel, übermäßiger Genuß der 
die Lebenskräfte frühzeitig aufreibenden Vergnügungen , vor allem 
aber eine angeerbte Difpofition. Dem in früheren Zeiten fo vielfad) 
befchuldigten Tanzen kann bei den meiften jetzigen Tanzarten faum 
sin jo großes Gewicht mehr beigelegt werden ; obwohl das Walzen 
und die unfelige Polfa noch immer ihr Schärflein zum Tobtengrä- 
berlohn beitragen. 

Dem Mannesalter find vorzüglich Unterleibsfranfgeiten eigen. 
Hämorrhoidal Beſchwerden, Leberfranfheiten und Gicht find die die- 
fem Alter obfommenden Krankheiten. 

Nach Zurüdlegung des 50-ien Lebensjahres treten im allgemei- 
nen diejenigen Krankheiten auf, die durch die rücffchreitenden Lebens— 
verrichtungen bedingt werden. Schlagflüße, Lähmungen, Berhär- 
tungen, Krebs, allerlei Waflerfucht und organifche Veränderungen 
find diefem Alter eigentHümliche Krankheiten. 

Noch muß der Luſtſeuche erwähnt werden ; obwohl fehr häufig 
vorfommend, ift diefelbe doch größtentHeils fehr gutartiger Natur. Ihr 
häufiges Auftreten ift durch das in großen Städten fo fehr ausgebrei— 
tete Eoelibat leicht und hinreichend erflärlid. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen mag es von Intereſſe 
fein einen Auszug aus dem Ärztlihen Bericht über das 
Jahr 1851 mitzutheilen, Diefer Tautet folgendermaßen : 

Die Witterung mar.in diefem Jahr ganz außerordentlich, 
— Der Winter wahr fehr gelind ; die größte Kälte hatten wir 
am 6-ten März, nad) Reaumar 0—6°, Schnee gab e8 fehr wenig. 
Im März zeigte das Thermometer oft O-+ 18%. Der Anfang des 
Frühjahrs war fühl, fpäter wärmer, jedod) fehr unftät. Der 
Sommer war unangenehm fühl, mit viel Regen, und fehr ver- 
änderli. Sehr warme Tage gab es nur von Ende Juli bis 25-ten 
Auguft ; im September beinahe alltäglich Negen. Am 1:ten Juli 
um 10 Uhr 10 Minuten Nachts ein fchwaches , ur Secunden an⸗ 
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dauerndes Erdbeben. Am 28sten Juli Nachmittags 3 Uhr 44 Minu- 
tem hatten wir die Sonnenfinfternif. Das Thermometer zeigte am 
6-ten Juli © + 260, am 24:ten Juli O + 8, 50°. — Der Anfang 
des Herbftes war fehr angenehm und warın ; in October gab es 
nur zweimal Regen ; viermal Gewitter. Im November anhaltendes 
Regenwetter , gegen Ende vefielben Schnee. Der December war jehr 
angenehm. Der Stand des Thermometers war am 3—ten October 
0 + 22°, am 4:ten Decemb. 0—4. 50°. 

Die Bevölterungsverhältniffe betreffend. Im der 
inneren Stadt und den vier Vorftäbten wurden in 5415 Häufern 
83,828 Ginwohner conferibirt. Heirathen gefchahen 1235. Geboren 
wurden insgefammt 4136, und zwar 3308 eheliche, 826 uneheliche ; 
2206 Knaben , und 1920 Mädchen. Gejtorben im Ganzen 3549. 

Der Gefundheitszuftand war im allgemeinen beftie- 
digend gnt. 

Im Univerfitäts-Gebärhaufe wurden 500, im Rochus-Bürger- 
fpital 121 unverheirathete Gntbindende aufgenommen. 

Die Zahl der Findlinge war 152 5 zu deren Verpflegung von 
Seite der Gemeinde 2669 fl. 18 fr. E.M. verwendet wurden. 

Gpidemieen gab es zwei in diefem Jahre, zu Anfang defien die 
Grippe in fehr ausgedehntem Maße; im Juli die Flechte ; — bie 
Cholera, welche fich im Auguft und September zeigte, graffitte nur 
in einigen Häufern. 

In Betreff ver Krankheitsformen waren die catarrhalifchen Fie— 
ber im allgemeinen die häufigſten; Wechfelftieber wurden wenig be— 
merkt , was daher rührt, daß es in diefem Jahre gar Feine Donanz 
überfhwemmungen gab; denn im März, wo die Donau gewöhnlich 
auszutreten pflegt, war der niedrigſte Waflerftand diefes Jahres, und 
zwar am 5eten März 2’ 11°, der höchfte hingegen war am 11-ten 
Auguſt, nämlich 13° 6". 

Die meiften Kranken hatten wir in den Monaten Januar, 
Februar und März , die wenigften im November und December. 

In Hinfiht der Kranfrnpflege in den Spitälern verdient das 
Rohusfpital die meifte Aufmerkſamkeit. 

In diefem großartigen Inftitut wurden im Jahr 1851 insge— 
fammt 6156 Kranfe gepflegt, worunter 640 ftarben. — Die Zahl 
der Kranken daſelbſt ftieg am hoͤchſten im Jahr 18%,, nämlich 
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auf 12,241 ; im Jahr 18%, waren 10,065 ; 18%, : 9258; 
18%, : 7452 Kranfe. 


Sm Jahr 1851 waren unter ven 6156 Kranken folgenp® 
Krankheitsfälle bemerkbar : 


1. In der Luſtſeuche 1142. Geftorben 1. 


2. Wedhfelfieber 406, * — 
3. Typhus 192. * 77. 
4. Lungenentzündung 136. E 26. 
5. Wafferfucht 128. * 63. 
6. Rothlauf 122. P — 
7. Cholera 93. — 52. 
8. Augenkrankheiten 71. — 
9. Blattern 28. 5. 
U. f. w. 
Entbindende gab es 121. 9. 


Neugeborne verpflegt 161. * 33. 

Alle zuſammen haben 162,638 Tage im Spital zugebracht, 
wovon auf einen Kranken 26 Tage kommen die tägliche Verpfle— 
gung koſtete überhaupt 23%, Kreuzer C. M., fomit Foftete jeder 
Kranke 10 fl. % Kreuzer EM. 

Im Zwangs-Arbeitshaus waren unter 801 Kran- 
fen 395 bettlägerige, geftorben find 2. Die meiften litten an der 
Luftfeuche, nämlich 188; an der Krätze 84, an Fiebern 83, 
an Fußgefchwüren 47 u. f. w. 

Jeder Kranfe war im Durchfchnitt 8 Tage unter ärztlicher 
Pflege ; die Verpflegung Foftete täglich 8 fr. E.M. 

Im Spital der Armen-Berforgungs-Anfalt 
wurden 215 Kranfe gepflegt, wovon 34 ftarben. — Hier brachte 
im Durchſchnitt jeder Kranfe 14 Tage im Bette zur, bie tägliche 
Derpflegung foftete 10%, Fr. E.M., demnach jeder Kranke im 
Durchſchnitt 2 fl. 19 Fr. E.M. Foftete. 

Im Spitalder Ifraeliten wurden 353 Kranfe ge- 
pflegt, wovon 27 ftarben ; die meiften litten am Wechfelficber. 

Ein Kranker verblieb im Durchfchnitt 18 Tage im Spital, 
und Foftete dem Inftitut 16 fl. 8% fr. EM. 

Im peflofnee Kaufmännifhen Kranfenhaufe 
famen 11 Kranfe unter ärztliche Pflege ; ee 1, — 
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Zur Erhaltung dieſes Inftitutes wurden 1594 fl. EM. verwens 
det, ungerechnet der Kranfenverpflegung. 

Im Kinderfpital war die Zahl der Kranken 2388 ; von 
diefen brachten 202 im Inftitute 5048 Tage zu; geftorben find 35 ; 
hirurgifche Fälle gab es 342, darunter 76 Operationen, 7 Stein, 
— NAugenfranfe 137. 

In Hinfiht der Kranfheitsform, litten die meiſten am Beinfraß 
und zwar 931, an Scropheln 172, an der Auszehrung 125 , an der 
Cholera 8, u. f. w. 

Im Durchſchnitt war jeder Kranke 25 Tage hindurch im Spi— 
tal, und foftet: 10 fl. E.M. 

Schs Bezirfs-Oberärzte pflegten insgefammt 9800 arme mit: 
telloje Kranfe auf ftäntifche Unfoften ; darunter waren 2886 Män- 
ner, 4084 Weiber , 2540 Kinder — Durch eben diefe Aerzte wurden 
in's Rochusfpital 2337 ſchwere oder unheilbare Kranke gefchidt. 

Die Arzneien für diefe 9800 Kranken Eofteten — bei 50% 
Abzug 1875 fl.& fr. EM. 

In der Stadt gibt e8 13 wohl afjortirte Apothefen, und eine 
im Rochusipital. 

Geimpft wurden mit gutem Erfolg in der Eentral:Impf- An= 
ftalt 495 , durch die Vezirksärzte aber 1277 Kinder. 

Die Todtenbefhauung verfehen 9 Chirurgen. Diefe unterfudh- 
ten 3615 Tobte, und zwar 1743 Männer, 1652 Weiber, 220 
Todtgeborene. | 

Gerichtliche Scelrungen wurben 94 vorgenommen. 

Nachdem wir biefe allgemeine Meberficht vorausgefendet , wol⸗ 
len wir nun einige flüchtige Blicke einzelnen Anftalten widmen , und 
zwar nennen wir zuerſt die 


a) Krankenhäuſer. 


Unter dieſen nimmt den erſten Rang in Peſſt unſtreitig: 

1) Das zu St. Rochus genannte Bürgerfpital ein. 
— Diefes nunmehr fehr weitläufige Gebäude verdankt feine Entftes 
hung milden Stiftungen und Beiträgen, welche im Beginne und urs 
ſprünglich auch zum größten Theil in liegenden Gründen beſtanden, die 
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eigentlich der Rochus⸗Kirche zugedacht waren. Auch ift die bafige 
Kirche dem Spitale beinahe um ein Jahrhundert vorangegangen. 

Als nämlih im Jahre 1711 im ganzen Lande, vorzüglich auch 
in Peft die orientalifche Peſt mwüthete, traten die frommen Ginwoh- 
ner der Stadt zufammen , um eine Kirche zu erbauen , wo fehr viele 
fich bei dem Bau auch perfönlich als Arbeiter befchäftigten. Seither 
blieb die Kirche eine der ftädtifchen Pfarre einverleibte Filiale, bis 
fie endlich im. 1822 zum Rang einer felbftftändigen Pfarre erhoben 
wurde. Da die Kirche aus einer Zeit ftammt , wo die Einwohners 
zahl Peſts, und insbefondere jenes jebigen Stabitheiles noch ſehr 
gering war, fo ift fie verhältnigmäßig klein; denn fie Hält nur 12 
Klafter in der Länge und 4° in der Breite. 

Das Spital, jener Theil nämlich, der an der Seite der Kirche 
fteht, wurde erft in den Jahren 1796 und 97 erbaut , und am Pfingft: 
Montag 1798 durch den Kardinal und Erzbifchof-Primas Joſeph 
Batthiäny feierlic eröffnet. Es wurde feither mehrmahl erweis 
tert und zweckmaͤßig eingerichtet ; der größte — öftliche — Theil des 
Gebäudes aber wurde erft in den Jahren 1839-40 aufgeführt. Auch 
ift zu bemerken, daß die Anftalt fammt Kirche fich eigentlich zum 
heil. Rochus und der heil. Roſalia nennt. 

Die wohlthätige Wirkfamkeit diefes Krankenhauſes erſtreckt fich 
ohne Unterfchied auf Einheimifche und Fremde. 

Im Rochusfpital befinden fich 38 Kranfenfäle und Zimmer , 8 
Stuben für die Geiftesfranfen,, 8 Separatzimmnr. Wenn alles bes 
fegt iſt, find daſelbſt 600 Betten aufgeftellt. 

Wir laflen hier eine theilweife Meberficht des Geſammtwirkens 
folgen : 


I. Kranfenaufnahme. 


Zu Ende des Jahres 1850 verblieben in der Anftalt 259 
Männer, 217 Weiber, 2 Wöchnerinnen , 3 Knaben, 2 Mädchen, 
14 geiftesfranfe Männer, 10 Weiber ſämmtlich alfo . . 507. 

Im Laufe des Jahres 1851 wurden aufgenommen 3092 
Männer , 2217 Weiber , 119 Wöchnerinnen , 80 Knaben, 76 Mäd— 
hen, 34 geiftesfranfe Männer, 31 Weiber, insgefammt 5649. 


Im Ganzen wurden aljo gepflegt . + . 6156. 
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Von diefer Gefammtzahl wurden aufgenommen : 


Auf Koften von Innungen 1408. 
er 4 Privaten 521. 
Ber der hiefigen Ziegelbrenner 178. 
ar — der bürg. Kaufmänn.-Bereins 19. 
30 der F. f. Gifenbahn-Direction 59. 
on „  Binanz-Berwaltung 29. 





Sämmtlih . 2214. 


Auf Anweifung des Bürgermeifters 2520. 
a a der Sanitäts-Gommifläre 163. 
= — der k. k. Polizei 1219. 

Auf vorſchiedene Fundationen 40. 


Sämmtlich . 3942. 


II. Kranfenpflege. 


Bon der Gefammtzahl der Gepflegten wurden ald geneſen 
entlaffen 4603; als Reconvalefcenten 427; geftorben find 382 Män- 
ner, 280 Weiber, 4 Wöchnerinnen, 19 Knaben, 14 Mädchen, 7 
Geiftesfranfe Männer, 6 Weiber, — insgefammt 712. 

Eine traurige Bemerkung, daß von den verfchiebenartigen 
Uebeln der Luftfeuche 460 Männer und 682 Weiber, insgefammt 
1142 Individuen behaftet waren, alfo jeder fünfte % Kranke, 
wo Hingegen im 3. 1850 bei einer größeren Anzahl von Kranken 
nur jeder [echte an diefem Uebel litt. 

An äußerlichen Uebeln wurben insgefammt 1069 behandelt, 
worunter Dr. Koväcs an 51 größere, an 124 Kranfen aber gerin= 
gere Operationen vorgenommen hat. 

Sn der Zahl der 712 Geftorbenen find aud die 44 Männer 
und 31 Weiber, insgefammt 72 Individuen mit inbegriffen, welche 
fterbend eingebracht wurden ; dieſe alſo — indem fie gar Feiner 
Eurpflege theihaftig werben fonnten — von der Totalfumme abge— 
zogen, iſt das Berhältnig der Geftorbenen zu den Gepflegten, wie 
1: 10. — An der Lungenfchwindfucht ftarb jeder fünfte, an 


Maflerfucht jever zehnte, am Typhus jeder neunte, an der 
Cholera jeder dreizehnte. 
Außer den 712 im Spital Berftorbenen wurden er 255 Leich- 
name eingebracht, — darunter drei Selbftmörber,, 41 Verunglückte. 
Zu Ende des Jahres 1851 verblieben unter ärztlicher Pflege in 
der Anfalt 180 Männer, 212 Weiber, 1 Wöchnerin , 2 Knaben, 1 
Mädchen, 10 geiftesfranfe Männer, 8 Weiber, insgefammt 414. 


III. Berpflegung. 


Bon den ſämmilichen ärztlich Behandelten wurden 2186 Kranfe 
und 28 Geiftesfranfe,, d. i. insgefammt 2214 Kranfe gegen Bezah— 
lung , — die übrigen aber nämlich 3942 unentgeldlich verpflegt. 

Daher die Zahl ver Zahlenden zu jener der unentgeldlich Ber: 
pflegten wie 1: 1% ; wo hingegen dies Berhältniß im vorigen Jahre 
wie 1:2 war. 

Die Tage, welche die Kranken in der Anftalt zubrachten,, ver- 
halten fich folgendermaßen : 





2186 Zahlende 51,289 Tage, jeder Einzelne 24 Tage. 
3231 Unentgeldliche 94,105 „ — BE u 
28 zahlende Geiſtes⸗ 2890 „ i = - 408. . 
61 unentgeldl. | Franfe 4911 „ * 80, 
121 Wöchnerinnen 1285 ,„ . „ . 1% 5; 
83 Knaben 9422 „ * = IE. % 
78 Mädchen 1080 „ * — IM, 
368 Gefangene 6136 „ = „ 16% „ 
6155 Kranfe. 162,638 Tage. 


IV. Berhältniß der Kranfen. 


A. In Betracht der Heimath: 


Aus Peſt 1253. Aus Slavonien 14. 
„ Mngarn 3655. „ Dalmatien 1. 
„ Eroatien 28. „ Siebenbürgen 52. 
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Aus Defterreih 153. Aus Würtemberg 31. 


„ Böhmen 203. „ Sadjen 12. 
„ Mähren 258. ,„ Baaben 1: 
„ Steiermarf 27. „ Hannover 2. 
„ Tirol 12. „ Deutihland 44. 
„ Kärnthen 1. „ Bolen 26. 
„Illyrien 5. „Frankreich 1. 
„ Sclefien 92. „Belgien 1. 
„ Galliien 140. „ der Shwiz 5 
„Italien 17. , „Moldau 2. 
„ Preußen 32. ,„ Griechenland 2. 
» Baiern 60. „ Unbefannt 16. 


B. Nach dem Stand waren 


die meiften Taglöhner, nämlich 1509 ; Dienftleute 1125; Vagabun— 
den 485; Gefangene 368 ; Schufter 291 ; Luftdirnen 266 ; Schnei- 
der 166 ; Kinder 161 ; Tifchler 151 ; Maurer 109 ; Contribuenten 
106 ; Rutfcher 97 ; Bäder 95 ; Schloffer 90 ; Kelluer 52 ; Wäfche- 
rinnen 56; Gärber 51 ; Zimmerleute 50 ; Müller 42 ; Hutmacher 
40. — Aus den gebilveteren Ständen 76. 

Als Monats-Daten führen wir an, daßz. DB. im April 1852: 
854 Kranfe aufgenommen wurden, wovon 310 genaſen, 37 als Re- 
eonvalefcenten entlafien wurden, 63 aber ftarben, Gingebradt : 5 
Leihname ; gerichtliche Secirungen 27. — Im Mai war die Zahl 
der Kranfen 919 ; es genafen 387 ; Reconval. 45 ; geftorben 60 (7 
Todt eingebrachte). Die Krankpeitsfälle: Luftfeuche 219, Enngen- 
übel 71, Typhus 19, Wechfelficher 35, u. f. w. 

Mit diefem Spital ift auch eine BDerforgungs: Anftalt 
für Greife verbunden, wofelbft 24 Männer und 42 Meiber 
verpflegt wurden ; von diefen farben 3 Männer und 7 Weiber. — 
Zu Ende des Jahres verblieben in der Anftalt 21 M. 35 W. 

Aus dem Ausweis der financiellen Berwaltung des Bürgerſpi— 
tales gebt hervor , daß fih die Gefammteinnahme im Jahr 
1851 auf 69,712 fl. 16% fr. E.M. die Gefammtansgabe 
hingegen auf 69,339 fl. %o fr. beliefen. Die beveutenditen Quellen 
der Einfünfte find : Zinfen von Gapitalien — 5488 fl., — jährli— 
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ches Paufchale aus der ftädt. Hauscaffa 1200 ; Holz-Groſchen mit: 
tels der ftädt. Hauscaſſa 1261 ; für Kranfenpflege 17,044 fl. 51 Er.; 
Wein-Accife auf der Donan 11,783 fl. 20 Fr. ; Marktgelder 6030 : 
Grundfteuer 1064 ; befondere Einkünfte 2402 fl. 13 kr. ; u. f. w. 
— Unter den Ausgaben find folgende die bebeutendften Poften : Für 
Beamte und Dienerfchaft 14,004 fl. 40 kr.; Echreibmaterialien 
1472 fl. 35 fr.; dem Spitalstraiteur für den Kranken gereichte 
Speifen 18,682 fl. 3 fr.; dem Bäder für Brod 3244 fl. 20 Er.; 
Materialien 4070 fl. 52 fr. ; Heilmittel 11,499 fl. ; Neubauten und 
Reparaturen 1025 fl. ; Reinigung der Anftalt 880 fl. ; befondere 
Ausgaben 1894 fl. 

Die Ausgabe für die mit vem Rochusſpital verbundene Verſor— 
gungs- und GSiechen-Anftalt (für arme nnd Hilflofe Bürger) belie- 
fen fi im 3. 1851 insgefammt auf 1492 fl.E.M. 

Die Anftalt wird von 5 Primar- und 5 Seeundar-Aerztien 
verfehen ; außerdem find da noch 5 Aſſiſtenten, fo daß im Ganzen 
15 Merzte fich dafelbft befchäftigen,, nachdem das Ganze in fünf Ab— 
theilungen,, nämlich in 3 ärztlihe, und 2 wundärztliche einge: 
theilt iſt. Director ift Dr. Sranz Brunner, Berwalter Aleran- 
der Horvät. 

Die Zahl der in diefem Spital behandelten Kranken erreichte 
bis jest im I. 1847 ihren Gulminationspunft. Denn während in 
früheren Jahren namentlich 1842 nur 3465, Anno 1843: 4588, Anno 
1844 : 6006 Kranfe dafelbft verpflegt wurden , flieg diefe Zahl im 
3. 1847 anf 12,241 , und erhielt fich auch noch in den zwei folgen 
den Jahren auf einer ähnlichen Höhe, nämlich 1848 : 10,965, 
1849: 9258 Kranfe ; im Jahre 1850 fanf die Zahl bereits auf 7452, 
‚welche 1851 nur 6156 betrug. 

Die Aufnahme ver unentgeltlihen Kranken in's Rochusfpital 
geichieht auf Anweifung des Bürgermeifters oder der f. f. Polizei. 
In den allgemeinen Zimmern zahlt man 16 fr. C. M. täglich ; füs 
ein Extrazimmer werben 1 fl.20 Fr. entrichtet ; wenn zwei in einem 
Zimmer find, zahlt jeder 1 fl. EM. Gegen diefe Bezahlung 
wird dann der Kranfe mit allem Nöthigen verfehen. In neuefter 
Zeit wird durd) den „Verein für gute Bücher“ auch eine Hausbiblio- 
thef , Hauptfächlich aus Andachtsbüchern beftehenp, aaa BR 

Wegweif. v. Ofen u. Pef. 15 
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2) Die Klinik ver mebicinifchen Bacultät. 


Diefe befindet ſich im mebieinifchen Univerfitätsgebäube. In dies 
fer Anftalt werben jährlich gegen 1000 Kranke behandelt. In chirur- 
giſchen Operationen ift der Profeflor 3: Balassa jehr berühmt. 
— Gine Abtheilung diefer Klinik bildet das Spital für Staarblinde, 
welches dem Beft-Ofner Frauenverein fein Dafein und feine Erhal: 
tung verdankt. Diefe Anftalt ift nur während des Sommer-Lehr⸗ 
curſes two über Augenheilfunde vorgetragen wird geöffnet. 

Im Elinicum befinden fich insgefammt 10 Kranfenzimmer ; 
worunter 2 für Augenfranfe,, 2 aber für Gebärende beftimmt find. 


3) Das Kinverfpital, oder Kinder- Krankenhaus. 


Bine der fchönften Humaniftifchen Anftalten ift das Kinderfpital. 
&8 befindet fich in der Joſefſtadt, Herbftgafle, in einem dem Bereine - 
eigenen, fchönen geräumigen Gebäude. Die erfte Idee zur Grün: 
dung biefes Inftitutes faßte Dr. A. Schöpf; in Folge der Unter: 
ſtützung Ihrer Faif. Hoheit Frau Grzherzogin Maria Dorothea, 
und des Kronhüters Excel. Franz v. Ürmenyi trat es am 15- 
ten Auguft 1839 in Wirkfamfeit. Zur Gründung und NAufrechthal- 
fung bildete fich ein eigener Berein, ber im J. 1848 ſchon 588 
unterſtützende Mitglieder zählte. Als Secretär des Vereins hat ſich in 
ben erfien Jahren Ad. Eckſtein, fpäter Abolf Sranfenburg 
fehr verdient gemacht. Auf defien Anreguug wurde auch eine groß: 
artige Silberlotterie veranftaltet, deren Ertrag dem Vereine mehre 
taufend Gulden einbrachte. Im Juni 1845 fand die Schlußfteinle- 
gung bes Gebäudes ftatt ; die Anftalt aber wurde fchon im Auguft 
1839 mit 12 Betten eröffnet. — In Hinficht des Gebäudes felbft hat 
der Großhändler Stefan v.N & do 8 y befondere Verdienfte. Als näm- 
lich der Ausban des linken Flügels durch den Verein nicht vollführt 
werben konnte, da ließ obgenannter Menfchenfreund dies auf eigene 
Koften vollbringen , indem er das dazu nöthige Kapital ohne Inte- 
reſſen vorſtreckte. — Im Jahre 1846 befaß der Verein bereits ein 
Gapital von 32,000 fl. 6.M. Unter den erften Stiftern,, bie je ein 
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Bett zu 1000 fl. C. M. ftifteten, bemerken wir den weiland Fürft-Pri- 
mas v. Kopäcsy; bie Gräfinnen Kärolyi und Batthia- 
nyi, bie Fürſtin Graßalkovies, Graf Caſimir Batthiä- 
nyi und die Pefter Siraeliten- Gemeinde. Im 3. 1846 fun 
dirte Se. k.k. Majeftät Ferdinand V. drei Betten mit 3000fl., im 
3. 1847 Gräfin Andräsy 1000 fl., im. 1852 Ihre k. Ho— 
‚ heiten Erzherzog Albrecht und Höchſtdeſſen Gemahlin Erzher— 
zogin Hildegarde zwei Betten mit 2000 fl. E.M., fo daß ge: 
genwärtig 13 Betten fundirt find. Die Zahl der 100 Gulven 
Bundationen beläuft fih auf 30, worunter Ihre of. Hoheit 
Erzherzogin Sophie, und Maria Dorothea mit je 100, 
Ihre Majeftät die Kaiferin Mutter mit 200 fl. fich betheiligten. 
Seht beträgt der reine DBermögensftand des DBereines nach Abzug 
der paffiven Schulden über 40,000 fl. EM. Die Gefammt-Aus- 
lagen des Vereins belaufen fich jährlich nahe an 4000 fl. E.M. — 
Fire Revenuen find 1800 fl. C.M. an Hauszins (indem ein großer 
Theil des Gebäudes vermiethet if) und 300 fl. E.M. als Interefien 
elocirter Bundationen. Der Ueberfchuß an Auslagen wird theils durch die 
Actienbeiträge , theils durch wohlthätige Spenden , Goncerte, Bälle 
gebedi. 

Den Bereinsftatuten gemäßiftdie Fundation für ein Kranfenbett 
1000 fl. EM. ; jährlicher Beitrag der Mitglieder 5 fl. EM. ; wer 
100 fl. auf einmal erlegt, wird als Gründer betrachtet. Die zah— 
Iungsfähigen Kranken entrichten täglich 24 kr. C. M.; ift mit dem Kinde 
auch die Mutter oder Wärterin zu verpflegen, jo werben 40 fr. bezahlt, 
wofür dann Wohnung, Koft, Arzneien und Ärztliche Behandlung 
gereicht wird. — Gegenwärtig gibt es 20 Betten für Unentgeltliche, 
und 10 für Zahlende. — Viele Jahre hindurch war Dr. Schvepf 
Director der Anftalt ; nachdem aber diefer im Juli 1849 die Anftalt 
verlafien hatte, wurde die proviforifche Leitung unter den für das 
Inſtitut Höchft bedrängten Umftänden, dem damaligen erften Aſſi— 
ftenten Tr. Johann Békai vom leitenden Ausfchuffe übertragen, 
welcher ohne ärztlichen Gehiljen und ohne Remuneration die Anftalt 
2% Jahre hindurch im Gange erhielt. Nach 3%, jähriger Friſt ge— 
lang es dem Vereins Präfidenten Franz v. Urmeönyi Excell. die 
Erlaubniß zur Abhaltung einer Generalverfammlung zu erwirfen ; 
diefe wurde am 15-ten Februar 1852 ar : a in berfelben 

5 
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der Verein reorganifirt und die Zukunft des Inftitutes geftchert. 
Zugleich wurde Se Exeellenz Fr. v. Ur ményi neuerdings zum 
Praͤſidenten, Baron Gabriel v. Prönay zum Vicepräfidenten 
gewählt ; Präfes des Ausfchuffes wurde Baron Ladislaus v. Pod- 
maniczfy. Zum dirigivenden Primärarzte wurbe aber der bisher 
fuppletorifch fungirende Dr. Johann B6Fai ernannt. 

Seit diefer Zeit ſieht das Inftitut einer fchöneren Zufunft ent- 
gegen ‚ insbefondere als es Ihrer faiferl. Hoheit der Iran Erzherzo⸗ 
gin Hildegarde, Gemahlin Sr. k. k. Hoheit des Herrn Civil— 
u. Militär-Gouverneurs Erzherzog Albrecht, gefallen hat das Hehe 
Protectorat diefer Anftalt zu übernehmen. 

Um einige Weberficht in Betreff des Wirkens diefer Anftalt zu 
getwinnen, entnehmen wir einige Daten dem Bericht des Dr. Schoepf 
vom Sahre 1846 uud 1848. 

Die Gefammtzahl der vom NAuguft 1839 bis Ende Decemb. 
1845 , ohne Unterfchieb des Geburtsortes und der Religion — vom 
zarteften Säuglingsalter bis zum 15 Jahr — behandelten kranken 
Kinder, beträgt 10,366; (bis 1847 aber 14,800); bis 1845. ı bis 1948. 
von biefen in den Betten der Anftalt liegende, zugleich 


mit Kleidung betheiligte ö . . 1430;|: 1884. 
Kranke Mütter od. Ammen fammt ihren Säuglingen 410,| 448. 
ambulatorifch behandelte . A . 8436. 12,966. 
Von Peſt und Ofen waren : . .  9502;| 12,895. 
aus verfchiedenen Gomitaten , Stäbten und Dörfern 864.| 1955. 
An inneren Krankheiten litten 000.0. 7160; 
an äußerlichen . ‚ N . . ; : . 3206 
Chirurgifche Operationen j . . 355. 


Die Zahl der Geftorbenen verhält ſich zu den Geneſenen unter 
den im Spitale liegenden Kranken (hieher auch die ſterbend oder 
todt eingebrachten gerechnet) wie 1:7; das Geſammtverhäaͤltniß 
(die Ambulanten mitgerechnet) wie 1: 14. — Gefährliche hitzige 
Krankheiten (Typhus, Nervenfieber, Scharlach u. f. w.) erſcheinen 
bald Häufiger bald feltener: in immer gleich großem Berhältnige 
aber kömmt die Sfrofelfranfheit vor, und die Gefammtzahl ſolcher 
Kranken überfteigt bereits (bis 1845) 2000. — Furchtbar ift die 
Sterblichkeit der Waifen und unehelihen Kinder ber 
armen arbeitenden Claſſe. Unter 10,360 Kranken waren 453 
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(bis 1847 aber 745) Waifen, und 1693 (2734) uneheliche Kinz 
der und Findlinge. Diefe werden gewöhnlich gegen ein Monat- 
geld von 1—2 fl. EM. in den ungefundeften Wohnorten der 
Vorftädte durch rohe und größtentheils verworfene Perfonen der Art 
ernährt, daß fie nach einigen Monaten im fchleichenden Siechthume 
dahinfchwinden , und neuen Opfern Pla machen. Nach Erfahrun- 
gen fommen auf 100 ſolch elender Kleinen nicht 5 gefunde,, und 20 
erreichen nicht dag 2=te Lebensjahr. 

Intereffant it die Zufammenftellung des fteigenden Zahlen 
verhältniffes der Kranfen von Jahr zu Jahr. 

Im 3. 1839 — 245 Kranfe. | Im. 1844 — 1888 Kranfe. 

1840 — 1019 „ 1845 = 197 „ 


n n 
„ 1841=1581 „ „1846 — 2458 
„  1842—=158 „ „ 1847 = 1940 
„ 183-2128 „ 


Der ärztliche Bericht vom Jahr 1851 bringt folgende bemer- 
fenswerthe Daten : 

Dom 1,ten Novemb. 1850 bis 31-ten Det. 1851 wurden un— 
entgeltlich behandelt 2388 Kinder;— 2186 wurden ambulatorifch, 202 
in der Anftalt verpflegt. Unter diefen 1225 Knaben, 1163 Mäd— 
chen. Hinfichtlich des Alters : bis zum 1-ten Jahr 921 (das jüngfte 
24 Stunden alt) ; bis zum 3-ten Jahr 685 ; vom 3-ten bis zum 
7:ten : 469 ; vom 7=ten bis zum 15=ten : 313, — Bon Belt waren 
2216 , von Ofen und Altofen 72 , von anderen Gegenden des Lanz 
des 100. — Ungefähr % der Behandelten gehören der ärmften Volks— 
clafle an. — Unter den 2388 Kranfen waren 342 chirurgifche Fälle, 
und 137 Augenfranfe. Operationen wurden in 76 Fällen verrichtet, 
worunter 7 Steinoperationen mit günftigem Erfolge, 

Kranfheitsformen (entzündliche) : Luftröhrenentzündung 112; 
Lungenfatarrh 103 ; Lungenentzündung 52. — Chronifche : Skro— 
felfucht 172 ; Darrfucht 125 ; englifche Krankheit 93 ; Wechfelficber 
74. — Epidemifche Krankheiten : Keuchhuften 103; Mafern 83 ; 
Cholerafälle nur 8, Typhus nur 3. 

Unter den in ven Betten der Anftalt Behandelten ftarben 35.— 
Durdhfchnittlich Fam ein Kind im 3. 1851 auf 10 fl. E.M. zu ftehen. 

Gegenwärtig (1852) wechfelt der Kranfenftand zwifchen 25— 
30. Im Monate Mai waren bei diefem Stande 685 , im Juni 879 
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Berpflegstage. — Das Ambulatorinm erreichte im Mai die Zahl von 
315, im Juni von 334 Kranfen, welche Zahl bisher in feinem 
Jahr erreicht wurde. 

Die medicinifhe Berwaltung leitet der Director 
mit ſehr ausgebehnter Vollmacht ; feine Stellung ift permanent. Die 
zwei Aififtenten werben alle zwei Jahre nach Vorſchlag des Directors 
vom Ausſchuß gewählt. —, Die Haushaltung führt eine Ober: 
wärterin, die geprüfte Hebamme fein muß. Das Dienftperfonale 
bilden drei Wärterinnen, zwei Küchenmädchen und ein Spital: 
diener. 

(Neber die Eintheilung des Gebäudes im Wegweifer). 


4) Peftzofner Taufmännifches Krankenhaus. 


Nicht minder bemerfenswerth als die vorige, ift diefe Anftalt, 
welche ihr Dafein dem peflzofner Penfions- und Kranfen- 
pflege-Berein verdanft. — Zweck diefes Vereins ift: 1-tens 
Seinen erkrankten Mitgliedern Obdach, Pflege und Arznei zu ge- 
währen ; 2:tens, die Mitglieder oder ihre Wittwen und Waifen in 
eingetretenen Fällen der Dienftunfühigfeit oder des Abfterbens durch 
Verabreichung einer Penſion gegen Darben zu fihern. Das erreichte 
Alter v.60 Jahren wird der durch Altersſchwäche veranlaßten Dienft- 
unfähigfeit gleich geachtet, — Der Bond des Vereins wurde und wird 
durch freiwillige Beiträge, durch Schenkungen und Erbfchaften, und 
durch die Einfchreibgebühren der Mitglieder gebildet. Diefer Fond 
beträgt nun ſchon 50,000 fl. C.M. Die Zahl der Mitglieder beläuft 
fich Schon auf 370, worunter 300 Zahlende. 

Der Berein zerfällt in zwei Hauptfectionen ; wovon bie eine 
den Penfionsfond , die andere den Fond für Kranfenpflege abmini- 
ftrirt. Jedes eintretende Mitglied zahlt 10 fl. E.M. ein für allemal ; 
nämlih 5 fl. für den Penfionsfond, und 5 fl. für die Krantenpflege. 
Außerdem Hat jedes einverleibte Mitglied einen jährlichen Beitrag von 
4 fl. E.M, für den Penſionsfond, und 2 fl, für die Krankenpflege 
zu leiften, — Präfes des Vereins Ift Hr. Carl Burgman. 

Der Berein befigt für diefen Zweck in der Lindengaſſe ein ele- 
gantes ſtockhohes Haus, — das Faufmännifche Kranken baus, 
welches ſchon im I. 1846 erbaut wurde, beffen Schlußſteinlegung 
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aber erft am 11:ten Auguft 1850 ftatt fand, wofelbft außer zwölf 
wohleingerichteten Kranfenzimmern, 1 geräumiger Sitzungsſaal, 
Wohnungen für den Verwalter, Arzt, Expeditor, Bortier und Die: 
nerfchaft befinden. — Das Gebäude ift von einem englifchen Garten, 
umgeben, veflen liebliche Schatten ven Reconvalescenten ein wahres 
Labfal bieten. Man fieht es dem Haufe an, daß es den Kaufleuten 
einer Handelsftabt feine Eriftenz verdankt, die gleihfam den Aus: 
deud der Wohlhabenheit und des Geſchmacks felbft in einem Spital 
hinftellen wollten : fo fehr athmet alles Neinlichkeit, Eleganz, und 
Bequemlichkeit. Man wähnt vielmehr in einer Kapelle als in einem 
Krankenhaus zu fein. — Und hier begegnen wir abermals dem Nas 
men Naädosy, von dem fammt Fröhlih und Kanik bie 
erfie Anregung ausging, um diefe MWohlthätigfeits-Anftalt ins Leben 
zu rufen. " 

Sn diefer Anftalt werden auch fremde erkrankte Kaufleute und 
Handlungsdiener gegen eine tägliche Enirichtung von 2 fl. EM. 
aufgenommen. Die biefigen Kaufleute und Handelshäufer find bes 
rechtigt diefe Anftalt gegen Erlag der Einfchreibgebühr mit 5 fl. und 
des jährlichen Betrages von 2 fl. pr. Kopf, auch für ihre Lehrlinge 
zu benügen. 

Die Zahl der Kranken im J. 1851: 11; 1852 bis Juli: 7. feit 
Beginn, nämlich feit 1846: 58. Jeder Kranke Foftet täglich 46 Fr. 
EM. im Ganzen aber 16 fl. 29 fr. C. M. 

Am Ducchfchnitt Haben die Kranken im Jahr 258 Tage im Spis 
tal zugebracht,, demgemäß auf einen Kranken 21 % Tage kommen. 

Für 5 außer dem Spitale behandelte Kranke wurden 71 fl. 25 
fr. für Arzneien ausgegeben ; bie Verpflegung und Arzneien von 40 
Kranken (von 1. Mai 1847 — 81. Mai 1851) im Spitale felbft 
foftete 853 fl. 35 fr, 


PrimarsArzt: Dr. Leopold Czappert, Hausarzt Dr. 
Reinitz. 


— 176 — 


5) Das f. f. Garnifond-Haupt-Spital. 


Ghedem war das Sarnifons- Spital im Invaliden- Palais, und 
theils im Lagerfpital. Gegenwärtig find die pefter Spitäler in ei— 
nem Gebäude soncentrirt.— Das als Spital benügte Ludo vice um 
bat vier Etagen, in der unterjten (halb Souterrain) befinden ſich: die 
Küche , das Badzimmer,, VBorrathslammern, Magazine und Holz- 
lagen, Keller, u. d. gl. in den drei übrigen die Kanzleien und 
Dienftzimmer des angeftellten Perfonals und die Kranfenfäle. 

Die Anzahl der legtern beträgt dermalen 46. Es find theils 
fleinere Zimmer mit 3 bis 6 Betten , theils größere mit 20 bie 25 
Betten, endlich große Säle, worin 40, 50, auch 60 Betten aufge 
ftellt find. Als Aushilfslofale (im Sommer für Reconvalescenten 
gut verwendbar) wird dermalen die Reitjchule nebenan benützt, wo= 
rin 170 Betten Raum finden. Diefe letztere nicht eingerechnet, faßt 
das Spital 1000 Kranfenbetten, und giebt ber, zur Wartung und 
Bedienung derfelben nöthigen Mannfchaft (dermalen gegen 200 
Mann) die gehörige Unterkunft. — Für franfe Offiziere und Mili- 
taͤr-Frauen find geeignete Lofalitäten vorhanden. 

Dermalen (Juli 1852) beträgt die Anzahl der Kranken beiläu= 
fig 1000 und darüber. Im Jahre 1851 wurden 8062 Kranfe hier 
behandelt, wovon 821 vom früheren Jahre verblieben , 7141 aber 
zugewachien waren. Hiervon wurden 6486 reconvaliscirt, 455 in 
andern Spitälern trangferirt , 3 entfamen durch Defertion und 542 
ftarben. 

Als vorzugswelfe herrfchende Krankheit muß das Wechfelficber 
betrachtet werben , welches das ganze Jahr hindurch in großer Mehr— 
zahl vorfemmt. Andere Krankheiten treten nach Verſchiedenheit ber 
Jahreszeit oder eben herrfchenden Epidemien in vorwiegender Zahl 
auf. Im Winter ergeben fich gewöhnlich viele mit Kräge behaftete 
Kranke, im Brühlinge beginnt ber Scorbut fich zu zeigen und tritt 
den ganzen Sommer hindurch, manches Jahr zahlreicher, in manchem 
minder häufig auf; im Herbite endlich folgen Waflerfuchten und 
Ruhren als Nachzügler der vorhergegangenen Fieber u. d. gl. — 
Defters Fommen auch Typhus oder Augenentzündungen epidemifch 
vor. Die Sifilis Tiefert ein nicht unbeveutendes Kontingent. 
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Der Eommandant tes Spitals ift Oberftlientenant v. Rampelt, 
welchem zwei Hauptleute und 4 Subaltern Offiziere zur Dienftlei- 
ftung beigegeben find. Zur Leitung des Rechnungsweſens ift ein eis 
gener Rechnungsführer mit vem nöthigen Perfonale angeftellt. Der 
Chefarzt des Epitals ift Herr Stabsarzt Dr. Jovitsich, zur ärztli— 
hen Dienftleiftuug find ein Negimentsarzt, fünf Oberärzte, und 
achtzehn Unterärzte angeftellt, wovon zwei Oberärzte und 4 Unter: 
ärzte zum Stande des Spitals gehören , die übrigen aber von den 
Truppen der Garnifon zugetheilt find. 

Die Kranfen find in 6 Abtheilungen eingetheilt,, deren jede 160 
bis 170 Kranfe enthält ; 2 davon nehmen die Äußerlichen Kranfen 
auf, worunter auch die fifilitifchen gehören ; in 3 andern werben bie 
innerlichen behandelt ; die 6-te ift für Neconvaleszenten beſtimmt. 
Die Ordination auf den Abtheilungen haben die Regiments: und 
Dberärzte , denen jedem eine entfprechende Anzahl Unterärzte beige: 
geben ift. Die Medicamente werben in einer im Spitale befindlichen 
Apotheke von zwei Militär-Apothefer- Beamten exrpedirt. 

Die Ausfpeifung der Kranken gefchicht auf ärztliche Anorbnung 
nach dem durch die allgemeine Diät-Orbnung vorgefchriebenen Nor— 
male. Die Speifen werden von den aus der commandirten Mann— 
fchaft des Spitals gewählten Köchen bereitet, von ven Infpetions- 
Aerzten täglich unterfucht und dann erft ausgegeben. Die Viktualien 
werden Fontraftmäßig von den Lieferanten bezogen, und es wird 
darüber alljährlich eine öffentliche Licitation abgehalten. 

Die Zahl der Berpflegstage für ſämmtliche Kranke des Jahres 
1851 betrug 208,800 mithin beträgt die Durchfchnittszahl der von 
einzelnen Kranfen im Spitale zugebrachten Tage bei dem oben ange: 
gebenen Kranfenftande 25 Tage. Die Auslagen für Koft und 
ſaͤmmtliche Spitalsbebürfnifie belaufen fid) in einem Monate beiläufig 
auf 7000 bis 9000 Gulden C. Mze. 

Mebft dem Garnifons-Haupt-Epital im Ludoviceum zu Peſt be— 
ftehen noch zwei demfelben Commando untergeorbnete Filialien zu 
Dfen, und zwar das erfte in der Waflerftadt, das andere zu Klein— 
Zell. Erfteres faßt 300, letzteres 400 Betten. Sie werben auf gleiche 
Art wie das Hauptfpital verwaltet, und in jedem führt ein Haupt— 
mann das Commando, 
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6) Das Spital der Ifraeliten 


befindet fich in der Therefienftant, Fabrikgaſſe. — Die Auſtalt 
wurde durch milde Beiträge der ifraelitifhen Gemeinde und ein— 
zelner MWohlthäter errichtet. Sie befteht eigentlich fchon feit 1805; 
bis 1841 aber befand fie fih immer in gemietheten Localen, 
welches öfter gemwechfelt werben mußte, fo zwar baß das legte 
gemiethete Haus in der Tabakgafle feit 30 Jahren das 5-te war. 
— Der Grund, auf weldem das Spital nun fteht, hält 1025 
DT Klafter ; es hat einen geräumigen Hof, einen fchönen Garten, 
ein Erdgefheß, und ein Stodwerf, 7 Kranfenzimmer, und 3 
allgemeine Säle zu je 12 Betten. — Das Haus, weldes in 
der Front auf die Babrifgaffe 13 Fenſter hat, wurde nad dem 
Plan des Architekten Hild aufgeführt. Der Bau begann im Au— 
guft 1840, und war im Septemb. 1841 vollendet. 

Die namhafteren Legate und Spenden zum Spitalsfond be- 
laufen fih feit 1841 auf 18,000 fl. EM. worunter das Legat 
des 3. Schaf mit 4000, die Spende des iſr. Handelsftandes mit 
2500, und das Legat des Elias Kohn mit 3000 fl. E.M fi 
auszeichnen. Außerdem betragen die Spenden für das Spital im 
3. 1851—626 fl., jene für den Fond aber 160 fl. E.M. 

Der Krankenftand der Iegtverfloffenen drei Jahre war fol 
gender : 

1849 365 Kranke, mit 6388 Verpflegungstagen ; 
1850 321 „ „ 7452 n 
1851 353 „ „ 6482 u 

Sämmtlihe Ausgaben mit Inbegriff neuer Nnfhaffungen 
nebft Arzneien für auswärtige Kranfe beliefen fih 1849 auf 
6004 fl, ; 1850 auf 6182 fl.; 1851 auf 5863 fl. 

Die Einnahmen durch zahlende Kranke und Spenden waren 
1849: 1341 fl,, 1850: 1732 fl. und 1851: 2342 fl. E.M. 

Unter den 353 Kranfen waren die meiften Dienftlente näm- 
lih 37, Händler und Händlerinnen: 41, Schneider 91, Schuh: 
macher 26, Taglöhner 12. 

Dem Baterlande nah waren 302 aus Ungarn, 15 aus 
Böhmen, 14 aus Galizien, 2 aus Fraufreich, 
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Dem Alter nach waren 89 von 10—20 Jahren, 132 von 
20-30 3., 53 von 30-40 $., 29 von 40—50 3., 15 von 
50—60, von 60--70 und von 70-80 Jahren, 3 waren zwi⸗ 
fchen 80 und 90, 1 zwifchen 90 und 100, — einer war 100 
Jahre alt. 

Geftorben find 27. 

Am Durchſchnitte entfallen auf einen Kranfen 13 Ber: 
pflegstage. 

Für Medicamente wurden ausgegeben 598 fl., für Verköſti— 
gung der Kranfen 1939 fl. 

Im Durchſchnitte Foftete an Medicamenten ein Kranker 1 fl. 
41 kr., und zwar täglich 5 fr. ; abgezogen hievon die Summe 
der Zahlenden, entfällt auf einen Gratis-Kranfen 1 fl. 2 kr., 
— und zwar täglih 3% Kreuzer. 

Das Spital fteht unter der Leitung einer Comiffton. Ehren⸗ 
director ift Dr. Philipp Jakobovies, Primärarzt Dr. Anton Ja— 
fobovics , Seeundär: Arzt Dr. Ignatz Glüd, 


Bor mehreren Jahren beftand in Peft noch eine orthopädi- 
ſche Anftalt des Dr. Schoepf, und eine Privat-Irrenanftalt 
des Dr. Péolya, und letztere war außer dem Stadtwäldchen; 
da ſich das Unternehmen in finanzieller Hinficht nicht rentirte, 
war der Herr Doctor gezwungen, die fo ſehr heilſame Anftalt auf- 
zugeben. 

Ueber das Armenverforgungs- und Bwangsarbeitshaus-Spi- 
tal werden wir die betreffenden Daten weiter unten erwähnen, wo 
wir diefe Anftalten im Ganzen befprechen. 





In Dfen gibt es folgende Kranfenhäufer: Das Spita ! 
der Barmherzigen Brüder auf ber Lamdftraße, das 
Spital der Elifabethinerinnen in der Waflerftadt, 
das ftäntifhe Bürgerfpital zur Aufnahme und Verforgung 
verarmter Bürger und Bürgerinnen, welches zugleich viele weib- 
liche Kranke in Verpflegung nimmt, das weiblihe Siehen- 
und Krankenhaus in der Chriftinenftadt, welches ſich um- 
ter dem Schutze der Frau Erzherzogin Maria Dorothea erhob; 
das E. & Sarnifons= Spital am oberften Ende der Waſ⸗ 
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ferftabt ; es entftand unter Kaifer Jofef während des Türfenfrieges 
aus dem ehemaligen Bürgerfpital und umfaßt 16 Krantenfäle mit 
300 Bettftellen nebſt Feldapothefe und Wohnung bes feldärztlichen 
Perſonales. 

Ueber drei dieſer Anftalten wollen wir einige Einzelnbemer- 
kungen beifchließen. 

Das Spital der barmherzigen Brüder wurde 
bereits im Jahre 1806 gegründet, Fam jedoch erſt 1815 in Auf: 
ſchwung, als der evelmüthige Stefan von Marczibäanyi dem 
Drden das Kaiferbad fchenfte. Der Orden felbft wurde am 4. 
Octob. 1815 dafelbft feierlich eingeführt, und erhielt zugleich das 
Privilegium für eine Apotheke. Die edlen Gründer (Stefan Mar- 
ezibanyi von Pucho, und feine Gemahlin, geborene Majthenyi) 
machten die Stiftung auf 10 Brüder und 24 Kranfe. Gegenwärtig 
find in der Anftalt zwei Abtheilungen, die Marezibänyiſche und bie 
ftädtiiche,, gegen jährlihen Contract zahlt nämlich die Stadt Ofen 
eine gewifle Summe für Verpflegung ihrer Kranken, füämmtlich mit 
82 Betten. Die Reinlichkeit ift mufterhaft. In neuefter Zeit wird im 
zweiten Stodwerfe eine befondere Abtheilung für Irrfinnige einge- 
richtet für ungefähr 20 Individuen. Die Eintheilung diefer neuen 
Anſtalt, mit Luftheigung für Gänge und Zimmer iſt ſehr finnr eich 
zu nennen. Dafelbft wurden in früherer Zeit (1815—1845) jähr- 
lih 1500—2500 Kranfe gepflegt, namentlich im J. 1843 : 2061 
Kranke, von denen 203 geftorben find. Darunter waren Katholifen 
1713, Gvang. 228, Reform. 50, Griech. 29, Ifrael. 39. Da in 
ſaͤmmtlichen Spitälern der Barmherzigen in der öfterr. Monarchie 
22,241 Kranfe unentgeltlich aufgenommen wurden, fo fommt auf 
Ofen allein faft %0 der fümmtlichen Berpflegten. In 3. 1845: 
2530, wovon 218 ftarben ; darunter waren 2071 Kathol., 393 
Proteft. , 24 Griech., 42 Juden. Dem Gewerbe nach befanden fich 
darunter 1902 Taglöhner, 280 Schufter, 220 Schneider, 174 
Tiſchler, 96 Wagner, 79 Fleifchhauer u. f. w. Dem Baterlande 
nach waren 226 Böhmen, 180 Maͤhrer, 190 Defterreicher u. ſ. w. 

Dei dem ftets zunehmenden SKrankenftande wurbe aber auch 
hinter dem neuumgebauten Kaiferbade ein Gebäude aufgeführt, 
welches urfprünglich ebenfalls zur Aufnahme von Kranken beftimmt 
war, aber zufolge des häufigeren Befuches des Kaiferbades für Kurz 
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gäfte eingerichtet wurde, Dafelbft ift auch eine Kapelle, wo alle 
Sonntag Mefle gelefen wird. 

Die Zahl der Ordensbrüder befteht aus einem Prior als Vor: 
ſteher, einem Priefter, und 10 Brüdern, welche fich in die Kran- 
fenpflege,, Apothefe und Wirthfchaft theilen. Wie wir fehen , ift das 
ursprüngliche Verhältnig von 10 Brüdern für 24 Kranfe auf 10: 
82 angewachfen, was eine viel größere Anftrengung diefer menſchen— 
freundlichen Brüder vorausjeßt. 

Derzeitiger Prior ift Emerih Urghe, Oberarzt Dr. Honorat 
Dworaf. Vom 3. 1851 befiten wir folgende ämtlihe Daten : 
Angenommen und verpflegt wurden 1582 Kranfe ; von diefen find 
geftorben 151 , fterbend eingebracht 16, insgefammt 166 ; genejen 
entlaffen 1339, in der Heilung verblieben 77. — Hinfihtlich der 
Religion waren: Katholifen 1260, unirte Griechen 12, nicht 
unirte Griechen 22, PBroteftanten 247 , Sfraeliten 41. — Hinfidt- 
lich der Nationalität waren aus ben F. k. Kronländern 


aus Böhmen 103, 

ans Galizien 38, — aus Mähren 92, 
„ Ober u. Nied. Defter. 57, — „ Schlefien 23, 
„ Siebenbürgen 18,— „ Slavonien 17, 
„ Ungarn 822, — „ Ofen 177, 
„ Beft 53. er 7? 

Don Ausländern waren die meiften 

aus Baiern 39 , — aus Preußen 24, 
„ Würtemberg 12, — „ Sachen 10, 
„ England 1,— „ Franfreid 1, 
„Hamburg 1, — „ Serbien 1, 
„der Schweiz 1. u. ſ. w. 


Hinſichtlich des Standes waren die meiſten: 

Taglöhner 146, Müller 86, Kutſcher 96, Bäder 70, Schuh— 
macher 93, Tifchler 82 , Schneider 66, Bauern u. Landleute 55, 
Schloſſer 49, Seiler 46, Zimmerleute 46, Huffchmiede 42, Fleifch- 
hauer 38 u. f. w. Von gebildeteren Ständen Advocaten 4, Arzt 1, 
Apotheker 2, Drdensgeiftliche 3, Privatlehrer 6, Schulgehilfen 2, 
Etudenten 6, Kaufleute 7. u. f. w. — Nachdem in fämmtlichen 
(29, darunter 12 in Ungarn) Spitälern der Barmberzigen im 
öfterreichifchen Kaiferftante im 3. 1851: 21,607 Kranfe aufges 
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nommen und verpflegt wurben , fo ergibt fich das Verhältniß , daß in 
Dfen allein ver 13:te Theil der fämmtlihen Kranfen verpflegt 
wurde, 

Die Berpflegung der Kranfen, fammt den Reparaturen am 
Gebäude , foftete im 3. 1851 über 14,000 fl. C.M. 

In diefem Spital werden blos Männer verpflegt. 

Das Spitalder GElifabethinerinnen in der 
Maflerftadt im ehemaligen Branciscanergebäude wurde vom Kaifer 
Joſef II. für weibliche Kranfe geftiftet,, und von Herrn Stefan von 
Marczibänyi und anderen Menfchenfreunden unterſtützt, fo daß das 
Spital im 3. 1840 ſchon 40 Betten befaß. 

Diefe Anftalt beſteht aus zwei Theilen ; das ältere Gebäude, 
(das ehemalige Franciscaner-Klofter) ift ſtockhoch, und hier befindet 
ſich die eigentliche Heilanftalt ; das neuere, an ber Nordſeite der 
Kirche befindliche zwei Stod hohe Gebäube wurde von Marczibanyi 
aufgeführt , und ift für Reconvalescenten, als auch für eine Berfor- 
gungsanftalt beftimmt. — Die Ausftatiung der Betten fo auch die 
Neinlichkeit der Anftalt ift unübertrefflich zu nennen. Im Kranfen- 
faale ſelbſt befindet fich ein Altar. . 

Es befinden fich daſelbſt auch mehrere Eleine Zimmer für zah— 
Iende Kranfe. 

Die Heilung der innerlihen Krankheiten wird vom erften Phy- 
ficns der Stadt Dfen beforgt ; dem bedeutenderen Außerlichen widmet 
ein ftädtifcher Wundarzt feine Aufmerkffamfeit. Kleinere chirurgiſche 
Verrichtungen , jo auch die Bereitung der Nrzneien in der Hausapo- 
thefe , beforgen die Ordensfrauen felbft. 

Der Anftalt fieht eine Oberin (eine geprüfte Apothekerin) vor, 
unter deren Leitung eine Unter-Borfieherin, mehrere Nonnen und 
Laienfchweftern ftehen. 

Das fädtifhe Bürgerfpital, auh St. Johannes: 
Spital genannt, ift zugleich Verſorgungsanſtalt für verarmte alte 
Bürger, und Spital für weibliche Kranke. — Das Spital enthält 
in 8 Zimmern und Sälen gegen 50 Betten, kann aber im Nothfalle 
90 bis 100 Kranfe faflen. — Die Verforgunsanftalt hat 6 Betten 
für männlihe Pfründner, und 6 für alte Bürgersfrauen. — Im 
Erdgefchoffe des Hofflügels befteht auch eine Abtheilung für Geiftes- 
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kranke, die aber in Hinficht der Bauart nicht fehr zmwedmä- 
Big ift. 

Die Ärztliche Behandlung beforgen die ftäbtifchen Aerzte, die äußer« 
lien Kranken aber verfieht der im Haufe wohnende Wundarzt. 


b) Xerzte und Apotheken. 


In Hinficht der Meberwachung des Sanitätswefens find Anord⸗ 
nungen getroffen , welche jenen anderer großen Städte im Allgemei- 
nen ähnlich find. Jede der beiden Städte hat einen Ober-Phyficus, 
dem die Bezirfsärzte ihre Relationen machen. Peft ift in fechs ſolche 
oberärztliche Bezirke eingetheilt. 

Die Zahl der Merzte in Peft läßt kaum etwas zu wünfchen übri 
indem das Berhältniß diefer zur Bevölkerung fehr günftig genannt 
werden kann. Im Jahr 1843 hat man in Ofen und Peft 104 Nerz= 
te und 83 Wundärzte verzeichnet ; gegenwärtig (1851) gab es in 
Pet 163 Nerzte, 62 Mundärzte, 7 Ihierärzte. Daraus geht her- 
vor, daß bier auf je 450 Menfchen ein Arzt kommt. Wie günftig ift 
dies Berhältnig zu nennen im Bergleich mit dem ganzen Lande, ba 
man 1843 in ganz Ungarn nichtmehr als 640 Nerzte, 1276 Wunb- 
ärzte und 415 Apotheken zählte. Es kam alfo vamals im Durch— 
ſchnitt 1 Arzt auf 17,000, 1 Wundarzt auf8000, 1 Apotheke auf 
26,000 Menfchen! Es ift nicht anzunehmen daß fich diefes Verhaͤlt— 
niß feither in großem Maßſtabe verbeflert hätte. Um fo beruhigen: 
ber ift aber das Bewuſtſein, Ärztlicher Hilfe nicht entblößt zu fein, 
für ven Bewohner der Hauptflähte. Und dennoch finden wir häufige 
Klagen in den ärztlichen Berichten, daß fo viele ohne Dazwifchen: 
kunft eines Arztes, ohne die Hilfe angefprochen zu haben, dahin: 
fterben. Ja noch weit trauriger ift es, wenn man felbft hier — am 
Lande unter dem blöden Vollke ift es fein Wunder ! — Duadfalber 
auftreten ſieht, die bei fo manchen Leidenden Gehör finden. Wir 
wollen hiemit durchaus nicht fagen, daß immer nur das helfen Eönne, 
was ein Arzt darreicht oder verfchreibt, denn die Wunderfräfte der 
Natur find noch in fo vielen Nüdfichten verborgen , und verftändige 
Aerzte fehen das felbft ein: aber gegen jene Leichtgläubigfeit — 
Blödfinn will ich's nicht nennen —foll doch zuweilen ein Wort einge: 
legt werben, welche da in fogenannte Univerfal-Heilmittel ihr Ber: 
trauen ſetzt, und von irgend einer Salbe, oder einem Pflafter bier 
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ſes oder jenes wichtigthuenden Marktſchreiers die Heilung des Bein- 
frafles oder der Gicht ebenfo wie die Befreiung von Entzündungen 
und Fiebern erwartet. 

In Peſt gibt es 13 wohlbeftellte Apothefen, nämlich: am 
Rathhausplatz (Stadtapothefe) zur Heil. Dreifaltigkeit ; in der Waiz- 
nergaſſe(zum großen Ehriftof);in der Schlangengafle(zur Schlange); 
am Sofefplag (zum heil. Stephan, Leopoldftadt-Apothefe) ; am Eck 
der 3 Kronengaffe (zum König v. Ungarn); beim Neugebäude 
(zur heiligen Maria), auf der Waiznerſtraße (zum Reichspala- 
tin) ; in der Königsgafle (zum heiligen Geift) ; bei ber There- 
flenfirche (zur heil. Therefia) ; in der Kerepeser Straße (zum Sal: 
vator) ; anfder Üllier Straße (zum Engel) ; am Heuplatz (zur 
Krone); beim Seminär (zum Löwen). 

Die Apotheke zum großen Chriſtoph bereitet auch homöopathi— 
ſche Arzneien. 

In Ofen ift die Zahl der Apotheken 7, worunter zwei in ber 
Feſtung, nämli die Hof und die Stabtapoihefe, 2 in der 
Waſſerſtadt. 


c) Medicinalweſen und andere Momente. 


Die größte Aufmerffamfeit in mebicinifcher Hinficht verdient 
jedenfalls jene Anſtalt, von der die gefammte ärztliche Bildung nicht 
nur für bie beiden Schwefterftähte,, fondern auch für das ganze Land 
ausgeht. Wir meinen nämlich die medicinifhe Facultät, 
über welche wir ſchon einige Andeutungen (in dem Artifel „Univer— 
fität‘ Seite 99, 101 u. 102) mitgetheilt haben. Hier gedenken wir 
noch einiges im befonderen zu erwähnen. Höhere Lehranftalten be- 
ftanden fchon 1276 in Veßprim, und 1366 in Fünffirchen, von Kö— 
nig Ludwig dem Großen begründet welche leßtere bis 1547 blühete, 
bis nämlich diefe Stadt von den Türken erobert wurde. — König 
Sigmund hatte auch in Altofen 1388 eine Univerfität errichtet, 
welche aber kaum 60 Jahre beftand. In diefen Anftalten aber wurde 
Medicin nicht vorgetragen. Ungewiß ift es auch, obin ber vom 
Graner Erzbifchof Johann Bit ez unter der Regierung des Ma- 
thiag Corvinus zu Preßburg im J. 1465 gegründeten Academie 

Medicin tradirt wurde, obfchon unter den Magiftern auch ein Doctor 
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der freien Künfte und Medicin ſich befand. Diefe nach Vitéz's Tod 
von Mathias in’s ofner Schloß überfievelte Anftalt ging im 3.1541 
ſammt der Bibliothef , bei dem Einfall der Türken, gänzlich zu 
Grunde. — Die von Primas Pazman 1635 in Tyrnau errichtete 
Univerfität, (wie ſchon pag. 99 erwähnt) hatte auch Feine medicini- 
he Facultät, bis endlich die Königin Maria Therefia 1769 diefem 
Uebelftand abzuhelfen die hohe Einficht Hatte. Die erften Profeſſo— 
ren , die im 3. 1770 in diefen Fächern Borträge hielten, waren 
folgende : Michael Schoretice , Adam 3. Prandt, Jac. Joſ. Win- 
terl, Wencesl. Trnka de Krzovicz, und Sof. Iac. Plenk. — Nach— 
dem bie Univerfität im 3.1770 nah Dfen überfeßt worden , war 
dafelbjt der mebicinifche Lehreurs nur vierjährig. Der fünfjährige 
Lehreurs wurde erft unter der Negierung Branz I. eingeführt. Im 
erften Jahre wurden folgende Gegenftände gelehrt: Anatomie, Che- 
mie, Botanif, Mineralogie und Zoologie, allgemeine Pathologie 
und fpecielle Chirurgie. Im zweiten Jahre: Phyfiologie, höhere 
Anathomie, Operationen, Inftrumenten- und BandagenzLehre. 
Im dritten Jahre: Pathologie, Arzneimittellehre und Angenheil- 
funde. Im vierten : fpecielle Therapie, und Beterinärfunde. Im 
fünften Jahre: fpecielle Therapie, mit Flinifchen Uebungen, ge= 
richtliche Medicin und medicinifche Polizei. — Die Candidate der 
Chirurgie endeten ihren Lehrcurs in zwei Jahren. Vorgetragen 
wurde im erftien Jahre: Anatomie, allgemeine und befondere Pa— 
thologie, und allgemeine Therapie. Im zweiten Jahre : Operations-, 
Inftrumenten- und Bandagen-Lehre, Geburtshilfe, chirurgiſch und 
geburtshilfliche Praxis, fpecielle Therapie nebſt Flinifchen Uebun— 
gen. — Die Geburtshilfe wurde allen Hörern der Mebicin ſowohl 
als Chirurgie in einem halben Jahre vorgetragen. — Die Apothe— 
fer lernten fpecielle Naturzeſchichte, Chemie und Botanif. — Ge: 
aenwärtig ift die Gintheilung folgende. Für Candidaten der Mebicin 
1:te8 Jahr: Propedeutik, befondere Naturgefchichte,, und zwar ala 
fpeciellter Theil die Anatomie , mit Berfinnlichung an Cadavers und 
herrlichen Wachspräparaten, Zoologie, Mineralogie und Botanif. 
Als Hilfmittel diefer Studien dienen das Mineralien-Gabinet mit 
4000 , das zoologifche mit 8000 Exemplaren. Der ehemalige bota= 
niſche Garten enthielt 3249 TI Klafter, woſelbſt jährlich gegen 7000 
Speciss von Pflanzen cultivirt und jedes Jahr — 3000 andere 
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Sorten angebaut wurden. Das Herbarium ber Univerfität enthält 
über 18,000 Gremplare.—2:tes Jahr : höhere Anatomie und Phyfi- 
ologie, dann Chemie. — 3:te8 Jahr: allgemeine Pathologie im 
Wintercurſe, Arzneimittellehre im Sommer ; außerdem theoretifche 
Geburtshilfe, chirurgiſche Pathologie, Bandagen- und Inftrumen- 
tenlchre. — 4:te8 Jahr : Praftifhe Lehrgegenftände : fpecielle Pa— 
thologie und Therapie der inneren Krankheiten. Das eigentliche me— 
dieiniſche Glinicum befteht ans 2 Sälen mit 12 Betten. Das chirur- 
gifche Clinicum hat ebenfalls 2 Säle mit 11 Betten,und einen lichten 
Operations: Saal. In diefem Jahre wird and) Veterinärkunde vor- 
getragen. — 5-tes Jahr: Elinifche Uebungen , Fortfegung der ſpe— 
ciellen Pathologie, Therapie und dhirurgifchen Operationslehre ; 
gerichtliche Medicin, medieiniſche Polizei-Wiſſenſchaft und Augen- 
heiltunde. Das Glinicum des legteren Studiums hat 2 Säle mit 12 
Betten. — Die Schüler der höheren Wundarzneifunft hören einen 
breijährigen Lehreurs. Sie haben einen Elinifchen Saal mit 8 Bet: 
ten. Die Gebäranftalt befteht aus 3 Sülen mit 15 Betten. 

Als zweites Hauptmoment für das phufifche Wohl der Bewoh- 
ner erfcheint uns die Leitungdes Sanitätswefens. 
Diefe hat in beiden Städten die ftädtifche Behörde über fih. An 
diefe richtet der erfte Stabt-Phyficus feine Berichte, und zwar ift es 
feine Pflicht über mannigfache Gegenftände feine beobadhtende Auf: 
merffamfeit auszubreiten. Dergleichen find: 1. Er wacht über alles, 
was die Gefundheit der Bewohner gefährden Fönnte, als da find Lo— 
calitäten, Straßen, Nahrungsmittel, örtliche Gebräuche , verfchie- 
dene Gewerbe 3. B. Leverfabrifen,, Leimfabrifen u. f. w. 2. Er be- 
forgt die Geburts-, Sterbe- und Impftabellen. 3. Er führt die 
Oberaufficht über die praftifchen Nerzte, deren Diplome er fich 
vorlegen läßt, und deren Namensverzeichniß er den Apothefern zu= 
fendet. 5. Er leiftet Bericht über etwaige Epidemien, und fchlägt 
Borfihtsmaßregeln vor fowohl in diefer Beziehung als auch in jedem 
andern Falle, wo irgend ein ſchädlicher Einfluß auf die Güte der 
Luft in Betracht Fommen fann. 

Außer dem erften Phyficus find bezirfsweife auch mehrere 
zweite Stabtärzte angeftellt, deren Wirken fich auf die Ueberwachung 
ihres Bezirkes, auf die Oratis-Behandlung der armen Klaffe ihres 
Stadttheiles, auf die Behandlung und etwa nöthige Unterfuchung 
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ber ftäbtifchen Sträflinge erſtreckt. Außer den befoldeten Bezirks⸗ 
Phyfici gibt es auch mehrere Honorär-Phyfifate, 

Hieher gehört auch das Geſchäft der Leihenbefhan, 
welches den Gremial-Wundärzten übertragen ift. Der Wirkungs— 
freis der Todtenbefchauer umfaßt folgende Pflichten : 1. Wachen fie 
darüber, daß Niemand, der an einer nicht anſteckenden Krankheit 
geftorben ift, vor dem Zeitraum von 48 Stunten beerdiget werde. 
2. Bei folchen , die an anfteddenven Krankheiten bahingefchieden, kaun 
der Todtenbefchauer diefen Zeitraum abfürzen. 3. Er macht die Anz 
zeige über jeden durch eine ungewöhnliche Urfache bewirften Sterbe— 
fall, fo wie auch über eintretende größere Sterblichkeit in feinem 
Bezirke. 4. Es ift feine Pflicht, wo Jemand an einer anſteckenden 
Krankheit verjtorben iſt, das Näuchern der Stuben un d der Bettge: 
räthe anzuordnen. 5. Er leiftet Hilfe allen Scheintopten oder in Le: 
bensgefahr fich Befindenden. Endlich 6. Hat der Todtenbeſchauer 
einen Auszug aus feinem Protokolle jedes Vierteljahr der Behörde 
einzureichen. — Demungeachtet gefchieht es häufig, daß auch folche, 
die nicht an anſteckenden Krankheiten geftorben find , vor dem eits 
raum von 48 Stunden, ja oft fogar nach dreißig Stunden begraben 
werden, weil ein Theil der Bewohner , befonders Sfraeliten , bie 
Verordnung vielfeitig umgehen. 

Hier glauben wir auch der Beerbigungs-Stätten oder Frie d— 
höfe erwähnen zu müffen, da diefe auch einen ergänzenden Theil 
bes Sanitätswefen ausmachen. Peft hat gegenwärtig zw ei allgemeine 
große Friephöfe, und einen für die Sfraeliten. Bon den erfteren be- 
findet fich der alte Friedhof nächſt dem Waiznerdamm am nördlichen 
Ende der Stadt, und war ehedem, feiner Entfernung halber fehr 
zwedmäßig gelegen. Nachdem fich aber die Stadt im neuerer Zeit 
hauytfächlich in diefe Gegend hin erweitert, die Bahnhofs-Gebäude 
aber, ja fogar ein Wirthshaus, die fogenannte Fleine Bier halle, in 
der nächften Nachbarfchaft diefes Friebhofes aufgeführt find , hat die. 
Zweckmäßigkeit diefer Page aufgehört. Ja auch früher ſchon war viefe 
Lage ‚wegen der häufig herrfchenden Nord winde , welche die Leichen. 
ausdünſtungen doch über die Stadt herführen, nicht die trefflichfte zu 
nennen. Seit 1849 wurde alfo am füpöftliche n Ende der Stadt ein 
neues Terrain zum Friedhof angewiefen. In den alten Wriebhe ; 
werden nunmehr nur die Berftorbenen — deren Familieu 
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eine eigene, im Schoße der Erbe feft gemauerte Gruft befiten. Des 
ren Zahl ift fehr häufig, und meift mit prächtigen Dentmählern, 
Obelisken, Pyramiden u. f. w. geziert, fo daß man diefen Ort ob 
der vielen Steinmaflen beinahe eine Stadt der Todten nennen 
könnte. Auch ift diefer Friedhof ganz mit ſchattigen Bäumen, häufig 
mit blumigen Gräbern befept, weßhalb er den Andächtigen, die 
ihren Lieben eine Thräne der Erinnerung weihen wollen , zugleich 
als angenehmer Spaziergang dient. Im neuen Friedhof nächit der 
Kerepeser Linie, wozu ungefähr 40 Joch beftimmt find, wurde diefer 
Gebrauch der Anpflanzungen nicht eingeführt; denn man will die Be= 
merfung gemacht haben , daß bie Leichen im Schatten nicht fo fchnell 
verivefen wie im fonnigen Grunde. Das giebt dem Friedbofe jeden» 
falls ein düſtereres, weniger anziehendes Anſehen, und fo wird bie 
eine übliche Benennung des Friedhofes im Ungarifchen : sirkert 
(Grabesgarten) in Zukunft weniger anwendbar fein. Auch) fragt es 
fi, ob eine fchnellere und darum ftärfere, oder eine langfamere,, all: 
mäligere,, und eben darum unmerflichere Verbünftung der Verwe⸗ 
fung für die Atmosphäre der in der Nähe Lebenden zuträglicher fei. 
— Die Friedhöfe hat ein Pächter inne. 

In Dfen gibt es gleichfalls zwei Briedhöfe ; der eine unter dem 
Adlersberge, der andere nächft der Straße in’s Auwinfel. Beide 
find mit Bäumen reichlich beſetzt. Auch ift da noch eim iſraelitiſcher 
Friedhof. 

Außer den oberwähnten Veranſtaltungen befigen wir auch häus 
fige höheren Orts erlafiene Verordnungen, welche alle das Wohl der 
Bewohner in Sanitäts-Rücdfichten bezweden. Solche find in Hinficht 
der Kuhpockenimpfung, der Verfälfchung der Milch, und bes Mei- 
nes, in Bezug auf fupferne Kochgefchirre, auf den Verkauf der 
Fifche , des Fleifches , der giftigen Schwämme, , bes unreifen Obſtes 
u. f. w. Alle diefe Verordnungen , fo weife und wohlthuend fie auch 
find, werden doch, troß der eifrigen Umficht der Behörden, häufig 
umgangen, was burch fo viele Krankheitsfälle in verfchiedenen Jah- 
reszeiten genügend erwieſen ift. 

Endlich erwähnen wir noch in Kurzem die Nahrungsmit- 
tel und Getränke — Der gemeine Mann lebt im Allgemeinen 
ſchlecht; ein einziges Gericht oder Brod und Wein zum Mittagsmahle, 
ja auch Brod und Branntwein — machen beinahe feine einzige Koft 
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aus, wo er dann Abends, nach beendeter Arbeit fich einige 
warme Speifen gönnt. Häufig gefchieht es, daß die im Taglohne 
arbeitende Klaſſe im Sommer rohe Gurfen verzehrt. Daher fo 
viele Krankheiten, welche durch die öfters drückende Hitze ohnedies 
befördert werden. Die mittlere Klaſſe hat gewöhnlich drei-, zuwei— 
len auch vier Schüffeln ; die Reichen oder Bornehmen üben aud) 
in der Koft wie im Putze, einigen Lurus. — Eines der Haupt: 
nahrungsmittel ift das Fleifch, welches, Lämmer und Ferkeln 
nicht mitgerechnet, an Ochfen, Kälbern, Scöpfen und Maft- 
ſchweinen in Peft jährlih wenigfteng 40,000 Stück beträgt. Von 
Fiſchen find die gewöhnlichften Karpfen, Hechte, Barben , Schlei- 
ben, Karaufchen, Weißfiſche, Störe und Haufen, die jedoch 
häufig ausentfernteren Gegenden hergebracht nicht immer in fri- 
ſcheſtem Zuftande find, was natürlich der Gefundheit nur nach— 
theilig fein kann. Gemüfe gibt es in Menge, und zwar bie ver- 
fhiedenften Arten. Das Brod wird auch häufig aus der Umgegend, 
bauptfächlih von Soroksar, welches ſehr ſchmackhaft ift, zuge— 
führt. — Bon den Getränfen wird Mil, Wein, Bier, Brannt: 
wein und Kaffee in großer Menge confumirt. Es gab eine Zeit, 
wo das Duantum des jährlich confumirten Weines in Peft bei 
120,000 Eimer betrug ; diefe Zahl ift in neuerer Zeit bedeutend 

gejunfen, fo daß man fie kaum höher als 30—40 taufend Ei: 
mer anfchlagen dürfte; dies gefchieht aber Feineswegs zu Gunften 
der Mäßigfeit ; denn andrerfeits hat die Confumtion des Bieres, ja 
fogar des Branntweins, und dieſe gar erjchredend, zugenommen. 
Der Kaffee gehört ſchon in die Reihe des gewöhnlichften Früh— 
ftüdes, fogar bei den, vorzüglich weiblichen, Dienftleuten. — 
Bor allen anderen Getränken verdient aber in Sanitäts-Rüdfic) 
das Trinfwafler eine beſondere Aufmerkfamfeit, Im Allgemeinen 
haben die Ofner Brunnen, jene aus dem Gebirge hergeleiteten 
ausgenommen, viel ſchlechteres Wafler als die Peſther, daher ſich 
die Bewohner Ofens meift mit filtrirtem Donauwafler behelfen. 
(Siehe S. 28.) Ein fehr übler Gebrauch) ift hier jedoch zu erwäh— 
nen, daß die Lage der Brunnen nicht immer gehörig bedacht 
wird, und häufig geichieht es, in den engeren Käufern der inne— 
ven Stadt, häufiger aber noch zu Dfen in der Raitzen- und 


— 190 — 


Mafferftabt, daß die Abzugscanäle in der nächſten Mähe ber 
Brunnen fich befinden. 

Schließlich müflen wir noch ein fehr beveutendes Moment der 
Gefundheit in Anfchlag bringen, nämlich die Pflege der öffentli- 
chen Reinlichkeit. — Es ift zwar in mannigfaher Hinficht 
dafür geforgt, daß die bie Luft verpeftenden Urfachen entfernt 
werden, denncch aber beftehen deren noch immer ‚genug. Schon 
der ungeheure Etaub, mit dem die fo häufigen und heftigen 
Winde, hauptfächlich die Stadt Bet in wirbeziehen Maflen, vom 
Sandmeer des Räkos hergetrieben, überziehen, ift ein ſchrecklicher 
Feind der Augen und Lungen, der nicht nur die Annehmlichfeit 
der Spaziergänge verleidet, fondern and) als thätiger Erzeuger 
von unzähligen Bruftfranfheiten betrachtet werben kann. Die Ge— 
wohnheit des Begießens befteht zwar in den Sommermonaten 
und in den eleganteren oder gangbareren Gäflen,, jedoch. dort, 
woher der Etaub eigentlich herfommt, zur Bindung des Sandes 
ift bis jet, in großartigerem Mapftabe noch wenig gefchehen. — 
Der zweite Beind der reinen gefunden Luft find die offenen , übel- 
riechenden Kanäle, welche noch fo manche Straßen und Gaflen 
unferer Städte durchziehen ja felbft an Orten, wo das PBublicum 
zu Tanfenden den Vergnügunspläßen zuftrömend worbeizieht. Dann 
gibt es eine außerordentlihe Menge folcher Gäflen, wo die athem 
verlegenden Pfügen und Lachen manchmal fogar zur Zeit der 
größten Sommerhige, als unvertilgbare Duellen einer verpefteten 
Luft fih ausbreiten. Es ift nicht zu läugnen, daß die Stabtbe- 
hörde in Hinfiht des Banes von Nbzugscanälen alles mögliche 
that; erft neuerdings wurde ein Hauptcanal auf der Landitraße 
und Kerepeser Straße gezogen ; noch immer vermiffen wir aber 
eine hinlängliche Anzahl folcher Canaͤle. — Das fchredlichite aber, 
was e8 in dieſer Hinficht geben kann, ift jene üble Gewohnheit, 
den Kehricht auf offenen Gaſſen, folchen nämlich, die man he— 
ben will, abzulagern. Seit Jahren befteht diefe allerliebfte Erfin- 
dung, daß man den aus den Hänfern, wenigftens allwöchentlich 
einmal ſehr zweckmäßig abgeführten Kehricht wagenweife auf fol- 
he Stellen führt, die beftimmt find eine höhere, dem allgemei- 
nen Niveau der Stadt gleihe Hohe Rage zu erhalten; und da 
geht denn dieſe Mafle von angehäuften Unrath in Fäulniß über, 
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und verbünftet oft Monate Hindurch im einer Ausdehnung von 
mehren Hundert Quadrat-Klaftern, was dann nicht‘ nur bie 
Gaſſe felbft,, fondern auch die nähere Umgegend mit fortwährend 
aasartigem Geruche fehwängert. Wir wollen jedoch hoffen, daß in 
kurzer Zeit der Beſucher Peft’s diefen Uebelftand nur mehr hier 
in biefem Buche erwähnt, und ihn aus dem Bereiche der nur 
allzuwahren traurigen Wirklichkeit zu den Traditionen der Vor— 
zeit fortgefchafft finden wird. 

Noch follten wir ans dem Gefichtspunfkte des Sanitätswefen, 
wie auch insbefondere der Neinlichfeit die verfchiedenen Bäder von 
Dfen und Peſt erwähnen ; dieſe jeduch verfparen wir uns im 
legten Abſchnitt, im eigentlichen Wegweiſer, mit befonderer Auf- 
merkfamfeit zu befprechen. 


8. 22. 
Wohlthätigkeits-Anftalten. 


Der Wohlthätigfeits-Sinn der peftzofner Bewohnerfchaft iſt 
ſchon feit langen Zeiten her eine allgemein befannte uud anerkannte 
Sache. Diefe menfchenfreundliche Tugend — die Wohlthätigfeit — 
bethätiget fich alljährlich bei häufigen Gelegenheiten. Bälle, Eon: 
certe, Reunionen , Theatervorftellungen , welche fo häufig bald für 
die Armen im Allgemeinen , bald für dies oder jenes Inftitut gege— 
ben werben, finden immer lebhaften Anflaug und thatfächliche Theil— 
nahme. Die meiften unſerrr menfchenfreundlichen Anftalten verdan— 
fen ihr Dafein diefem edlen Gifer der Beiwohner , und der unermübde- 
ten Unterftügung von Seiten der Behörden. Wir müſſen hier an fo 
manche bereits im vorigen $. erwähnte Anftalten erinnern , welche 
alle aus dem edlen Wohlthätigfeits- Sinne der Schwefterftäbte her— 
vorgegangen find. So das Rochus-Spital, das KRinderfpital, das 
faufmännifhe Krankenhaus, das ifrael. Spital, die Spitäler der 
Barmberzigen , der Glifabethinerinnen u. f. w. Gegenwärtig wollen 
wir von jenen Anftalten fprechen , welche theils in Hinficht der Un— 
terftügungs-Duellen , theils ihrem Zwede gemäß als Wohlthätig- 
feits-Anftalten im engeren Sinne betrachtet werben Fönnen. 
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Wir haben folder Anftalten und Vereine eine hübſche Anzahl. 
Dergleichen find: die Er&che, die Bewahranftalten, das Waifen- 
haus, das Blindeninftitut, der Frauenverein, das Armenver- 
forgungshaus , die Sparcaſſen, die Stipendienfonds, der Pen— 
fionsfond , die Leichenvereine n. f. w. 

Es ſcheint uns nicht unangemeflen , mit der jüngften diefer An- 
falten zu beginnen. Und diefe ift : 


a) Die Creche, oder die Säuglingsbewahranftalt. 


Nah dem Belfpiele anderer großen Städte, wie Paris, Wien 
u. f. w. wurde auch bei uns der Gedanke rege, für die Säuglinge 
armer, vom Tagewerf lebender Eltern eine neue Humaniftiiche An- 
ftalt,, die Creche oder Krippe zu errichten, wo Kinder von 14 Tagen 
bis 2 Jahre aufbewahrt und mütterlich gepflegt werden könnten. Der 
erfte Aufruf an das Publifum erging im Jahre 1851. Die Ehre die— 
jer Anregung gebührt den Herren: Dr. Carl Tormay, erfter 
Phyficus von Pet, Anton Rozmanith, Gemeinderat v. Belt, 
und Stephan Majer, Director der ſtädtiſchen Elementarfchulen. 
Nachdem der Aufruf Anklang gefunden, ein Fond von 1080 fl. C. 
M. zuſammengebracht, und außerdem durch mildthätige Spenden 12 
Bettchen eingerichtet waren, wurden die Statuten der hohen Statt— 
halterei unterbreitet, von berfelben beftättiget ; und ihre k. k. Hoheit 
Erzherzogin Hildegard e war fo gnädig das junge Inftitut in 
Ihren Schub zu nehmen. — Die hohe Scyugfrau- fpendet einen 
jährlichen Beitrag von 150 fl. EM, ; außerdem beiheiligen fich die 
Damen B. Forray ; Gräfin Nädasdy und viele andere vom Adel 
und der Bürgerfchaft mit beveutenderen Spenden. So gefchah es 
denn, daß bie erfle Krippe, oder Sänglings-Bewahranftalt am 
20:ten März 1852 in der inneren Stadt (Hutgaſſe, Nro 1.) eröff: 
net werben Eonnte, 

Bon den Statuten bdiefer edlen Anftalt glauben wir folgende 
Punkte hervorheben zu müflen. — Die Krippe hat einen doppelten 
Zweck; fie ſoll mit chriftlicher Liebe die arme Mutter unterftügen, 
indem fie es ihr möglic) macht, dem täglichen Grwerbe nachzugehen ; 
— bie armen verlafienen Kleinen, welche bis jeßt alles Schußes der 
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Sejellfchaft entbehren, von Entbehrungen,, Leiden, Krankheiten, 
deren Folge nicht felten der Tod war, durch Beauffichtigung und 
Pflege bewahren. — Die Krippe übernimmt gegen ein Fleines Tags- 
entgelt die Kinder folcher Glaffen Arbeiter, deren Mütter arm finp, 
und außer ihrer Wohnung arbeiten müſſen. Die Mutter folcher Kin- 
der aber muß nebftdem , daß fie arm ift, auch brav fein. Jede Mutter 
muß von beireffendem Phyfifus eine Beftättigung, daß ihr Kind 
geimpft und gefund ift, beibringen. In die Gröche werden 
Kinder von 14 Tagen bis 2 Jahren aufgenommen. (Hier fcheint ung 
einige Schwierigfeit obzuwalten, nämlid) darin, daß ſchon das 14 
tägige Kind geimpft fein foll). — Die Mutter hat Morgens mit dem 
Kinde auch die nöthigen Windeln mitzubringen, und erlegt für die 
tägliche Pflege ihres Kindes unter einem Jahre 2 fr. C. M.; für ein 
älteres Kind aber 3 fr. E.M. — Wenn das Kind noch die Mutter: 
milch benöthiget , muß die Mutter zur Mittagszeit bei Arbeitsruhe in 
die Krippe fommen und ihr Kind ſäugen. — Jedes Kind erhält in 
der Krippe ein eigenes und reines Bett. — Die Nahrung der Kinder 
it fehr forgfältig eingerichtet. — Die Kinder ftehen unter der Auf: 
ſicht einer Pflegerin, die mit Hilfe ihrer Magd auf Reinlichkeit, Lüf— 
tung und dergleichen zu jehen hat. — Sonn» und Feiertage ausge— 
nommen ift die Krippe im Sommer von 5 Uhr Früh bis 8 Uhr 
Abende, im Winter aber von 5% Uhr Früh bis 6 Uhr Abends offen. 
— Die Krippe wird Iheils durch Stiftungen pr. 35 fl. C. M. theils 
durch befondere Geſchenke, jo auch von dem in der Anftalt befindli- 
chen Büchfen-Einfommen und täglichen Kreuzern erhalten. Der 
Fond wird verzinfet. — Die Créche wird durch eine höheren Orts 
genehmigte Geſellſchaft geleitet. Es gibt männliche und weibliche 
Ausjchußmitglieder. 

Scheu aus diefen furzen Andeutungen it erfichtlic, , daß diefe 
Anftalt eine der menfchenfreundlichften iſt, und es ftcht zu erwarten, 
daß nächfteng deren mehrere in allen Stadttheilen, und hoffentlich 
aud) in Ofen entitchen werden. Höchſt begeifternd wirft auf die Be— 
völferung ter herzerhebente Umſtand, daß Ihre FE. E. Hoheit die 
Erzherzogin Hildegarde ale oberſte Schußfrau das Inftitut 
mehrere Male ſchon Dero höchften Befuches würdigte, und die Klei— 
nen eigenhändig zu pflegen die Gnade hatte. 

Wegweiſ. v. Ofen u. Reit. ‚17 
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Schr verwandt mit diefer Anfialt, doch ſchen älteren Ur— 
fprunges find 


b) Tie Kleinfinder-Bewahranftalten. 


Das Bewahren der Fleinen Kinder vom 2:ten bis zum 6-ten 
oder 7:ten Lebensjahr übernimmt die Bewahranftalt, die alfo ihrer 
humaniſtiſchen Tendenz nach mit der Gr&che verwandt, aber ſchon um 
einen Grad höher geftellt iſt, und deren Wichtigfeit aus menſchen⸗ 
freundlichem Gefichtspunfte wenigftens eben jo bedeutend, in pädago— 
giſcher Hinficht aber bei weitem höher anzufchlagen ift , indem es ſich 
bier nicht nur um die pbyſiſche Pflege, foudern auch ſchon um die 
Gntwidlung des geiftigen,, vorzüglidy aber um die Grundlagen des 
moralifchen Lebens handelt. Die erften Bewahranftalten im Lande 
traten zu Ofen und zwar im Jahre 1828 auf Anregung und durch 
die Unterftügung der hochherzigen Frau Gräfin Maria Therefia 
Brunsvif von Korompa in’s Leben (fiehe ©. 127) , und fchon 
im nächften Jahre erfolgte die Errichtung ſolch einer Anſtalt, eben: 
falls durch den chriftlichen Gifer der obbenannten Dame, auch in 
Veit. Gegenwärtig haben wir in Peſt 11, in Ofen 4 Bewahranftal: 
ten , wie ſchon Seite 121 und 127 diefer topographifchen Skizzen 
angeführt wurde. Zur Verbreitung der Bewahranftalten in Ungarn 
bildete fich Später ein eigener Verein, der feinen Sit in Peſt hat, und 
fih Verein zur Verbreitung von Kleinfinder- 
Bewahranftalten in Ungarn, oder furz: Gentral- 
Kleinfinderbewahr:Berein nennt. Ginige Andeutungen hierüber ha— 
ben wir fchon Seite 112 mitgetgeilt , wir erachten es jedoch für 
zweckmäßig auch noch einige nähere Daten anzuführen. 

Diefer Verein bildete fih am 5-ten März im Jahr 1836. Laut 
feinen Statuten ift fein Zweck, die Berbreitung der Bewahranftalten 
in Ungarn zu fördern, und als Sauptmittel hiezu eine Mufter-An- 
ftalt zu errichten (nunmehr : au erhalten), in welcher uach vernunft- 
mäßigen päbagogifchen Grundfüsen Erzieher für die Bewahranftal- 
ten , fogenannte Bewahrlehrer gebildet werden. Der Verein erhält 
fich von den Zinfen größerer Fundationen, und durch Stiftungen zu 
100 fl. E.M., — ebenſo durch jährliche Beiträge von 6 fl. E.M. 
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Unter den Bundatoren des Vereines ftehen die Namen Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs Ferdinand V., und ihrer Majeftät der 
Kaiferin Mutter. — Unter den Fundatoren von größeren Summen 
zeichnen fi aus Graf Leo Feſteties, erfter Präfident des Ver— 
eins, mit 4000, und weil. Baron Nicolaus Wesselényi mit 
1500 fl. EM. Die mit der Mufter-Bewahranftalt verbundene Be— 
wahrlehrer-Brüparandie oder Bildungsanftalt trat am 7-ten Octob. 
1837 in Tolnau in’s Leben, wojelbit Graf Leo Feftetics außer der 
obbenanten Fondatiou aud) nod) ein eigenes Haus zu diefem Zwecke 
fchenfte. Im October 1843 wurde die Anftalt nach Peſt überficdelt, 
wo fie im Auguſt 1844 ein eigenes vom Berein erbautes Haus bezog 
(Therefienftadt, Nalerogafie). Der Schlußftein diefes Gebäudes 
wurde am 17:ten Augnft 1844 von Ihrer f. F. Hoheit der Frau Erz— 
herzogin Maria Dorothea feierlich niedergelegt. — Die Zahl 
der feit dem Beftehen des Vereines im Inftitute gebildeten Bewahr- 
lehrer beläuft fi) auf 158, von denen 47 fich dem Bewahrlchramte 
widmeten,, 35 aber Hausleherer oder Grzieher wurden. Die jährliche 
Zahl diefer Zöglinge ift jehr verfchieden , indem diefe von den Ver- 
eins- Stipendien bedingt ift. Da gegenwärtig der Verein in Folge 
der mißlichen Umftände nur zwei Stipendien geben fann, hat die Au— 
ftalt nur drei Zöglinge oder Canditaten, während 3. B. im 3. 1846 
deren Zahl — das ganze Jahr genommen — auf 25 ftieg. Bon dies 
fen 158 Candidaten wurden 53 in Telnau, 105 in Peſt gebildet. Der 
Lehreurs dauert ein Jahr, jedoch fönnen die Zöglinge, wenn fich ihnen 
feine paſſende Anftellung bietet, auch dutch zwei Jahre der Wohl— 
thaten der Anftalt theilhaftig werden. Die Zahl der Kleinen hingegen 
— der fowohl in Tolnau als in Peft bewahrten Kinder — beträgt 
nahe am eilf Hundert; und zwar ift hierin eine erfreuliche Progreſſion 
bemerkbar, jo daß die Kinderzahl (1844 : 96) im. 1851 nahe an 
200 war. Die Kleinen zahlen 1 fl. EM. Einfchreibgebühr, und mo— 
natlich 20 fr. EM. : Arme werden unentgeltlich angenommen. (In 
den Bewahranflalten der inneren Stadt wird monatlich 1 fl. ja auch 
2 5.6.M. gezahlt). Bon diefen Bewahrgelvert hatte der Verein 
folgende Ginfünfte: 1846: 175 fl. 40 fr; 1847: 178 fl. ; 1848 
und 49: 203 fl. 40 fr. ; 1850: 353 fl. 20 fr. ; 1851 : 321 fl. 20 
fr. E.M. — Das Gefammtvermögen des Vereines — die Inventur 
ver Anftalt jedoch nicht hinzugerechnet — — Ende des J. 
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1851 : 30,900 fl. E.M., worauf jedoch, nämlih auf dem Haufe 
noch 4208 fl. C.M. lafteten. 

Das Amts-Perfonal des Vereines beftcht aus einem Präſes 
(gegenwärtig vacat), Bicepräfes : Johann v. Kossalfo, Se— 
eretär : Bela v. Pilisy, Fiscal: Florentin Simon, Eaffter: 
gegenwärtig Franz Ney, und 24 Ausfchußmitgliever. Das Initi- 
tutsperfonal: 1 Dirertor und Lehrer, 2 Gehilfen (Böglinge 3), 1 
MWärterin , 1 Hausmeifter. 

Das Lehriyftem der Präparandie erſtreckt fich auf alle Gegen— 
ftände , welche einem Erzieher ganz Fleiner Kinder unumgänglich nö— 
thig find, jedoch befchränft es fi auf eine Quantität, die mit der 
Kürze des Lehreurfes in Einflang fteht. Solche Studien find : allge- 
meine und fpecielle Pädagogik, Anthropologie mit Pfychologie, 
Sprach-Formen- und Eittenlehre , Naturgefchichte,, Geographie und 
Methodik der Bewahrlehrfunft. Außerdem lernen die Zöglinge auch 
die Violine fpielen , um die Lieder der Kleinen , den fo nothwendigen 
Geſang begleiten zu können. — Das in der Mufter-Bewahr-Anftalt 
befolgte Erziehungs-Syſtem ift jenes, das in verlei Anftalten als 
zweefmäßigtes und heilfamftes anerfannt ift ; es ift weder bloßes 
Bewahren noch wirkliches Lehren oder gar wohl Dreffiren , fondern 
es ift eine glüdliche Verbindung des Lehrens mit dem Bewahren, 
woraus eine eigene Erzieh-Methode entfteht, welche höher ftcht ale 
die Erziehung in der Ammenftube , aber der Aufgabe der Elementar= 
ſchule noch nicht vorgreift. Die drei Grundſätze, auf welchen dieſes 
Spftem beruht, find: Vewahrung (vor phyfifchen und mora— 
liſchen Gefahren); Kraftentwidlung (Entwicklung der 
Körper: und GSeelenfräfte, in geiftiger und Gemüthe-Richtung) ; 
und Heilfame Gewöhnung zu verfchiedenen Tugenden und Fer- 
tigfeiten. Hieraus geht einerfeits die Vorbereitung für die Schule, 
andrerfeits das Hineingewöhnen in die Berhältnitfe des Lebens her- 
vor. Die Bewahr-Erziehung in diefem Inftitute maßt fih nicht an 
fhon wirklih bauen zu wollen, fondern fie begnügt fich mit der be— 
ſcheidenen Rolle , daß fie die vielleicht unmerflichen und fpäter faum 
einiger Aufmerkfamfeit zu würdigenden , aber jedenfalls unentbehrli- 
chen und höchſt Heilfamen Grundlagen nieberlegt. Die ganze Behand— 
lung durchweht der Geift der Liebe und Sanftmuth. Auch werben die 
Kleinen fpielsweife in der Gymnaſtik geübt. 
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Die übrigen Bewahranftalten der beiden Städte, eben fo tie 
andere viele im Lande, haben diefe Grundſätze zum Theil, mehr oder 
weniger angenommen ; doch gibt es einige, in denen viel mehr, als 
billig , gelehrt und gelernt, ja wohl gar dreffirt wird. — Diefe übri- 
gen werben theils von einigen Vereinen (5) theild von den betref- 
fenden Bewahrlchrern felbft (andere 5) erhalten. Bon den Privat: 
vereinen glauben wir jenen der inneren Stadt, (Anftalt in 
ber Seminärgafle im Szöchenyifchen Haufe, mit einem prächtigen 
Garten) befonders erwähnen zu müflen, bei welchem Hr. Profeſſor 
Gebhardt als BVorfteher eine unermüdliche, für das Wohl der 
Anftalt ſtets befliſſene Thätigkeit entwickelt , fo daß diefe Anftalt be- 
reits einen Bond von mehreren taufend Gulden befit. 

Nachdem wir jene MWohlthätigfeits-Anftalten, die fich mit der 
Erziehung der erften Kindheit befaffen , betrachtet haben , wollen wir 
nun zu jenen übergehen, welche ihre Hilfe den Verlaſſenen oder 
fonft Unglüdlichen im Knabenalter angebeihen laflen. Und da er— 
wähnen wir zuerft 


c) Das Sofephinum-Waifenhaus. 


Mährend in vielen Fleineren Städten des Landes Waifenhäufer 
feit längerer Zeit ſchon exiſtirten, hatte die erfte Handelsftabt Un— 
garns — fonderbar genug — diefe Richtung der Wohlthätigfeit bei- 
nahe bis zur Hälfte diefes Jahrhunderts außer Acht gelafien. Doch 
fonnte dies nicht lange währen, und im 3. 1836 erwachte der Ge— 
danke ein derartiges Inftitut aus freiwilligen Beiträgen zu gründen. 
Und zwar gab ven Anlaß hiezu die Genefung Sr. k. f. Hoheit des 
Erzherzogs Palatin's Joſeph, der damals ſchon vierzig Jahre 
hindurch die höchfte Würde des Landes befleidete. Um das Andenken 
an diefe höchſt erwünfchte Genefung von einer gefährlichen Krankheit 
durch ein bleibendes Denkmal zu feiern und zu vereiwigen erfaßte der 
damalige Stabtrath und die Wahlbürgerfchaft die Idee für die Bil- 
dung und Erziehung der verlaffenen Waifen eine Anftalt zu ftiften 
und jelbe zu Ehren ves geliebten Balatins Jo fephinum zunen- 
nen. Obwohl der Ausführung diefes fchönen Unternehmens die große 
Meberfchtvemmung im 3. 1838 hinderlich entgegentrat, fo wurde doc) 
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alebald die Sache unter dem Vorfiig des damaligen Bürgermeifters 
Johann v. Tölgyessy zur Reife gebracht. Anton von Fee ſt e— 
ties, k. Kämmerer, ſchenkte großmüthig zu dieſem Zwecke in der 
Nähe des Ludoviceums einen Grund von 3,675 U) Klaftern,, und es 
regte fich fonad) ein ungemeiner Wetteifer unter den evelmüthigen 
Spendern,, fo daß am 19:ten Juni 1841 der Grundſtein des Ge— 
bäudes von Ihrer f. Hoheit der Frau Erzherzogin Maria Doro: 
thea im Namen des Palatins gelegt werden fonnte. Die Einwei- 
hung des Haufes und der Kapelle aber ging am 19:ten März 1843 
— am Sofephstage — durch den Hochwürdigen Herrn Biſchof Mar: 
tin v. Miskolezy vor fi, bei welcher Gelegenheit die Anftalt 
zugleich mit 10 Waifen eröffnet wurde. 

Obſchon die thatfächliche Begründung dieſer heilfamen Anftalt 
dem vorigen Decennium angehört, fo müflen wir doch jener Edlen 
erwähnen, die ſchon im vorigen Jahrhundert von diefem Geiſte der 
Wohlthätigfeit befeelt waren. So legte ſchon im 3. 1793 Johann 
Georg Göniczi ein Capital von 12,000 fl. W. MW. in die Hände Des 
Magiftrates nieder, mit dem Bedeuten, daß die Zinſen diefer Sum: 
me für MWaifenfinder beiverlei Gefchlechts verwendet werden follten. 
Auch Joſeph Dorion machte im 3. 1794 ein Teftament, nad) deſſem 
Sinne im 3. 1820 ein Capital von 32,000 fl. W.W. diefem Zwede 
zufiel. Unter firenger Verwaltung wuchs die erfte Summe zu 32, Die 
zweite aber zu 60 taufend Gulden an. Johann Boräros machte 
ebenfalls ein Legat von 7000 fl. , und der Leichenverein ftiftete eben: 
falls eine Summe von 5000 fl. Auf diefe Weife betrug das Capital 
zur Zeit der Eröffnung 105,511 fl. W.W. 

Zweck diefer Anftalt , wie aller Waifenhäufer, tft die Alternlojen 
Maifen zu pflegen , zu erziehen , und aus ihnen nüßliche Glieder des 
Staates zu bilden. Gegenwärtig werden bafelbit 23 Waifenfnaben 
verpflegt und 2 Zahlende. (Man zahlt 120 fl. W.W.) Mädchen 
wurden bisher noch nicht aufgenommen. 

Das Zofephinum befindet fich auf der Ullöer Straße naͤchſt dem 
botaniſchen Garten. Protector war ehedem Erzherzog Stephan. 
Präſes iſt immer der jeweilige Bürgermeiſter. Der dirigirende Aus— 
ſchuß beſteht aus ſieben Mitgliedern, die alle Stadt- oder Gemeinde: 
räthe find. Verwalter und erfter Lehrer ift Sofeph Reicharbt , zweiter 
Lehrer Gabriel Parrzen. Zeichnungslehrer Sof. Landau. Die Ka- 
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pelle wird alljonntäglich auch von den Einwohnern diefes Stabttheiles 
befucht. — Als Gratiszöglinge werden nur Pefter Waifen aufges 
nommen. Eie werden dafelbit in allen nöthigen Gegenftänden unter: 
richtet, bis fie das Alter erreichen, wo fie die Crlernung eines Hand- 
werfes nad) eigener Wahl antreten können. — In Betreff der auf: 
zunehmenden Waifenzöglinge verfügt das dirigirende Comite. 

Nach diefem Höchft nüglichen Inſtitut betrachten wir ein anderes, 
welches feine Fürſorge jenen Kindern widmet, welche anerfannter: 
maßen zu den unglüdlichiten Sterblichen gehören , und das ift 


d) Das Blindeninftitut. 


Der Zwed diefer Anftalt ift : die armen unglürflichen Blinden 
zu moralich guten Menschen und brauchbaren Staatsbürgern zu bil— 
den , damit jie die geiftige Beftimmung des Menfchen begreifen , diefe 
auch auf fich felbit anzuwenden, und fo in die Fügung der Vorſe— 
hung fich geduldig ergeben lernen, überdies aber durch mügliche Be— 
Ihäftigung und Arbeit ihrtägliches Brot wenigſtens zum Theil fich zu 
erwerben befähiget werden. Daher erftredt fich die Wirkjamfeit der 
Anſtalt auf die religiös:moraliihe Erzichung , willenfchaftliche Vil— 
dung, und praftifche Befähigung. Bon den wilfenfchaftlichen Ge— 
genftänden werden gelehrt: die Grundzüge der Naturlehre, Geographie 
und Geſchichte, ungarifche und deutjche Sprache, Gefundheitslehre, 
Arithmetit und Technologie. Ferners erhalten die Zöglinge theoreti- 
{hen und praftifchen Unterricht in der Mufif, vorzüglich für Streich— 
inftrumente , und in verfcehiedenen Handarbeiten, als: Stricken mit 
Zwirn, Baum: und Schafwolle,, ja auch Seide ; im Tifchlerhand- 
werf für gewöhnlichere Sachen ; im Seilerhandwerf, im Slechten 
von Strohfeffeln und Körben aus MWeidenzweigen und Stroh, im 
Verfertigen der Tuchendichuhen und in der Echuhmadjerei aus 
Leder. 

Das Inftitut entjtand in Preßburg im 3. 1825 bei Gelegenhei 
des Landtages, wofelbft Beitl mit einigen Zöglingen des Wiener 
Blindeninftitutes vor den verfammelten Etänden eine Prüfung ab— 
legte, und zugleih unter vom Schuge des Erzherzog Reichspalatin 
Jofeph die Grlaubniß erhielt zur Erziehung von blinden Kindern 
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in Ungarn. Es wurde vom Balatin fogleich eine Commiſſiion ernannt, 
welcher unter dem Borfige des jeweiligen erſten Vicegeſpanes des 
Peſter Gomitats die oberfte Leitung übertragen wurde. — Die Com— 
miffion nahm in Peft auf der Ullöer Strafe im Donner’fchen Haufe 
ein Duartier auf, wo die Blindenerziehung mit 3 Kindern begonnen 
wurde, Die rege Ihätigkeit des Gomite, hauptſächlich unter dem 
Vorfige der Herrn v. Köldvari und Dubraviczfy , die durch fortwäh- 
rende Aufrufe und Zeitungsartifeln angeregte Theilnahme des Pub— 
lifums heben das Inftitut dermaßen, daß es von feiner legten Woh— 
nung in der feinen Feldgafe im 3. 1835 in das um 14 taufend fl. 
C.M. in der Rönigsgafle angefaufte Chemniger’fche Haus mit 17 
Zöglingen überfieveln fonnte. Nachdem diefes ebenerdige Haus durch 
die Heberfchwemmung 1838 gänzlich zerftört wurde, mußte die An- 
ftalt nach Dien in das Gebäude des Horväth’fchen Gartens wandern, 
wo es 4 Jahre hindurch verblieb. Indeß erbaute man auf derjelben 
Stelle in der Königsgafle ein ftattliches 2 Stock hohes Gebäude, wel: 
ches die Anftalt im 3. 1842 endlich bezog. 

Außer diefem Hauſe befigt das Inititut gegenwärtig ein Capital 
von 130 Taufend fl. E.M. 

Don den Interefien diefer Summe werden jebt 46 Zöglinge, — 
33 Knaben und 13 Mädchen — verpflegt, mit Kleidung und allem 
Nöthigen verfehen, der ganze Haushalt geführt und vas Perfonal 
bejeldit. — Dies Perfonale befteht aus folgenden : 1 dirigirender 
Profeſſer — Johann Halvanyi aus dem Orden der Piariften, 
— der die Leitung des Haufes über fih hat, und für das geijtige 
Gedeihen des Inftitutes Sorge trägt ; ein Lehrer für Elementar— 
Gegenftände und Handarbeiten, Wilhelm Szep ; — eine Lehrerin 
für weibliche Handarbeiten ; 1 Mufifmeifter für Streich- und einige 
Blasinftrumente — Anton Pfeiffer ; — 1 Lehrer für Klavier ung 
Geſang — Georg Pupp (blind) ; — 1 Aufieher, 1 Auffehesin , in 
Kranfheitsfällen 1 Würterin ; 1 Hausmeifter und 1 Hausknecht. 
Außer dem Inſtitute wohnen die beiden Religionslehrer für Katholi- 
fen und Nichtkatholifen , der gumnaftifche Lehrer, und ein Schufter. 
Das Inſtitut hat auch einen eigenen Arzt. 

Die NAufnahmsbedingnife find: das Kind muß menigiteng 8, 
aber nicht über 12 Jahre fein; es muß die natürlichen Blattern über: 
ftanden haben oder geimpft fein ; außerdem muß glaubwürdig bezeugt 
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werden, daß das Kind außer feiner Blindheit Förperlich und geiftig 
gefund ift, umd daß die Blindheit unheilbar fei. Hieher gehören je: 
doch auch jene, die zwar etwas, doc) fo wenig fehen , daß fie auf die 
Art und Weife der Sehenden nichts erlernen können. Die Armen 
werden gratis aufgenommen , die Bermöglichen zahlen 144 fl. E.M. 
doch in beiden Fällen muß ein Gefuch an die Commiſſion gerichtet 
werden. 

Seit 1826 wurden 116 Zöglinge in der Anftalt gebildet, von 
diefen find im Inftitut 16 geftorben,, 54 aber nach dem vollendeten 
Eurs ausgetreten, die alle ihr Unterfommen gefunden haben. — Der 
Curs felbit dauert 6-8 Jahre. — Eine fehr Iobenswerthe Anord— 
nung ift es, daß die Materialien für anzufertigende Arbeiten von 
der Inſtituts-Caſſa beftritten werden, das Sinfommen aber für die 
verfauften Handarbeiten — zur Aneiferung der BZöglinge — dem 
Berfertiger anheimfällt, fo daß er beim Austritt aus der Anftalt die 
Gefammtfumme feines Erwerbes als Reifegeld in die Hand befommt, 
außerdem daß er vom Inftitute mit nöthigen Inftrumenten und Klei- 
dern für cin Jahr verfehen wird. — Die Berpflegung der Blinden 
ift einfach doch zweckmäßig; zum Frühſtück Haben fie Brod, Mit: 
tags drei Schüfieln, zur Jauſe Brod, Abends eine Speife Fleiſch 
täglich, den Freitag ausgenommen ; dreimal die Mode Mehlipeis. 
Die Koft wird von einem Inftituts-Traiteur gegen bedungenen Preis 
verabfolgt ; 1852 befommt er 9 fr, Münze täglih pr. Kopf, das 
Brod nicht mitgerechnet. 

Die obbenannten 144 fl. EM. als Jahresgebühr für einen 
Zögling find die Zinfen von 2400 fl. E.M. ; daher jede Fundation 
für einen Gratis-Zögling mind ftiens 2400 A. beträgt. Solche Stif⸗ 
tungen gibt es nun 35. — Unter den Fundatoren finden wir folgende 
Namen: 

Graf Joh. Batthiänyi's Erben im J. 1831 Fundat. mit 4120 fl. C.M. 


Anton Feſteties n„ 1838 „ „ 2500 „ 
Sf. Joh. Buttler — „ 240 , 
Das Domcapitel v. Vesprim Be „ 2500 „ 
Die Stadt Therefiopel „= a „2500 , 
Vurum, Biſchof v. Neutra „ 18340 „ »„ 2500 „ 


Die Haiy- Stiftung durch bie 
Stände Ungarns „= n „ 2400 , 
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Lad.v. Pyrfer Erzbiſch.v. Erlau im 3. 1840 Fundat. mit 2400 fl. C. M. 
Die Maft: Stiftung durch die 

Etände Uugarns » = „ „ 5000 „ 
Joſeph Ebner , Pfarrer u : »„ 2400 „ 
Joſeph Kopäcsy , Primas „1843 „ »„ 2400 „ 
Die Beamten vom Pefter Go: 


mitat „ 18422 „ „ 2400 „ 
Sf. Franz Nadasdy, Erzbiſchof 

von Kalocsa „ 145 „ „ 2100 „ 
Die 16 Zipfer Städte . 136 „ — 


Das Greminm der Großhäud- 
ler zur Grinnerung an die 
5ojährige Jubelfeier des 
Erzherzog Palatinus Jo— 
ſeph — 4800 


” n ” 

Sohann Hinfe A „ 2400 „ 

Martin Sankovics, Pfarrer „ 1848 „ „ 2400 „ 

Anna Eimoga „ 189 „ „ 5000 „ 
Sf. Fr. Nädaedy, Kalvcsaer 

Erzbiſchof = 481 „ 5000 „ 


Nicht eingezahlte, aber bei ven Fundatoren verzinfte Stif— 
tungen: 


Die kön. Freiftadt Kaſchau „1836 150 fl jaͤhrl. 


n n 
Die fon. Kammer zu Ofen „ 1838 „ „ 288 „ 
B. Nicolaus Wesselenyi = — — — RE 
Barbara Laßlovßky!s Erben „ 1840 „ I 
Comitats⸗Caſſe v. Peit „1842 „ —— y 
Sazygien-Diftrikt „ 184 „ „ "nn 
Klein-Gumanien-Diftrict = — — Pe 5 
Groß-Cumanien-Diſtriet — — — 
K. Freiſtadt Peſt — — u BOB: 2 


Außerdem gibt es mehrere Ffleinere Fundationen, und manche 
befondere für eigene Zwede, 3. B. für die Lehrer, für Prämien bei 
Prüfungen, für den beften Schüler beim Austritt aus der Anftalt 
u. |. w. 

Die Präfidenten der Commiſſion feit dem Entfichen waren fol— 
gende : Paul von Baͤrezay, Georg v. Koväcs, Simeon v. Dubra- 
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viezky, Gabriel v. Foldvary, Moritz v. Szentkirälyi, Paul von 
Nyary, Ladislaus v. Madarassy, Ladisl. v. Majthenyi, Eduard v. 
Kapy. 

Die Directorn der Anftalt waren: Rafael Beitl von 1826, 
15-ten Nov. bis 1833 ; Anton Dolezsalek von 1833, 18-ten Zuli 
bis 1846. Der gegenwärtige Director Joh. Halvanyi wurde am 6=ten 
April 1846 ernannt. A 

Gegenwärtig Praͤſident: Eduard v. Kapy , Chef des Pet Pili- 
fer Gomitats ; Verwalter : Ignaz Ferdinandi ; Caffier : Emmanuel 
Gozsdu; Actnar: Joſef Szalay; Arzt: Carl Barta. — Unter den 
Mitgliedern der Deputation (Comité) waren unter andern bemer- 
fenswerth : v. Havas, Kappel, Baron Georg Orczy, B. Podma— 
niezky, Georg Tretter, Johann Walheim, Titus v. Pajor. 

Allmonatlich wird eine kleine Prüfung vorgenommen, die Jah 
vesprüfung geht im Monat Juli vor ſich. 

Als Anhang wollen wir noch erwähnen, dag im 3. 1847 nad) 
imtlicher Gonfeription in Peſt ſich 21 blinde, und 24 taubſtumme 
Individuen befanden, die theils aus eigenen Mitteln, theils durch die 
Wohlthaätigkeit des Frauenvereins und andrer milden Spenden ihr 
Daſein ficherten. 

Nachdem wir die Anftalten für Grziehung betrachtet, wollen 
wir uufere Aufmerkfamfeit dem Armenwefen zuwenden, um zu ſe— 
hen , in welcher Weife fich die Wohlthätigkeit in diefer Hinficht zu er— 
feunen gibt. — Und hier nennen wir vor allen ven edlen 


e) Frauenverein. 


Der wohlthätige Tranenverein ift eim fchönes Denfmahl der 
Menfchenfreundlichfeit der Höchftfeligen Frau Erzherzogin Herz 
mine, zweiten Gemahlin des verewigten Herrn Erzherzogs Palati- 
nus Joſef, welcher in dem traurigen Mipjahr 1817 entftand und ale 
Wohlthaͤtigkeitsverein im wahrften Sinne des Wortes die Srfüllung 
der Nächftenpflicht gegen Arme und Hilfsbedürftige ohne Unterfchied 
der Religion , Nation und des Standes als feinen fhönften Zweck 
zu realifiren ſtrebte. Nach dem Ableben der Erzherzegin Hermine 
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war oberfte Schußfrau des Vereines Ihre F.f. Hoheit Maria Do- 
rothea, dritte Gemahlin des Erzherzogs Joſeph. 

Diefer Verein trachtet ftets das woehlthätige Zufammenwirfen 
der Bewohner anzuregen, und erzielt hiedurch bie glüdlichften Gr- 
folge. Sein höchſt menfchenfreundlicher Wirfungsfreis erftreckt ſich 
auf folgende Punfte: 

1. Wahrhaft Bedürftige werden in ihren Wohnungen mit Nah— 
rungsmitteln, Kleidung, Holz, ärztlicher Hilfe und Arzneien , jo 
wie auch mit Geldzufchüflen unterftügt. Der Berein hat immer meh— 
vere Aerzte, welche den vom Vereine unterftügten und erfranften 
Hausarmen ihre ärztliche Hilfe aus Menfchenliche augedeihen laſſen. 
Auch werden diejenigen Kranfen, melche zu Haufe der nöthigen 
Pflege ermangeln , auf Koften des Vereins ins Spital gebracht. 

2. Arbeitsunfähige, Früppelhafte Menfchen beiverlei Gejchlechts, 
fo wie auch Waifen , werben auf Koften des Vereins in irgend eine 
Penfion gegeben. 

3. NArbeitsftoffe werden an arme Handwerfer vertheilt , bie 
Handarbeiten aber werden dann gegen baare Bezahlung abgenom— 
men, und veräußert. (Das Depot für derartige weibliche Handarbei— 
ten befindet fihin F. Liedemanns Handlung in der Waizner- 
gafle). 

4. Arbeitswillige Arme, die aus Mangel an Kräften oder ob 
ihres hohen Alters zu ſtarkem Tagewerk untauglid) geworden , erhal: 
ten in einer eigenen Grwerbsanftalt mannigfaltige Befchäftigung, und 
völlige Berforgung. 

5. Für gänzlich verwaifte, oder fo arme Kinder, welche von 
ihren Eltern nicht erzogen werden können , beftehen eigene Schulen, 
wo diefe außer dem Unterricht auch mit Koft uud Kleidung verfehen 
werden bis zu dem Nlter, wo die Knaben zur Erlernung eines 
Handwerfs fühig find, die Mädchen aber als Dienftmägde in or: 
dentlihen Käufern untergebracht werben können. 

6. Unterftügt der Verein drei Kleinkinder-Bewahranftalten in 
Dfen. 

7. Der Berein zur Abftellung der Gafienbettelei ift aus der 
Wirkfamfeit des Frauenvereins hervorgegangen. 

8. Eine Anftalt für Heilung und Verpflegung armer Staar— 
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blinden verdankt ebenfalls ihr Entftehen dieſem hochverbienten 
Dereine. : 

So mannigfaltiges Wirken fonnte natürlich bei den edelmüthi: 
gen Bewohnern der beiten Städte nicht ohne Anklang bleiben, und 
fo gefchieht es denn fortwährend , daß die vom Frauenvereine veran- 
ftalteten Bälle und Ausfpielungen fich immer der reichlichften Theil: 
nahme erfreuen. In neuefter Zeit (im Juni 1852) hat der wohlthä- 
tige Sinn der Dampfichifffahrts-Agentie jedem der beiden(Pefter und 
Dfner) Franenvereine eine Summe von 320 fi. 30 fr. E.M. zuge- 
führt, indem die Einkünfte der Ertrafahrten bei Gelegenheit des 
Pferdereunen diefem edlen Zwecke gewidmet wurden. 

Gegenwärtig hat der Verein feine Präfiventin ; — ehedem war 
e8 die Gräfin Forray, — und wird durch die Ausſchußfrauen 
geleitet, unter denen fich die Frau Antonia v. Bohus durch ihre 
raftlofe IThätigfeit die rühmlichfte Anerkennung errang. Vereins— 
Secretär ift Hr. Albert Soltéß, Caſſier: Friedrid) Kochmeifter. — 
Der Dfner Frauenverein ift in Hinficht feiner Entſtehung, fei: 
nes Zwedes und der Wirffamfeit diefem ganz ähnlich. Auch unter- 
hält er eine Siechenanftalt, und unterftüßt drei Bewahranftalten. 

Einen ähnlichen Zweck mit dem des Vereins hat 


f) Das Armeninftitut. 


Diefes wurde in Pet nach dem Mufter des in Wien beftehenden 
von Kaifer Joſeph II. gefchaffen. In drei Pfarrbezirke eingetHeift 
fteht es unter der Oberleitung eines Magiitratsrathes, dem ein Ae— 
fuar und drei Armenväter beigegeben find. Durch diefes Inftitut 
werden jährlich gegen 200 Hausarme und zwar zweimal in der Woche 
in den Pfarrhöfen der inneren Stadt, der Therefien- und Joſef— 
ftadt mit angemefjener Unterftüßung betheilt. 

Um jedoch die Verarmung einer befonderen Claſſe unferer Bes 
wohner zu verhüten, einer Glafje die angewieſen zu fein fcheint Feine 
großartigen Erfparniffe machen zu können , beſteht in Peft auch eine 
eigene Anſtalt, nämlich 
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ge) Das Penfiond-Inftitut für ftäpdtifche Beamte. — 
Karvlinen-Inftitut. 


Der nächfte Zweck diefer Anftalt ift, den ärmeren Beamten Die: 
fer Stadt im Alter eine angenehmere Griftenz zu fichern. Jedoch er- 
ſtreckt fich ihre Wirkfamfeit auch auf die Wittwen, und im Valle des 
Abfterbens diefer auch auf ihre Waifen bis ins 20-te Jahr. 

Der erfte Fond wurde im 3. 1808 durch Subſcription zu Stande 
gebracht. Die Grweiterung diefes Fondes bilden mäßige Beiträge der 
Beamten, im Berhältniß ihres Alters und Gehaltes bemefien ; außer: 
dem auferordentliche Zuflüfle von Theatervorſtelluugen, Goncerten 
u. f. w. 

Hier müſſen wir aud) das Rarolinen-Inftitut erwäh— 
nen , welches am 25-ten Septemb. 1825 als am Krönungstage der 
Kaiferin Carolina auf Vorſchlag des k. Sommiflärs Alerander 
von Merey entſtand, welcher bei vem aus Anlaß dieſer Beierlichkeit 
gegebenen Gaftmahl im Saale der Pefter Schiepftätte den Antrag 
ſtellte, einen Fond zu ftiften , aus dem jährlich 2 oder mehrere arme 
Yürgertöchter ausgeftattet werden Fönnten. Zur Grinnerung an ven 
Stiftungstag erhielt die Anftalt den Namen Garolinen-Inftitnt. 
Inwiefern diefe Anftalt ihre Wirkſamkeit in neuerer Zeit entwidelt, 
ift uns nicht befannt , da diefe ſowol als der ftädtifche Penſionsfond, 
aus zu großer Befcheidenheit gar felten ein Lebenszeichen ihrer Thä— 
tigfeit fund geben. 

Viel bedeutenter als diefe beiden Anftalten, ift 


i) Das Landes-Penſions-Inſtitut in Ofen, 


welches feit 1797 in Wirkſamkeit iſt. Deifen Gründer war Auguft 
Holese, f. f. Gameral:Rehnungs:Dfficant. Anfangs war es 
nur für Beamte geftifter ; alsbald wuchs es aber durch allgemeine 
Teilnahme fo fehr heran , daß es gegenwärtig eine fehr ausgedehnte 
Bafis befigt. Ein Ausſchuß von 12 Mitgliedern mit einem Präſes 
von Seiten der k. k. Statthalterei leitet bei Angelegenheiten dieſes 
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oe Landes-Inititutes, an welchem außer Beamten auch Edelleute, 
Geiftliche , Honoratioren aller Art, Künftler, Kaufleute, und Hand— 
werfer,, welche noch nicht das 50:te Lebensjahr zurüdgelegt haben, 
gegen eine beftimmte Einlage Antheil nehmen können. — In ber er— 
ften Hälfte des Jahres 1840 hatte die Anftalt bereits einen Reſerve— 
Bond von 476,810 fl. Die halbjährige Einnahme betrug 35,089 fl. ; 
die AntheilsZahlungen für 55 Mitglieder, 341 Wittwen und 45 
Waiſen beliefen fich auf 61,337 fl. ; während die Regie-Koſten 2000 
fl. ausmachten. — Schon im 5. 1840 war die Zahl der wirklichen 
Mitglieder 1043. — Der Nefervefond diefes Imftitutes it in fort— 
währendem Steigen begriffen. — Zu Ende Juni 1852 brirug das 
Gefammtcapital 852,071 fl. WW. Die Zahl der wirklichen Mit- 
glieder war 637. Die Interrfien des Capitals brachten 61,644 fl. 
W. W. ein. Für ordentliche Penfionen (von 400 bis 25 fi.) waren 
in einem halben Jahr 58,218 fl. 45 fr. erforderlich. Die Gefammt: 
ausgaben beliefen fih auf 59,523 fl. 30 fr. demgemäß ein Gafla- 
überfhuß von 2020 fl. 29 fr. W. W. fich herausftellte. 
Nun glauben wir einen DBli auf jene Anftalt werfen zu 
müſſen, welche für ganz verarmte Bewohner der Stadt gegründet 
und nnterhalten wird , und diefe ift 


i) Das Armenverforgungshaus. 


Die Armenverforgungs-Anftalt zu Peſt befindet fich im zwei 
befonderen Gebäuden in der Sommergafle und Erzherzog-Alerander- 
Gaſſe. Altersfchwache, erwerbsunfühige Bewohner von Peft beider: 
lei Gefchlechts werben hier aufgenommen, und erhalten Wohnung, 
Bett, MWäfche und Koft. Die noch arbeitsfähigen werden mit leichten 
Arbeiten, als: Federfchleiffen, Spinnen , Roßhaarzupfen , befchäf- 
tiget und befommen ’; Theil des Erlöfes für die Arbeit, 4 aber fal- 
len der Hauscaſſa zu, von welcher ebenfalls mehrere Berürfniffe der 
Pfleglinge gedeeft werden. Das Inftitut wird von einer Comiſſion 
verwaltet, deren Präſes Hr. Magiftratsrath Beplin, die Admini— 
ftration wird unmittelbar von dem Gemeinderath u. Gurater der 
Anftalt, Hrn. Fr. Pfahler geleitet. — VBerpflegt werden jährlic) 
200—250 Individuen ; auch befindet fich im Inftitute ein Hausfpi- 
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tal , weldyes vom Primararzt Dr. Réozé ay geleitet wird. — In 
diefem Hausfpitale wurden in den drei Frühlingsmonaten (1852) 71 
Kranke gepflegt, von benen 11, im Alter von 60—78 Jahren, an 
Altersfchwäche farben. — Im Jahr 1851 find insgefammt 191 In— 
dividuen verpflegt worden, 85 Männer, 106 Weiber. Krankheits- 
fälle gab es 215 ; dieſe Zahl überfteigt alſo die Zahl der Pileglinge, 
nachdem viele derfelben zu wiederholtenmalen erfranften. Die häu: 
figften Kranfheitsformen waren : Fieber, Diaarhöe, Waflerfuchten 
und Grippe. Geftorben find 34, nämlich 14 Männer u. 20 Weiber. 
Für Arzneien wurden 115 fl. C. M. ausgegeben , wovon auf die bett- 
lägerigen Kranfen 103 fl. 4 fr. entfallen. Im Durchſchnitte brachte 
jeder Kranke 14 Tage im Spital zu, und foftete während diefer Zeit 
fammt Koft und ganzer Verpflegung 2 fl. 14 fr. C. M., d. h. täg- 
ich 10%, fr. Auf die 163 Bettlägerigen kommen im ganzen 2282 
Berpflegstage. 

Es ift zu hoffen, daß für diefe höchſt wohlthätige Anftalt bald ein 
eigenes Gebäude aufgeführt werden wird, wo dann fämmtliche Pfleg- 
linge, die jetzt getrennt in zwei verfchiedenen Häufern wohnen müſ— 
jen, unter einem Dade den Abend ihres Lebens zubringen 
werben, 

Hier erwähnen wir auch die beiden frommen Stiftungen, 
welche fih im NRochusipitale befinden ; nämlich: 1. die Hofrath 
Pinter:-fhe Stiftung für 6 Männer und 6 Weiber. Um 
in diefe Stiftung aufgenommen zu werden muß der Betreffenve ein 
verarmter Bürger, Witwer, Handwerfsmeifter und römiſch-katho— 
lifch fein. Für Weiber find die Bedinguugen : verwittiwete Meifterin, 
und röm. fath. Neligion. 2. die Siehenanjtalt (fiehe Seite 
169) mit 50 Plätzen für verarmte Gontribuenten und Eontribuen- 
tinnen. Sie werden hier mit Wohnung, Wäfche, Kleidung und Koſt 
nebft einigem Gelde verjehrn. 

In Hinficht der Allgemeinheit der Wohlthat ift mit diefen An: 
fialten nody als analog zu betrachten 
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k) Die Bezirfö-franfenanftalt. 


Da nämlich nicht alle Arme im Grfranfungsfalle in den Spi— 
tälern unterbracht werden können, ja dies bei vielen in Betracht ihrer 
Samilien und fonftigen Berhältniffe gar nicht thunlich wäre, fo hat 
die ftädt. Behörde Eorge getragen, daß den Individuen der unbemit- 
telten Klaffe jeder Vorſtadt, bei Erkrankuugen, ſowol ärztliche 
Hilfe als auch die nöthigen Arzneien umfonft verabreicht werden. 
Das Gefchäft der ärztlichen Behandlung verrichtet gewöhnlich 
ver betreffende Bezirks-Phyſieus; doch gibt es auch Merzte, 
die fih im Intereſſe der leidenden Menfchheit ein Vergnügen 
daraus machen ihre Hilfe in folchen Bällen unentgeldlich angedeihen 
zu lafien. Auch die Apothefer wetteifern in jolchen Fällen die Be- 
hörde zu unterftügen , indem fie die Arzneien um billigere Preife ver— 
abreichen. Um diefer Wohlthat theilhaftig zu werden wird folgender— 
maßen vorgegangen : Anfprüche auf diefe Wohlthat haben alle Con— 
tribuenten der Etadt, fie mögen was immer für ein Gewerbe treiben, 
wenn fie übrigens die ſtädt. Steuer bezahlen ; im GErfranfungsfalle 
jchreibt der Bezirfs-Armenarzt den Namen des Kranfen auf das 
Recept, weldyes dann von dem Grundrichter des betreffenden Etadt- 
theiles unterfertigt wird ; zufolge diefer Beſtättigung erhält dann der 
Kranfe die Arzneien gratis. 

Auf gegenfeitige Unterftüßung der leidenden oder dahinfcheiden- 
den Armen find 


)) die Kranken- und Leichen-Vereine 


gegründet. Der erfle derartige Verein entitand im März 1836. Eein 
Zweck it, die betreffenden Mitglieder gegen eine gewifie Einlage, 
fowohl mit Arzneien als Ärztlicher Hilfe in ihrer Wohnung gratis zu 
verfehen , und im Sterbefalle die Koſten des Begräbnifies zu beſtrei— 
ten. Die Einzahlungen gefchehen beim Gintritt in die Gefellichaft 
und werben allvierteljährlich erneuert, in Fleineren oder größeren 
Summen ; je nach dem Alter des Mitgliedes. Auf unbedeutende und 
chronische Uebel erſtreckt fich jedoch die — eben ſo we⸗ 
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nig auf die Verföfligung,, Wartung und fonftige Berpflegung. Dem: 
nach bilden blos acute Krankheiten und die Arzneien den Gegen: 
ftand dieſer gegenfeitigen Unterftügung. — Derlei Bereine gibt es 
gegenwärtig mehrere. j 

Der erfte Leichenverein zählt 972 Mitglieder , wovon von 1-ten 
Jäner 1852 bis 30:ten Juni 29 ftarben. Die geringfte Mortalität 
war im Jäner, nämlich 2, die größte im Mai, nämlich 7 Fälle. — 
Der zweite Berein zählt chen bereits 800 Mitglieder. 

Hoͤchſt bemerfenswerth für das Wohl aller, befonders aber der 
ärmeren Klafien, welche fi) vom Geifte der Sparfamfeit angeeifert 
fühlen , ift die Wohlthätigfeit der 


m) Sparfaffen. 


Wir haben deren zwei, eine in Peft, dieanderein Dfen, 
welche die jüngere Schwefter jener zu Peft ift, indem fie um einige 
Sahre jpäter gegründet wurde. 

Die Sparkaffe zu Peſt wurde im I. 1840 gegründet und im 
Sebruar eröffnet ; fie befand ſich damals in einer Abtheilung des Co— 
mitatshaufes. Die Anftalt wird durch einen eigenen Verein geleitet, 
defien wohlorganifirter TIhätigfeit es gelang außer einem eigenen im 
Sahre 1848 angefauften Haufelinnere Stadt, Ede der Kohlbacher und 
Univerfitätsgafle) auch einen bedeutenden Reſervefond zu bilden. 

Diefe Anftalt ift — Sonn und Feiertage ausgenommen — 
täglich offen von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittag. Man kann 
die Heinften Beträge von 20 fr. als 5000 fl. E.M. auf Ein Büch- 
lein einjchreiben laſſen, wodurch fie fich für die Sparfamfeit der är— 
meren Klaffe ungemein wohlthätig erweift. Bon der Hleinften Summe 
bis 2000 fl. zahlt die Sparcaſſa 5 Procent, von 2000 bis 5000 fl. 
aber nur vier Procent. Hingegen verleiht fie die Gelder fowohl anf 
unbewegliche als bewegliche Güter zu 6% ; der hieraus fich ergebende 
Gewinn dient zur Deckung ver Negiefoften und zur Bildung des Re— 
jervefondes. — Urfprünglich Eilvete fich ihr Fond durch die Verpflich⸗ 
tung von Privatperſonen, durch 6 aufeinander folgende Jahre einen 
Beitrag ohne auf Rüderftattung Anſpruch zu machen , einzuzahleı. 
Die Verwaltung diefer Anftalt ift fo gewiffenhaft, daß, obgleich fie 
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das Unglück hatte im 3. 1849 hHöcht bedeutende Summen — 178,000 
fe EM. — in ungefeglihen Noten zu beſitzen, welche vernichtet 
wurden , fie dennoch nicht erfchüttert wurde, ja fogar im Stande tft 
jenen , die ihre Sparpfennige in derlei Noten eingelegt hatten , vie 
ganze Summa nunmehr in gefeßlichem Gelde zu erftatten. 

Dem ämtlichen Ausweis über den Verkehr des 12:ten Jahres, 
nämlich 1851, entnehmen wir folgende intereffante Daten: ver ganze 
Verkehr betrug 2,966,655 fl. 48 fr. E.M. Unter den Einnahmen neh— 
men die Einlagen den bedeutendſten Plag ein, nämlich zu 5% 
1,734,257 fl. 50 fr., zu 4% 188,764 fl. 16 fr. Unter ven Ausgaben 
find die Rüczahlungen ebenfo bedeutend, nämlich von 5% Ginlagen 
wurden zurüdgezahlt 1,008,659 fl. 38 fr., von 4Yzigen aber 
161,744 fl. 5 fr. — Der Gaflareft war im Jahr 1850 : 104,219 fl. 
48 fr. ; im 3. 1851 hingegen 80,625 fl. 25 fr. — Die Bilanz wies 
eine Enmme des Bermögens-Standes von 3,251,134 fl. 38 fr. aus, 
wovon eigener Vermögensſtand des Inftitutes 186,985 fl. 7 fr. Das 
Reinerträgnig des Verfehres von J. 1851 war 22,463 fl. 29 fr. — 
Das dem Inftitute eigene Haus wurde um 92,898 fl. angefauit. 

Das verwaltende Perfonal beftceht aus folgenden Individuen : 
Direstor: Sch. v. Simoncsics, fün. Rath; PVicedirecter : 
Andreasv. Bay (Oründer des Inftitutes); Sceretär : Jof. Sz a— 
lay; Fiscal: Franz Szanths; Caſſier: Joſ. Mätray; 
Gontrollor : Franz Suhajda; Baflabeamter : Franz Nagy. 

Die Dfner Sparcaffa befindet fich an der Donau im Fifcher- 
ftädtchen,, zwifchen der Kettenbrücde und dem alten Brüdenplab an 
der Stelle des Haufes, genannt zur glüfernen Thür Nro 80. Diefe 
Anftalt wurde am 1:ten October 1846 eröffnet, nnd feit da betrug 
der Gefammtverfehr bis 31. December 1849 : 8,451,892 fl. 40 fr. 
Im Jahre 1850 : 3,968,980 fl. 24 fr. Der Caſſa-Vorrath war mit 
Ende 1850 : 23,890 fl. 2 fr. C. M. — Die Einlagen beliefen fich im 
Jahr 1851 auf 1,255,508 fl. 1 fr., der Gefammtverfchr auf 
3,398,687 fl. 20 kr., ver Gaflareft mit Ende December 1951 betrug 
41,067 fl. 41 fr. — Sm Monat April 1852 war die Ginnahme 
341,885, die Ausgabe 313,824 fl. C.W. Zweck und Statuten find 
jenen der Pefter Eparcaffa ähnlih, und wie wir fehen, ftcht die 
Wirkſamkeit diefer Anftalt der Pefter gar nicht nach ; die Verwal: 


tung iſt eben fo gewiffenhaft und pünftlich zu nennen. Dirce- 
18* 
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tor der Anſtalt it: Mibert Vodjaner; Verwalter: Ludwig 
RGzéa; Buchhalter: Joſef Bun, Caſſier: Morig Fiſcher; 
Actuar: Anton Kis, — außerdem ein Ausſchuß von 32 Mit: 


gliedern. 
An die Wohlthätigfeitsanftalten ſchließt ſich auch 


n) Tas k. Verſatzamt 


an, indem der Geldbebürftige gegen Wucher gefichert iſt, und der 
Wohlthat genießt gegen ein gefichertes Pfand und mäßige Brozente 
Geld zu erhalten. Es wurde 1787 zu Dfen errichtet, 1802 aber 
nad) Veit überfegt. Es befindet fich in einem großen Gebäude neben 
dem Univerfitätshaus in der Schügen: und Eerbengafle. Die Beam: 
tem diefer Anftalt jind folgende: 1 Verwalter (Praefect), Chriftoph 
Paphegyi, erſter Caſſier und Gontrollor Jofeph Gruber; außerdem 
nch 2 Gafftere, 2 Prätiofen: Pfänder-VBerwahrer, 3 Mobilien- 
Pfänderverwahrer, 1 Protocollift, 3 Amtsofficiale, 4 Amts: 
Schreiber, 3 jlipendirte Praftifanten, 6 Diurniften 3 Schatz- 
meifter der Präcioſen, 5 Scasgmeifter der übrigen beweglichen 
Gegenſtände, 8 Pfänderdiener, 1 Hausmeiſiter. 

Die Befoldungen dieſes Perſonales betragen in Summa 16,170 
fl. EM. außerdem 1230 fl. Ouartiergelver. An Penſionen werden 
1458 fl. 20 fr. gezahlt. 

Wie groß der Verfehr diefer Anftalt ſei, Täpt fich daraus ent- 
nehmen, daß in ber eriten Hälfte des Jahres 1852 verfegt wurden 
59,024 Stücke mit einem Capital von 502,989 fl. ; ausgelöft wur— 
den 60,969 Stück mit einem Gapital von 531,552 fl. E.M., fo daß 
der Geſammtverkehr eines halben Jahres in 119,993 Stück verfegter 
Sachen und 1,034,541 fl. beſtand. 

Es mag nicht ohme Interefje fein einige Grundzüge aus dem Le— 
ben dieſes Inftitutes zu erfahren. Im Jahre 1802 beftand dag Amts: 
perjonale aus 10 Individuen, die damals in einem Jahre 30,000 
Stück Pfänder mit einem Kapitale von 510,000 fl. B. 3. verkehrt 
haben. Im 3. 1821 ftieg die Zahl ver Pfänder auf 49,000 mit einem 
Kapital von 1,394,000 fl. W.W. weßhalb auch das Amtsperfonale 
1823 um 8 Individuen vermehrt wurde. In nachfolgenden Jahren 
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wurbe das Perfonal wieder vermehrt; die ämtlichen Intereffen, 
welche damals noch 10% Prozent betrugen, konnten nicht herabgeſetzt 
werben , weil das Inftitut theils durch die Geld-Devalvation theils 
durch die gleichzeitig ftattgefundene Maleverfationen der damaligen 
Schägmeifter bedeutenden Nachtheil erlitten hat, ja fogar in mißliche 
Umftände gerathen ift. Der Gefchäfsverfehr fteigerte fich feit dem 3. 
1830 fortwährend, in Folge deſſen die ämtlichen Intereffen im 3. 
1840 auf 9%, Prozent herabgefegt werden fonnten. Im J. 1846 
ftieg die Pfänderzahl auf 96,988 Stück mit einem Kapital von 
969,095 fl. E.M. im J. 1851 aber erreichten die Pfänder die Zahl 
von 118,061 Stüde mit einem Gapital von 1,060,654 fl. C. M. — 
Da die Räumlichkeiten des Gebäudes nicht mehr hinreichten , fo wurde 
im 3.1846 das anjtoßende Fleine Seminir angefauft, welches 
fammt Umftaltung 110,000 fl. C.M. Eojtete, auch das Perfonale 
wurde vermehrt, und dennoch Fonnte die Anftalt ſchon im 3. 1847 
einen erworbenen Fond von 450,000 fl. E.M. ausweifen, daher aud) 
die Herabfegung der Intereflen von 9 auf 7 Prozent beantragt 
wurde, was aber noch nicht bewerkftelliget werben fonnte, da das 
Inftitut in Folge der Wirren von 1848 die Summe von 278,580 fl. 
C.M. in eingegangenen ungarifchen Noten abgeben mußte, außer: 
dem noch bei dem aufgelöften Filial-Verſatzamte zu Preßburg einen 
Berluft von 70,000 fl. EM. erlitt, fo daß die Anftalt jest nur ein 
Bermögen von 150,000 fl. CM. auszumeifen vermag. 

Sehr lobenswerth erjcheint es, daß diefe Anftalt felbit in der 
GEholera=Zeit nicht gejchloffen wurde, und daß zur Zeit der Ueber: 
Ihwemmung 1838 das Amtsperfonale mit Gefährdung der Gefund- 
heit alle Pfänder aus den unteren Gemächern , wo das Waſſer die 
Höhe von 3 Schuh erreichte, in die oberen Stodwerfe transportirte, 
und fo jeden Schaden, der den Parteien hätte erwachfen Fönnen, 
durch raſtloſe Thätigkeit abwendete. 
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0) Stipendien. 


Wir glauben ung nicht zu täufchen,, wenn wir auch die Stipen= 
dien: Fundationen den Wohlthätigfeits-Anftalten anreihen, um fo 
mehr , da diefe fich auf die Ermöglihung einer geifigen Bildung 
überhaupt und insbefondere auch einer höheren Bildung ber ärmeren 
Klaſſen ſich erſtrecken. Der finftere Wahn, als wären die Kinder der 
ärmeren Klaffe nicht fähig fich zu einer höheren Bildung emporzu- 
fchwingen , gehört den verfchwundenen finfteren Zeitaltern an, und 
ift , fo Häufig durch eminente Individualitäten ſowohl in der Wiſſen⸗ 
Schaft als Kuuſt befchämt, nunmehr, Gottlob, als erftorben zu be= 
trachten. Die Etipendien , welche den Söhnen der armen Klafte 
Gelegenheit bieten, fich wiſſenſchaftlich auszubilden , find jedenfalls 
eine große Wohlthat der Menfchheit und ein großer Triumph der 
chriftlichen Liebe. 

Im öfterreichifchen Kaiferftaate find ſolche Stipendien fehr 
häufig, fo daß die Länder der ungarifchen Krone ausgenommen 
gegen 1330 Studenten diefer Wohlthat theilhaftig wurden, wozu 
gegen 92,000 fl. C.M. alljährlich verwendet worden find. 

Mir wollen bier nur der Etipendien, welche Ungarn betreffen, 
furz und im allgemeinen erwähnen, insbefondere aber die Stipendien 
der beiden Städte anführen. 

Es iſt nicht zu längnen, daß die ungarifchen Etipendien, haupt- 
füchlich jene für Katholiken, meiftens von ariftocratifchen Familien 
geftiftet , fich größtentheils auf Sprößlinge ariftocratiicher Meltern 
beziehen, und das eigentliche ärmere Volk davon beinahe ausgejchlof- 
fen blieb ; jedoch find es meiftens Söhne verarmter Adeligen, welche 
diefer Wohlthat, deren fie wahrlich bedürfen, theilhaftig gemacht 
werden. Auch ift zu bemerfen, daß die Föniglichen und geiftlichen 
Stipendien, nämlich jene, welche von Bifchöfen , Erzbifchöfen und 
Proͤbſten geftiftet wurden, größtentheils an Kinder des armen Bol: 
fes vertheilt werben. 

Die Fatholifchen Stipendien find theils ordentliche, theils au— 
Gerorvenliche. Die ordentlichen beftehen in jährlichen 100 oder 80 fl. 
EM. ; die außerorbentlichen aber in Eleineren oder größeren Sum: 
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men. Die Ernennung wird vom Monarchen felbft oder in Folge eines 
Vorſchlags von Seiten der Municipalitäten oder Einzelner ausge: 
übt. Auch gibt es Stipendien, welche gänzlich Privat-Familien an: 
heimgeftellt find. Die diesfälligen Gefuche find an den Landesgou— 
verneur einzureichen mit Beilage der Zeugniſſe über den Fortſchritt, 
die Moralität , die Impfung und Armuth. 

Die auf die Schulen der beiden Städte bezüglichen Stipendien 
find folgende : 

Drventlihe Stipendien der erften Klaffe zu 
100 fl. E.M. — Die Fundation der Königin Maria Therefia 
in Ofen für 3, in Peft für 13 Schüler ; die Kohäri-Fundation 
für 1 Schüler in Pet ; die Fund. des Primas Szehenyi für 1 
Mediciner in Peft; die Fund. des Primas Szelepesényi für 
3 Schüler in Peſt; die Fund. des Primas Päzmän für 1 Schü— 
fer in Peſt; die Fund. des Waizner Bisthums für 1 Schüler in 
Bet. — Stipendien der zweiten Klaffe zu8ofl. C. M. — 
Die Maria: Therefia-Fundation in Ofen für 10 Schüler, in 
Peſt für 8 Schüler. Cameral-Fundation in Peſt für 2, in Ofen 
für 1 Schüler ; Fund. des Raaber Bischofs Lippai in Dfen für 
1 Schüler; die Pazmän:Fundation in Ofen für 2, und in Peſt 
für 2 Schüler ; die Kohäri-Fund. für 1 Schüler in Peft ; Fund. 
des Primas Szöhenyi für 2 Schüler in Peſt; Bund. tes Bi— 
ſchofs Szchenyi für 1 Sch. in Ofen; Fund. der Bamilie 
Muslai für ein Schüler in Peft; Fund. des Waizner Bis: 
thums für 1 Schüler in Peft ; Fund. des Primas Szeleprse- 
nyi für 1 Schüler in Peſt; Fund. des Könige Ferdinand für 
2 Sch. in Pe, iin Dfen; die Amade- Fund. für 1 Sc. in 
Peſt. 

Von den außerordentlichen Stipendien erwähnen wir 
die Namen derer, die für Peſt oder Ofen Stiftungen machten ; fol: 
he find: Gazsi, Hrabovgfi, Ordodi, Benök, Gorzigh, Klud, 
Kronheim , Marezibänyi , Nunfovich , Ottilinger , Platfchleger, Re— 
viczki, Töröf, 

Außerdem gibt es insbefondere die Peter Univerfität betreffende 
Etipendien oder fogenannte Hilfsgelder , welche entweder der ganzen 
Univerfität im allgemeinen oder einzelnen Facultäten zufommen ; 
und hier ift insbefondere zu bemerfen ‚daß diefe Fundationen beinahe 
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ausjchließlih von Profefloren diefer Univerfität herrühren. Allge- 
meine Fundationen find: Pray-PBillinger, Goczigh, Pasquich. Be— 
fondere: Für Theologie die Fundationen Horvath und Dercsik; für 
Jurisprudenz die Bundation Kelemen, und zum Theil die Schwart— 
nerifche ; für Medicin die Bundationen Stähly, Andreits, Savas, 
und die Fund. der Nerzte ; für Philofophie die Fundationen Mitter- 
pacher, Hadaly, Echwartner , und Imre-Reſeta. 

E chließlich erwähnen wir noch einige Anſtalten der Wohlthä— 
tigkeit , welche fich in beiden Städten befinden , und fich theils auf die 
biefige Bevölferung, theils anf ferne Gegenden beziehen. Solche 
ſiud 


p) Das Verſorgungs⸗ und Krankenhaus 


der nicht unirten Griechen, das Invalidenhaus, die Ver: 
pflegung der Findlinge, und der Verein für die Rettung der 
chineſiſchen Kinder. 

Das BVerforgungshaus und Spital der nicht unirten Griechen 
und Romanen befindet fich in Peſt an der Donauim Gebäude nächſt 
der griechifchen Kirche. In der Abtheilung der Heilanjtalt befinden 
fich ungefähr 8 Betten, die jedoch meiftens nur von Penfionären be— 
legt find. Die Heilung der Kranfen befergt gewöhnlich ein Profeſſor 
ber Uuiverfität. 

Das Invalidenhaus zu Peſt wurde uuter Karl VI.CIII.) palaft- 
ähnlich erbaut, nnd fonnte mehrere taufend invalide Krieger beher— 
bergen. Da jedoch in neuerer Zeit das gedachte Gebäude zu einer 
Kaferne verwendet wurde, fo wurden die Invaliden in das bei Alt- 
ofen befindliche aufgehobene Klofter Kleinzell untergebracht ; (Siehe 
Umgebungen von Ofen u. Peſt, Seite 35). 

Ein wohlorganifirtes Findelhaus gehört in Pet wahrlich ſchon 
unter die fchreienden Bebürfniffe der Zeit. In Grmangelung einer 
ſolchen Anſtalt ift von der Behörde die Verfügung getroffen , derlei 
arme Geſchoͤpfe, die haufig in Straßen, auf Düngerhaufen u. f. w. 
ausgeſetzt gefunden werben, aufzunehmen und bei ärmeren 
Bamilien gegen eine gewiſſe Bezahlung pflegen zu laflen. In neu: 
eſter Zeit Tieft man fo oft in unferen Tags-Neuigfeiten von ausge: 


— 217 — 


ſetzten, ja manchmal auch ermordeten Fleinen Kindern, daß ſich 
endlich ein allgemeiner Wunſch zu regen beginnt, ein fo men- 
Ihenfrenndliches Inftitut je cher zu beſitzen, und es geht die 
Rede, daß einige evelmüthige Bürger unferer Städte dies Unter- 
nehmen im Wege von Privat-Sammlungen zu Stande bringen 
wollen. — Inzwifchen werden , wie gefagt, diefe armen Würmer 
von der Stabtbehörde dem Untergang entriffen, — und zwar wa- 
ren im Monat Juni 1352 gegen 80 Finvlinge in Derpflegung, 
für deren Unterhalt die betreffenden Pflegemütter 24 fl. C. M. 
jährlich beziehen, Sobald die Kinder das achte Jahr erreicht ha— 
ben — aber wenige erreichen es! wie wir im Artifel vom Kin— 
berfpital gefehen haben — werben die Knaben in’s Waifenhaus, 
die Mädchen in irgend eine Mäbchenfchule gegeben , jene um für ein 
Handwerk, diefe aber meiftens um zu Nätherinnen vorbereitet und 
gebildet zu werben. 

Der Berein „ver heiligen Kindheit Jeſu“ conftituirte ſich im 
Monat März 1852 unter dem Schuge des Fürft-Primas v. 
Scitovßky, und begann feine Thätigfeit zu Oſtern beffelben Jah— 
res. Bwed- diefes Vereines ift mitzuwirken zur Rettung jener 
Kinder, die in China und auderen heidnifchen Ländern ausgefeht 
ja ausgeworfen werben. Diefe Kinder werden bann für die fa- 
tholiſche Kirche erzogen. Mitglied des Vereines kann jedes Fathe- 
iſche Kind fein vom Säuglingsalter bis zum 12-ten Jahr, von 
da bis zum 21:ten Jahr aber fünnen fie im Vereine verbleiben. 
Jedes Mitglied zahlt monatlihd Einen Kreuzer EM. Es werben 
auch Büchlein, Heiligen-Bilder u. ſ. w. vertheilt. Präfes des 
Vereins für Ungarn ift der Bifchof Mich. v. Fogarasy. 

Als Anhang glauben wir noch -—— um das Armenwefen 
unferer Städte fo viel möglich ganz in's Auge zu faflen — einen 
Blick auf die Hausarmen werfen zu müffen, beren Zahl nad 
ämtlicher Claffifizirung am beften ausjener hohen Mohlthätigfeit 
erhellt, welche Se. Majeftät Franz Jofef I. bei Gelegenheit 
Dero höchften Beſuches der Schwefterftädte angedeihen ließ, indem 
Se. Majeftät im Monat Juni 1852 für die Armen von Ofen 
und Pet 5000 fl. EM. zur Vertheilung allergnädigft zu fchen- 
fen geruhte. Das aus diefem Anlaß ernannte Gomits claffifi- 
eirte die Armen, die auf dieſe Faiferlihe Wohlthat Anſpruch 

Wegweiſ. v. Dfen u. Pelt. 19 
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machen konnien, in brei Glaffen ; vie der 1:ten Claſſe erhielten 
10 fl., die der 2:ten: 5 fl. 20 fr., die der 3-ten: 3 fl. EM. 
Es ergab fich folgendes Reſultat. In Dfen wurden für die 1:te 
Glaffe 19, für die zweite 137 , für die dritte 611 Arme verzeich- 
net, insgefammt 767. — In Pet für bie erite Claſſe: 11, für 
die zweite 170, für die dritte 409, ſämmtlich 590. Die 30 Ar: 
men ber erften GI. erhielten insgefammt 300, die 307 der 2:ten 
GI. 1637 Hl. 20 fr., die 1020 Armen der 3-ten Claſſe aber 
3060 fl. E.M. So daß die fümmtlichen 1357 Armen die Summe 
von 4997 fl. 20 fr. EM. als Geſchenk befamen. Die übrig ge- 
bliebenen 2 fl. 40 fr. E.M. wurden den 3 älteften armen Wei- 
bern zugedacht. 

Und nun tollen wir unfere Blicke einem andern Gegenftand 
zuwenden. 


8. 23. 
Sicjerheits- und Fequemlichkeits-Anftallen. 


a) Tas Zwangsarbeitshaus. 


Diefe Anftalt bildet den Uebergang von den Wohlthätigfeits- 
zu den Gicherheitsanftalten, indem durch cine vollftändige und 
hinlänglich umfangreiche ſolche Anjtalt dem Publikum Sicherheit 
und den unfreiwilligen Arbeitern durch Gewöhnung an eine gere— 
gelte Tätigkeit eine wahre Wohlthat erwieſen werden Tann. 

Das Zwangsarbeitshaus in Veit wurde im December 1842, 
hauptfächlich auf Betrieb des geweſenen Magiftratsraihes v. Paz 
tachich gegründet Es wurde anfangs auf 60 Individuen ange 
tragen, und im Jaäner 1843 eröffnet. 

Die Oberleitung der Anftalt führt der Peſter Magiftrat un: 
ter Kontrolle der vorgefeßten politifchen Stantsbehörden. Die un: 
mittelbare Verwaltung wird von einem Berwalter und einem Ad— 
junften verfehen, welche beide die Verwaltung bilden. Unmittelbar 


— 219 — 


unter der Verwaltung fteht das Manipulations- und Auffichtperfo = 
nale, zur Beauffichtigung des Haufes in allen feinen Zweigen , zur 
Förderung des Wohles und Zweckes deſſelben, fo wie zur unmittel- 
baren Kontrolle ver Verwaltung befteht eine Hauscommiffton. Diefe 
ift zufammengefeßt aus einem Magiftratsrathe als Vorſitzenden 
(gegenwärtig Hr. Al. Gamperl) , zwei Gemeinderäthen , vem Ver 
walter der Anjtalt und 2 Bürgern der Gemeinde als Bertrauungs- 
männer, Diefe Commiffionsglieder beftellt der Magiftrat, fo wie 
derfelbe die fümmtlichen Beamten und das Auffichtsperfonale zu er- 
nennen hat. — Berwalter iſt gegenwärtig H. Kerekes, Gontrollor 
H. Bovanfovics. 

In diefem Inſtitute wurden in früheren Zeiten arbeitsfcheue 
Vagabunden, Bettler, Diebe sc. untereinander vermengt. Die 
neueften Beftimmungen vom J. 1851 haben indeß wefentliche Ver— 
änderungen eingeführt. Der erfte $ diefer Beftimmungen fagt : Die 
Zwangsarbeits-Anftalt ift kein Strafort, fondern eine politifche Lo— 
fal:Anftalt , deren Zwed darin befteht, die dahin gebrachten Indi— 
viduen durch Angewöhnung an Arbeit zu befieru, und in nüßliche 
Staatsbürger umzufchaffen. Die Hauptmitteln zur Beflerung beite- 
hen in dem religiöfen und fittlihen Unterrichte und in der Angewöh— 
nung an Nrbeit. 

Abgegeben werden in diefe Anftalt durch die £F. Polizei nicht nur 
von Belt, fondern auch von Dfen und Altofen: Müfliggänger und 
arbeitsfcheue Menſchen; Bettler Leute die feinen ehrlichen Erwerb 
ausweifen können ; muthwillige und aus eigenem Verſchulden vazi- 
rende Dienftboten ; unfittliche Dienen , welche durch ihren Wandel 
Aergerniß geben. Nicht geeignet find zur Abgabe in das Ziwangsar- 
beitshaus unter anderen: Kinder unter 14 Jahren, Sinnlofe und 
MWahnfinnige, füngende Mütter, Schwangere , Leute mit anfteden- 
den Uebeln , gänzlich Arbeitsunfähige, und Individuen, welche den 
Gemeinden Peſt, Ofen und Altofen nicht angehören. 

Ta indeß die Stadt Peft eines eigenen Schublofales entbehrt, jo 
fommen gegenwärtig auch die Echüblinge in die Anſtalt, die vou 14 
zu 14 Tagen fi) auf 100—180 anhäufen, und am 1-ten und 15:ten 
jeves Monats in ihre Heimath abgefchoben werden, — Man foll in 
neuefter Zeit mit dem Gedanfen umgehen, eine ee Abtheilung für 
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junge Individuen unter 14 Jahren einzurichten, nachdem fid) das 
Bedürfniß von Tag zu Tag immer mehr herausjtellt. 

Sehr human ift die Disciplinar-Behandlung zu nennen, wo 
fich befonders folgender Stufengang — nebft der Rüdficht auf den 
individuellen Character des zu Beftrafenden und auf feine phnftiche 
Beichaffenheit — bemerkbar macht: 1) Ermahnung und Verweis in 
der Stille ; 2) Srmahnung und Verweis vor den übrigen Arbeitern ; 
3) Abzug vom Ueberverbienfte zum Beiten der Anftalt ; 4) Abzug 
von der Koft ; 5) Zutheilung einer härteren Arbeit ; 6) Verurthei- 
lung zu Wafler und Brod ; 7) Verfegung in einfamen Arreſt, der 
mit Anlegung von Eifen verfchärft werden Fann ; 8) Züchtigung mit 
Ruthen oder Stodftreichen. 

Die Beichäftigung der Zwangsarbeiter bejteht in Wollzupfen 
und Reinigen, Roßhaarzupfen, Eadfnähen, Spinnen, Kapſelma— 
chen, Etriden, Nähen .u. f. w,, überhaupt in Arbeiten, durch 
welche keiner ver beiteuerten Handwerker beeinträchtiget wird. Der 
durch die Anftalt verdiente Arbeitsichn betrug im I. 1843 : 1199 ft. 
45 fr., die Auslage 1173 fl. 33 fr. Im J. 1844 betrug die Ein. 
nahme 1996 fl. 26 fr., die Ausgabe 1895 fl. 14 fr. E.M. — Im 
Jahre 1845 wurden folgende Arbeiten verrichtet : Die Zwänglinge 
verarbeiteten 50,724 Pfund Wolle, 12 Pfund Hanf, 10 Pfund Haare, 
82 Pfund Seide, zupften 7,708 Pfund Roßhaare, reinigten 1944 Stüd 
Schaffelle, fchoren 26,300 Hafenbälge und rupften andere 38,042 
Stück, näheten 7975 Stud Wäfche , ftrieften 10 Paar Strümpfe, 
Haubten 2023 Pfund Kaffee aus, verfertigten 3000 Et. Lampen— 
dochte u. |. w., wofür im Ganzen 3666 fl. 59 fr. EM. in die Caſſa 
des Inftitutes floffen. Im J. 1846 betrug die Ginnahme 4945 
fl. C. M. 

Die Verpflegung der Zwänglinge iſt folgende: Sie werden täg— 
ich zu Mittag abgeſpeiſt, und erhalten 1 Seidel Suppe, 1 Seidel 
Gemüſe oder Mehlfpeis, jeden Donnerftag und Sonntag nod 8 
Yoth gefochtes Rindfleifh, und für den Tag 1 Pfund Nogaenbrot, 
und nad) dem Befund der Hausärzte 1%, Pfund. Andere Eßwaaren 
können fich die Arbeiter nur mit dem difponiblen Theile ihres Ue— 
berverbienftes anſchaffen; am geiftigen Getränfen darf ihnen nie 
mehr als 1 Seidel Wein oder 1 Halbe Bier des Tages geftattet wer— 
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pen. — Für die Kranfen werden anch fogenannte Exrtrafpeifen ver— 
abreicht. 

Für die zum erftenmal Notionirten ift die Fürzefte Aufenthalts- 
zeit auf 3 Monate feftgefegt. Bei jeder wiederholten Abgabe eines 
Individuums Fann fich aber die jevesmalige Anhaltung um ein vier— 
tel Jahr länger erſtrecken. 

Die Zahl der Zwänglinge erhöht fih von Jahr zu Jahr. Im 
eriten Jahr (1843) waren dafelbft 148 männliche und 268 weibliche, 
zufammen 356 Individuen, wovon im Laufe des Jahres 72 männ— 
liche und 148 weibliche , insgefammt 220 Perſonen entlaffen wur: 
den. Im Jahre 1844 ftieg die Zahl der Zwänglinge ſchon auf 596, 
nämlich 222 Männer, 374 Weiber ; entlaffen wurden 150 Männer 
und 247 Weiber. — Die jährliche Verköſtigung kommt für einen 
Zwängling auf 32 fl. E.M. 

Im Jahre 1851 belief fich die Gefammtzahl der daſelbſt Ange- 
haltenen auf 3539 Individuen, wovon aber eigentliche Zwänglinge 
nur 627 , die übrigen, nämlich 3912 aber Schüblinge waren. 

Die Anftalt befand fi) anfangs in der Tabaf- und Sommer: 
gaſſe; gegenwärtig ift fie in einem eigenen dazu beftimmten geräu- 
migen Gebäude auf der Kerepefer Straße in der Nähe des Ro: 
chusſpitales. 

Zur Aufrechthaltung der Hausordnung find ein Anführer und 6 
Mann aus der ftädtifchen Trabanten-Eompagnie nebſt einem Haus— 
meifter beftellt. 

In der Anftalt felbit befindet fich auch ein Hausſpital, welches 
vom Peimararzt Dr. Rozsay verfehen wird, Seinem Jahres: 
berichte entnehmen wir folgende Daten : 

Die Zahl der im 3. 4851 Detinirten war folgende : a) Zwäng- 
linge : Männer 279, Weiber 262, Knaben 77, Mädchen 9, zu— 
fammen 627 ; b) Schüblinge : Männer 1687 , Weiber 1128, Kna— 
ben 61 , Mädchen 36 , zufammen 2912 ; Totalfumme 3539. 

Bon diefen find vom Januar bis Ende December erfranft 801 
und zwar 618 Zwänglinge, 183 Schüblinge ; 472 Männer und 
Knaben, 329 Weiber und Mädchen. Bettlägerige Kranke waren 
403 , darunter 343 Zwänglinge und 60 Schüblinge, 2833 männliche, 
166 weibliche Individuen. Ambulanten waren 398, darunter 275 
Zwänglinge, 123 Schüblinge, 235 männl, 163 weibl, Individuen. 
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Geheilt wurden 736, gebefiert 32, unheilbar waren 7, ge= 
ftorben 2. 

Die häufigften Krankheitsformen waren: a) Syphilis (und 
zwar in allen Formen) 188, darunter 78 Männer, 110 Weiber. 
Jeder A:te Kranke war ſyphilitiſch, und zwar jeder 6. Mann, und 
jedes 3. Meib. Die Krankheit wurde von fämmtlichen beim Eintritt 
in’s Inftitut mitgebracht. Ausnahmsweife waren darunter 3 Mäd- 
chen von 9, 11, und 12 Jahren, 4 Knaben von 13 und 14 Jahren 
und ein 7Ojähriger Greis mit Syphilis behaftet. In der That Höchft 
erfchredfende Daten ! — b) Hautausichläge 109. c) Fieber 83 ; d) 
Yungencatarrh 66, u. |. w. 

Für Arzneien wurden ausgegeben 88 fl.43 fr. — Die 403 bett: 
lägerigen Kranken hatten im Durcchfchnitte 8, im Ganzen aljo 3224 
Berpflegstage ; die Unfoften für Arznei betrugen bei Einem 8%, fr., 
per Tag aber 1%, fr. Sämmtliche Berpflegsfoften für einen bettlä- 
gerigen Kranfen fammt Arznei, Koft, Heizung und Beleuchtung be- 
liefen fich per Tag auf 8 fr. E.M. 

Hier müfjen wir au das Strafhans zu St. Rochus 
erwähnen, welches im ärztlicher Hinficht mit dem Arbeilshaus in 
Verbindung fteht. 

In diefen Kerfern wurden früher verurtheilte Sträflinge ver- 
haftet, jeßt aber nur Polizeiarreftanten detinitt ; von welchen einige 
für längere Zeit dort aufbewahrt werben , aber die weit größere Zahl 
bloß zur einftweiligen Detention dahin kömmt, um von dort an den 
Ort ihrer Beftimmung gebracht zu werben ; es bilden daher diefe Ar- 
refte gegenwärtig eine Art Transporthaus. 

In diefem Inſtitute waren im J. 1851 : 290 Individuen deti- 
nirt, und zwar bis zum November 80 Sträflinge, und vom Nov. big 
Ende Decemb. 210 Bolizeiarreftanten. Unter den 290 waren 83 
Kranfe, von welchen 12 als bettlägerig in’s Rochusfpital gefchickt 
wurben , 71 aber als Ambulanten wurden im Inſtitute felbft behan- 
belt. Für diefe wurde bie Arznei vom NArbeitshaus herbeigefhafft. 
Ton der ganzen Summe wurben geheilt 78, gebefiert 4, unheilbar 
war 1, geftorben ift Feiner. 

Nachdem wir biefe beiden Anftalten betrachtet, und bie k. f. 
Polizei fammt dem Kerferwefen im Artikel, der von den Behörden 
handelt, befprechen wollen, werfen wir einen flüchtigen Blick auf 
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einige andere Sicherheits-Anſtalten, um dann über jene, die für 
die Bequemlichkeit forgen , einiges zu fagen. 


b) Einige Anftalten für Sicherheit. 


Für die Sicherheit der beiden Städte im Allgemeinen forgt ge- 
genwärtig die f. f. Polizei. Jedoch gibt es auch eigene Sicherheits: 
wachen, die ven Zwed des allgemeinen Wohles fördern. Die Auf— 
rechterhaltung der Eicherheitspoligei ftand ehedem den beiden ftädti- 
ſchen Stadthauptmannfchaften in Ofen und Peſt zu. Auch vor dem 
Delagerungszuftande wurden die ſtädtiſchen Eicherheitsiwachen durch 
Militir:Patronillen , und das fogenannte Cavallerie-Feuer-Piquet 
unterftüßt, welche in allen Theilen der Stodt, nnd eine ziemliche 
Strede über die Linien hinaus zogen. Die öffentlichen Aemter haben 
ihre eigenen Wachen, fo wie die Kaufleute der inneren Stadt und 
Leopoldſtadt für die Nachtzeit eine eigene Gewölbwache, für 
die Marftzeit aber Marfthüter unterhalten. 

Die erfte Beuerlöfhordnung erhielten Ofen und Peft 
gemeinfchaftlih im 3. 1788, weldye in der Folge 1808 und 1827 
vollftändiger erneuert wurde; namentlich haben die Feuerlöfch-Anftal- 
ten feit dem großen Brande von Ofen im 3. 1810 im September, 
an Ausdehnung und beſſerer Einrichtung gewonnen. 

Die beiven Städte befigen eigene Kaſſen, von welchen die zum 
Fenerlöfchen nöthigen Apparate angefchafft und erhalten werden ; 
ebenfo werden auch die bei Feuersbrünftenin Bezug des Löfchens vor: 
fommenden Unfoften aus diefen Kaſſen beftritten. Das Capital der 
Beuerlöfchanftalt von Peft beläuft fich auf ungefähr 16,000 fl. C. M. 
— In Peſt waren fohon feit mehreren Jahren fünf befondere Ges 
bäude zur NAufbewahrnng der Feuerlöſch-Geräthſchaften beftimmt, 
und es gibt da 19 ftädtifche Sprigen. Außerdem hat auch das k.k. 
Militär, das Spital, die Univerfität,, das Mufeum, die Zuderaffi- 
nerie, die Walzmühle, der Handelſtand, die Judenfchaft und auch 
mehrere Private ihre eigenen Spritzen, welche im Falle der Noth 
wichtige Dienfte leiften. In Ofen zählte man in legterer Zeit 84, in 
Peſt gegen15Overfchiedene Löfchapparate,580 Waſſereimer in Ofen, und 
590 in Peſt; außerdem Leitern, Hafen u. ſ.w. Ueberhaupt bemerkt man 
in der Neuzeit, daß bei vorfommenden Fällen das zerftörende Ele— 
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ment höchſt felten um fich greifen kann; höchitens brennt das Dach 
eines, oder noch einiger Nebengebäude ab: fo trefflich find die An= 
ftalten , fo eifrig und raſch das Ginfchreiten der betreffenden Ver— 
pflichteten ; ja häufig gibt ſich auch der heilige Gifer einzelner Priva— 
ten auf eine herzerhebende Meile Fund. Die Verordnungen, nach 
welchen fich die Bewohner bei dem Ausbruche eines Feuers zu ver— 
halten haben, wurden im 3. 1831 neuerdings von Eeiten der Etadt- 
behörde zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Edyon damals fand cs 
der Magiftrat für gut In Folge eines höheren Erlafies zu verordnen: 
daß in der inneren und Leopoldftadt als auch auf der Landftraße alle 
hölzernen Gebäude, wie 3.B.Ställe, Schoppen u.d.gl. weggefchafft wer⸗ 
deu müflen undin den Borftädten feine Eindeckungen mit Rohr in Zu— 
funft ftatt finden dürfen. In neueiter Zeit aber (1852) wurden 
alle mit Schindeln gedeckte Häufer conferibirt , und ftreng anbefohlen, 
daß die betreffenden Hauseigenthümer im Verlaufe eines Jahres ihre 
Häufer mit Ziegeln deden laſſen müſſen. 

Seit längerer Zeit haben die Wiener und Triefter Feuer-Aſſe— 
curations-Geſellſchaften in Peft ihre Comptoirs, deren Wohlthätig- 
feit fich nicht nur auf die etwaigen Unglücksfälle in der Stadt, fon= 
dern auf jene des ganzen Landes erftredt. 

Zur Verhütung von Waſſerſchaden befteht die Anfer- 
wace, welde zur Zeit des Eisftoßes deflen Gang durch Pöller- 
fhüfle befannt macht. Sicher beziehen fich auch jene Verordnungen, 
weldhe der Magiftrat alljährlih in VBollziehung bringt, wenn im 
Winter der Eisftoß ftehen bleibt, oder auch bei fonfligem ungewöhn- 
lich Hohen Waflerftande, und welche alle zum Zwede haben, eine 
mögliche Ueberfhwemmung der Städte zu verhüten. Solche Verfü: 
gungen erfcheinen um fo nothwendiger, wenn man bie häufigen 
Bälle erwägt, im welchen die beiden Etädte Ueberfchwemmungen 
ausgefegt waren. Ohne der, im früherer Zeit beinahe alljährlichen 
* Meberfchwemmungen zu gedenken, welche die untere Stadt DOfens, 
wegen ihrer tiefen Lage, immer betrafen , wollen wir nur die bedeu— 
tenderen Bälle anführen, in welchen Peſth der Waſſernoth ausge- 
fegt war. Im Jahre 1741 war der Hochaltar der Francisfaner: 
Kirche mit Wafler umgeben ; 1744 war abermalg eine große Ueber: 
fhwemmung : 1775 ftürzten daſelbſt 561 Häufer zufammen ; 1789 
hat die Ueberſchwemmung fehr lange Beit gedauert, bei welcher Ge— 
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legenheit die gutherzigen Bewohner von Kecsfemet viele Unglückliche 
vom Hungertode gerettet haben; 1795 ftürzten abermals viele Häu- 
jer in der Franzftadt zufammen ; 1811 hat das Waſſer mehrere 
Gaſſen der inneren Stadt überfchwemmt. Endlid) die große Ueber: 
jhwemmung vom 3. 1838, über welche bereits im 1-ten Theile die- 
jes Werfes Seite 129—130 gefprochen wurde. — Die oberwähnten 
Anordnungen und Vorfichtsmaßregeln beftehen in folgenden : zu den 
an dem Donaunfer befindlichen Deffnungen der Kloafen werden Ma- 
giftratsräthe und Bürger zur Aufficht beftellt , die Kloafenöffnungen 
werden forgfältig verftopft ; beim eintretenden Wachfen des Waflers 
werden in die Gafien Kähne gebracht, und für den Nothfall bereit 
gehalten ; der Schnee wird ausgeführt ; das etwa vorhandene Echnee- 
wafler aber an feichteren Stellen oder das vor dem Berftopfen der 
Kloaken unverfchens eingedrungene Donauwaſſer wird aus den Kel— 
lern u. f. w. ausgepumpt ; in Betreff des Waflerftandes und Gis- 
ganges wird mit den an der Donau liegenden fonftigen Gerichts- 
barfeiten ein eifriger Briefwechfel unterhalten, um die Bewohner: 
ſchaft ftets aufmerffam machen zu können u. ſ. w. 

Für Sicherheit und Bequemlichfeit zugleich dienen Straßen: 
pflafterung und Beleuchtung. 

Die Efraßenpflafterung fehritt in dem lebten Derennium , na- 
mentlich in Peſt fo bedeutend vorwärts, daß die innere Stadt, dann 
die Hauptgafien und Pläße der Leopoldſtadt, fo auch der Therefien- 
ftadt , ja zum Theile auch die der übrigen Stadttheile nach dem 
Mufter Wiens theils ganz mit Granitwürfeln gepflaftert ‚ theils mit 
derlei Trottoirs auf den Häuferfeiten verfehen find. — In geringe: 
rem Grade gilt dies von Ofen, doch find auch hier die Hauptgaflen 
und Pläge mindeftens mit Trottoir belegt. — Nichtsdeftoweniger 
gibt es ſowohl in Ofen , als auch In Peſt fehr viele Gaffen , die theils 
jehr fchlecht und holperig theils einer Sandwüfte ähnlich ausfehen. 
Das eifrige Beftreben der Behörde ift jedoch in diefer Hinficht nicht 
zu verfennen, indem vor einiger Zeit in einem einzigen Jahre nur 
für die Pflafterung 60,000 fl. EM. ausgegeben wurden. — Die 
Plafterung von Peſt erfcheint für den Gefundheitszuftand weit wich- 
tiger als jene von Ofen, indem die Stadt bei heftigen Winden durch 
den Flugſand des Bodens ohne diefer Maßregel ganz in Etaub ge— 
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hüllt wäre. In newefter Zeit wurbe von der Behörde neuerdings bie 
Pflafterung mehreren Gaflen in ven Vorftädten beichlofien. 

Die Beleuchtung von Belt begann im 3. 1796 mit 5 bis 600 
Laternen ; im J. 1820 zählte man fchon über 1000, im 3. 1-32 
aber 1600, worunter 280 argantifche Lampen ; im 3. 1840 ſtieg 
diefe Zahl auf 2000 ; feither haben fich hauptſächlich die argantifchen 
Fampen vermehrt, wedurch die Gefammtzahl fich verminderte. Denn 
jeßt zählt man 608argant.und 801 gewöhnliche Lampen,deren Erhal: 
tung über 40,000 fl.E.M. Toftet.Uebrigens ſpricht und fchreibt man in 
den Zeitungen fchon feit mehreren Jahren von einer einzuführenden 
Sasbeleuchtung , welche aber bisher noch nicht realifirt wurde. Ge— 
genwärtig wird nur das National»Theater — und dies zwar feit fei- 
nem Gntftehen — und die Localitäten einiger Großhändler mit Gas 
beleuchtet. Doch fcheint es, daß eine derartige Beleuchtung der Haupt: 
ftraßen und Gaflen von Pet nicht mehr ferne fei, was um jo mehr 
zu wünfchen iſt, da die jegige Beleuchtung, zufolge der Sparſam— 
feit der jeweiligen Beleuchtungs- Pächter , manchmal Außerft fchlecht 
ift. Die Lampen, felbft die argantifchen.. brennen meiſtens dunfel, 
und erlöfchen manchmal fchen um 10 Uhr in Winterszeit , da fie doc) 
ſpät genug, in den Nebengaffen oft erft gegen 7 Uhr im December, 
angezündet werben. 

Die Beleuchtung von Dfen begann 1777; war und iſt aber im 
Ganzen fpärlicher. Im I. 1840 wurde fie durch 438 Laternen, wor: 
unter 78 argantifche Lampen, bewerfftelliget. Sie befchränft fich auf 
die Feſtung, Wafferftadt und Taban ; in den übrigen Theilen werden 
nur die Hauptgafien beleuchtet. Gegenwärtig gibt es 596 Lampen, 
deren Beleuchtung über 14,000 fl. C.M. Foftet. 


ce) Einige Anftalten für Bequemlichfeit und Neinlichfeit. 


Hier erwähnen wir vor Allen die Oaffenreinigung, 
welche in neuerer Zeit, einer ftrengen Verordnung von Seiten der 
Behörde zufolge, in den Hanptgaflen zwar eifriger betrieben wird, 
aber auch hier noch viel zu wünfchen übrig läßt ; in den Seitengaffen 
aber — hauptfächlich der Vorſtädte — fcheint feither ein nur um fo 
größerer Spielraum gelaffen zu fein, um bie herkömmliche Unreinlicy- 
feit zu pflegen, da wie es ſcheint vicle der Hauseigenthümer den in 
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Betreff der Hauptgaffen ergangenen Befehl als eine Nachficht für die 
Nebengaflen anfehen. 

Die Abzugscanäle, welche aus dem Gefichtspunfte ver 
Reinlichkeit ebenfo wichtig find wie aus Rückſichten der Gefundheit, 
werben alljährlich vermehrt ; doch ift es zu bedauern, daß Gaſſen, 
wie 3. B. die Königsgafle, wo fih das Publifum in großen Maſſen 
bewegt , noch nicht ganz mit folchen Kanälen verfehen find. 

Das Auffprigen der Gaſſen wird vom Monat Mai bis 
September bewerfftelliget ; jedoch entbehren die meiften Gaflen noch 
immer dieſer Wohlthat. Es ift zu bemerfen , daß das Nuffprigen der 
Trottoirs die betreffenden Gewölbeigenthümer felbft beforgen. 

Da das Brunnenwafler zum Wafchen ver Leinenwäfche nicht 
fehr geeignet ift, fo bedient man fih des Donauwaffers, 
welches durch Heine Buhrwerfe in Butten zum Kaufe angeboten und 
ausgernfen wird. 

Die Kehrichtausfuhr wird durch einen eigenen Pächte, 
beforgt , der von jedem Haus, im Berhältniß der Größe des Haufes 
und der Anzahl der Wohnparteien fich monatlich bezahlen läßt. In 
neuefter Zeit wurde auch die Erlaubniß für das Sammeln der Abfälle 
und Knochen einem Unternehmer ertheilt. 

Sehr wichtig für die Bequemlichkeit find die Fiafer. Diefe 
haben größtentheils fehr elegante Wägen , welche mit Nummern ver- 
fehen find, und den Wiener Fiafern an Gefchicklichkeit nicht nach— 
ftehen ; nur wäre es zu wünfchen,, daß ein Mittel erfunden würde, 
wodurch man gegen bie ſchnöden und beleidigenden Wißeleien der 
- hauptſaächlich Ofner — Fiafer geſchützt wäre. Denn es ift wahrlich 
empörend zu erfahren, was fich diefe Leute — meiftens die Knechte — 
oft herausnehmen gegen Jemand nur darum , weil er die Miethfor- 
derung zu überfpannt fand. Es beftcht zwar eine Tare, an die fid) 
aber ver Fiafer zu halten höchft felten geneigt ift. Diefe Tare ift 
Jolgende : 
1.Für den ganzen Tag v.7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 6 fl. E.M. 
2. „ balten „ u „ bis Mittag 5, 

3. — „„1„Nachmitt. bis 9 Uhr Ab. A, 
4. An Senn⸗ u. Feiertagen v.6 Uhr Früh bis 9 Uhr Abde 7 „ 
De. a „ aufeinenhalb.Tag bis 12uhr Mitt. 3 „ 
Be » nn. vonibis9 Uhr Abbe 5. 
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7. Auf eine Stunde j . i ’ ; » I 

8. Ueber 1 Stunde, für jede Stunde 5 A 48 kr. 
9. Für jede halbe Stunde . . j . } — 
10. Für jede Viertel Stunde = N 
Für weniger als eine Stunde in Beit ; 2 ’ . 40, 
* F — „ In Ofen ; I .; 


11. Die Miethe für die Nachtzeit ift um 50%, — 

12. Dieſe Taxe gilt für das Terrain von Ofen, Peſt und Alt— 
ofen, — Bei Fahrten über die Linien hinaus muß auch die Zeit, die 
für das Zurückkommen nöthig ift, bezahlt werden. Uebrigens ift vie 
Taxe in jedem Biaferwagen angeheftet, und der Fremde wird ſehr 
wohl daran thun, weun er fich fireng an dieſe Vorſchrift hält. 

Für Finferfahrten zu ſeſtgeſetzten Preiſen beftehen folgende Be— 
ſtimmungen. 

Von der Eiſenbahn: 

a) In alle ne Peſts ohne Unterfchieds :: 

Gntjernnug A ’ . 5 z . 1. — fr. 
b) Nach Ofen: in die Feſtung, Ghriftinenftadt, 

Raitzen- und Waſſerſtadt, oder Lanpftraße j .. 4.90, 
c) Bis Neuftift oder Altofen . . 2, — 
Dom Landungoplatz der Danritife * alle 

Theile Peits . ; ; . — ,, 40 ,, 
In Ofen von Bombenplag: 

a) In die Feftung , Raitzen-, Chriſtinen-, 


Waſſerſtadt, Landſtraße bis zum Kaiferbad ; .— „48, 
b) Bis Neuſtift oder Altofen 1, 
Für fchwere Koffer außerdem + . .—,,20,, 


Ueber eine Biertelftunde wird für je 15 Minuten 10 fr. E.M. 
Wartgeld bezaplt. 
Die Zahl der Fialerwagen beläuft fich in Peſt auf200,in Df.auf 100. 
Außer den Fiakern beftehen in den beiden Städten aud) 
jogenannte Stellwägen, als: zur Eiſenbahn für 8 fr. 
EM. ; diefe ſtehen am deutfchen Theaterplag, am Sebaſtiani— 
plag, beim Zrinyi-Kaffeehaus; — nad) Steinbruch für 10 fr. E.M.; 
in’s Rombachbad für 6 fr., und in Ofen von der Kettenbrücdfe bis 
zum Laßlowßkyſchen Meierhof für 15 fr. — und vom Kaiferbad 
ebendahin auch für 15 fr. EM, Alle diefe Stellwägen find je: 
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doch in Hinficht der Bequemlichkeit — von Eleganz gar nicht zu fpre- 
hen — mit den Wienern nicht zu vergleichen, ja manche derſelben 
— bie Omnibuſſe jedoch) ausgenommen — flößen einen wahren Eifel 
ein. Es wäre wahrlich hohe Zeit, daß im den Schweſterſtädten end— 
li) ein Unternehmen zu Stande käͤme, welches dem Publifum in 
diefer Beziehung etwas Erfreulicheres bieten würde, 

Zu den Communicationsmitteln zwifchen den beiden Städten 
gehören auch die Dampfer und Kühne. 

In den Sommermonaten fahren regelmäßig zwei Dampffchiffe 
zwischen Pet, Ofen und Altofen, fo zwar, daß allftündlich eines 
von Peit, das andere von Altofen abfährt, welche wechfelfeitig die 
Ufer von Peft und Ofen, und das Kaiferbad berühren. Außerdem 
find an der unteren Donau und der Margerethen-Infel gegemüber 
auch Ueberfahrten mit Kähnen. 

Zum Weiterreifen findet man in ven meiften Gafthöfen Lan d— 
Futfher, namentlich in Dfen beim goldenen Schiff, bei der 
goldenen Krone, in Peft im Jägerhorn , beim König von Ungarn u. 
j. w. Sogenannte Botenfahrten von Ofen nach Stuhlweilfenburg, bei 
der Brege und den Churfürften; nach Steinamanger, im Gafthof zur 
Brüde, u. f. w. 

Privat Gilfahrtsanftalten beftehen in Peſt folgende : 
Von Beft nad Klaufenburg und Sermannftadt bie 
Bukareſt. Unternehmer: Brüder Biafini. Aufnahmsbureau im 
Gafthof zum weißen Schiff. — Von Bet nah Kafhau und 
Speries Aufnahmsbureau im Gafthof zum Jagerhorn, 
vom October 1852 angefangen beim Erzherzog Stefan. — Lob— 
mayers Gilfahrt von Peſt nah Kenese un. Füred am Platten- 
See. Diefe ift nur vom Frühjahr bis Herbit im Gange. Aufnahme 
und Abfahrt im Gasthof zum Tiger. Die Eilfahrt nah Szegedin 
geht täglic) vom Gaſthof zu den 2 Bären , in der Sorofsärergaffe. — 
Koßgleba's Echnellfahrt von Peft über Arad nah Temes— 
var. Die Abfahrt gefchieht in Verbindung mit der Szolnofer Ei- 
fenbahn. Aufnahmsbureau in der Koßgleba’fchen Handlung. — Alfe 
diefe Auftalten haben ihre gedruckten Tarife und Verhaltungsmaß- 
regeln, ſammt der Verzeichnung des Freigepäcdes. Die Abfahrten 
gefchehen pünktlich zu den anberaumten Stunden. 

Der Gilwagen des kak. Poftamtes, welches fich gegen- 
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wärtig in der Hatwaner-Gafle (Fürſt Graffalfovichiches Haus) be— 
findet, geht in verfchiedene Gegenten des Landes ; * Wien aber 
alltäglich mit der Eiſenbahn. 

Die betreffenden Tarife in Hinficht des Abganges und der An- 
funjt rer Bolt, fo wie der Brieftaren find in jevem Gafthofe zu be— 
fonımen. 

Ueber Eiſenbahn und Dampfſchiffe, welche zwar 
auch für Bequemlichkeit dienen, aus dem Gefichtspuufte des Han- 
delsverfehrs jedoch weit wichtiger find, wollen wir weiter unten 
iprechen. 


. d) Gafthöfe. 


Höchſt wichtig für die Bequemlichkeit der Reifenden find die 
Gaſthöfe und Reftaurationen. Der legteren wollen wir insbefonvere 
unter den Vergnügungs-Anftalten gedenken. 

Die vorzüglichiten Gafthöfe (Hötels) in Peſt find folgende : Au 
der Donau: zum Erzherzog Stefan, Hötel Europa, zur Königiu 
von Gngland ; in der Palatingaffe: zum Tiger; am Theater- 
plaß: zum König von Ungarn; in der kleinen Brüdgafle: zum Jäg er— 
horn ; iu der Waiznergaffe : zum Palatin ; auf der Waiznerftraße in 
der Nähe des Bahnhofes : zur Stadt Paris. Alle diefe find fehr elc- 
gant und bequem eingerichtet. Gaſthöfe zweiten Ranges: zum wei- 
ßeu Schiff, in der Schiffgafle ; zum goldenen Adler, in der Neuen: 
weltgaffe ; zum Zrinyi, auf der Landftraße, welcher jedoch nächflers 
umgebaut und in ein großartiges Hötel umgefchaffen werden foll ; 
zum Schwan, und zum König Mathias, auf der Kerepeser-Straße ; 
zu den zwei Löwen, am Heuplatz u. |. w. Gafthöfe dritten Ranges gibt 
es fehr viele , von denen fich in Bezug auf Reinlichkeit und Bequem- 
lichkeit nicht zu viel Rühmliches fagen läßt. 

In Ofen gibt es nur zwei Gafthöfe erften Ranges, nämlich in 
der Feflung das Hötel zur Fortuna , in der Waflerftadt das zur 
Brücke; doch können anch diefe mit der Königin von England oder 
Europa in Hinficht der Eleganz nicht concurriren, Nachdem die un- 
gleich größere Zahl der NReifenden fortwährend nur dem jugend- 
lichen Pet zuftrömt, fo ift das Zurücbleiben der ofner Gafthöfe 
leicht erklärltch. 
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e) Donaubäver und Schwimmfchulen. 


Mir wollen die Bäder, welche in Hinficht der Bequemlich- 
und Reinlichkeit Aufmerkfamfeit verdienen, und einfache Bäder ge- 
nannt werden , hier anführen, da von den eigentlichen Gefundheite: 
bädern fpäter die Rede fein wird. 

Unter den einfachen Bädern zeichnen fich vor Allen die Do— 
naubäder, d. h. die Bäder in der Donau aus. Es find dies aus 
Balken und Brettern erbaute, auf ftarfen Flößen ruhende Hütten 
und Kammern, welche durch Anfer , Ketten und Seile befeitigt find 
fo daß fie auch der ſtärkſten Waſſerſtrömung widerftehen. 

Das erfte derartige Bad wurde 1829 errichtet. Noch im I. 1840 
hatte Beft nur Eines; im J. 1844 ftieg deren Zahl bereits anf drei, 
deren eines oberhalb, zwei aber unterhalb der damaligen Schiff: 
brüde ftanden. Die Strombäder find neuerer Zeit fehr ſtark in ver 
Mode, und in heißen Sommern, wie 3. B. dem des Jahres 1852, 
find fie ein wahrhaft allgemeines Bedürfnig. Mittlerweile wurde aud) 
in Ofen ein Donaubad errichtet, welches ſich aber nicht lange erhielt. 
Die Zahl diefer Bäder in Peſt ift gegenwärtig nur zwei. Diefe 
Bäder haben hölzerne Körbe, deren Grund dicht und feſt, die Sei— 
tenwände aber ein hölzernes Gitter bilden , fo daß ein immerwähren— 
des Ab- und Zuftrömen des Waffers ftatt findet. Diefe Körbe fön- 
nen für jeden einzelnen Badenden, je nah Maßgabe der Körper: 
größe , gehoben und gefenft werden. In Depiny’s feit 12 Jahren 
beftchender Anftalt find auch fehr zweckmäßig eingerichtete Sturzbä— 
der vorhanden. — Außer der Reinigung des Körpers werden dieſe 
Bäder häufig auch als arzneiliches Mittel angewendet , wo fich doc) 
nicht läugnen läßt, daß auch häufiger Mißbrauch gefchicht. 

Den Donaubädern glauben wir auch die Shwimmfchu: 
len zuzählen zu müflen, da deren Zweck nicht nur das Erlernen 
des Schwimmeng, fondern, uud vielleicht Hauptfächlich das Leben deſ— 
felben , furz das Baden mit Schwimmen verbunden ift; fie daher 
weniger ‚den Schulen als den Bequemlichfeitsanftalten angehören. 
Ehedem gab es in Peft zwei Schwimmſchulen, eine militärifche 
und eine Givilfhwimmfchule des Herrn Kammermaper. 
Im 3. 1852 hatten wir feine Militärſchwimmſchule, hingegen flieg 
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die Zahl der andern auf 3, worunter jene des Herren Balter (untere 
Donau) für Damen eingerichtet ift. Obwohl diefe Anftalten alle ſich 
eifrigft beftreben den Erwartungen des Publifums würdig nachzu— 
kommen, fo läßt fi) doch nicht läugnen , daß man jene firenge und 
fichernde Aufſicht, welche die derartigen Militäranftalten fo vortbeil- 
haft auszeichnet, häufig vermißt, da es doch nicht ganz ohne Un- 
glücsfällen abläuft. Wir wollen hiemit den Credit diefer Inftitute 
feineswegs ſchmälern; doch fprechen wir den Wunſch aus, daß die 
größte Umficht angewendet werben möge, denn auch der Verluft ei- 
ues einzigen Menſchenlebens ift hinreichend die übrigens unläugbaren 
Mohlthaten der Erlernung der Schwimmfunft in ven Augen bes 
Publifums zu verringern. Auch wäre es zweckmäßig, den von dem 
englifchen Jugenieur Herrn Chark fehr finnreich conftruirten groß- 
artigen Sicyerheitsapparat, welcher fchon vor mehreren Jahren in der 
Kammermayer’fchen Schwimmfchule angewendet wurde, einer all- 
gemeinen Anwendung gewürdiget zu ſehen. Diefer Apparat ift ein 
die ganze Schwimmanſtalt umfaflender Korb, der mitteljt eimer 
Mafchinerie hinabgedrückt und gehoben werben kann, und da er von 
allen Seiten geſchloſſen ift, fo gewährt erand den ungeübteren 
Schwimmern vollfommene Sicyerheit. 

Das Dianabad,chedem auch Donaubad genannt, weil 
das Wafler mittelft Röhren aus der Donau hergeleitet wird, am 
Donauufer nächſt dem Lloyd-Gebäude im Pfeffer’fehen Haufe , ver“ 
dient in Hinficht der Reinlichfeit und Eleganz alle Anerfennung. Das 
Erdgeſchoß des 2 Etod hohen Haufes bildet ein mit einem Säulen- 
gange verfehenes Viereck, wofelbft 18 Badezimmer fich befinden. Die 
Wannen find größtentheils aus Holz, doch gibt es auch Fupferne. 
Die Kabinette find wohl eingerichtet und zweckmäßig beleuchtet. Die 
verhältnigmäßig hohen Preife fcheinen jedoch aus diefer Anftalt aus- 
Schließlich ein Bad für Wohlhabende zu machen. 

Diefen Reinigungsanftalten glauben wir auch noch die zwei ſo— 
genannten Eiſenbäder in der Lindengaffe und Königsgafle 
(zum Einſiedler) hinzuzählen zu müffen ; denn obgleich fie fich beide 
Mineralbüder nennen, fo haben fie doch ihre Heilfraft zu wenig 
bethätiget , um fie den Heilquelleu anreihen zu Fönnen. Das Kern: 
tocffhe Bad in der Lindengaflfe enthält 15 Zimmer mit 25 
Wannen, das Feil’iche zum Ginfiedler hat 10 Badezimmer. An: 
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perdem beftehen noch zwei Bäder in ber Therefienftabt ; das 
eine das Mepetits’fche in der Ellenbogengafie mit 7 Badeftuben ‚ die 
jedoch finfter find, das andere im Oreziſchen Haufe in der Königs: 
gafle. Beide ſtehen ven andern an Bequemlichkeit bedeutend nad), 
und werben meiftens von Sfraeliten niederer Claſſe befucht. 

Die eben jet befprochenen Anflalten bilden gleichfam eine 
natürliche Brüde zu den Vergnügungsanftalten, weßhalb wir 
num ung biefen zuwenden wollen. 


8.21. 
Vergnügungs-Anfalten. 


Es ift nicht unfer Zweck eine vollftändig gegliederde Reihenfolge 
der Anftalten für das Nergnügen beiver Schweſterſtädte aufzuftellen; 
vielmehr befehränfen wir ung hierorts eine allgemeine Ueberficht zu 
geben, und werden ung dabei an manche in diefem Werke bereits an- 
geführte Stellen berufen. 

Ueber die Hauptanftalten für geiftiges Vergnügen nämlich das 
ungarifche und beutfhe Theater in beiden Städten Haben wir 
bereits (Seite 136—143) ausführlichere Notizen mitgetheiit. Nur 
wollen wir hier noch in gefchichtlicher Beziehung erwähnen , daß das 
deutſche, fogenannte ftädtifche Theater , ehedem das einzige in Pet, 
im 3. 1808 begonnen, 1812 aber vollendet, und am 9:ten Februar 
des genannten Jahres mit drei für diefen Zweck verfaßten Stüden : 
„Ungarns erſter Wohlthäter,“ „Die Nuinen von Athen“ (beider 
Text von Kogebue, Muſik von Beethoven) und „Die Erhebung 
Peſt's zur föniglichen Freiſtadt“ — eröffnet wurde. Bei diefer Gele- 
genheit war die Brüdgaffe und das Theatergebäude beleuchtet. Der 
Bau Foftete über 250,000 fl. E.M. Das Theater war fo groß , daß 
es über 3000 Menfchen faſſen fonnte. Die erfte Spur dramatifcher 
Borftellungen in Ofen zeigte ſich um das Jahr 1760 ; ein eigent⸗ 
liches Theater aber wurde erft im I, 1784 eingerichtet, als die hohen 
Yandesitellen von Preßburg nach Ofen überfiedelt wurden. Das als 
Theater benützte Gebäude war ehedem eine a bes Garmeliter: 
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(nicht Jeſuiten, wie Seite 143 irrig erwähnt) Orbens. Die Arena 
im Horvät’ichen Garten wurde 1843 erbaut, und fcheint in neuefter 
Zeit auch aus dem Gefihtepunfte der Kum ft fich höher fchwingen 
zu wollen, indem Künftler, wie Löwe, cs nicht verfchmähen auf 
diefen Brettern aufzutreten. 

Nächſt dem Theater bilden den gewöhnlichften und fogar häufi— 
ger befuchten Sammelplag des Publifums die Gaffecehäufer, 
deren Zahl fi von Jahr zu Jahr vermehrt, und deren Eleganz in un— 
abläfligem Wettftreite fih beinahe von einer Jahreszeit zur andern 
augenfällig erhöht. Im I. 1833 gab es in Peft 28, im. 1845 ſchon 
34 Kaffechäufer. Jetzt gibt es deren 42. Das Caffeehaus ift in Peſt 
von weit größerer Wichtigkeit als in Ofen, da es eine unendliche 
Anzahl von Angelegenheiten gibt, die der Pefter fo gern im Baffee- 
haus verhandelt, wo hingegen der Ofner mehr feinem häuslichen 
Kreife lebt. Diefe Wichtigfeit erflärt es, warum die Gaffechäufer in 
Peit jo viel Bequemlichkeit, fo viel falonartige Eleganz, ja häufig 
wahrhaft Iurufiöje Ausftattung entfalten. Andy ift zu bemerken, 
daß die meiften diefer Berfammlungspläge ein eigenes Publifum 
haben , wodurch der Localität, dem herrfchenden Tone ein befonderer 
eigenthümlicher Typus aufgebrüsft wird, 

Die bedeutendſten Eaffeehäufer find folgende: Die Königin 
von England (große Brüdgaffe) mit einem Damenfalon : 
Das Redouten-Caffeehaus miteiner Sommerhalle; Kö— 
nigvon Ungarn (Theaterplag) ; Wurmhof (Dorothea 
gafe); Fafino- Kaffeehaus (im Lloydgebäude, Dorothea- 
gafle); Caffeequelle (Badgafle); Kronencaffeehaus 
(Waiznergafie); Steingaßner's Gaffeehaus bei der Prome- 
nade ; Mo& (ehedem Privorffy, dann Pillwax, in der Herrens 
gafe). Außerdem die Gaffeehäufer zum Jägerhorn, zum weißen 
Schiff, zum goldenen Adler, zum Zrinyi, — in denen fich theils das 
Spießbürgerthum niederläßt, theils die Iugeud herumtummelt. — 
Wie fehr das Kaffeehausleben überhandnimmt , läßt fich ſchon dar- 
aus entnehmen, daß foldhe Anftalten fich in neuerer Zeit immer 
mehr und mehr in die Vorftädte verbreiten. In der Königsgafle, wo 
vor einigen Jahren nur zwei Caffeehäuſer waren, gibt es deren ge: 
genwärtig fünf. Doch ift andrerfeits nicht zu Iäugnen , daß das pilz- 
artige Entſteheu der Gaffeehäufer mit dem Dedürfniß der Befucher 
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nicht immer in Berhältnig fteht, und meijtens von der Sucht der 
Unternehmer, fidy gegenfeitig zu überbieten , bedingt ift. So 3. B. 
brachten die Zeitungen Anfangs Auguft 1852 die Nachricht , daß das 
Gaffeehaus zur Stadt Paris in der Leopoldftadt, eines der elegan- 
teten , wegen Mangel an Gäften gefchloffen werden mußte. — In 
Dfen find drei befaunte Eaffeehänfer : zur Brücde , zum Hirfchen und 
zur Fortuna. 

An die Caffeehaͤuſer fchließen fich die Reftaurationenan, 
welche zwar manchmal mit Gafthöfen verbunden , häufig aber felbft- 
ftändig erfcheinen. In jedem ber obbenannten Gafthöfe ift zugleich 
eine Reftauration vorhanden. Von den felbitftändigen find die ele- 
ganteren : Das Eafino (Lloyd) ; Mihaler’s Reftauration (Doro- 
theagafie) ; die drei Raben (Rofenplag). NReftaurationen zweiten und 
dritten Ranges ‚gibt e8 eine Legion. Ein ungarifches Blatt theilte 
vor einigen Jahren folgende gaftronomifch-ftatiftifche Daten mit: In 
Peſt ftehen uns 1247 Gaſt-, Wirths- und Weinhäufer zu Gebote, 
wo man überall , wie die Gafthäufer wenigftens felbft verfichern , ex— 
quifite Speifen , vortreffliche Weine und ausgezeichneten Gerftenfaft 
beföümmt. In diefen Speifeanftalten wandern blos die 3 Sommermo— 
nate hindurch 280,000 unfchuldige „Hendeln“ ven Weg alles Flei— 
ſches, dann erft die vielen anfpruchslofen Gänschen,, mufifalifche 
Enten, melandoliihe Lämmer und zähe Schöpfe , fammt den hoff— 
nungsvollen Kälbern ! Auf der Brüce werden täglid im Durch— 
fehnitte 3000 Eimer Wein verzollt, — die vielen Deflertweine , ben 
leib- und geifttöntenden Branntwein , der in unzähligen Schnapolä— 
den zum Ruin des Pöbels feilgeboten wird, nicht mitgerechnet. 

Beſondere Erfrifhungspläge Haben wir auf dem 
Theaterplab (Fifchers fogenannten Kiosk), beim Redoutencaffee- 
haus (Müllers Sommerfalon), — vor dem Caſino, und in der 
Bädergafle (bei Petich’s Eaffeehaus) ; In Ofen auf der Elipfe, und 
Müllers Kiosk. An allen diefen Orten wird man mit Eis, Eaffee, 
Limonade n. f. w. bedient. 

Zur Fafchingszeit dienen auch die Tanzfjäle ald Sammel: 
plaß für Vergnügungsluftige. Seitdem die fchönen und großen Re— 
doutenfäle durch das Bombarbement (1849) zerftört wurden , ift dem 
Publifum der Raum für große und fehr zahlreiche Berfammlungen 
benommen. Der Lloydfaal, und jener Ir uropa, ob: 
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ichen zierlic und bequem, find doch nur ein geringer Grfag. Die 
fleineren Säle, wie 3. B. beim Tiger, oder die Säle der Vor— 
ſadte, wie der Nömerfaal, dienen in neuerer Zeit theils nur 
für geichloffene Gefellichaften, oder find der Tummelplag ganz unge: 
bundener und ungenirier Frohſinnsritter. 

Mehr geiitiges Vergnügen gewähren die Goncerte; dieſe 
ſedech find nicht fehr im Geſchmack des großen Publifums ; doch ge— 
lang es fchon fe manchem europäifchen Birtuofen cin fehr großes 
Auditorium mit dem Zauber der Runft zu electrifiren. Solche Gon- 
certe werden in den eleganteren Tanzſälen (ehedem oft im großen 
Redontenſaal) oder in den Theatern gegeben. 

Tie Tiner Bälle werden bei der Fortuna oder im fogenannten 
Landhausſaale abgehalten , find aber, die Frauenvereinbälle ausge— 
nommen, wegen der zu großen Entfernung, wenig beſucht. In Hin: 
ficht der Goncerte hat Ofen faum etwas aufzumweiien ; vielmehr muß 
ſich die ehrwürdige Stadt bei dem Erſcheinen irgend eines berühmten 
Künſtlers ald Gajt nach Pet bemühen, um folcher geiftiger Genüſſe 
nicht ganz baar zu bleiben. Natürlich) machen die Concerte hieven 
cine Ausnahme , welche zuweilen bei Hofe abgehalten werden. 

Gine Yieblingsunterhaltung für die Bürgerfchaft gewährt die 
Schießſtätte jowol in Bert als in Ofen. 

Die Befter Schießſtätte befindet fih gegenwärtig rechts am Ein— 
gange der Stadtwäldchen-Allee. Dies ift ſchon ihr dritter Plaß. 
Anfangs, vor ungelühr 120 Jahren war fie außer dem Satvaner 
Thore erbant. Ben da wurde fie im I. 1786 an das äußere Gnde 
der noch jeßt fo benannten Schügengaffe verlegt ; 1824 neu erbaut, 
mit einem fchönen Portale und drei Gitterthoren verſehen beſaß es 
auch einen Tanzfaal. Dies Gebäude wurde durch die Ueberſchwem— 
mung 1838 gänzlich zerftört ; daher der Blag zu Bauftellen verwen- 
Det, das neue Gebäude aber an der obbenanten Stelfe unter der be— 
fonderen Protection Er. f. Hoheit des verewigten Erzherzogs I 0: 
ſeph im 3. 1841 aufgeführt wurde. Den Gingang bildet ein zier- 
liches, aus drei Bogen befichendes, mit ©itterthoren verſehenes 
Portale, weldyes vom ftädtifchen Wappen überragt wird. Gin Theil 
des Hoſraumes iſt mit einer Oartenanlage geziert ; das auf Säulen 
ruhende Gebäude jchließt den eigentlichen Hof von drei Eeiten ein ; 
hinter dem Hauptflügel befindet ſich die eigentliche Schießſtätte, wo- 
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ſelbſt gewöhnlich nur in die Echeibe gefchefien wird, und zwar mei: 
tens an Eonntagen. — Dicefer Unterhaltungsort ift das Gigenthnm 
einer eigenen Gefellichaft, „Schützengeſellſchaft“ genannt, welche 
unter dem Vorſitze eines Commiſſärs (der Bürgermeifter) feine ci: 
gene Verwaltung führt. Die Gefellfchaft hat einen Oberft-Schüßen: 
meifter,, dann einen Ober und Unterfchügenmeifter, deren jeder zwei 
Stellvertreter Hat; außerdem gehören zum Amtsperfenale 1 Oeco— 
nom, 1 Caſſier, und 2 Eeeretäre. — Obwohl die Geſellſchaft cine 
gejchloffene iſt, fo wird doc) jeder Fremde , wenn er von einem Mit« 
gliede eingeführt wird, gaftireundlich aufgenommen , und fann auch 
am Schießen theiluchmen. 

Der Zweck der Ofner Schießſtätte ift ebenfalls nur das Ver— 
gnügen, nachdem der alterthümliche Zweck fich im Schießen zu üben, 
um die Baterftadt vertheidigen zu können, in neuerer Zeit gänzlich 
aufgehört hat. Doch ſteht dieſes Locale der Peſter Schießſtätte ſowol 
an Bequemlichkeit als Eleganz nach, was bei den verſchiedenen Orte- 
verhältwifen der beiden Städte gar nicht auffallend fein Fann. 

Unter den gefchlofjenen Unterhaltungsgefellfchaften nehmen die 
Caſino's einen bedeutenden Plaß ein. — Das National: 
Caſino im Peft wurde vom Grafen Stephan Széchenyi be- 
gründet. Es war dies der erfle Verſammlungsort, , der ſich für den 
Austauſch geiftiger Interefien bildete, und eine Menge ähnlicher 
Vereine im Vaterlande nach fich zug. Es ift nicht zu Täugnen , da 
diefer Verein einen durchaus ariftecratifchen Anftrich hatte, und ſchon 
durch die bedeutende Jahreszahlung von 50 fl. EM. die minder Be- 
mittelten gleichfam ferne zu halten ftrebte, Jedenfalls war es aber 
ehedem der glänzendfte Berfammlungsert für die Pflege gefelliger 
Freuden. Echen das höchſt elegant , ja reichlich ausgeftattete Locale 
bot einen impofanten Anblick dar ; denkt man fich hiezu noch andere 
Annehmlichkeiten, als da find : eine reichhaltige Bibliothek, eine rei- 
he Auswahl der europäischen Sournale, der freie Eintritt in die 
Loge im Nationaltheater, dann noch vortreffliche Billards, vorzügli: 
cher Tabaf, eine ausgezeichnete Küche und ein exrquifiter Keller, — 
jo wird man cs leicht begreiflich finden , daß trog der hohen Ginlage 
die Zahl der Mitglieder fehr bedeutend war, welche in den Jahren 
1845—46 anf 600 ftieg Die Gafino- Bälle gehörten zu ven gefuch- 
teften und glänzendften. — Seitdem dies Gafino das herrliche Kocale 
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im Handeleſtandsgebäude verließ, nnd in das Bogel’fche Haus 
(Dorotheagafie) überficdelte, ift der einftige Nimbus entjchwun- 
den , und obſchon auch jet alles mögliche für die Annehmlichfeit 
der Mitglieder gethan wird, fo hat fi der Zudrang, im dieſe 
Geſellſchaft aufgenowmen zu werben, doch bedeutend vermindert. 

Das Handelscafino befand ſich chedem im zweiten Stodwerfe 
des Hanbelsftandsgebäudes , ſeitdem es fich aber in die Lloyp- 
gefellfhaft umwandelte, hat es die Localitäten des Natie- 
nalcafinos eingenommen, Als gefellichaftlicher Berfammlungsplag 
ift das Pocale mit Allem verfehen, was nur Bequemlichfeit, und 
Eleganz erheifchen. Nachdem aber die Geſellſchaft felbt — eigent- 
lich Verein — hauptſächlich zur Förderung mercantilifher Inte: 
refien entftand, fo wollen wir fie unter den SHandels-Anftalten 
weiter unten befprechen. 

Das Dfner Gafino, der einzige Gefelligfeitsort der 
Dfner Beamtenwelt und SHonoratioren wurde im 3. 1842 ge- 
gründet und — im M:fchen Haufe auf dem BParadeplas 
eröffnet. Mebit einer Nuswahl Jeurnale, — obwohl in Flei: 
nerem Mafftabe — gewährte es alle Annehmlichkeiten , die man 
an eine folche Anftalt mit Rücficht auf Locale und Umſtände 
machen fonnte. In neuefter Zeit war es jedoch dem Verſcheiden 
nahe, doch wurde in Folge eines Aufrufes durch den Beitritt 
mehrerer Bürger im Juli 1852 das Beftehen der Anftalt neuer- 
dings gefichert. 

In früheren Jahren beftand ncch in Peſt ein cafincähnli- 
cher Verfammlungsplag der „Kör“ (Kreis), der meiſt durch Li— 
teraten und Gelehrte, im Intereſſe der Literatur geitiftet wurde. 
Gr theilte fich bald in drei verfchiedene Gefelligfeitsvereine : 
Pesti Kör (Peter Kör), Nemzeti Kör (National:Kör) und 
Gyülde (Reunion , oder Berfammlungshalle). Alle diefe Vereine 
zählten mehrere hundert Mitglieder , um fo mehr, da die Gin: 
lage nur 10, höchftens 15 fl. E.M. betrug , und boten für viefe 
Summe genug Comfort und Annehmlichkeit. Der Kör und Gyülde 
vergaßen auch ihre urfprüngliche Tendenz nicht, indem fie zur 
Sördernng der Literatur und Kunft, hauptfächlic, der Mufif fo 
manches Opfer brachten ; nur der Nemzeti Kör verblieb aus- 
fchlieglich bei feiner Anforderung des perfönlichen Genufles. Seit: 
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dem 3. 1849 jedoch find alle diefe Vereine, fo wie einige andere 
der früheren, 3. B. Liedertafel, Concordia u. f. w. entfchlafen 
und verflungen. 

Nach den bereits erwähnten Unterhaltungs: und Verſamm— 
lungsplägen bleibt dem Bewohner der beiden Städte nichts übrig, 
als des Epazierganges im Freien zu genießen. weßhalb wir auch 
einige der belichteren Pläße Hier anführen wollen. 

Im Bereih ver Etadt felbft finden wir in Peſt die © 3e- 
HenyisPromenade an der Eüdfeite des Neugebäudes auf 
einem ehemals Sand- und Sumpfmeer angepflanzt. Sie ift mit 
Gittern eingefchloflen ; an der Südſeite führen zwei Thore der Ad— 
ler: und Göttergafle gegenüber hinzu, und im mitten der fchatti- 
gen Platanen und eines dichten Gebüfches erhebt ſich freundlid) 
die Erfrifchungshalle, fammt dem Orcheftre, wo Morelly und die 
Nationalbanden ihre entzückenden Töne erjchallen laſſen. Auch 
diefe Promenade ift, wie fo manches Andere von weit größerer 
Bedeutung, eine Schöpfung des patriotifchen und genialien Gra— 
fen Stephan Széchenyi, — und fonderbar genug , gerade dieſe, 
vielleicht die geringfte feiner großartigen Ideen, war beftimmt, 
fein Andenken, durch die Annahme feines Namens, als mate: 
tielles Denkmal zu verewigen. Da diefe Promenade, welche fi) 
in einer Länge von ungefähr 100 Klaftern erftrecdt , auf Anre: 
gung des genannten Grafen durch Privatbeiträge errichtet wurde, 
jo wird deren Pflege und Erhaltung uch immer von einem Co— 
mite überwacht, deſſen Präfes der penf. NRittmeifter v. Heinrich ift. 

Bevor wir ung weiter begeben, wollen wir noch erwähnen, 
dag das Donaunfer felbft, haupt'ächlich im Frühjahr und 
Herbit, wo die Sonnenhitze nicht unerträglich ift, ja auch an 
ſchönen Wintertagen,, an der majeftätifch fich dahinzichenden Häu— 
ferreihe einen beliebten Spaziergang bietet, wo die elegante Welt 
gern ihren Puß zur Echau trägt. Der Hauptzug defilirt gewöhn- 
fi von ber ‚Königin von Gngland‘ bis zum Vodianer'ſchen 
Haufe, wo dann bie impofante Häuferreihe ein Ende nimmt. 
Doch aud weiter hinauf werden ſchon palaftähnliche Gebäude 
aufgeführt. 

Wenn wir uns die Donau entlang weiter hinauf bemühen 
wollen , fo gelangen wir in die Tüförifhe Bierhalle, ein 
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nettes und geräumiges Locale, mit einer angenehmen Garteran- 
lage, wo jih das Publifum meiftens Eonntags, und zwar and) 
im Winter in großer Menge einzufinden pflegt. Seitdem Morel— 
ly's Saitenfpiel daſelbſt verklungen, ſcheint tie Anftalt an Be- 
liebtheit verloren zu haben. 

Vom Standpunft der alten Brücke durch die große Brüd: 
und Königsgafle führt uns der Weg ins Stadptwäldchen. 
Es iſt dies der befuchtefte und fü zu fagen einzige große Belu: 
ſtigungsort der Peſter. Es beträgt im Ganzen 308 [) Sch, und 
wurde als Nachahmung des berühmten Wiener Praters nach dem 
Plau Heinrichs Nebien angelegt. Wie überall, fo begegnen wir 
and hier dem gefeierten Andenfen Er K. Hoheit des verblichenen 
Palatins Joſeph, der alles, was bie DBerfchönerung der bei: 
den Städte betraf, Huldvoll unterſtützte und förderte. So erfreute 
ſich auch das Stadtwäldchen feiner befonderen Protection. 1845 
genehmigte der Erzherzog Palatin die Erweiterung der 
Stadtwäldchen:Alleen , und ließ von feiner Sommer-Re— 
ſidenz Al-Csut eine Hinlängliche Anzahl junger Bäume 
herbeiichaffen, um die betreffenden Allcen zu Gepflanzen. Gleich: 
zeitig wurde von ber Verfchönerungscommiffien beichloffen , die 
ganze Linie des Stadtwäldchens, welche gegen die Eiſenbahn 
gränzt, mit Afazien-Gebüfch zu umzäunen. Ueberhaupt hat ſich 
in neuerer Zeit der Pflegung dieſes Ortes mehr Eorgfalt zuge: 
wendet, und fo wurde das Stadtwäldchen zu einem nicht nur 
angenchmen , fondern theilweife auch prächtigen Park, deſſen 
Mängel jedoch noch immer bedeutend find. — Den Zugang bil: 
det eine bei der Schießftädte gleich am Ende der Küönigsgaffe be: 
ginnende Mllee, welche mit ſechs Baumreihen einen Fahrweg, 
zwei Reitſtege und vier Fußpfade bildet. Die einſtens hier be— 
findlichen Pappeln wurden auf Befehl des Palatins Jo ſeph 
umgehauen, und an deren Stelle wilde Kaſtanien gepflanzt, 
die jetzt ſchon überaus lieblichen Schatten bieten. Zu beiden Sei— 
ten der Allee find Gärten, urſprünglich zu jeder Seite 30, jeder 
ein Joch enthaltend. Gegenwärtig findet man aber mehrere fehr 
ſchöne Gärten, wo zwei auch drei Gartengründe vereiniget wur: 
den. Allentgalben ſieht man diefe Gärten mit freundlichen, mit: 
unter fogar prächtigen Villas überſäet. Am Ende der- Allee ge: 
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langt man zu einem großen Rondeau, um das herum fich bie 
mannigfaltigften Parfpartieen erftreden. Auch an Beluftigungslo- 
calen mangelt es nicht; mehrere Reftaurationen,, Ringelfpiele, 
Schaufeln u. d. gl. laden die verfchievenen Glaffen der Luſt— 
wandelnden zu verjehiebenen Genüſſen ein. Die einftige Arena 
ſteht nun verlaffen und verfallen. Ebenſo ift auch die Rutſch— 
bahn abgetragen und zerftört worden. Defto lebhafter ift die linke 
Seite des Stadtwäldchens, wo der Teich, mit einem Fleinen Hafen, 
ber mit zu vermiethenden Kähnen reichlich verfehen ift, eine herrliche 
Ausficht öffnet ; in feiner Mitte fchließt er zwei Infeln ein, — in ſei— 
nem Hintergrund paffirt die Locomotive, und das Bild wird durch 
die ferne Bergfette gefchloffen. Die Eleine Infel ift durch eine aller- 
liebfte Kettenbrücfe mit dem Feftland verbunden , welche 1826, da= 
mals noch als Miniatur-Vorbild einer größeren, durch einen Wiener 
Siebmarhermeifter aus Eiſendrath verfertigt wurde und 2340 f. C. M. 
foftete. Die Infel felbft ift ein fchattiger Ruheplatz. Auf der zweiten, 
größeren, auch Pfaueninfel genannt, befindet fi) eine ſchöne Billa 
und Meierei fammt Reftauration. Abfeits von diefer Infel trifft 
man ein fchönes Walddickicht ſammt Feuerwerfsplag. Der Saum 
des Stadtwäldchens ift hier ebenfalls mit Sommer-Landhäufern be— 
feßt bis zur Hesminen=- Kapelle hin, weldhe am Rande des 
Parfes, auch Herminenfeld benannt, ein Monument der herzlichen 
Zuneigung werben follte, mit welcher die Bewohner Pefths der früh 
verblichenen Erzherzogin Hermine, Tochter des gelichten Palatins 
Joſeph, zugethan waren. Leider fcheinen diefe Mauern eine Ruine 
bleiben zu wollen, noch che fie ein Gebäude waren, jo fehr ift die 
fpendende Theilnahme in Grmanglung einer Anregung in neuefter 
Zeit erftorben. In der Nachbarfchaft diefes unvollendeten Baues ift 
das Neswarba’fche Local, wo man nebit Falter Küche gutes Bier 
befommt. Der erft in letter Zeit geöffnete Garten bietet liebliche 
Schatten. — Unter den Mängeln des Stadtwäldchens find folgende 
beiläufig die hervorftechendften : Es wird daſelbſt nicht aufgefprigt 
(nur die Alleen), obſchon es mehrere haideartige Staubwolfenwege 
dafelbit giebt; es ift in der Allee feine Beleuchtung, obfchon die Säu— 
len für die Laternen vor mehreren Jahren angefertigt wurden ; in 
Grmangelung von Brunnen fann die Beiprigung der Wege nicht 
energifch vorgenommen werben ; endlich wire eine Reftauration fehr 
Wegweiſ. v. Ofen u. Peft. 21 


— 22 — 


am Plage, wo man gute, ſchmackhafte Speifen befüme, ohne jeden 
Biſſen mit Gold abwägen zu müflen. 

Bon diefen reizenden Anlagen wollen wir uns nun an einen 
andern, den füböftlichen Envdepunft der Stadt wenden, wohin wir 
durch die Üllder Straße gelangen, nämlich in den Orezy-Gar— 
ten. Obſchon die Wanderung dahin mit mandhen Unannehmlichfei= 
ten, als 3. B.: Sand bis an die Knöcheln, welcher unter dem Huf 
fchlug der Pferde zu wirbelnder Staubwolfe wird, — verbunden ift, 
fo verlohnt es fich doch der Mühe, vor deu mephitifchen Stadtdünſten 
in einen fo ſchönen englifchen Parf zu flüchten, welcher nicht nur der 
größte, fondern auch der einzige öffentliche Garten unferer Stadt iſt. 
Möglich, daß diefer reizende Ort durch die Pflafterung der Üllöer 
Strafe, an der man neuerdings arbeitet, jedenfalls zugänglicher ge— 
macht, in Zufunft and) ein größeres Publikum anzichen wird. 

Mir wollen noch den alten botanifhen arten cr: 
wähnen, welcher im Innern der Stadt auf der Landſtraße nächſt dem 
fogenannten Hatvaner Thore fich befindet, und in neuerer Zeit durch 
den unternehmenden Jof. v. Sefrenyefiy gemiethet als Kinder-Spiel- 
garten verwendet wird. — Auch geht die Rede, daß man den großen 
neuen Marfiplag, in deſſen Mitte ſich das deutjche Theater erhebt, 
zu einer gartenähnlichen Promenade umgeftalten will; ein Projekt, 
welches fchon feit einem Decennium in den Zeitungen klingt, big 
jebt aber noch feinen wahren Anklang gefunden hat, obgleich bei 
ftarfen Windftögen die Sandmafle diefes einzigen Plages , die ganze 
Stadt mit einer Staubwolfe zu überziehen im Stande if. — Unter 
ven Privatgärten, welche meiſtens Flein find, verdient der gräfl. K äs 
rolyiſche, ſowohl in Hinficht feiner Größe als Schönheit, eine aus: 
zeichnende Grwähnung. 

Eind wir geneigt auf der Pefther Seite entferntere Beluftigungs- 
pläge aufzufuchen,, fo bietet jich ung die Gelegenheit mittelft ver Eis 
fenbahn nah Palota und Steinbruch einen Ausflug zu ma— 
chen. — In Palota finden wir einen Neftaurationsgarten fammt 
Eaffeehaus und einen mit gebahnten Wegen ducchfchnittenen Afazien- 
wald. Unweit von hier liegt Fot, worüber im Ilten Theil (Umgebun: 
gen von Ofen und Peſth) Seite 81 die Rede war. Nur ift noch zu 
bemerken, daß in Bot Graf Stephan Kärolyi eine prächtige Kirche in 
gothiſchem Style erbauen läßt, — Steinbruch wurde ebenfalls ſchon 
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im Ilten Theil (Seite 44) befprochen. Noch glauben wir hinzufügen 
zu können, daß die Steinbrucher Hügel durch ein etiva 100 Schritte 
breites Thal in zwei Theile gefondert werben ; die linfe Hügelreihe 
nennt man das Altgebirge, die rechte aber das Neugebirge. Der Flä— 
heninhalt des erfteren ift 843, des anderen 118 Ice, wofelbft 
ingefammt jährlich ungefähr 30,000 Eimer Wein erzeugt werden. 
Für den Vergnügungsfüchtigen find jedoch die In die Felfen gehauenen 
Hallen, deren Felfenwölbung auf coloffalen Pfeilern ruhet, der da— 
felbft anſtoßende finnreic) eingetheilte Garten, und der an ber Eiſen⸗ 
bahn neu angelegte Park von bedeutenderem Intereſſe. 

Doch alle dieſe Vergnügungsplätze werden als leidige Verſuche 
der Kunſt mit der Natur zu concurriren, von dem an Naturſchönheiten 
im Vergleiche mit Peſt überreichen Ofen verdunkelt, wo es eine 
Menge Unterhaltungsorte gibt, die alle ſich an Anmuth nnd natürli— 
cher Pracht zu überbieten ſcheinen. Alle dieſe vom Stadtmeier— 
hof bis zum Schwabenberg, vonder Margarethen— 
infel bis zum Aumwinfel, vom Leopoldifeld bis zum 
Kammerwald, von Maria-Eichel bis zur ſchönen 
Schäferinu.f. mw. find bereits im IIten Theil dieſes Buches ein- 
zeln befc;rieben worden. Hier wollen wir nur nod) einige, die dort 
nicht erwähnt wurden, anführen, und eine befcheidene Bemerkung 
folgen laſſen. 

Den erſten freundlichen Anblid für Peft gewähren die An 
lagen am Abhange des Beftungsberges, unter 
denen die fogenannte Elipfe einen zierlichen Pla einnimmt. Der 
Aufgang zu diefen fanft auffteigenden Wegen ift von der Kettenbrücke 
gerade aus durch eine hölzerne Treppe verkürzt und erleichtert. Man 
genießt von da eine Herrliche Ausficht über das gegenüber gelegene 
Veit, bis man am Waſſerthore angelangt, in bie Feftung eintritt, 
Bon diefeom Thore aus führen einige Schritte über ben Paradeplatz 
zu dem gegenüber beſindlichen Weißenburgerthore, neben welchem 
man auf die Baftei gelangt, am ver weſtlichen Seite des Feſtungs— 
berges, welche fich halbkreisförmig bis zum Mienerthore eritredt. 
Da entfaltet fich vor unfern Blicken eine Ausficht ganz emigegenge: 
feßter Natur. Die Raitzen- und Chriftinenftadt, ganz eigenthümlich 
anzuſehen, das nahe und ferne Gebirge in romantiſcher Farbenabſtu⸗ 
fung, Weingärten und Gartenanlagen, die — zerſtreuten 
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Eommerwohnungen auf den Bergen gewähren ein überrafchendes 
Bild, an dem man fich nie fatt fehen kann. Die Baſtei felbft ift mit 
Bäumen bepflanzt, unter deren lieblihen Schatten fo manches Bänk⸗ 
hen zur Ruhe einlabet. 


In der Mitte der Chriftinenftadt finden wir den Horvath- 
garten, der vom Befiger einem Pächter überlafen zum öffentli- 
chen VBerguügungsorte umgefchaffen worden. Nbgefchen davon, daß 
fi dafelbft das fehr zweckmäßig erbaute Sommertheater befindet, 
befigt der Garten felbft mannigfaltige Reize. Parfparthieen, Blu: 
menbeete, eine wohlunterhaltene Reftauration, mufifalifche Reunio- 
nen, mitunter Beleuchtungen und fonftige Speftafel ziehen das Pu— 
blifum in großer Menge an. 


Die zwifchen dem Horväthgarten und dem Stadtmeierhofe fich 
ausbreitende Generalwiefe ift zwar nicht als Unterhaltungs⸗ 
ſondern vielmehr als Grercierplag für das Militair zu betrachten, 
und ift Hier nur inſofernz zu erwähnen, als fie dem Spaziergänger 
einige ftaublofe Fußpfade bietet. 


Der königl. Schloßgarten ift als Privatgarten nur auf 
Nachſuchen zugänglich ; jedoch gewährt ſchon felbft ver Anblick von 
Pet aus dem Auge einen lieblichen Ruhepunkt. 


Schließlich wollen wir nur noch die Bemerkung beifügen , daß 
das Dfner Gebirge — hauptfächlich der Schwabenberg — in Folge 
des Privateigentbums einzelner Theile deſſelben, immer mehr und 
mehr für den Zugang des die freie Natur genießen wollenden Städt— 
lers abgefchlofien, eingeengt und eingezwängt wird. Ueberall Heden 
und verfchloffene Thore, wo man ſich ehedem unter Gottes freiem 
Himmel nach Luft und Echnfucht ergehen Fonnte. Wenn das fo fort⸗ 
geht, fo wird man in Kurzem auf den fehmalen Pfaden fich gleichfam 
in die Gäffen der Stadt eingeengt fühlen. Cs ift nicht zu beftreiten, 
daß Jedermann berechtigt ift fein Gigenthum zu fhügen und zu wah— 
ren, znmal da bei uns das Ehren und Verſchonen des offen gelaffenen 
Eigenthums bei gewifien Menfchenclaflen noch nicht zur allgemeinen 
Zugend geworden. Indeſſen wäre es doch nicht unangemeffen, wenn 
die Behörde bei dem Verkauf ver einzelnen Wald- und Miefengründe 
darauf bedacht wäre, daß dem Unbemittelteren, ja dem Fremden, der 


— 245 — 


die Reize unferer fchönen Gegend genießen will, denn doch etwas 
mehr, als irgend ein ſchmaler, Holperiger, fteiniger Pfad, zum Gehen 
überlaflen bliebe. 


V. Indnftrie und Handel. 
$. 25. 
Induftrie in beiden Städten. 


Obwohl die Induftrie in Peft nicht fo belangreich als der Handel 
ſich entwickelte, fo wurde dennoch in ven legten Decennien durch indirefte 
und direkte Mittel auf deren Hebung bedeutend eingewirkt. Den größten 
Impuls in beiden Beziehungen gaben einige Vereine, welche gegen: 
wärtig nicht mehr eriftiren ; folche waren der Induſtrie-Ver— 
ein, ber Fabrif-Gründungs-Berein, die Han: 
dels-Geſellſchaft. 

Schon vor dem Ende des vorigen Jahrhunderts machte ſich Peſt 
durch einige Fabrikate bemerkbar. So z. B. waren bie peſter Schiffe, 
das pefter Leder und Pergament allgemein gepriefene Gegenftände ; 
man fabricirte dafelbft auch Gold- und Silberdraht, Bleiftifte, Sie- 
gellad, Spiegel und Del. Die von Thomas Balero im 3. 1770 ers 
richtete Seidenfabrif zeichnete ſich durch ihre vortrefflichen Fabrikate 
aus, und befchäftigte alljährlich gegen 400 Menfchen auf 90 Web- 
ftühlen. Außer diefer beftanden noch) drei andere Seidenmanufarturen, 
welche insgefammt 35 Stühle befchäftigten. — Im I. 1846 gab es 
in Peſt 40 größere Fabrifen , die vielen Heineren nicht mitgerechnet. 
Unter jenen zählte man 5 Seivenzeugfabrifen, 14 Woll-, Baumwoll⸗ 
und Halbfeidenftoff-Fabrifen,, 2 Tuchfabrifen. In demfelben Jahre 
gab es dafelbft 2774 chriftliche Meifter, 249 Störer, 6033 Geſellen 
und Lehrlinge, dann 340 ifraelifche Meifter, 239 tolerirte iftael. 
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Störer, 881 ifrael. Gefellen und Lehrlinge ; zufammen 11266 Indi— 
vidnen vom Gewerbeftande ; mit Hinzurechnung der in den Fabriken 
beichäftigten 876 Arbriter aber 12112 Induftrielle ; — worunter der 
Nationalität nad) 5704 Deutfche, 3228 Ungarn, 1673 Ifraeliten, 
819 Serben und 754 Griechen und Romanen fich befanden. — Schen 
diefe Zahlen zeigen deutlich , wie fehr die Induftrie, der Gewerbfleig 
im Allgemeinen fich emporgefchwungen habe. 

Gegenwärtig gibt es nach officieller Confcription 144 Gremien 
mit 3445 ſolchen Mitgliedern , welche zur Dedung der Unfoften ber 
Handels: und Gewerbefammer jährlich 20 fr. beitragen. In Ofen 
it die Zahl der Gremien 82 mit 11585 Mitgliedern. 

Obſchon Ofen gegen 30 verfchiedene Babrifen zählt, worunter 
20 fleinere, hauptſächlich Geiftbrennereien,, fo ift doch zu bemerfen, 
daß die Induftrie diefer Stadt größtentheils im Weinbau befteht ; (im 
Durchſchnitt jährlich 150,000 Eimer). 

Um einen deutlichen Begriff von der Jnduftrie beider Städte, 
fo wie fie gegenwärtig in Wirffamfeit ift,, zu gewinnen, wollen wir 
auch einige Daten , dem Jahresberichte der Peſt-Ofner Handels: und 
Sewerbefammer vom $. 1852 entnommen, einfließen laffen. 

Das Fabrikweſen wird durch folgende Anftalten ver: 
treten : 

1) Die Joſephs-Walzwmühle in Pet, mit prei Dampf: 
maſchinen zu 60, 40 und 10 Pferdefraft, womit täglich 400 Centner 
Mehl:Gries erzeugt werden. Sie wurde mit 300 Stüd Nctien ä 
1000 fl. EM. gegründet, wobei fi das Haus Holzhammer mit 
50,000 fl. betheiligte. Die neue großartige Einrichtung gefhah nad) 
dem großen Brande im September 1850, welcher beinahe das ganze 
Gtabliffement zerftörte. Sie bejchäftigt 100 Arbeiter. 

2) Die Dampfmühle des Hrn. Friedrich Werther in 
Dfen ift ihrer Bollendung nahe, und wird täglich 100 Gentner Mehl 
zu erzeugen im Stande fein. 

3) Die Zuder-Raffinerie in Peft verdankt ihr Da— 
fein einer eigenen Gefellfchaft , und betrat ihre Wirkſamkeit mit Be- 
ginn des 3. 1845. Das Stammcapital beträgt 207,000 fl: E.M. 
Nachdem die Gefellfchaft in ven legten Jahren fehr beveutenve Ber: 
Iufte erlitten, fo gab fie die Rohrzuder-Raffinerie auf, und wendete 
ſich feit 1851 der Rübenzucer-Fabrifation zu. Zu biefem Behufe 
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befigt die Fabrif drei Dampfmafchinen zu 25, 12 und 2 Pferdekraft, 
6 Dampfkeſſel, 9 hydrauliſche Preffen und 2 Reibmafchinen. Cie 
verarbeitet täglid 1500 Gentner Rüben. Es werben bafelbit 300 
Arbeiter befchäftiget. 


4) Spiritus: und Germ-Fabrik des Paul Gärtner 
in Bet und Ofen, bejchäftigt 24 Arbeiter ; verbraucht täglich über 
30 Centner Steinfohlen, und erzeugt 12—16 Eimer 30gradigen 
Spiritus und 150—200 Pfd. Preßhefe. 

5) Ulmer-Gerfil:-$abrif in Dfen im 3. 1852 mit 


einer Dampfmafchine von 6 Pferbefraft eingerichtet, wird täglich 
60 Gent. Erzeugniſſe liefern. 


6) Delraffinerien gibt es in Peſt zwei, außerbem eine 
Delfabrif in Peft und cine in dem nahegelegenen Neu: 
Bei. — Die DOelraffinerien erzeugen jährlich nahe an 8000 Gent: 
ner Del. 

7) Die Seidenzeug:-, Sammt-, Dünntud-, 
Krepp- und Krausflor-Fabrif des J. N. Valero 
und Söhne in Pet befchäftigt 340 Individuen, erzeugt im Gan— 


zen ungefähr 6000 Stüd jährlich und verarbeitet an 8000 Pfund 
rohe Seide. 


8) Die Cotton-Leinwand-Druck-Fabrik in 
Alt-Ofen befteht feit 58 Jahren und befchäftigt fortwährend wenig: 
ftens 159 Arbeiter. Die Gefammtzahl der erzeugten Stüde beläuft 
fi) jährlich auf 24,000, und außerdem 4000 Dutzend Tüchel in 
allen Breiten und Dualitäten, 


9) Die Stearin-Kerzen-Babrif in Belt ift das 
Eigenthum einer Gefellfchaft. Sie ift mit ausgezeichneten Geräth— 
fchaften verfehen und gebraucht jährlich Tan 7000 Gentner gefchmol- 
zenes Unfchlitt. Beichäftigt werben daſelbſt 60 Arbeiter. Der Ver— 
brauch der Steinfohlen beläuft fich tüglih auf 40 Gentner. Das 
Geſammterzeugniß beträgt jährlich 6000 Eentner. 


10) Seifen- und Unfchlittferzen-Fabrifen 
beftehen zwei in Ofen und eine in Peft. Alle drei befchäftigen 
zufammen 50 Arbeiter, und verbrauchen ungefähr 10,000 Gentner 
Unſchlitt. 
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11) Die Leder: Fabrik des Hrn. Ihoma in Dfen wurde 
1522 errichtet, und beijchäftigt an 20 Individuen. Außerdem gibt es 
noch in Dfen eine, in Alt-Ofen eine und in Pet zwei Leberfabrifen. 

12) Die Magen: Fabrif der BrüderKölber in 
Peſt befteht feit 1813; bejchäftigt 30 Arbeiter, und verfertigt jährlich 
60—70 Wägen. 

13) Die Spodium:Fabrif des Karl Lichtl in Pet wurde im 3. 
1842 neu eingerichtet, und befchäftigt im Ganzen 30 Arbeiter. Ers 
zeugt wurben im 3. 1851 aus 12,000 Gentnern Knochen 8000 Gent. 
Spodium und 600 Gent. Knocdhenfett. 

14) Mafhinen- Fabriken beftchen hierorts vier, eine 
in Dfen und drei in Pet. — Die des Fried. Werther in Ofen hat 
zwei Dampfmafchinen zu 8 und 16 Pferbefraft ; fie beichäftigt täg— 
lih 120 ja auch 200 Arbeiter, und verbraucht jährlich ungefähr 
20,000 Etnr. Schmied» und Gußeifen , Kupfer, Zinn, Zinf u. |. w. 
— Die Fabrik des Heinr. Knugen in Peſt befchäftigt im Durchſchnitt 
30 Individuen, und verbraucht nahe an 1000 Gent. Roheifen und ge- 
gen 520 Gent. Schmiebeeijen, Kupfer, Meffing. Ihre Daupfmaſchine 
hat 6 Pferdekraft. Beide Fabriken beftehen feit 1837. — Die Fabrif 
von Dobbs und Zoglmann feit 1850 mit einer Dampfmaschine von 
6 Pferdefraft, beſchäftigt an 100 Arbeiter bei einem jährlichen Ver— 
brauch von 1500 Gent. Gußeiſen, und 160 Eent. Schmicbeifen und 
Kefielbleh. — Die Fabrik des J. B. Hoffmann feit 1848 mit einer 
Dampfmafchine von 8 Pferdefraft und einem Verbrauch von 3000 
Gent. Eiſen, bejchäftigt 20—40 Intividuen. Auch wollen wir hier 
der Mafchinen- Fabrik des Hrn. Bidacs erwähnen, welde ſich 
hauptfächlich mit der Erzeugung landwirthfchaftlicher Apparate be— 
ſchaͤftigt. 

15) Eiſengießereien haben wir zwei, eine in Ofen, des 
Abr. Gans, und eine in Peſt, des I. H. Kilenyi. Jene ſeit 1845 
errichtet, befigt eine Dampfmajchine von 8 Pferbefraft,, befchäftigt 
60 Arbeiter und verbraucht wöchentlih an 200 Gent. Roheifen. 
Diefe feit 1842, hat eine Dampfmafchine von 4 Pferdefraft, befchäf: 
tigt an 40 Arbeiter, und verbraucht jährlich 6000 Gent. Roheiſen. 

16) Chemiſche Fabriken befinden fi in Pet zwei; 
die eine wurde 1847 von Dr. Daniel Wagner gegründet , die andere 
jeit 1846 ift Gigenthum des Johann Goͤlles. 
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17) Chemifhe Farbwaaren-Fabriken find in 
Peft vier, welche ſich alle in kleinerem Maßſtab befchäftigen. 

18) Die Siegellaffabrif des A. W. Heigel u. Comp. 
befteht feit 1847 und liefert jährlich bei 100 Gent. Siegellad von 
allen Sorten und Farben. 

19) Die Ziegelbrennerei des H. Alois Miesbach 
in Pet ift eines der großartigften Unternehmungen, ungefähr eine 
Stunde von ber Stadt entlegen. Auf einem Terrain von 70 Joch 
beftehen 11 Brennöfen, wofelbft jährlich 15 Millionen Ziegeln erzeugt 
werben mit Beihäftigung von 500 Arbeitern. Das jährlich ver: 
brauchte Brennmaterial beläuft fi” auf 120,000 Gent. Steinfohlen. 

20) Die Asphalt: Anftalt in Ofen verbraudt jährlich 
1200 Gent. Asphalt. 

Außerdem gibt es in Pet mehrere andere Fabrifen von minderer 
Thätigfeit, von welchen wir in dem oberwähnten Jahresberichte die 
Kalifabrif erwähnt finden, welche jährlich an 600 Gent. Kal! 
erzeugt. — 

In neuerer Zeit wendet fih die Aufmerkſamkeit vielfältig nach 
Neupeft, wo, wie verlautet, im Frühjahr 1853 eine zweite Stea— 
rinferzenfabrif errichtet werben foll. Auch ift dafelbft eine Wollz, 
Spinn= und Webfabrif projectirt. Gegenwärtig befinden fid) dafelbft 
eine Oel-, Geift: und Lederfabrif. Im Allgemeinen nimmt dort bie 
Anfievelung , hauptfächlih aus dem Gefichtspunfte der Gewerbe: 
interefien immer mehr zu, fo baß neuerdings 80 Hausitellen zum 
Kaufe angeboten wurben. 

Außer der oberwähnten Ziegelbrennerei verdienen auch bie der 
SInfel Efepel eine Erwähnung, indem neuerer Zeit auch von dort viele 
Ziegel bezogen werden. 

Hier glauben wir auch erwähnen zu müflen, daß in Bent bereits 
ein gelungener Berfuch gemacht wurde die Druckerfchwärze zu er= 
zeugen. 

Um eine genauere Ueberficht der Gewerbe zu erhalten, wollen 
wir folgende Tabelle beifchließen : 
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Laufende Benennung In In 
Zahl. des Gewerbes. Bel. Ofen. 
1. Nnftreicher 29 — 
2. Baumwolldrucker 1 1 
3. Bäder 46 25 
4. Beigelbäder 1 1 
5. Bierbräuer 4 1 
6. Blumenmacherinnen 3 — 
7. Buchbinder 9 10 
8. Bürſtenbinder 19 17 
9. Brunnenmeiſter 7 — 
10. Caffeeſieder 68 13 
11. Caffeeſchaͤnker 254 — 
12. Caffeeſurrogaterzeuger 1 — 
13. Cattundrucker — 1 
14. Chocolademacher 4 — 
15. Chirurgiſche Officinen 28 17 
16. Cſismenmacher 126 71 
17. Corduan- und Saffianfärber 9 7 
18. Deckenmacher 1 — 
19. Delikateſſenhaͤndler 3 — 
20. Drecholer 15 14 
21. Eſſigſieder. Liqueur- und Brannt: 
weinbrenner 66 31 
22. Färber 2 2 
23. Fleckſieder 1 1 
24. Fleiſchhauer 57 31 
55, Fleiſchſelcher 63 40 
26. Baßbinder 33 39 
27. Biafer und Landfntfcher 116 71 
28. Fifcher 26 13 
29. Friſeurs 16 4 
30. Gaftgeber, Wein: und Bierfhänfer 576 _ 
31. Garküchenrecht 1 — 
32. Gärtner 49 — 
33. Gelbgießer 15 8 
34. Glaſer 22 9 


— 2351 — 


Laufende Benennung In In 
Zahl. bes Gewerbes. Bel. Ofen. 
35. Glanzwichserzeuger 1 _ 
36. Glodengießer 2 — 
37. Germfabrikanten 2 
38. Goldſchläger — 


39. Gold: und Silberarbeiter und Uhr: 


gehäufemacher 45 6 
40. Gradler 1 — 
41. Greißler 322 5 
42. Graveur 15 — 
43. Gürtler 5 3 
44. Hafner 9 8 
45. Handſchuhmacher 12 8 
46. Holzfügemafchinift 1 — 
47. Holzſtecher 2 — 
48. Horn- und Knopfdrechsler 1 — 
49. Hufſchmiede 8 20 
50. Hutmacher 27 9 
51. Inſtrumentenmacher 22 9 
52. Kammmacher 12 5 
53. Kappenmacher 1 2 
54. Kartenmaler 13 4 
55. Kürfchner 32 16 
56. Klempner 20 6 
57. Korbmacher 9 5 
58. Kupferdruder 6 _ 
59. Kupferfchmied 10 3 
60. Kunftweber 1 .. 
61. Ladirer 19 5 
62. Lederer 53 — 
63. Lebzelter und Wachszieher 8 4 
64. Leimſieder 3 — 
65. Maurer 15 2 
66. Manvolettibäder 6 2 


67. Meerfchaumpfeifenfchneider 1 


Laufende 
Zahl. 
68. 


69. 
70. 
71. 
72, 
72. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 


84. 
85. 
86. 
87. 
88. 
89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 
97. 
98. 
99. 
100. 
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Benennung 
des Gewerbes. 

Meſſerſchmiede und dirurg. Ins 

firumentenmadher 
Meffingarbeiter 
Müller 
Nadler 
Nagelſchmiede 
Orgelbauer 
Pflaſterer und Ziegeldecker 
Poſamentierer 
Rauchfangkehrer 
Regenſchirmmacher 
Riemer 
Rothgerber 
Sattler 
Seiler 
Seidenfaͤrber 
Seidenzeug⸗, Barchet: u. Sammt⸗ 

erzeuger 
Seifenſieder 
Siebmacher 
Siebbodenmacher 
Spengler 
Stahl- und Packfongwarenerzeuger 
Steinmetz 
Stiefelholzmacher 
Strumpfwirker 
Schleifer 
Schildermaler 
Schiffermeiſter 
Schloſſer, Büchſenmacher u. Sporer 
Schmiede 
Schneider 
Schuſter 
Schnürmacher 
Schriftgießer 


In 
Belt. 


13 
14 
69 
10 
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— 


— 
wo nn m 2 60 


> 


Dfen. 
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Lanfende Benennung Sn In 
Zahl. bes Gewerbes. Bell. Dfen. 
101. Taſchner und Tapezierer 32 8 
102. Tiſchler 173 56 
103. Töpfer 6 — 
104. Tuchmacher — 1 
105. Tuchſcheerer 10 — 
106. Tuchendſchuhmacher 1 — 
107. Uhrmacher 24 9 
108. Vergolder 9 1 
109. Wagner 14 13 
110. Wattamadher 23 — 
111. Weber 13 4 
112. Weißgerber 35 4 
113. Werkzeugmacher 2 — 
114. Würſtler 1 — 
115. Zimmermeiſter 9 5 
116. Binngießer 8 3 
117. Zeug- und Zirkelſchmiede 8 — 
118. Zuckerbäcker 19 5 


Dieſe Angaben haben wir dem Jahresbericht der Handelskam— 
mer entnommen; nur ſind einige Bemerkungen weggelaſſen, welche 
wir bereits in anderen SS beſprochen haben, 3. B. Buchdrucker, Li— 
thographen u. dgl. Auch will es uns fcheinen, daß die Angaben 
nicht ganz richtig find. So finden wir in Peft nur Einen Deden- 
macher verzeichnet, wo doch in der Schlangengafle fi) mehrere befin- 
den. Wie dem auch fei, die Gefammtzahl der Meifter finden wir 
für Beft in 3954, für Dfen in 1150 angegeben. Hierzu fommen 
in Peſt noch 203 verfchievene Störer. — Und hieraus läßt fich 
der Umfang der Gewerbthätigfeit hinreichend ermefien. 


Handel und Verkehr beider Städte. 


Menn Dfen in altem Zeiten ein Haupt: Smporium des Landes 
war, fo ift gegenwärtig fein Verkehr durch die jüngere Schweſterſtadt 
ganz verbunfelt. Während in Ofen die 4 Jahrmärkte felbit für die 
dortigen Bewohner faft unbemerft vorübergehen, entfalten die jährli: 
chen 4 Märkte in Peſt: zu Jofephi (19. März), Medardi (8. Juni), 
Johannis Enthauptung (29. Auguft) und Leopold (15. November) 
mehr oder weniger eine Thätigfeit des Verkehrs, worin ſich das Bild 
einer großen Handelsftadt erfennen läßt. Die Dampfichiffe und Flöße 
bringen von Oben und Unten zahlreiche Groß: und Kleinverfäufer 
mit ihren Waaren ; die Schiffbrüde ſchwankt und feufzt unter ver 
Laſt gewaltiger Woll: u. a. Frachtwagen, die Waiznerfraße und ver 
Sofefsplag gleichen Bazaren und find mit mehr als 700 Holzbuden 
bejegt, welche von taufenderlei Gegenftänden des Bedarfes und Lurus 
gefüllt find ; der Ausladeplag und die obere Donan find gedrängt 
befegt von Kleinverfäufern mit Töpfen und Holzwaaren. Nationen 
aus allen Weltgegenden begegnen ſich, Sprachen faft aller europäi— 
fhen Länder find zu vernehmen, Trachten des Occidentes und Oriens 
tes ergögen das Auge, und namentlich der Griechen und Türfen ma: 
lerijche Geftalten erinnern, dag Peft auf dem Kontinente das Ihor 
des Oſtens fei, fo wie die wehenden Flaggen und Wimpeln ver 
Dampfſchiffe und die emporragenden Dampfrauchfänge daran mah- 
nen, daß Peſt beftimmt fei, einen noch weit bedeutenderen Platz, als 
jegt,, unter den Handelsftädten einzunehmen. Die purchfchnittliche 
Zahl der Fremden bei Jahrmärften fehigte man ehedem auf 2000, 
den Geſammtwerth des Marftverfehres auf 18 — 20 Millionen. 
Außerdem haben ſowohl Peſt als Dfen wöchentlich 2 Märkte (Dienftag 
und Freitag, Mittwoch und Samftag), welche meiftens von den Fand: 
leuten der Umgegend mit Lebensmitteln und zur Deckung der tägli- 
chen und häuslichen Bedürfniffe befucht werden. 

Der jährlich fteigende Verkehr der Stadt Pet wird anschaulich 
durch die Jahresabſchlüſſe des Haupt-Dreißigftamtes. So zum Beifpiel: 
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Im 3. 184% ergab ver reine Zollertrag 806,670 fl. 31%, fr. 
»n 184% ” ».» ” 990,146 „ 24 m 
Betrachtet man von dem letzten Betrage die einzelnen Rubrifen, 

fo brachte der Verkehr mit vem Auslande an: 
Ausfuhrgebühr 34,576 fl. 57%, fr. 
Ginfuhrsgebühr*) 553,748 „ 344 „ 

Der Verkehr mit den übrigen Kronländern ber öfterreichifchen 
Monarchie an: 

Ausfuhrzoll 10,038 fl. 5% fr. 
Einfuhrszoll 389,570 „ 59% „ 

Der Durchfuhrszell der durchgehenden Güter betrug 1260 fl. 
24 fr. 

Die Anzahl der bezüglichen Colli ftieg auf 260,000 mit einem 
Bruttogewichte von 90 Millionen Pfund. 

In neuerer Zeit hat jedocd) in Folge der vermehrten Communi— 
cationsmittel der Verkehr — befonders mit Babrifaten — bedeutend 
abgenommen ; jedoch fcheint der Handel mit Nohproducten einigen 
Aufſchwung zu gewinnen. 

Sehr bedeutend ift insbefondere der Handel und Verkehr mit 
Naturproduften. Wir wollen daher einige Daten mittheilen, welche 
zugleich Gelegenheit bieten einigen’Bergleich anzuftellen. 

Im 3. 1844 war die Zahl der Echiffe 947 ; 1846 : 856 ; im 9. 
1848 fanf diefe Zahl auf 385 ; im 3. 1852 flieg fie aber bis Ende 
Mai ifchon auf 534. Die Zahl der Meben von den verfchiedenen 
Fruchtgattungen, als Weisen, Halbfrucht, Korn, Gerfte, Hafer, 
Hirfe, Kufuruz, fo auch Reps und Knoppern beläuft ſich im Durch” 
Schnitt jährlich auf 6 bis 8 Millionen. 

Um die Würdigung des Handels zu erleichtern , wollen wir eine 
Ueberficht der verfchiedenen Handelsleute folgen laſſen: 


In Beft. In Dfen. 
1. Alteifenhändler 6 _ 
2. Band:, Bauınwoll- u. Zwirnfrämer 37 5 
3. Bau, Möbel: und Ladenholzhändfer 21 3 
4. Brennholzhändler 17 — 
5. Eiſenhändler 25 4 


) Der Einfuhrszoll für Kaffee allein betrug 159,499 fi. 59% fr. 
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In Belt. In Dfen. 


Frauenfleiderhändler 
Großhändler 
Salanteries und Nürnbergerwaa- 
renhändler 
Slanzwichshändler 
Sefchirrhändler 
Grieshändler 
Haferhändler 
Huthändler 
Hutjtepperwaarenhändler 
Hülfenfrüchtenhändler 
tal. Früchtenhändler 
Kaufleute (verſchiedene) 
Käfehändler 
Kleinhändler (Krämer) 
Kogenhändler 
Lederhaͤndler 
Manufakturenhändler 
Materialwaarenhändler 
Mehlhändler 
Modewaarenhändler 
Parfümeriewaarenhändler 
Papierhaͤndler 
Pfeifenhändler 
Borcellan: u. Steingutwaarenhändl, 
Produftenhändler 
Rauchwaarenhändler 
Seide: und Kameelwaarenhändler 
Strohhuthändler 
Spezereihändler 
Schnittwaarenhändler 
Siebmachertvaarenhändler 
Siebenbürgerwaarenhändler 
Spielereiwaarenhändler 
Tandler und Trödler 
Tuchhändler 


6 
40 


93 
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In Belt. InDfen. 
41. Weißwaaren- und Leinivandhändler 13 — 
42. Werkzeughaͤndler 1 * 
43. Wollhändler 1 — 


Im Ganzen genommen findet man in Peſt 1159, in Ofen 
143 Handeltreibende. Durch dieſe Zahlen wird der Unterſchied zwi— 
ſchen Ofen und Peſt genügend beleuchtet. 


Obſchon dieſe Angaben aus officieller Duelle gefchöpft wurden, 
ſo können wir doch nicht umhin einen leiſen Zweifel in Hinſicht der 
Vollſtändigkeit dieſer Daten auszuſprechen. Ohne uns irgend eine 
Wichtigkeit anzumaßen, erwähnen wir einfach einige Handlungen, die 
in oberwähntem Verzeichniſſe nicht enthalten find, offenfundig aber 
erifliren. Eo z. B. 2 Militärwaarenhändler, 9 Glashändler, 5 Hanf: 
und Slahshändler, 5 Kogenhändler, 7 DOelfarbenhändler, 5 Parfu— 
merichändler, 2 Teppich und Tapetenhänpler. 


Bisher haben in Pet drei verfchichene Handelsgremien beftanden; 
nämlich das fünigl. priv. Großhandlungs-Gremium, der bürgl. priv. 
Handelsjtand und der fraelitifche Handelsfland, welcher 160 Mitglie- 
der zählte, die theils im Großen, theils,im Kleinen mit Producten, 
Manufacturen u. |. w. Handel treiben. Alle diefe Hatten ihre Com— 
mifläre, VBorfteher, Actuare, Deputirte und Repräfentanten. Neuerer 
Berordnung gemäß aber haben fich die Gremien in zwei, nämlich in 
jene der Großhändler und der Detailhändler zu vereinigen, 


Ebenſo wurde auch der auszumweifende claffenmäßige Fond der— 
art geregelt, daß er für Großhändler auf 30,000 fl. erheben wurde. 
Für die Detailhändler beftchen verfchiedene Abftufungen ; der Spece— 
reis und Materialwaarenhändler,, fo der Echnitt:, Eifen-, Tuch-, 
Leinwand», Sciven=, Oalanterier und Nürnbergerwaarenhändler hat 
8000 fl. auszumweifen ; — der Papiers, Leder- uud Wäfchwaaren: 
händler 6000, — der Hutftepper, Bandfrämer, Porzellan: und 
Steingutgefchirrhändler aber nur 4000 fl. — Die Incorporationss 
gebühren betragen bei dem Großhandlungs-Gremium 150 fl. E.M.; 
bei ven Detailhändlern follen fie auf 100 fl. herabgefegt werden. — 
Bei dem ehedem beftandenen ifraelitifchen Handelsjtand zahlte ber 
Großhändler 40, der Kleinhändler 20 fl. — Der bürgerl. 


Handelsjtand entjtand 1699, — das k. priv. Großhandlungsgremium 
1845, — das ifraelitifche 1824. 

Die Hauptlandesprodufte, welche auf dem Peſter Plat im Ver: 
fehr vorkommen , find folgende : alle Gattungen Cerealien, Wein, 
Tabaf, Hanf, Flache, Neps (Nübfamen), Knoppern, Bau-, Möbel: 
und Brennholz, Wolle, Blutegel, Seide, Steinfohlen, Häute, Potta— 
ſche, Seife u. ſ. w. 

Die Confumtion der beiden Städte betreffend, befigen wir fol- 
gende neuefte Daten: in Pe ft werden allwöchentlich 457 Ochfen und 
111 Kühe, insgefammt alfo 568 Stüd verbraucht, was für das Jahr 
die Summe von 29,536 Stüd ergibt. Die Gefammtconfumtion an 
Rind», Kalb: u. Schaffleifch, welche bei den letzteren jährlich ebenfalls 
an 20,000 Etüd betragen, beläuft ſich auf ungefähr 12 Millionen 
Pfund. — Die Müller und Bäder verbrauchen jährlich 180,000 
Gentner Mehl, außerdem läßt fich eine Gonfumtion von 220,000 
Gentnern annehmen. Den Berbraud des Weines berechnet Palu— 
gyay*) auf ungefähr 360,000 Eimer, das Bier auf 45,000 Eimer. 
An Brennholz werden 60,000 Klafter verbraucht. Im Monat Zuli 
1852 waren 26,000 Rlafter Brennholz vorräthig, im Auguft 30,000, 
im October über 32,000 Klufter. — In Ofen hingegen ift bie 
Sahl des verzehrten Hornviehes 9000 Stück; 250, 000 Preßb. Metzen 
Frucht und 12 bie 20 Tanfend Klafter Holz. 


8. 27. 


Gefellfchaften und Anftalten für Induſtrie, Handel 
und Verkehr. 


Die Anſtalten dieſer Gattung find zweierlei, nämlich ſolche, die 
in früheren Jahren auf die Entwicklung und Förderung der Induſtrie 
und des Handels einflußreich einwirkten, nunmehr aber verſchollen 
find, und jene, die theils älteren, theils neueren Urfprungs fortwäh— 
rend beſtehen und ihre heilfamen Wirfungen von Tag zu Tag mehr 
entfalten. 


*) Budapest leirasa, 1852, 
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A. Ehedem beftandene Anftalten. 


Diele glauben wir flüchtig erwähnen zu müflen. — Den erften 
Nang unter diefen behauptete unftreitig der Induftrieverein, 
der zur Zeit feiner Entftehung (1841) ausſchließlich induftriellen In— 
terefien gewidmet, fih eine geraume Zeit lang von allen politifchen 
Anwandlungen ferne hielt, weßhalb er auch ver hohen Unterftügung 
Sr. Mafeftät des Königs Ferdinand V, theilhaftig wurde. Diefer 
Derein errichtete mehrere Lehrfectionen zur Verbreitung gemeinnügi- 
ger und induftrieller Kenntniffe, fo daß im 3. 1845 fogar von den 
Handwerfslcehrlingen 70 einen geregelten Unterricht genofien. In 
praftifcher Richtung veranftaltete diefer Verein drei Gewerbe-Aus: 
ftellungen, die erjte im 3.1842, die zweite 1843, die dritte und letzter 
welche jehr erfreuliche Refultate lieferte, im 3. 1846. — In neuere, 
Zeit wurde der Verein aufgelöft, erhielt jedoch die Erlaubnig am 
17ten März 1852 noch eine lebte Berfammlung zu halten, bei welcher 
Gelegenheit er fein übriges Bermögen dem National-Mufeum mit der 
Verpflichtung vermachte, die technologifchen Sammlungen unter dem 
Titel „Bermächtnig des Gewerbyereins“ aufzubewahren, und die Zin— 
fen der Capitalien für induftrielle Ausftellungen und ähnliche Zwede 
zu verwenden. 

Diefer Berein rief au ein Indpuftrie-Magazin in’s 
Leben, wofelbft die einheimifchen Erzeugniffe veräußert wurden. Auch 
diefe Anjtalt erlofch im 3. 1852. 

Die ungarifheHandelsgefellfhaft im. 1844 
mit 4000 Stück Actien zu 500 fl. E.M. errichtet, follte den Zwed 
der Begründung eines felbftftändigen nationalen Handels haben. 
Nach dem Programm umfaßte fie: Ausfuhr: und Einfuhrhandel 
Epeditions: und Commiffionsgefhäfte und verfchiedene Nebenzwerke, 
insbefondere Beförderung der ungarifchen Schifffahrt und Communi— 
cationsmittel, der Babrifunternehmungen, Eolonofirung der Puszten, 
Bermittlung auswärtiger Aulehen u. |. w. Die Gefellichaft gerieth 
aber fehr bald in mißliche Umftände,, und Fonnte ihre Zwecke nur im 
geringften Theil realifiren, bis fie endlich) im 3. 1852 zu einer Gene: 
ralverfammlung berufen, mit Stimmenmehrheit ihre Auflöfung aus— 
ſprach, und fo ift auch fie entſchlafen. — Ebenfo — es ſchon frü⸗ 
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erdem FKabrifgründungsverein, welder nie irgend ein 
gediegenes Refultat aufzuweifen hatte. 


B. Gegenwärtig beftehende Anftalten. 


Unter diefen nennen wir zuerſt den 

a) Landwirthſchaftlichen Berein, eine Schö— 
pfung des genialen Grafen Stefan v. Szehenyi. Im Beginne 
erfireckte fi) die Thätigfeit des Vereins blos auf die Veredlung ver 
Pferdezucht , aus welddem Grunde das erfie Bferdberennenin 
Peſt im. 1827 abgehalten wurde. Die Wettrenngefellfchaft verwan- 
belte fich alsbald (1828) in eine Pferdezuchtgefellichaft,, bis fie end— 
lich im 3. 1835 , den ganzen Bereich der Landwirthſchaft umfaſſend, 
den oben angeführten Namen annahm. Damals war die Zahl der 
Mitglieder Ichen 500. Die Wirffamfeit des Vereins erſtreckt fi 
ſeitdem auf alle Zweige der Landwirthfchaft, ſowohl in theeretifch- 
wiſſenſchaftlicher als praftifcher Richtung. — Nachdem ver Verein in 
neuerer Zeit bedeutende Verluſte (namentlich an Kofjuthnoten 2726 fi. 
C.M.) erlitten, war er genöthigt feine Thätigfeit einzufchränfen. 
Dennoch gelang cs ihm im J. 1849 von der hohen Regierung eine 
Hilfe von 2000 fl. E.M, zu erlangen, welche Summe zur Dedung 
der nothiwendigften Auslagen verwendet wurde. Die Schulden des 
Vereins belaufen ſich über 50,000 fl. C. M. Da aber einerfeits die 
Tilgung bereits begonnen wurde, andrerfeits aber die hohe Regierung 
im 3. 1852 eine neue Organifirung in Ausficht ftellte , fo ift zu hof— 
fen, daß dieſer für die vaterländifche Oeconomie fo wichtige Verein 
neuerdings erblühen wird. 

Su den Inflituten diefes Vereins gehört die Nebenfchule, 
welche bereits unter den Umgebungen Peft’s und Ofens (I. Theil 
diefes Werkes, Seite 10) befprochen wurde. 

b) Die pyefter ung. Gommercial-Banf wınde am 
14:ten Det. 1841 auf die Dauer von 25 Jahren gegründet. Ge 
wurden 2000 Stüd Actien zu 500 fl. C.M. ausgegeben , fo daß der 
Einlagsfond in Einer Million Silbergulden beſteht. — Die Gefchäfte 
der Dank find folgende: Gecompte-, Giro-, Depofiten- und Vor— 
ſchuß-Geſchäfte auf Staatspapiere und Mobiliar: Effeften. Der 
Verkehr belief ſich im I. 185% auf 6 Millionen Gulden , der Ertrag 
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auf .117,000 fl., der reine Gewinn aber nach Abſchlag der 58 
Dividende auf 23,000 fl. C.M. Im J. 185% war der Ertrag 
111,905 fl. 41 fr. Der Gewinn 64,173 fl. 18 fr. Nad Abzug der 
Dividenden von 50,000 fl. blieb Reinertrag: 14,173 fl. 18 fr. — 
Präfident der Banf für 1852: Jofef v. Havas; Etellverireter: B. 
Ladisl. Podmanitzky; Directoren: DB. F. Jälies, 8. Liedemann, 
B. Weiß, J. Kern, J. Perger, C. Burgmann, J. Halbauer, ©. 
Spiber, L. Hirfchler, 3. Stern, A. Oswald, N. Pſcherer. 

c) Die Filial-Escompte-Anfalt der priv. 
öfterr. National-Banf in Peft wurde 1851 errichtet, 
und Äußerte ihre heilfame Wirkung durch die vermehrte Geldeircula— 
tion und den billigen Zinsfuß. Diefer Anftalt wurde vorläufig eine 
Summe von zwei Millionen Gulden gewidmet. Vom Beginn der 
Gebahrung (20:ten Oct. 1851) bis 4-ten Mai 1852 wurden Wech- 
fel im Betrage von 3,600,000 fl. escomptirt, wovon 2,100,000 fl, 
rücgezahlt waren. 

d) Die Beft-DOfner Handels- und Gewerbe: 
fammer glauben wir hier infofern erwähnen zu müſſen, als ihr 
in der hohen Verordnung über die Errichtung diefer Anftalt unter 
Anderem auch die Obliegenheit zugewielen wurde : ihre Wahrneh: 
mungen über die Bedürfniffe des Handels und der Gewerbe und über 
den Zuftand der Verfehrsmittel zu eröffnen, und jährlich einen Haupt— 
bericht über ihre Erfahrungen im abgelaufenen Eonnenjahre einzu 
reichen und darin Alles zufammen zu faflen, was fie von ihrem 
Standpunkte aus zu wünfchen oder zu beantragen hat. — Den erften 
derartigen Bericht Tief die Kammer im Laufe des Sommers 1852 
erfcheinen , wofelbjt fie werthvolle Daten mittheilte über ven Acker— 
und Weinbau, über Viehzucht, Forfteultur und einige der wichtigften 
Landesprodufte ; über den Handel ; über jene Inftitute, welche mittel: 
oder unmittelbar auf die Förderung des Handels Einfluß nehmen ; 
über Communicationsmittel ; über Babrifsunternehmungen ; und 
über das Gewerbewefen des Kammerdiftrictes. — Präfident iſt Anton 
Valero, Bicepräfident Ignaz Berger, Echriftführer Ludwig 
Rôéſſa. Die Zahl der Räthe ift 23, und die der Grfagmänner 15. 

e) Befter Lloyd. Dieſe Geſellſchaft machte fich zur Auf: 
gabe einen Gentralpunft für den commerciellen Berfehr in Beft, als 
den bedeutenditen Handelsplag im Lande, herzuftellen, und fo auf 
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die Hebung, Belebung und Grweiterung des Handels, des Gewerb- 
fleißes und die Beziehungen derjelben zur Produftion zu wirfen und 
deren Aufſchwung direft und indireft zu fördern. — Die Zahl der 
Mitglieder beläuft fih nahe an 600. Als erfter Erfolg des Wirfens 
diefer Gefellichaft it die Grrichtung einer geregelten Kornhalle 
zu betrachten, wo ſich täglich jene Berfonen verfanmeln , die ſich 
vorzugsweife mit dem Fruchthandel befchäftigen. — Präfident des 
Lloyd : Joſef Appiano; Directoren : Jafob Kern, Franz Jalics, 
Anton Oswald, und 24 Ausihußmitglieder. 

N Berfiderungs-NAnfalten. 

In Peſt befindet fich feit 9 Jahren der Eik eines für die Land- 
wirthſchaft überaus vortheilhaften Vereins unter dem Titel: „Un— 
garifcher wechjelfeitiger DBerficherungs: Verein gegen Hagelfchlag“. 
Gr wird durch jene Landwirthe gebildet, welche ihren muthmaßlichen 

. Grnteertrag zur Verfiherung anmelden. Sämmtliche Bodenerzeug- 
niffe werden in fünf Klafien eingetheilt , die fünfte ift ausſchließlich 
dem Weinbau gewidmet. Seit dem 5:ten Februar 1843 entjchädigte 
der Berein über 800, und zwar manche fehr bedeutende Berlufte, er- 
übrigte aber dennoch einen Refervefond von 12,000 fl. E.M. Im 
5. 1851 hat die Entjchädigung der erjten vier Claſſen 41, und jene 
der fünften allein 35 % betragen. Berfichert waren 484 Parteien im 
Betrage von 566,690 fl. — Im J. 1852 waren bis Mitte Juli 764 
Parteien verfichert im Betrage von 734,900 fl. E.M. 

Außer diefer befinden fich allhier noch Haupt = Agentfchaften 
nachftehender vier k. k. priv, Affecuranz-Anftalten : 1) Die Afficu- 
razioni generali in Trieft, welde an Entſchädigung für Ungarn im 
3.1851: 143,751 fl. bezahlte. 2) Die Azienda Afficuratrice in 
Trieft ; 3) die Riunione adriatica di Sicurta in Trieſt; endlich 4) 
die erfte öfterr. Berfiherungs-Gefellihaft in Wien; gegen Feuer: 
fhäden waren im 3. 1851 : 2240 Parteien verfichert, und an 25 
berjelben bezahlte die pefter Haupt-Agentſchaft 18,658 fl. E.M. 

g) Die Theiß-Regulirungs-Gentral:Eom- 
miffion. Im J. 1845 traten auf Veranlaffung des Grafen 
Etefan Szechenyi mehrere Gefellfchaften von Orundbefißern der 
Theißgegenden zufammen, um die Regulirung diefes mächtigen Fluſ— 
fes zu bewirfen. ‚Bisher find bei 200,000 Joch troden gelegt wor— 
den; 1% Million follen e8 aber nach werden. Da die verſchiedenen 
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Vereine ohne innerer Harmonie arbeiteten, ſo wurde unter dem 
Schuß der hohen Regierung in Peſt eine Central-Commiſſion einge— 
feßt, welche die Arbeiten nad) einem wiflenfchaftlich geordneten Ey: 
ftem leitet, woraus für jene Gegenden und für dag materielle Wohl 
des Landes im Allgemeinen unberechnenbare Vortheile entfpringen 
müffen. 

h) Sfraelifher Verein zur Beförderung der Hand: 
werfe und des Ackerbaues unter den Sfraeliten. — Diefer 
Verein entitand im J. 1842, und wurde im $. 1847 auch von dem 
Monarchen genehmigt. Er hat den Zweck Knaben ifrael. Abkunft 
für alle Arten bürgerlicher Gewerbe heranzubilden. Bis Ende Mai 
1852 wurden insgefammt 137 Knaben als Lehrlinge bei verſchiede— 
nen Handwerfern fowohl in Peit als in Ofen eingeführt, von denen 
80 ſchon freigefprochen wurden. Die nöthigen Gelder werben im 
Wege wohlthätiger Subferiptionen und aus den Zinfen der geftifteten 
Gapitalien zufammengebracht, wovon dann außer dem bedungenen 
Lehrlohn auch die Wäfche, Kleidung und Werkzeuge für die Zöglinge, 
die Freifprechungstaren, ja auch befondere Unterftügungen * arme 
und wandernde Geſellen beſtritten werden. 

i) Die Kettenbrücke. Eines der mächtigſten Commu— 
nicationsmittel zwiſchen beiden Städten, für Bequemlichkeit und Hau— 
del gleich wichtig, iſt die Kettenbrücke. Einige Daten über dieſen rie— 
ſigen Bau, fo wie der hiſtoriſch denkwürdige Bauvertrag, und 
ber Preis- Tarif wurden fohon in diefem Werke mitgetheilt 
(fiehe Seite 31—42). — Hier wollen wir noch folgende Angaben 
erwähnen. Auch bei diefem Bau begegnen wir den Namen des gro= 
fen Grafen Stefan Sze henyi, denn er wares, ber bie Jdee 
dazu angeregt, und felbe fräftig und unabläffig angefadyt hat. Den 
Bauplan lieferte der berühmte Engländer William Tierny 
Clark, die Ausführung leitete Adam Elarf. Der Brüdenbau 
begann im 3. 1839, der Grundſtein aber wurde am 24. Auguft 1842 
durch Ihre K. K. Hoheiten Erzherzog Carl, als bevollmägtigten 
Eommifjär Seiner Majeftät, und Erzherzog Joſef Palatin am 
pefter Ufer niedergelegt. — Die feierliche Gröffnung der Brücke wurde 
durd) die Kriegsereigniffe ange gehindert, bis fie endlich am 20. No— 
vernber 1849 um 12 Uhr Mittags dem allgemeinen Verkehr eröffnet 
wurde. Auf zwei Lands und zwei Mafferpfeilern ruhend, überfpannt 


— 2364 — 


fie eine Strombreite von 1230 Fuß. — Von nicht geringem Intereſſe 
iſt es zu willen, woher bie verfchiedenen Beftandtheile biefes Wunder: 
baues herbeigefchafft wurden. Nahe an 5000 Stück Holzftänıme zu 
den Piloten der Bangdämme wurden aus den Wäldern Slavonieng, 
Oberöfterreichs und Baierns; die Eandftein-Duadern theils von 
Waigen, theils von Sösfut, die Granit-Ouadern von Mauthaufen, 
die Bruchfteine aus den pefter und ofner Steinbrüchen ; die gußeifer- 
nen Theile aus den Gießereien von Pet und Dernö herbeigefchafft ; 
bie ſchmiedee iſernen Hängefetten aber fammt Zugehör — ungefähr 
30,000 Gentner — wurden aus England bezogen. Die eigentlichen 
Daufoften — wie ſchon Seite 42 erwähnt — beliefen fih auf 
4,412,628 fl. C. M.; die füämmtlichen Koften aber, fanımt Zinfen, 
Kaufpreis der am ofner Ufer abgelöften Gebäude u. f. w. auf 
6,575,842 fl. — Der Bau des Waflerpfeilers auf der Ofner Eeite 
insbejondere bot endlofe Schwierigkeiten dar, bei einem mittleren 
Waflerftand von 55 öfterr. Fuß. Der Thorweg der Waflerpfeiler 
erhebt fih auf 7 Klafter. — Die fimmtliche Einnahme vom 20=ten 
November 1849 bis Iepten Dezember 1851 beläuft ſich mit Ausfchluf 
des k. k. Militärs auf 589,486 fl. 40 fr. Während diefer Zeit paffir- 
ten die Brüde 15,819,655 zahlende Perfonen , 68,432 Etüd Horn: 
vieh, 111,864 Stüd feines Vich, 432,427 Eimer Wein , 43,594 
Eimer Bier, 9478 Gimer Branntwein u. ſ. w. — Noch deutlicher 
tritt die Frequenz hervor, wenn man einen einzigen Monat annimmt. 
So 3.2. im Monat April 1850 war das Erträgniß 21,094 fl. 29 Fr. 
wovon 569,500 Fußpaſſanten pr. 1fr. 9491 fl. 40 fr. C. M. bezahlten. 
Als befondere Ausnahme jedoch verdienen die Juni-Tage erwähnt zu 
werden, als Se.Majeftät die Schwefterftädte im 3.1852 mit Höchftdero 
Gegenwart beglückte. Am 5-ten Juni war bie Zahl der Paſſanten 
25,700; am 6=ten: 60,000; am 7-ten: 46,800 ; am 8:ten: 
31,000; am Stohnleichnahmstage : 39,000. In der erften Hälfte 
des Monats Juni 1852 paffirten die Brürfe über 400,000 Menſchen. 

k) Zelegraph. Das Telegraphenamt Hat feinen Ei im 
Invalidenpalais, wohin der Telegraph miitelſt Drähten in der Luft 
neleitet wird. Dieſe Einrichtung befteht erft feit Anfang October 
1852 , — ehedem hat die Zelegraphenleitung unter der Erde ſtatt⸗ 
gefunden. Die Verbindung beſteht unuuterbrochen von Peſt bis 
Wien und andrerfeits bis Szolnok. — Die Anftali ſteht auch der 
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Benützung des Publikums für Privatcorrefpondenzen offen, und feit 
dem 31. October 1850 find in diefer Hinficht befondere Beftimmuns 
gen fammt der Karte aller Telegraphen:Stationen und der Tarif: 
Tafel kundgemacht worden. Vom 1. November 1850 angefangen, 
werben die Preisnotirungen der wiener Sruchtbörfe und der Stand 
ber wiener Börfencourfe auf telegraphifchem Wege dem pefter Plage 
alltäglich mitgetHeilt. Die Arbeiten der neuen Ginrichtung wurden 
Anfangs Juli begonnen, und waren auf einer Strede von 29 Meilen 
in 9 Wochen fchon vollendet. — Im Monat März 1852 wurden 
2050 Staatsdepefchen und 3680 Privatnachrichten telegraphirt ; 
legtere brachten ein Grirägniß von 12,604 fl. E.M. | 

Diefe großartige Erfindung der Neuzeit, vor welcher alle 
Schranfen der Entfernung fallen, verfpricht für den Handel und 
Verkehr Ungarns fich äußerft wohlthätig zu erweifen, wenn einmal 
bie Verbindungen in alle Hauptgegenden hergeftellt fein werden. — 

) Boftwefen. 

Eine der wichtigften Anftalten für ven Verkehr ift unftreitig bie 
Pot, welche in Peſt von Jahr zu Jahr bedeutenderen Auffchwung 
nimmt. Den zwedmäßigften Anordnungen in neuerer Zeit find fol- 
gende beizuzählen: Das Bahrpoft:, Auf und Abgabs-Amt wird 
tägli von 8 Uhr früh bis 6 Uhr Abends ununterbrochen offen ges 
halten ; zur Briefbeförderung in die unteren Gegenden wird bie 
Dampfſchifffahrt, in die oberen die Eifenbahn benugt ; zwifchen Pet 
und Klaufenburg wurde eine Mallefahrt 3mal die Woche eingerichtet ; 
im pefter Bahnhofe befindet fich eine Pofterpebition ; Brieffamm- 
Iungsfäften find in allen Theilen der Stadt vertheilt, und außerdem 
in jedem Gafthofe angebracht. Wie bedeutend der Briefverfehr allhier 
ift , das entnehmen wir folgenden Daten : In den 3 Monaten März, 
April und Mai (1852) wurden in Peſt 213,061 marfirte und 26,112 
unmarfirte Briefe aufgegeben. Für Marfen gingen 49,540 fl., für 
Briefporto 4050 fl. ein. Die Gefammtzahl der in einem Jahre auf: 
gegebenen Briefe beläuft fih auf 2,700,000 marfirte, und über 
400,000 unmarfirte. — Für 1 Loth fchwere Briefe koſtet die Brief» 
marfe auf die Entfernung bis 10 Meilen 3 fr. ; von 10 bis 20 Meilen 
6 fr. ; über 20 Meilen für jede andere Entfernung 9 fr. C. M. 
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Außer diefen Anftalten wollen wir nur noch einige erwähnen, 
bie zwar noch nicht eriftiren , für deren Entftchung aber die Ausficht 
in der nächften Zukunft offen ift. Solche find: 1) Der Hafen, 
banptfächlich zur Ueberwinterung der Dampf: und jonftigen Schiffe. 
Die Idee hierzu wurde ebenfalls, wie fo manches andere, vom Grafen 
Stefan Szechenyi angeregt , und würde deren Ausführung unftreitig 
einem lange gefühlten Bedürfniß abhelfen. Selbſt ven Donaumühlen 
würde der Hafen fehr zu Statten fommen , welche noch immer genö- 
thigt find, in dem am der unteren Donau befindlichen fogenannten 
Müllerteiche — der übrigens das Ufer dafelbit fehr verunftaltet — 
MWinterquartier zu halten. — 2) Der Tunmel, welcher burch ven 

-Feftungsberg geführt werden und Belt unmittelbar mit der ofner 
Ghriftinenftadt verbinden fell. Es beftcht eine eigene Geſellſchaft zur 
Durdführung diefes Unternehmens. Eine Actie ift auf 100 fl. E.M. 
feftgefeßt. Der Tunnel foll 240 Klafter lang, 5 Klafter breit und 
6 Klafter hoch werden. 


Nun wollen wir noch einen Blick auf zwei Erfcheinungen werfen, 
welche zwar nicht als ftete Anftalten betrachtet werben können, da fie 
aber doch einen Ausgangspunkt für etwaige großartige Entwidelun: 
gen in der Zufunft bilden, einige Aufmerkfamfeit verdienen. Mir 
meinen die BProduften-Ausftellung von 1851, und die 
Blumen-Nusftellung von 1852. Beide wurden auf Anre- 
gung des Mujeumbirectors Auguft v. Kubinyi im Nationalmu- 
feum, jene im Herbit, diefe im Frühjahr abgehalten. Beide boten er: 
freuliche Beweife des landwirthichaftlichen Strebens, und obgleich 
ferr davon auf irgend eine Großartigfeit Anfpruch machen zu wollen, 
fo hinterließen fie doch im Bufen der Beſuchenden das Gefühl einiger 
Befriedigung. Bei der Produftenangftellung war die Zahl der Aus: 
fteller 200, der Gegenftände 5000, jene der Befuchenden aber 5500 
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S. 28. 
Dampffdifffahrt und Eifenbahn. 


Die k. k. priv. öfter. Dampfihifffahrts-Gefells 
Ihaft, deren Gentral:Direction in Wien ihren Sit hat, befigt in 
Peft ein Directions- Bureau, von wo aus die Gefchäfte für Ungarn 
geleitet werden. In den erften Jahren des Betriebs (1831 u. 1832) 
waren nur einige Schiffe im Dienft, im J. 1836 waren veren [chen 
8, im 3. 1843 aber bereits 28, worunter 7 Seefchiffe ; diefe Zahl 
ftieg im 3. 1849 auf 47 Dampffchiffe und 137 Schleppfchiffe. Im 
3. 1852 hatte die Gefellfchaft zur Dispofition 37 Paflagierichiffe mit 
3368 Pferdefraft, 10 Frachtſchiffe mit 1050 Pferdefraft, 15 Remor— 
queurs mit 2460 Pferbefraft,, insgefammt alfo 62 Dampfichiffe mit 
6870 Pferbefraft. Außerdem 175 eiferne Schleppfchiffe, 25 Borſten— 
viehſchiffe, 6 eiferne Holzfrachtfchiffe und 1 eifernes Doppelſchiff. — 
Von diefen wurden in dem Decennium von 1836 bis 1846 auf der 
altofner Werfte 40 Dampfſchiffe verfertigt. 

Es may nicht ohne Intereffe fein eine Ueberficht der Entwidlung 
und der Bortfchritte ver Donau-Dampfſchifffahrt mittelft einiger zu— 
fammengeftellter Daten zu gewinnen. Wir geben eine foldhe vom 3. 
1835 bis einfchlieglicy 1849. 
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Noch ift zu bemerken, daß der Betrag der verführten Gelder 
und Koftbarfeiten im 3. 1836 nur 1 Million betrug, im 3. 1838 
fhon 7, im 3. 1841: 10, im 3. 1843: 17, im 3. 1844 aber 15 
Millionen ausmachte, welche Summe aber im, 1849 auf 5%, Millio+ 
nen herabfanf. 


Die zu Ende 1849 dienftthätigen Donau-Dampffdiffe 
waren folgende : 


Pferdekraft. Pferdekraft. 
Donau 200 Stadt Peſt 100 
Hercules 200 Semlin 100 
Kolowrat 200 Szegedin 100 
Baron Kübek 200 Albrecht 80 
Magyar 200 Arpad 80 
Mereur 200 Ceres 80 
Samſon 200 Franz Joſef 80 
Attila 160 Hermine 80 
Bator 160 Szoͤchenyi 0 
Bela 160 Zrinyi 80 
Gyula 160 Maria Anna 76 
Ferdinand 150 Stephan 76 
Franz Carl 150 Galathea 60 
Stadt Linz 150 Minerva 60 
Maria Dorothea 150 Andräs 50 
Nädor 150 Argo 50 
Sophia 150 Hunyad 50 
Erös 140 Neptun 42 
Komärom 120 Buda 40 
Tisza 120 Györ 40 
Stadt Wien 112 Pozſony 40 
Carl 100 Szolnok 40 
Friedrich 100 Ponnonia 36 
Johann 100 


In geſchichtlicher Beziehung iſt zu bemerken, daß das erſte 
Dampfſchiff auf der Donau bereits im J. 1823 ging, doch die 
reguläre Dampfſchifffahrt auf dieſem Strome verdankt ihren Urſprung 


— 2770 — 


dem Grafen Stefan Szechenyi, welcher die obbenannte Geſellſchaft, 
die erfte im Kaiferftante, zu Stande brachte. Seinem energiſchen 
Unternehmungsgeifte gelang es auch die gefährliche Stelle am Eifer: 
nen-Thorpafle auf der unteren Donau zu bewältigen und für Dampf: 
ſchiffe fahrbar zu machen. Seit jener Zeit ift die Dampfichiffiahrt 
ununterbrochen von Linz (und bezüglich durdy Verbindung mit der 
baierifchen Gefellichaft, von Regensburg) bis ins ſchwarze Meer auf 
der ganzen Donauftrede Hergeftellt. — Der Bericht der Handels: 
fammer machte einige ernfte Bemerkungen bezüglich des Umſtandes, 
daß in Folge des zunehmenden Umfanges der Gefchäfte und des in 
demfelben Maafe fortwährenden Abnehmens aller anderen Waſſer— 
fahrzeuge die Zeit nicht mehr fern zu fein fcheint, wo die ganze Donau 
nur von den Schiffen diefer Gefellichaft befahren werden wird, wer: 
aus jegt ſchon ein für das Publifum unangenehm fühlbarer Umftand 
erwächlt, dag nur bie Vortheile der alsbald ohne Goncurrenten 
daftehenden alleinigen Geſellſchaft als maßgebend erjcheinen. 

Die Eifenbahn, weldhe in Peft ihren Gentralausgangs: 
punft fürlingarn hat, ift eines der allerwichtigften Mittel zur Hebung 
des Handels und Erleichterung des Verkehrs. Die erfte Anregung in 
diefer Hinficht ftammt auch vom Grafen Szechenyi, der ſchon im 
Voraus ein ganzes Neg von Eifenbahnen für Ungarn entwarf. 
Der Ban begann am 4A-ten Detober 1844 , die erfte Probefahrt bis 
Palota, welcher auch Se. k. k. Hoheit der verewigte Palatin Joſef 
beiwohnte, fand am 11. November 1845 Statt, die Strede von 
Peft bis Szolnof wurde am 1-ten September 1847, jene aber zwi: 
ſchen Peit und Wien am 15:ten December 1850 eröffnet. Früher 
hieß diefe Bahn : „Ung. Gentral:Eifenbahn“ und wurde von einer 
Nctien-Gefellfchaft unternommen : gegenwärtig ift fie unter dem 
Namen: „k. k. ſüd-öſtliche Staats-Eiſenbahn“ Eigenthum des 
Staates. 

Die Pläne zu den Gebäuden des großartigen und prächtigen 
Bahnhofes verfertigte der Fönigl. Rath P.v. Sprenger, 
die Ausführung aber wurde dem hiefigen Baumeifter M. Zitterbarth 
übergeben. Impofant ift das Gebäude der Perfonenhalle mit Ber: 
haältniſſen, die feiner Größe vollfommen angemeffen find. Durch die 
Halle führen fünf Eifenbahnfpuren, von welchen aus die Abfahrten 
der Züge ftattfinden. Auch die Größe der Säle zur einftweiligen 
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Aufnahme der Reiſenden ftcht zu dem Ganzen im entfprechenden 
Verhältniß und find fo eingerichtet, daß fie nöthigen Falls durd) 
Verrüdung der Sceidewände vergrößert werben können. — In 
der Mafchinenwerkftätte it die Gintheilung der verfchiedenartigen 
Räume auf eine höchſt finnreiche Weife angebracht. Alle jene Ber- 
beflerungen, welche die Erfahrung in den vielfältigen Bahnhöfen der 
beftehenden Eifenbahnen bisher an die Hand gab, find in ungezwun— 
gener Inenianderfchlingung aufzufinden. 

Seit 1:ten Auguft 1552 befteht folgende Fahrordnung. Der 
Tagtrain geht ab nad) Wien um 9%, Uhr Morgens, nad) Szolnof 
um 6 Uhr 40 Minuten ; der Abendtrain nad Wien nm 6%, Uhr, 
nach Szolnof um 4 Uhr 37 Minuten. Die Ankunft des Nachttrains. 
geichieht von Wien um 5 Uhr 39 Minuten Morgens, von Szolnof 
um 8 Thr 40 Minuten ; des Tagtrains um 3 Uhr 47 Minuten Nach- 
mittags, von Szolnof um 5 Uhr 11 Minuten Abende. Daher die 
Briefe um verhältnigmäßige Zeiträume früher aufgegeben, und ebenfo 
ungefähr anderthalb Stunden fpäter ausgegeben werben. 

Der Berfehr auf der fühöftlichen Staats-Eifenbahn war im 
3.1852 bis Ende Juni folgender : 77,138 Berfonen, 561,923 Eent: 
ner Waaren, 10,119 Gentner Schnellfracht, 321,561 fl. EM 
Einfünfte. | 
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VI. Oeſſentliche Behörden. 


In diefer Beziehung glauben wir unferer Aufgabe Hinlänglich 
zu entiprechen,, wenn wir eine Weberficht diefer Behörden liefern, 
infofern fie hauptfächlich die unfere Städte befuchenden Fremden 
intereffiren fönnen. Wir geben dieſe Meberficht in folgenden Para 
graphen. 


g. 20. 


Politiſche und Iuftiz-Behörden. 
A. Sn Dfen. 


Dfen, als die Hauptſtadt des Kronlandes, tft der Sitz der hödh- 
ften Landesſtellen, die alle unter der hohen Leitung Sr. k. k. Hoheit 


des Erzherzogs Albrecht, Militär: und Eivil-Gouverneur von 
Ungarn, ftehen. 

1) Die kak. Statthalterei, wurde im J. 1724 gegrün= 
bet, durch Kaifer Iofef 1785 von Preßburg nad Ofen überfegt. 
Sie beftand in legterer Zeit aus 24 Rüthen. Gegenwärtig zählt fie : 
1 Statthalter, 1 Vicepräfes, 8 Näthe, 10 Secretäre , 10 Eonci- 
piften, 1 Grpebitor, 1 Archivar, 1 Regiftrator, 8 Regiftratur-Offi- 
ciale und 12 Individuen der Dienerfchaft. 

2) Das. f. Landes-Militär- Commando, befien 
Vräſes bis 1751 immer der PBalatin war 

3) Diekf. Staatsbuhhaltung mit drei Abtheilungen. 

4) Das Landes-Geſricht und zwei Eollegialgerichte. 
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1) Das f. f Regierungs:- Amt des Peſt-Ofner Di: 
ftrictes, welches feinen Sig im Comitatshaufe Hat. Der Wirfungs- 
kreis diefes Amtes erftreckt fi) außer Beft und Ofen auf die Gefpann- 
Ichaften Peſt-Pilis, Peft:Solt, Heves, Szolnof, Csongräd, Borfop, 
Meigenburg, Gran und den Diftrict von Jafygien und Gumanien. 
Das Perfonal ift folgendes: 1 Statthalterei-Vicepräſes (ehedem 
DObergefpann) , 1 Statthaltereirath , 3 Diftrictsräthe, 1 Secretär, 
3 Eoneipiften, 2 Schulinfpectoren, 1 Sanitätsreferent, 1 Protocol: 
lift, 1 Erpeditor, 1 Archivar ond 24 fubalterne Beamte. 

2) Das Urbarial- Entfhäpdigungs-Comitg, 
mit einem Präfes, 3 Affefforen, 1 Referent und 4 Subalternen. 

3) Das Amt des Peit-Pilifer Eomitats: 1Co— 
mitats-Vorftand, 1 Secretär, 3 Concipiften, 4 Coneepts-Ndjuncten, 
1 Erpeditor, 1 Archivar und 3 Subalterne. 

4) Das E F. Staate-Anwalts-Amt, im Curial— 
Sebäubde. 

5) Derf.E. Ober-Gerichtshof in der Herrengafle, im 
Bene’fchen Haufe. Gr befteht aus folgenden : 1 Präfes, 1 Nathe- 
präfident, 15 Affefforen, 1 Archivar, 1 Regiftrator, 1 Viceardhivar, 
1 Viceregiftrator, 1 Expeditor und 6 Subalternen. 

6) Das kak. Wechſel-Gericht inder Palatingaffe, im 
Marczibänyifchen Haufe : 1 Präfes, 6 Aflefioren, 5 Actuars, 1 Re: 
giftrator, 1:fter und 2-ter Expeditor, 14 Subalterne. 

7) Dast.f.Landes-Geridht, im Comitatshanfe. 

8) Das... Eollegial- Gericht der innern Stat, im 
Gurial:Gebäude am Franciscanerplaß. 

9) Die Collegial-Gerichte der Borfäbte. 

10) Das Eollegial-Geriht für Grundbucdhverwals 
tung im Gomitatshaufe. 

11) Die kak. Poſt-Verwaltung, mit: 1 Verwalter 
46 Beamten und 50 Dienern, worunter 20 Briefträger und 16 Cons 
ducteure. Diefem Amte find untergeorbnet 62 Poftämter, 9 Poſt⸗ 
erpebitionen und 1 Telegraphenamt. 
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$. 30. 
Sinanz- und Sicherheits-Behörden. 


1) Die ff. Finanz: Landes-Direction in Den 
wurde anflatt der früher beftandenen k. ung. Hoffammer ins Leben 
gerufen und befteht aus folgenden Beamten : 1 Präfident, 1 Vice: 
prüfident, 1 Miniflerialrath , 8 Oberfinanzräthe , 10 Finanzrätbe, 
15 Seeretäre, 1 Finangoberinfpector,, 21 Goncipiften , 26 bejoldete 
und 10 unbefoldete Goncepts-Practicanten. Ferner: 1 Kanzleidiener, 
2.Ndjuncten, 27 Ranzleiofficialen, 36 Kanzlei-Affiftenten. Außerdem 
12 Beamte im MWirthfchaftse- und Nechnungsamt. Endlich 20 
Diener. 

2) Das. f.Zahlamt (im Kameral-Gebäude): 1 Zahlmei- 
fer, 1 Controller , 2 Liquidatoren , 1 Caſſier, 16 Caffaoffleialen, 
10 Acceffiiten, 5 befold. Praftifanten und 16 Diurniften. 

3) Die f.f, Staatsbuhhaltung in drei Abtheilungen: 
1 Staatsbuchhalter ; 57 Beamte und 14 Subalterne in der Kame— 
ralabtheilung ; 32 Beamte und 9 Subalterne in der Stiftungs- 
abtheilung; 41 Beamte und 16 Subalterne in der Eteuer: 
‚ abtheilung. 

4) Das Amt der Landes-Caſſe in Dfen wurde im 
3. 1808 errichtet und begann feine Function am 1:ten Januar 1809. 
Es befteht aus 1 Gerceptor,, 1 Gontrolleur und 2 Kaflaofficialen: 
Durch diefes Amt werden folgende Gaffen verwaltet: a) Die Lanz: 
descaffe, wohin die Indigenatstaren und Strafgelder für ver: 
botene Spiele eingefloffen waren. Gegenwärtig befigt fie 114,956 fl. 
GM. in Obligationen. — b) Die Ludovicea-Caſſe, feit 
1808 zur Errichtung einer ung. Militär-Academie aus freiwilligen 
Oblaten zufammengebradht. Die Gefammtfumme beläuft fich nun 
auf 791,744 fl. EM. — c) Die Caſſe des National: 
Mufeums wurde ebenfalls am Landtag 1808 gegründet und aus 
den Beiträgen theils von Jurisdictionen, theils von Privaten gebildet. 
Cie beträgt gegenwärtig 129,969 fl.E.M. Da aber der Bau des 
Muſeums durch die am Landtage 183% bewilligten 500,000 fl. E.M- 
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nicht bewerfjtelligt werden Fonnte, fo ijt ein Paſſivum von 160,000 fl. 
vorhanden. — d) Die Infurrections-Caffen von 1796, 
1801, 1805 und 1809 , welche die von den zur Zeit der frangöftfchen 
Kriege für die Infurrectionen des Adels reportirten Geldern übrig- 
gebliebenen Summen enthält, wozu aber bedeutende bis jet noch 
nicht eingezahlte Summen gehören. — e) Die Caſſe des Na: 
tional-Theaters, durch den Landtag von 1840 gegründet, 
enthält gegenwärtig 328,000 fl. C. M. — Auch der jüngft gegründete 
Penfionsfond des Nationaltheaters wird durch diefes Amt verwaltet. 


5) Die Haupt-Gaffe ver E. f. allgemeinen Funda— 
tionen. Diefes Amt manpiulirt alle frommen und Studien: Stif- 
tungen den der R.=Katholifchen. Ehedem war es der k. Statthalterei, 
gegenwärtig ift es der Binanz-Direction untergeordnet. Sein Wir: 
fungsfreis erſtreckt fich auf die Binfünfte, Verwaltungs: und beftim- 
mungsmäßigen Ausgaben der Stiftungsfonde, und auf die hierüber 
zu führenden Rechnungen. Das Beamtenperfonal beläuft fih auf 
22, und 2 Diener. — Der Verwaltung diejes Amtes find folgende 
Stiftungen zugewiefen : a) der Religionsfond ; b) der Episcopal- 
fond ; c) der Studienfond ; d) der Univerfitätsfond ; e) die f. Uni- 
verſitaͤts-Buchdruckereiſtiftung; f) die Caſſe für adelige Erziehungs: 
häufer ; g) die Karliczfyfche Stiftung für Fath. Schullehrer aus dem 
Banat ; h) die Stiftung der Bürgervereine für ein Irren- und Ar— 
beitshaus ; i) die Stiftung für die raaber Waifen, zu Stipendien für 
Maifen verwendet ; k) drei Stiftungen für Waifen in Groatien, von 
Huttler, Gollhoffer und Monfperger ; 1) der Taubftummenfond ; m) 
die Szechenyi - Kollonics - Stiftung für verarmte Bürger; n) die 
Sigray-Stiftung für zwei adelige Mädchen-Zöglinge ; und noch 15 
andere Stiftungen. — Durch dafjelbe Amt werden außerdem bie 
verschiedenen Stipendien adminiftrirt, deren Zahl fi) über Hundert 
beläuft. 

6) Die f. f. Diſtriets-Finanz-Direction. 

7) Die Lotto-Direction. 

8) Die Landes- Bau-Direction mit 20 Beamten 
und 18 Subalternen. 

9) Das, f. Haupt» Dreißigfitamt. 


Alle diefe Aemter befinden fich in Ofen. 
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In Peſt finden wir folgende Finanz-Aemter : 


1) Die f. f. Diftriets-Finanz-Direction mit 21 Beamten. 

2) Die f.f. Poft-Direction mit 41 Beamten und 9 Subalternen. 
3) Das f. f. Ober: Dreißigftamt mit 32 Beamten. 

4) Das k. f. Ginlöfungsamt. 

5) Das k. f. Steueramt. 

6) Die k. k. Tabaf-Einlöfungs-Oberleitung für ganz Ungarn. 
7) Das k k. Tabak: Einlöfungs-Amt. 

8) Das k. k. Schnielzamt. 


Die Sicherheits: Behörden ftchen in beiden Städten unter der 
f.f. BPoligei-Direction, welche in Beft (obere Donanzeile, 
Ullmannjches Haus) ihren Sitz hat. Diefes Amt befteht aus folgen- 
den Beamten: 1 Polizeidirector , 3 Polizeiräthe, 6 Obercommifläre, 
16 Sommifläre, 16 Gonceptspraftifanten, 1 Kanzleidirector, 6 Kan⸗ 
zelliften, 26 Diurniften, 3 Amtsdiener. Der Dispofition der Polizei- 
direction find untergeordnet: das bürgerliche Wachtperfonale beftehend 
aus 50 Individuen, und die Militär PBolizeiwache, beftehend aus 442 
Individuen zu Fuß und 31 zu Pferd, fammt den betreffenden Of— 
ficieren. 


Die beiden Städte find in polizeilicher Hinfiht in 6 Co m= 
miffariate getheilt, wovon das Polizei-Bezirks-Commiſſariat 
Mr. I. für die innere Stadt (Peft) und Leopolpftadt mit einer Be— 
völferung von 40,600 Seelen ; Nr. II. für die Therefienftadt, Be— 
völferung 40,000 Seelen ; Nr. IH. für die Jofephs- und Franzſtadt, 
Bevölkerung 30,500 Seelen ; Nr. IV. für die Feſtung, Chriſtinen— 
ftadt und Taban, Bevölferung 19,400 Seelen; Nr. V. für bie 
Waſſerſtadt, Landſtraße, Fifcherftadt und Nenftift (13 Häufer) , Be— 
völferung 15,600 Seelen ; endlih Nr. VI. für den übrigen Theil 
von Neuftift und Altofen, Bevölkerung 16,300 Seelen. 


Im J. 1851 wurden insgefammt 13,924 Individuen vor bie 
Polizei geftellt , und zwar wegen Verbrechen 750 ; wegen Bergehen 
1576 5; wegen Exceſſen 1335 ; wegen polizeiwidriger Aufführung 
6254 ; um der Stadt verwiefen zu werden — Schüblinge — 2660. 
— Im J. 1852 wurden abgefchoben bis Ende Juni 1348 Individuen, 
— Die Gefangenen werben theils im Comitats-, theils im Stadt⸗ 
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haufe, theils auch im Rochus: Strafhanfe detinirt. Im Monat Mai 
1852 befanden fi) im C.-Hauſe 487, im St.-Hauſe 92, im R.:Spi- 
tale 26, theils Verurtheilte, theils in Unterfuchung. 


8. 31. 
Städtische Verwaltung von Ofen und Peſt. 


Jede der beiden Städte wird durch einen eigenen Magiftrat ver: 
waltet. Chedem gliederte fich diefer in die politifche , gerichtliche, po— 
lizeiliche und financielle Abtheilung. Auch war aus feiner Mitte eine 
Schulinfpection und die Verſchönerungs-Commiſſion ernannt. Nach— 
dem in neuerer Zeit eine eigene Polizeidirection beſteht, die richterli- 
lichen Aemter abgefondert find, und das Grundbuchsamt ebenfalls 
felbftftändig arbeitet, jo ift der Wirfungsfreis des Magiftrates um 
vieles befchränft. Da aber die ämtlichen Arbeiten mit weit mehr 
Pünktlichkeit , als ehedem, vollführt werden, fo find die Magiftrats- 
räthe eben fo fehr oder wohl gar noch mehr befchäftiget als vor dem 
1848:ger Jahre. 

An der Spibe der beiden Magiftrate fteht ein Bürgermeifter von 
derhohen Regierung ernannt, dem mehrere, — in Peft 5, in Dfen 4, — 
Magiftratsräthe beigegeben find. Das ganze ämtliche PBerfonale be— 
fieht aus folgenden Beamten: — in Dfen: 1 Bürgermeifter, 
4 Magiftratsräthe, 6 Gemeinde- uud Magiftratsräthe, 1 Oberno- 
tär, 1 Vicenotär, 30 Gemeinderäthe und 34 Beamte. — In Peſt: 
1 Bürgermeifter, 1 Vice-Bürgermeifter, 5 Magiftratsräthe, 1 Ober: 
notär, 3 Vicenotäre, 1 Actuar, 53 Gemeinderäthe und 132 Beamte 
fammt den ftädtifchen Nerzten und Wundärzten. 


Es mag nicht ohme Intereffe fein zu willen, wie die Ginfünfte 
und Ausgaben der beiden Etädte vor der Revolution vertheilt waren, 
&o 3. B. im J. 1846 ftand das Budget folgendermaßen: 

Dfen follte im Laufe des J. 1846 laut den gemachten Vors 
anfchlägen 121,597 fl. C. M. ausgeben und chen fo viel einnehmen. 
Die Einkünfte bilden folgende, theils fire , theils muthmaßlich® 
nach einer Durchfchnitts: Berechnung angenommene Summen : 
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1. Bachterträgniffe in 39 Poſten und zwar für 
das Brudbad, für das Fortuna-Gafthaus, 
für die Bier: und Weinaccife , für die Tod: 
tenfuhren, für ftädtifche Häufer 

2. Grundfreuzer und Bergrechtsgebühren 

3. Bürgerrechtstaren 

4. Schußgelder, der nicht bürgerlichen Gontri= 

buenten 

. Intereflen von den Activcapitalien 

. Waldgefäll 

. Berjchiedene Fleine Poſten 

. Umlagen für die Wirthſchaftskaſſe 

. Umlagen zur theilweifen Abtragung der 

Paſſiveapitalien 


= x 1 9 


Zufammen 
Hiervon abgerechnet die durch die Pächter im 
Vorhinein für 1845 entrichteten Beträge mit 


Bleiben 
Die zur vollen Summe der Ginfünfte noch feh— 
Ienden 14,393 fl. 41 fr. find laut Caſſaſtand 
mit Ende October 1345, theild im baren 
Caſſareſte, theils in den, nach Beitreitung der 
rüdftändigen Zahlungen in diefem Jahre noch 
einfließenden Empfangspoften enthalten und 
betragen 


Summa der Einnahmen 
Die Verwendung diefer Einkünfte ift 
feſtgeſetzt. 

1. Auf Beſoldungen und Penſionen der Be— 
amten, auf den Lohn der Diener und auf die 
Löhnung der Trabanten 

2. Auf Quartiergelder 

3. Auf wohlthaͤtige Zwecke, als: Findelkinder, 
Armenverſergungsanſtalt, Arbeitshaus 

4. Auf die Montur der Stadtſoldaten 


77,635 fl. 


13,000 
1,100 


2,700 
7,892 
1,500 
6,095 
2,530 


2,500 


13 Er. 


” 
” 
” 
n 
” 
n 


n 


114,957 fi. 


58 fr, 


7,753 fl. 22 kr. 


107,203 fl. 51 fr. 


14,393 fl. 41 fr. 


121,597 fl. 32 fr. 


auf folgende Weife 


38,617 fl. 28 fr. 
1,682 5, —, 


8.080... 
3,900 nn 


1. 
2. 


3. 


4. 
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. Auf die Verpflegung der Arreftanten 
. Auf Gaſſenbeleuchtung 
. Auf Straßenbau , nämlich Poſt- und Pro— 


vinzialwege, Brücken u. ſ. w. 


. Auf Plafterung 

. Auf Gaflenreinigung 

. Auf Interefien der Paffiv:Bapitalien 

. Auf Waflerleitungen 

. Auf Gebüude-Reparaturen 

. Auf Anfchaffung verfchiedener Materialien 
. Auf Abtragung der Paſſiv-Capitalien 

. Auf verfchiedene Fleinere Poften zufammen 


Summa der Ausgaben 


1,550 fl. — Fr. 
6,000 „ — 5, 
8,500 „ — „ 
11,000 „ — „ 
2,000 „ — „ 
1673850 4, 
910, — „ 
3,500 „ — „ 
2,290 „ — „ 
2,500 4 — „ 
18,837 „ — 





121,597 fl. 32 Er. 


Um außer diefen häuslichen Ausgaben auch die übrigen zu er— 
wähnen und hiedurch ein vollftändiges Bild der Laften zu befommen, 
welche auf der Stadt haften, fügen wir noch hinzu, daß die E. Steuer 
26.162 fl. 33 fr., die Militär-Sinquartierung 18,152 fl. und ver 
Zehent 14,000 fl. beträgt, 


Peſt follte im Militärjahre 185% an firen und durchfchnittlich 
berechneten fperativen Einkünften 386,265fl. C. M. einnchmen 
und eben fo viel ausgeben. 
Die Einnahme befteht aus ungefähr 20 fihern Poſten, von wel: 
chen wir jedoch des bejchränften Raumes wegen nur die hervorra= 
genditen Rubriken anführen. 


Caſſenreſt des vorigen Militärjahres 
Pachterträgniffe unter denen, in 33 verfchie= 
denen Poſten die Bier: und Ziegel-Accife, 
die Arenden ver Brücke, der Pflaftermauth, 
des Standgeldes , der Hutung, des Wage— 
gefälles, der Stadtinſel, der Todtenfuhren, 
ferner des Baderechtes, der Ausfchrotungen, 
der Hotterwirthshäufer u. ſ. w. begriffen find 
Grundbuchstaren, nämlich Pfundfreuzer 
und Bergrechtsgebühren 

Bürgertare 


42,610 fl. — kr. 


17624, —, 


35992, —. 
—— 
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5. Gaben, d. i. die birecten Steuern zur Be: 
ftreitung der durch die übrigen Erträgniſſe 
nicht gedeckten Ausgaben des Stadthaus⸗ 
haltes 109,617 fl. — Hr. 


Zufammen 366,850 fi. — Fr. 

Die zur vollen Summe ber Einkünfte noch fehlenden 19,415 fl. 

find in verfchievenen ganz Kleinen Poſten enthalten, deren namentliche 
Aufführung unferm Zwede überflüffig wäre. 


Eben fo geben wir nun aus den Reihen der Ausgaben für 
daſſelbe Jahr die größten und wichtigiten Säße. 

1. Beitehende Befoldungen und Penftonen ver 

Beamten, Lohn der Diener, Löhnung der 

Stadtfoldaten, fammt den projectirten neuen 

Gehalten und Penſionen 94,143 fl. — fl. 
2. Zinsbeträge für die Gerichtslocalitäten in 

den Vorftädten, ebenfo für Wohnungen der 

Scyullehrer, deren Gehilfen und andern 

hieher gehörigen Dertlichkeiten 5,724 
3. Wohlthätige Zwede, Blindeninfitut, Fin- 

velfinder, Armenverforgungsanftalt, Ar— 

beitshaus u. ſ. w. 8,531 „ — 
4. Im Spital und an auswärtige Arme unent- 

gelvlich verabreichte Medicamente fammt 


dem vorjährigen Refte 5,181. — „ 
5. Montur der Trabanten und Heiducken 7,827, — „ 
6. Verpflegung der Arreftanten 5,855 u — „ 
7. Plafterung 60,000 „ — „ 
8. Straßen: u. Dammbau, Weg: u. Damm: 

reparaturen DATE. — u 
9, Kanalbau und Waflerläufe 23,813 u, — „ 
10. Saflenreinigung 10,000 „ — „ 
11. Straßenbeleuchtung 449, — „ 
12. Kafernbau und Gebäude-Reparaturen 17,423 „, — „ 
13. Abtragung des 2% Anlehens 37,022 „ — „ 


Zufammen 329,736 „ — 
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Die zur vollen Summe der Ausgaben noch fehlenden 56,529 fl. 
zeriplittern fich in viele Fleinere Poſten, deren einzelne Aufführung 
nicht für nöthig erachtet wird. — 

Im Jahre 1851 betrug die Gefammt-Ginnahme der 
Stadt Ofen nad Palugyay 830,836 fl., die Ausgaben aber 
beliefen fich auf 1,101,652 fl., fomit ein Deftcit von 270,816 fl. fich 
herausitellte. | 

Ebenſo verhält es fih mit Peſt. Die Einfünfte beliefen 
fih im 3. 185% auf 362,506 fl., die Ausgaben hingegen auf 
auf 717,206 fl., woraus alfo ein Defleit von 354,700 fl. EM. 
erwächlt. 


VII. Wegweifer von Ofen und Per. 


A. Wanderung Durch Ofen. 


Da der Zwed diefer Zeilen feineswegs ift eine vollftändige To— 
pographie beider Städte, fondern nur einen Wegmweifer vorzüg- 
lich für Fremde, weldyer auf das Sehenswerthefte aufmerffam macht, 
zu liefern, fo dürfte die Ordnung des Weges den bequemften und 
natürlichften Leitfaden für die Aufzählung der Echenswürdigfeiten 
darbieten. 

Wir werden baher die einzelnen Etabttheile (vergl. $. 8) nad) 
einigen vorausgeſchickten allgemeinen Bemerkungen in ihren Haupt- 
richtungen durchiwandern. | 

Auch mag fich der werthe Lefer daran nicht ftoßen , wenn einige 
Gegenftände weitläufiger, andere hingegen unverhältnigmäßig Fürzer 
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beſprochen werden. Der Grund davon liegt in dem Umſtande, daß 
einige ſchon an anderen Stellen dieſes Buches beſchrieben ſind, und 
wir die überflüſſigen Wiederholungen vermeiden wollen. Weshalb 
wir es auch für angemeſſen erachten, bei derlei Gegenſtänden auf die 
betreffenden Stellen zurückzuweiſen. 


8. 32. 
Die Feſtung, das k. Schloß und Beughaus. 


Vier Thore: das Burg-, Wafler-, Stuhlweißenburger- und 
Wiener-Thor führen nad) den Richtungen der Weltgegenden in die 
Feftung. Wir beginnen unfere Wanderung am ſüdlichen, nämlich 
dem Burgthor. Der Fahrweg führt von der Stelle der alten Schiff- 
brücde in einem Umbuge von der Linfen zur Rechten zum Burgthor, 
während ein fürzerer Weg für Fußgänger über eine Stiege neben 
dem Schloßgarten auf den Fahrweg hinaufführt. Das Thor wurde 
1782 zuerft eröffnet und 1838 neu hergeftellt. 

Das erfte Gebäude, welches den Gingang von diefer Seite in 
die Feftung beherrjcht, ift 


Das k. Schloß. 

Es wurde im J. 174%, aus den Trümmern des alten Schloſſes 
jedoch nur auf die Hälfte feines früheren Raumes erbaut; beſteht 
aus einer gegen die Donau gerichteten Hauptfront von 940 Länge 
deren hervortretendes Srontifpik , vom Balfon an, durch 6 römische 
Säulen getragen wurde. (Gegenwärtig find die Säulen nicht vor— 
handen, und da überhaupt der ganze Schloßbau verändert wird , fo 
laßt fih nur allgemeines erwähnen). An die Fronte fchliegen fich 
zwei Seitenflügel an, welche mit dem Hauptgebäude auf der entge— 
gengejegten Seite einen geräumigen Schloßplatz bilden. Das Ge- 
bäude hatte urfprünglich nur 2 Stockwerke und einen aftronomifchen 
Thurm, der aber feit Berfegung der Sternwarte auf den Blocksberg 
abgetragen und dafür ein dritter Stod aufgefeßt wurde. Der Mittel - 
traft enthält die E. Gemächer fammt einem großen Saale, weldyer 
mit den Portraits des Kaifer Franz I., Maria Therefia und Dero 
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hohen Bamilienglieder gefhmürdt war, während in einem ber Vor— 
zimmer Abbildungen der vorzüglichften Siege aus dem fiebenjährigen 
Kriege hingen. (Ob diefe Kunſtſchätze aus dem Brande von 1849 
gerettet wurden, ift ung nicht befannt). Der rechte Schloßflügel ent- 
hielt die Wohnung ©r. E. f. Hoheit des Erzherzogs-Palatins fammt 
Höchſtdeſſen Privatbibliothef und den Appartements ber erzherzogli- 
chen Familie. Im linfen Flügel befindet fih vie Shloßpfarr- 
firche zum heiligen Sigismund*) mit jchönen Fresken. Das Hoch— 
altarblatt, Chriftus am Kreuze vorftellend, und das Bild in der Ste— 
phanscapelle, fo wie die dort befindliche rechte Hand des heiligen 
Stephan find beachtenswerth. 


Am 20:ten Auguft wird zur Gedächtnißfeier des h. Stephan, 
des erften Königs von Ungarn, die h. Hand, welche einft die Grund: 
fteine für die chriftliche Religion und die Verfaſſung in Ungarn legte, 
in feierlicher Proceffion um 7 Uhr in die Pfarrfirche übertragen, dort 
während des Hochamts und der Predigten ausgefest, und um 11 Uhr 
zurüdgebracht.**) Im diefem Flügel des Schloſſes wurden auch feit 
dem 3. 1790 ***) die Reihsinfignien aufbewahrt, als: die 
Krone, Zepter, Schwert, Krönungsmantel, Handſchuhe, Schuhe und 
Strümpfe des h. Stephan und der Reichsapfel (worauf das Wappen 
des Haufes Anjou eingegraben ift). Sie wurden in einer eifernen 


*) Diefen Namen führt die Kirche zum Andenken an vie frühere Eigis- 
mundskirche. Sie wurde im 9. 1769 am Geburtstage Maria Therefias 
vom Karbinal Migazzi eingeweiht. Die geiftliche Seelforge war einem 
Protft nnd zwei Kaplänen aus dem Ritterorden der Kreuzherren an« 
vertraut. 


% 
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Bei Erhebung der Gebeine des h. Stephan zur Zeit König Ladislaus des 
Heiligen wurde die Hand ganz uuverſehrt gefunden. Der genannie König 
lieh dafür eine eigene Kirche Szent Iobb bei Großwardein erbauen; zur 
Zeit der Türkeninvafion gelangte fie nach Raguſa. Maria Iherefia, welche 
diefe h. Hand von ver Republif zurüderhalten, Tieß eine eigene Kapelle 
bauen und die h. Reliquie am 19. Juli 1774 in die Ofner Schloßkirche zur 
fünftigen Aufbewahrung feierlichft übertragen. Mehr hierüber enthält 
Georg Pray Dissertatio Historico-Critica de Sacra Dextera Divi Stephani, 
Budae 1771. 


**) Bis 1536 waren die Reicheinfignien meift in Viffegrad und hierauf bis 
179% in Prefburg aufbewahrt. 
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Kiſte aufbewahrt, die von dem Palatin, Primas, den beiden 
Kronhütern und einem königlichen Commiſſär verſiegelt und von 
einer eigenen Kronwache bewacht wurden. Nur zur Zeit der 
Krönung wurden dieſe Infignien nad Preßburg überbracht und 
durch einige Tage zur Schau ausgeftellt. — Zum Schloſſe gehö- 
ren noch : eine verhältnigmäßig Fleine Probftei, eine geräumige Reit: 
ſchule, die ehemals herrlich befegten Marftälle nnd Magenremifen. 
Das Sehenswerthefte ift jedoch der Schloßgarten. Echon der dem 
Publikum geöffnete Theil in franzöfifchem Style gewährt durch feine 
Schatten, die hohe Lage und reigende Ausficht, und durch die Man- 
nigfaltigfeit der Blumenbeete ein befonderes Vergnügen. Wahre 
Bewunderung aber verdient der untere am Abhang angelegte engli- 
che Garten, ein wahrer Sieg der Gartenfunft über die Schwierigfei- 
ten des Terraing. 


An die Probftei reiht fich das Zeughaus, weldes bis auf 
den Georgiplatz reicht und auf demfelben Front macht. Bon Kaifer 
Karl VI. (III.), zwei Stock hoch , mit geräumigen Höfen und Sälen 
erbaut, entfpricht es völlig feinem Zwecke. Armaturen über dem Fronti— 
fpis Fünden den Inhalt an. In 3 Sälen follen in früheren Zeiten 
über 80,000 Gewehre geſchmackvoll aufgeftellt gewefen fein. Außer 
einigen Bahnen aus der Älteren Infurrectiongzeit und den gewöhnli- 
chen älteren Rüftungen enthielt das Zeughaus wenig Hiftorifch oder 
archäologifch Intereffantes, da die Trophäen aus der Türfenzeit 
meiftens nach Wien überführt worden find. Die ältefte Fahne war 
eine fpanifche vom J. 1585. Die ſogenannte Blutfahne, welche noch 
vom Kreuzzuge König Noreas II. herrühren foll, hat einerfeits 
Chriſtus am Kreuze, andrerſeits aber den doppelten Reichsadler. 
Eine befondere Erwähnung verdienen aber die Prachtgewehre, vie 
Graf Beleznay und Franz v. Mayerfy dem Zeughaufe übergaben. — 
Welche Gegenftände ven Inhalt des Zeughaufes in neuerer Zeit bil— 
den, ift ung nicht befannt. 


$. 33. 


Defichtigung der übrigen merkwärdigen Gebäude. 


a) Das gräflih Sändur’fhe Palais. Gegen: 
wärtig von Er. E f. Hoheit dem Landes-Civil- und Militär-Gon- 
verneur Erzherzog Albrecht bewohnt, ift ebenfo geſchmack— 
voll in feiner äußern Architectur als im Innern für gefellfchaftliche 
Kreife höchft elegant und bequem eingerichtet. Die Ausficht ift fo 
entzücfend wie vom Schlofje. Gegenüber ift 


b) das 2 Stod hohe gräfl. Telefifhe Gebäude, worin 
jegt die Ranzlei Er. f. f. Hoheit fich befindet. — Neben dem San— 
dor'ſchen Palais fteht 


ec) das Theater: Gebäude. Früher (bis 1784) eine 
an der Stelle einer Mofchee erbaute Kirche der Garmeliter, — In 
der Mitte des Georgiplages erhebt fich 


d)das Denfmal der bei ver Bertheidigung der Feftung 1849 
gefallenen Krieger. Diefes Monument wurde am 11:ten Juli 1852 
durch Se. Majeftät den Kaifer Franz Jofeph feierlich einge- 
weiht. Es fteht auf einem Granit-Piedeftal, hat eine fünferfige Form 
und bildet einen Dom in gothifhem Styl. Auf der Haupttafel trägt 
es die Auffchrift : „General Hengi, mit ihm Obrift Allnoch fammt 
418 Helden ftarben hier den Opfertod für Kaifer und Vaterland.‘ 
Auf den übrigen Tafeln find alle Namen der Gefallenen verzeichnet. 
Unter dem von Eäulen getragenen Dome ift die bildliche Darftellung 
der leitenden Idee zu fehen. Ein fterbender Krieger wird von einem 
Engel, der nad) oben hinzeigt, mit einem Lorbeer befränzt. Die 
Zeichnung zu dieſem prächtigen Genotaphium wurde auf Befehl Er. 
Majeftät von dem k. Hofbauratd Sprenger verfertiget, und es 
gereicht unferen an Monumenten fo armen Städten zu einer herrli= 
chen Zierde. Die Höhe des Ganzen beträgt 66 Fuß. 


e) Das General-Commando-Gebäude neben 
dem Theater wurde aus dem ehemaligen Garmeliterflofter umgeftal- 
tet. Im der letzteren Zeit ber Türfenherrfchaft wohnte in dieſem 
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Haufe der türfiiche Keftungscommandant. Nor einigen Jahren wurde 
es erneuert und geſchmackvoll hergeftellt. 

N die Stallburg, dem Scloffe gegenüber, ein großes 
Gebäude, ift noch nicht vollendet. 

g) Tas Wafferthor (in früheren Jahrhunderten Johan— 
nisther,, zur Türkenzeit Thor von Stambul genannt). Es erinnert 
auch durch feine Bauart an die alte Zeit. Die Ausficht von demfelben 
fowol über Pet, als durch einen Bogen auf die Feftung ſelbſt, na- 
mentlih auf die ehrwürdige Pfarrkirche , gewährt zwei malerifche, 
durch den Gegenſatz von alter und neuer Zeit intereflante Bilder. 
Drei Wege führen von der Waflerftadt zu demfelben. Der am mei- 
ften betretene ift der fogenannte neue Weg, der über die Glipfe 
heraufführt und auch als Promenade benügt wird. 

Nurdie Hauptwache, an dem Plake wo einft ein tiefer 
Graben das k. Schloß von der obern Stadt trennte, fcheidet das 
MWaflerthor vom 

h) Stuhlweißenburgerthor (eintt Thalthor ge— 
nannt). Daſſelbe wurde zuerſt 1440 von Ladislaus Poſthumus er— 
baut, 1723 bei der Sprengung des Pulverthurmes zuſammengewor— 
fen,*) und auf Karl VI. Befehl wieder erbant, 1840 aber neu her— 
geftellt. Diefes Thor ift auf der Gebirgsfeite mit Ofens ftädtifchem 
Wappen gefhmüdt. Außer dvemfelben ift in der Seftungsmauer eine 
fleine Marmortafel eingemauert, die in 4 Felder getheilt eben fo 
viele Köpfe zeigt. Das innere Thor ift mit dem ältern ftädtifchen 
Mappen geziert. Giner der unteren Quaderſteine erinnert durch die 
Jahreszahl 1540 und das Monogram 7’ (Török Valentinus) an 
Dfens unheilvollite Zeit. — Hier führt ein guter Fahrweg von der 
Generalwieſe herauf, und eine Stiege in tie Chriftinenftadt zur 
Arena. Die Ausfiht auf das Grün des ofner Gebirges ift in ihrer 
Art ebenfo anziehend als jene auf Peit’s Häufermafle von dem Waſ— 
ferthor. Wir wollen aber zuerft die Beftung Fennen lernen und wan— 
deln daher über den länglichen mit einem Brunnen gezierten 


*) Ueber den damals im Schutte des Thores gefundenen Römerjtein , fo wıe 
über den Grabftein vom I. 1496 fiche Ferd, Miller Epitome vieissitud. ete. 
Buda. p. 83—85. 
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i) Paradeplatz. Das gräfl. Batthyäniſche Haus 
zur Rechten, und das nette Caſinohaus zur Linken ſind die 
bedeutenderen Gebäude. (Siehe Seite 238.) Beim Gafino theilen 
fich die Wege; die Herrengaffe führt zur Linfen von da die 
ganze Feftung entlang, der verengte, einer breiten Gaſſe gleichende 
Paradeplatz mündet in den 


k) Haupt- oder Marktplatz. Derfelbe ift durd eine 
Dreifaltigfeits-Sänle geziert, welche zum Andenken 
wegen Befreiung von der im J. 1710 wüthenden Beftfranfheit 
1715 vom Ofner Magiftrat errichtet wurde. Sie hat 10 Klaf: 
ter Höhe, und iſt mit dem Bildniffe der Mutter Gottes und 
mehrerer Heiligen geziert. Vor derfelben ift ein Brunnen, werauf 
jegt eine das Dfner Wappen haltende behelmte Figur im röm. Co— 
ftüm prangt, Welcher aber früher durch einen h. Ignatius geziert 
war, zur Grinnerung, daß dort am Vorabend diefes Heiligen im J. 
1718 das nach Angabe des Jeſuiten Konrad Kerfchenfteiner vom 
Schwabenderge hHergeleitete Waſſer zuerft gefloffen. Zur Linfen 
ſteht das 


k)ARathhaus, weldes bis zur Herrengaffe frontirt. Gleich 
nad) der Befreiung Ofens im J. 1686 blos im Erdgeſchoße erbaut, 
wurde c8 aber 1723 ein Raub der Flammen. Das an einer Ede des 
Gebäudes befindliche Ehronegramm : „DoMVs VılLltatl pVbLICae 
restaVrata‘* bezeichnet das I. 1723, in weldyem es unter Leitung 
des Baumeifters Math. Kair mit dem Koftenaufivand von 761 fl. 
reftanrirt wurde. Die Auffchrift in der andern Ecke „IVrata CIVIUM 
fIDe CLareblt‘* rührt vom J. 1773 her, wo das Gebäude durd) Er— 
bauung eines Stockes unter der Aufficht des Baumeiſters Mathäus 
Meppauer mit dem Koftenbetrag von 9462 fl. vergrößert wurde. Im 
Notariatsamte werden noch die Portraits Joh. Zapolyas, Ferdinands, 
Mathias Gorvinus, Leopold I. und Gemahlin aufbewahrt, ferner ein 
Detailplan DOfens fammt Anficht des Brandes vom 3. 1723, und in 
Holz Ofens Befreiung vom 3. 1686. 

Zur Rechten des Plabes erhebt ſich 

die Pfarrkirche zu Maria Himmelfahrt. Xen 
Bela IV. erbaut, von den nachfolgenden Königen, befonders von Ma— 
thias Corvinus verfchönert , von den Türken zur Mofchee verwandelt, 
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in der Folge von Außen durch die Jefuiten, aber mit weniger glüdli- 
chem Geſchmacke reftaurirt, trägt diefe Kirche noch Spuren aller die— 
fer Phaſen zur Schau. Die Bauform zumal im Innern, fpricht Die 
2:te Hälfte des 13-ten Jahrhunderts aus. 12 Etufen führen abwärts 
in die heiligen Hallen, 12 Pfeiler im mäßigen Spigbogen tragen das 
GSurtengewölbe des Schiffes, (abgebrodyene Rundftäbe der Pfeilerver: 
fleidung mahnen an die Perioden der Umwandlung), Das Eorvin’fche 
Mappen mit der Jahreszahl 1470 auf dem Kirchthurme erinnert an 
die Glanzperiode der Kirche, der geweißte Gingang und der Zubau zur 
Nechten und Linken an die Neftauration, nnd contraftiren auffallend 
mit dem ehriwürdigen Dunkel des Duaderbaues. — Das Hochaltar: 
blatt ftellt die Himmelfahrt Marias dar ; der Reliquicnaltar zur Rech— 
ton bewahrt den Fuß Johann des Almofengebers (wovon der übrige 
Leib in Preßburgs Domkirche fich befindet) ; der FSlorians-Botiv- 
Altar zur Linfen erinnert durch ein getrenes Gemälde an den Brand 
der Feftung Dfen im 3. 1723. Endlich bemerfen wir an der rechten 
Kirchenwand die Marienftatue, welche noch vor der türfifchen Herr— 
jchaft herſtammen foll. 


m) Das Hoftammer-Gebäubde, 


welches in feinen 4 Stöden über 100 Zimmer zählt, fteht in enger 
Verbindung mit ver Pfarrfirche. Seine Front macht wegen der ſchma— 
len Conſiliumgaſſe, in welche fie eingeht, wenig Eindruck. Mit dem 
Bureaugebäude — dem ehemaligen Brimatial:Szechenyifchen Semi- 
nargebäude — ift e8 durch einen über den Chor der Kirche führenden 
Gang verbunden. Auf der Nordfeite ragt noch ein alter Duader- 
thurm über das ftattliche Gebäude, ein Ueberreft der alten Domini- 
fanerfirche. 


n) Das Gymnaſium 
reiht fih an das vorige Gebäude an. (Siehe Seite 126.) — 

Hinter der Kirche und dem Hoffammergebäude ift ein freier Plag, 
einft der Friedhof der Deutfchen, von wo eine herrliche Ausficht. Ein 
gedeckter Gang führt von da in die Waſſerſtadt. Durd) diefen Gang 
find die Türfen in die Stadt eingedrungen. Noch ift am Eingange ein 
Löwe in rothem Marmor-Basrelief erfennbar. 

Vom Marktplag laufen zwei Gaflen aus: die Gonfilium- und 
die Landhausgaffe. Die erficre erhält dort, wo die Fortunagafie fich 
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abtrennt den Namen: Wienerthorgaffe. Hier das zwifchen beiden 
Gaſſen Front machende Haus zum rothen Igel (gegenwärtig ift hier 
das Polizei-Commiffariat Nr. IV.) fol einft vem Palatin Gara ge: 
hört haben. Außerdem nennen wir unter den Privathäufern 


o)das Almafifhe Haus, 


in welchem fich im Vorhauſe des 1:ten Storfwerfes mehrere einge- 
manuerte römifche Botiv- und Grabfteine vorfinden, welche füänmtlich 
(ver Zahl nach 7) fo wie die in dem in der Rochusgaſſe befindlichen 
Almäfifchen Garten vorhandenen zwei Botivtafeln von Altofen dahin⸗ 
gebracht wurden. 

So wie die Wienerthorgafle einft von den darin wohnenden Ju— 
den — Judengaſſe hieß, fo hatte auch 


p)das Wienerthor 


vor Berdinand I. Zeiten den Namen Sabath-Thor. Seine 
vorlegte Geftalt ftammte aus der Zeit Karl VI. her. Nach der Ver— 
wüftung vom 3. 1849 wurde es neuerdings und befefligter her- 
geftellt. *) 

In der Landhausgafle ift 


q) das Landhaus- oder Statthalterei-Ge— 
bäude, 


in welchem feit 1784 die Sigungen der k. Statthalterei gehalten wer: 
den. Borher war das Gebäude ein Klofter der Klariffinnen. Es ift 
2 Stod hoch, enthält außer den Burcaus und dem Sitzungsſaale 
auch zwei hübfche Lanphausfäle für Landtagsverfammlungen, welche 
jedvody nun im Winter zu Nedouten und Bällen benußt werden. — 
An der Stelle des neu zugebauten nördlichen Flügels fand einft das 
Haus Johann Zäapolya’s, weldyes durch einen hölzernen Gang mit 
dem Praneiscanerflofter neben der Iohannisfirche in Verbindung 
ftand. Darin wohnte (nach dem Zeugniffe des gleichzeitigen Thurm— 


*) Einft ſah man an der innern Wand des Thores eine Anzahl Gifenkugeln, 
die mit einer Kette befeftigt waren, zwifcben welchen ein mit Gifen befchla- 
gener Holzftod lag. Sie wurden Tange Zeit als Refte ver Werkzeuge eines 
Riefen aus dem Neograder Gomitate Namens Toldy, aufbewahrt, ber 
unter K. Mathias E. durch feine Stärke großes Aufſehen machte. 

Wegweif. v. Dfen u. Peft. 25 
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fhwamb) der berühmte ungarifche Rechtögelehrte Berböczy. Die 
Tradition nennt auch das v. Janfovics’fche Haus in diejer Gaſſe 
welches ebenfalls Verböczy bewohnt haben foll. — In diefer Gaffe 
befand fich auch einft das f. Münzhaus. — Am Ende diefer Gaſſe 
gelangt man zur 


r) Kirche des h. Johanndes Evangeliften, die 
jetzt gewöhnlid Garniſonskirche genannt wird. 


Die Kirche wurde im 13:ten Jahrhundert gegründet. Anfangs 
war fie von Francisfanern, feit 1544 von Minoriten verfehen. König 
Andreas III., der legte Arpade, wurde hier begraben. # — Bom 
3. 1495—1526 wurden mehrere Ständeverfammlungen dort gehal- 
ten. Zur Zeit der Türfen war dies die einzige hriftlidhe 
Kirche in der Oberſtadt, zum Theil von Katholifen, zum Theit 
von Proteftanten zugleich benügt. Bei der Befreiungsbelagerung bat: 
ten die Türfen die Hälfte des Thurmes abgetragen um daſelbſt Ka— 
nonen aufzupflanzen. Bei aufmerffamer Betrachtung wird man leicht 
den neuen Auffab des Glockenthurmes von dem alten Bau unterfchei- 
den. Im J. 1792 wurde im diefer Kirche die Krönung Er. Majeftät 
des Kaifers und Könige Franz. prachtvoll gefeiert. Da die Kir: 
che auf Befehl des Erzherzogs Ferdinand d' Eſte als Kirche für das 
garnifonirende Militär beftimmt wurde, fo wird biefelbe feither ge— 
wöhnlich Garnifonsficche genannt. In der Kirche aufgehängte Mili- 
tärfahnen Fünden diefe Beftimmung an. — Nur am Eingang, von 
dem 12 Stufen in die Kirche hinabführen,, und an ber rechten Seite 
find noch Spuren der ältern Bauart im Innern fihtbar, welches ein- 
fach in modernem Style decorirt ift ; nur das Presbyterium ift mit 
einem Frescogemälde geziert. 

Bor der Kirche befindet ſich der erft feit 1837 gänzlich planirte 
Kaifer FBerdinandsplag. Aufdemfelben ift eine großartige 
Kaferne erbaut worden, 


s) die Ferdinande-Kaſerne, 


welche auch auf die Baftei hinaus Front macht. An dem Weſtende des 
Plages ift die fogenannte Kaiſer-Breſche, d. i. jene klaſſiſche 








*) Eein Grab würde man jeboch jeßt vergebens juchen, da die Kirche bei ver 
Befreiung von den Türken ftarf befehitigt worden war, und daher mit 
Ausnahme tes Einganges unter dem Thurme — vom Grunde neu erbaut 
wurde, 
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Etelle, wo Ofen Im 3. 1686 zuerft von den Faiferlichen Truppen er: 
fampft wurbe. 

Dom Wiener: bis zum Stuhlweißenburgerthor führt eine fchöne 
Bafteipromenade (S Seite 243). Ein fehr guter Fahr— 
und Fußweg , befannt unter dem Namen ber neue Weg, führt 
auch unterhalb der Feftungsmauer — welche feit 1849 bedeutend er⸗ 
höht wurde. — Derfelbe wurde auf Befehl Cr. k. k. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand d’Efte angelegt. 

Nachdem wir die Feftung in ihren Haupttheilen betrachtet, wol⸗ 
len wir die Unterftäbte,, und zwar zunächft von ver Kettenbrüde aus, 
der Donau entlang durchwandern. 


8. 34, 
Die Waſſerſtadt. 


Seit die Kettenbrüde erbaut iſt, fteht dieſem Stabitheile (frü— 
her auch Judenſtadt genannt) ein neues Aufblühen bevor. 

Die Hauptgaffe zieht ſich die ganze Länge ver Waflerftabt 
hindurch. Der Theil von der alten Brücke bis zu ven P. P. Kapuzi⸗ 
nern wird gewöhnlich das Fifherftadtl genannt. a) Die Kir— 
he und das Klofter bes ebengebacdhten Kapuziner-Orbens wurde 
1703 durch Unterftüßung des Primas Szecenyi begonnen, aber 
erft 1804 befam fie das fogenannte Fifcherftabtl als Pfarrbezirk. In 
der Hauptgaſſe befindet fi b) das Dreißigftamt. 

Die ſchönſte Kirche ift e) die Pfarrfirdezurh. Anna, 
welche von den im 3.1722 durch den Ofner Magiftrat berufenen Je— 
fuiten in den Sahren 1740—46 erbaut wurde. Die zwei zierlichen 
Thürme , die freie Front auf dem Bombenplag , die Bildhauerarbei⸗ 
ten am Hochaltar, die b. Anna mit Maria, Simeon und andere 
Perfonen im Tempel von Ierufalem darftellend, ein gutes Altarblatt 
ber 5. Magdalena rechts am Gingange, und die afuftifche Wölbung 
des Innern , machen fie eben fo anfehnlich von Außen als fehens- 
werth im Innern. Die große Orgel if aus der ehemaligen Earme- 
literficche hieher überfeßt. 

Hinter vom Bombenplak, weldher von den bei der Wache 
aufgehäuften Kugeln und Bomben alfo — * iſt d) die 
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Kirche der Glifabethinerinnen. Sie wurde 1700— 32 
fammt dem dabei befindlichen Kloftergebäude auf den Trümmern der 
Hauptmofchee von Franciefanern erbaut, aber 1785 den gedachten 
Nonnen überlaflen, wofür die erfteren die Pfarrkirche der Augu- 
ftiner auf der Fandftraße übernahmen. 

Gegen das Ende der Waſſerſtadt auf der linfen Eeite der Hıupt- 
gaſſe ift 


e) das Königsbad. 


Es wurde erft zur türfifchen Periode benützt, — fowohl das 
allgemeine Bad als 6 Fleinere Bäder flammen aus jener Zeit, — 
alfo ift es das jüngfte der Ofner Bäder. Das Gebäude rührt in feiner 
jeßigen, einfachen, netten Geftalt vom J. 1826 her. Die Bäder find 
in 2 Hofräumen vertheilt. In dem größeren parfartigen Hofe find 
nebft den Trinfbrunnen 4 Türfen-Steinbäber , unter denen fich das 
K. Ferdinandsbad auszeichnet, und 10 Wohnzimmer ; im Kleinen 
1 allgemeines Bad, 4 Steinbäder und 13 Wohnzimmer. Die Duelle 
hat bei ihrem Urfprunge am Joſephsberge 48° R. und fließt in einem 
1000° langen gemauerten Kanal bis zum Babe. Sie liefert in 24 
Stunden bei 800 Eimer, welche eine Temperatur von 34—36° be- 
halten *). 

) Das Militärfpital zum St. Florian bildet 
das Nordende der Hauptftraße und der Waſſerſtadt. 


8. 35. 


Die Landfrake. 


Diefer Staditheil hieß früher von den obern warmen Bädern : 
Felheviz, und hat feinen jegigen Namen von der vorüberführenden 
Landftraße- Sie beginnt mit dem neuen Provianthaufe am 
Königsplage. Auf diefem Platze war früher der Krönungshügel, 
auf welchem noch K. Franz I. das Schwert nad) den 4 Weltgegen— 
den ſchwang. — Gegen Ende der Landftraße befinden fich zus Rech— 


4, Da. Bad ift auch unter dem Namen Sprengerbad bekannt, angeb- 
ih von einem Befiger diefes Namens, Gegenwärtig gehört es der Bamilie 
König. 


— 293 — 


ten das Klofter und Spitalder Barmherzigen (©. 
Ceite 180). — Am äußerften Ende der Landftraße ift die Kaifer- 
mühle mit 4 Thürmen, die bereits fchon auf Abbildungen DOfens 
unter der Türkenherrfchaft fichtbar ift. 

Das beveutendfte Gebäude in dleſem Stabitheile ift 


Das Kaiferbad. 


Diefes Bad wurde wahrfcheinlich fchon von den Nömern, mit 
Beitimmtheit aber von den Ungarn fchon im 12. Jahrhundert benüst, 
wo es unter dem Namen aquae calidae superiores vorfommt. Es 
war Gigenthum der Trinitarier. — Unter 8. Mathias erhoben ſich 
auch über diefe Quellen Prachtbauten, welche Paſcha Mahomed noch 
verjchönern und durch angebaute Dervifchklöfter erweitern ließ, Mu— 
ftafa aber ließ mehrere Mühlen anlegen und den ganzen Bezirk mit 
Mauern umgeben. 


Nac Vertreibung der Türfen fam das Bad nach mancherlei Be— 
fißtwechfel in die Hände des Herrn Stephan v. Marczibany, welcher 
daſſelbe evelmüthig dem Orden der Barmherzigen fchenkte. Vielfach) 
wurde wegen vermehrten Zufprud) der Badgäfte, das Fleine Badge- 
bäude durch Zubau vergrößert.und in neuefter Zeit ein Umbau vor— 
genommen. Das im Jahre 1848 vollendete neue Gebäude, 
reiht fi an Großartigfeit würdig den frühern Zeiten feiner Größe 
an. Die äußere Anficht ift zwar, wegen Ungleichheit des Terrains 
und des gefchehenen Zubaues, minder ausgezeichnet ; aber die Doppelt 
über einander geftellten Säulengänge, welche im Ovale, den großen 
tiefer gelegenen Hof umgeben, gewähren einen impofanten An- 
blick. Es beftehen jest 27 Steinbäder mit Vorzimmern, 13 Doppel- 
fammerbäder, 3 türfifche Bäder, 64 Wohnzimmer für Churgäfte 
und ein Speifefaal. Die Ausficht vom Balfon auf die Donaufeite, 
reicht vom Spitz- bis zum Blocksberge und zeigt in biefen Rahmen 
Altofen,, die Schiffswerfte, Margaretheniniel und Theile von Peſt 
und Ofen. Die Natur hat diefen Ort mit feltenem Duellenreichthum 
gefegnet: 12 Duellen , darunter 3 kalte !), mit trinfbarem Wafler, 
2 laue von 20° (zum Abfühlen der Bäder, Wafchen und Treiben der 
Bademühlen) und 7 heige von 50°, wovon 6 zum Baden umb feit 


1) Eine vorzügliche Kalte Duelle wurde erft beim Baue des neuen Barmhers 
zigen Klofters, auf dem Joſephsberge entdeckt. 
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1840 auch eine zum Trinken benügt wirb ; außerdem find noch auf 
den benachbarten Krongutz oder Bleichergrunde 10 Mineralquellen 
(2 laue, 1 warme und 7 heiße). Neben dem 3. Türfenbade ift der 
Gingang zum Garten, der zurGrhöhung des Vergnügens beiträgt. 

Das am Abhange des Joſephsberges, gegenüber dem Kaiſer⸗ 
babe befindliche neue Gebäude ift für Wohnungen der Kurgäfte ein 
gerichtet und hat 94 Zimmer und Kabinette. 

Der gegenwärtige Pächter des Kaiferbades Hr. Jofeph Se: 
trönyefy gibt fih alle Mühe das Bad fowohl für Eurgäfte als 
auch im Intereſſe anderer Befucher je bequemer und genußreicher zu 
machen. 

Sn der Nahbarfchaft befindet fich das Lucasbad, weldes 
in newerer Zeit auch beteutend verfchönert wurde, meiftentheils aber 
von Landleuten befucht wird, 

Beim Kaiferbad engt die Donan das Terrain am meiften ein. 
Wo fich daffelbe wieder erweitert beginnt das borfähnliche 


8. 36. 
Henfift. 


Einft Neubuda und Dreifaltigfeitsmarkt. Nach der Türkenver⸗ 
treibung war biefer Stabitheil ganz wüfte, 1706—24 wurbe an einer 
Heinen Kirche gebaut, welche von Sefuiten verfehen wurbe. Die ge- 
genwärtige größere Kirche zu Maria Heimfudhung if 
1746—49 erbaut. Auf dem benachbarten Hügel ober dem Friedhofe, 
dem Ausläufer des Mathiasberges, ftand wahrfcheinlich die von Lud— 
wig dem Großen erbaute Burg. Da unweit, oberhalb am Ende ber 
Altofner Gaſſe auch das Nordende der eigentlichen Stadt Dfen ift 
und Altofen bereits im 2. Theile diefes Werkes (pag. 27—30) be⸗ 
fchrieben wurde , fo kehren wir von der Kirche, durch die Hauptgafie 
zum Kaiferbad zurück. — Bom Kaiferbad führt die alte Hauptgafie 
zur Landſtraßer Pfarrfircdhe. Es dürfte jedoch ein Abfte- 
cher zu Buß, über ven Jofephsberg in jeder Hinficht die kleine 
Mühe lohnen. Geht man den vom Fifchteiche beim Kaiferbade anhe- 
benden Fußpfad aufwärts, fo erreicht man bald auf der Anhöhe in 
Mitten von Weingärten 
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die türkiſche Grabkapelle aufdemLeidenhügel 
(türf. Minet Depeschi.) 


wo ein türf,. Glanbensfämpe Namens Gyulbaba d. i. Rofenvater 
begraben liegt, welcher Drt von den Türfen fo verehrt wird, daß 
fein Grab noch öfter von frommen Türfen befucht wird. 


Unweit davon auf einem höhern Theile ladet die fchöne heili— 
ge Grabkapelle auf dem 


Kalvarienberge 


die Chriſten zur Andacht ein. Reizend iſt die Ausſicht von dieſem 
Standpunkte, ſowohl auf die durch den Donauſtrom getrennten, durch 
die Brücke vereinten Schweſterſtädte, als auf die Gebirge, welche 
hinter der Feſtung in maleriſchen Formen den Reigen beginnen. Der 
Stationsweg führt zur 


Pfarrkirche der Franziskaneraufder 
Landſtraße. 


Im Jahre 1722 zu Ehren des h. Stephan errichtete der Kardi— 
nal und Primas Prinz v. Sachſen, auf den Trümmern einer Moſchee 
dieſe Kirche und übergab ſie den Auguſtinern, welche jedoch 1784 den 
Franziskanern wichen. Das Bild des gekreuzigten Heilandes wurde 
1792 zum Behufe der Krönung des Kaiſer Franz I. in die Garni— 
fonsfirche übertragen, und berfelbe vor diefem Bilde gefrönt. Das 
Klofter befigt auch eine anfehnliche Bibliothek. 


Die breite obere Landftraße trennt die Waſſerſtadt von der Land: 
ftraße. Auf der Seite der erftern ziehen fich noch die alten Maus 
ern, welche wahrjcheinlih vem Pafcha Arslan (d. i. der Löwe) 
vor 1566 begonnen und von Muftafa (1598--1600) beendigt wur= 
den. Seht find mehrere Kafernen angebaut. Den Schluß bildet d a 8 
Bürgerfpital, welches (1818—20) auf Anregung des dama— 
ligen Dfner Stabtrichters v. KRalmarfiy durch Beiträge der Bürger 
zu Stande Fam. 


Gin etwas näherer Weg führt vom Kalvarienberg über das 
freundlich gelegene Dr. Chrift’fche Haus, durch eine Allee neben dem 
Biegelofen zur obern Landſtraße hinab. Abermals bei einem Ziegel: 
ofen vorbei , erreicht man den Anfang der Generalwiefe nnd damit 
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8. 37. 
Die Chriſtinenſtadt. 


Sie hieß zur Türkenzeit die lange Vorſtadt und um— 
faßte als folche nebft dem Taban die am Feftungsberge fiehende Häu— 
ferreihe. Den gegenwärtigen Namen hat fie von ber verewigten Erz— 
herzogin Chriſtina, Gemahlin des Herzogs von Sachſen-Teſchen. — 
Nach der Befreiung Ofens von der Türfengewalt errichtete ein bür- 
gerlicher Raminfeger, Paul Fronzin, eine Kapelle für ein aus Mai- 
land mitgebrachtes Marienbild. Wegen fortwährender Bermehrung 
der Wallfahrenden, ward in dem 3. 1795—97 eine Kirche erbaut, 
und 1822 in eine Pfarre zu Maria Blut verwandelt, dennoch 
heißt fie im Munde des Volkes auch Rauhfangfehrer-Ka- 
pelle — Seit Ende des vorigen Jahrhuntertes baute fich auch der 
Bezirk bis zum Stadtmeierhof, mit netten Villen an, in welchen be— 
mittelte Ofner und Peſter ihren Sommeraufenthalt nahmen. Die 
fchönfte Anlage der Art war ber Nitzky'ſche Garten, von feinem nach— 
maligen Befiger, Horvath Garten genannt, wohin während 
des Baues des Peter Blindeninftituts nad) der großen Ueberſchwem— 
mung (1838—42) die gedachte Anftalt verlegt war, und welcher 
feither durch ein, vom Ofner Theater-Direftor Huber, errichtetes 
pracdhtvolles Sommertheater (Arena) und die im Garten ge— 
haltenen Reunionen ‚! ein neuer Gentralpunft für das Publifum von 
Ofen und Peft wurde. 


8. 38. 
Die Raitzenſtadt (Taban), 


der Ältefte Theil des heutigen Dfens und als folcher auch Kleinpeft, 
bald auch Kelenfold , Kreenfeld und zur Türkenzeit die untere Vor— 
ftadt und Taban genannt, hat feinen jebigen Namen von den 
Raitzen, bie feit der Türkenzeit denfelben größtentheils bewohnen, 
und fich zur griechifch nichtunixten Religion befennen. Der am Ab- 
hang bes Blodsberges liegende Theil ift fehr Tändlich, unrein und 
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voll winklicher Gäßchen, der an der Bergfohle (Taban) liegende 
Theil , hat feit der Erhebung aus dem Brande im 3. 1810 ein mehr 
ſtädtiſches Anſehen und mitunter hübſche Gebäude. Vor allen nen= 
ven wir 


bie fatholifhe Pfarrkirche 


wurde 1728—39 erbaut und wird feither von Franzisfanern , welde 
bereits früher die-Seelforge dort übten, beforgt ; doch litt diefelbe 
durch den Brand im J. 1810 fo ftarf, daß fie fich zu ihrem vorigen 
Glanze nicht wieder erhob. 


Kirhedernihtunirten Griechen. 


Im 3. 1742 ward der Grundſtein gelegt und wurde nach dem 
Brande im 3. 1810 in feinen jegigen glänzenden Zuftand, mit dem 
weitfunfelnden Thurmfnopf verfeßt, auch im Innern ift fie reich an 
Bergoldungen der Bildhauerarbeiten und an Bildern von der Hand 
bes Neufager Mahlers Arjenius Theodorovies. Nahe bei diefer Kirche 
ift das 


Raitzenbad (räcz fürdd). 


einft Königsbad genannt, indem es als K. Mathias Bad am Anfange 
der E. Gärten lag, und durch einen gewölbten bis zur äußerſten 
Burgmauer reichenden Gang, mit der Burg verbunden ward. Ge— 
genwärtig beftehen dort ein allgemeines Bad, 8 Steinbäber und 4 
Wohnzimmer , die Duelle hat 38° R. 


Das Brudbad (rudas fürdd.) 


Durch die Hauptgaffe gelangt mar zum Felsabhange des Blocks— 
berges, an demfelben ſteht, nur durch die fchmale Etraße getrennt 
das Bad, welches feinen Namen davon hat, weil früher von hier nach 
Peftd ie Brücke führte, es hieß auch Bürger: oder ftädtifches Bad, weil 
es feit 1703 der Etadt gehört. Seine jegige Geftalt rührt vom Jahre 
1831. Es hat 2 Höfe, der Fleine Hof enthält nebſt 10 Steinbäbern 
dbasallgemeine große Bad, noch ein Denfmahl der tür— 
fiichen Herrichaft. 8 Säulen tragen das feite Gewölbe, das nur durd) 
einige Eleine Fenfter fein fpärliches Licht erhält, — Der große Hof hat 
31 Wannenbäter, den das nette Gebäude mit dem breiten Säulengange 
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umfchließt, und 15 Wohnzimmer nebft Speifefaal und Billardzimmer. 
Die Duellen dringen mit einer Temperatur von 36—38° aus der 
Ichroffen Wand des Bloksberges, werben in 5 gemanerte Kaftellen 
gefammelt und mittelft eines Kanals unter ber Bahrftraße in einen 
Behälter des Badhauſes geleitet. Ein anderer Behälter empfängt 
von der Donau Wafler zum Abfühlen. Am füblichften Ende ver 


Raigenftadt, neben dem Schlagbaum , fteht hart am Abhang des 
Blodsberges 


das Blofsbad (säros fürdd), 


fammt dem Bruckbade, in älteren Zeiten oft unter ben Namen aquae 
calidae inferiores genannt , hat feinen ungarifhen Namen von dem 
Schlamme, den feine Duelle abſetzt. Die Temperatur berfelben ijt 
37°, ihre Reichhaltigfeit beträgt 950 Gimer in 24 Stunden. Hier be= 
fteht ein allgemeines Bad, 3 Stein: und 8 Wannenbäber und 5 
Wohnzimmer. Auch die Kranken des nachbarlichen Militär- 
Spitals benügen diefes Bad, — Die Höhlen und unter bie Felſen 
gebauten Häuschen, die Donau mit dem jenfeitigen Peſt und dem 


herüberhängenden Schloffe geben der Landichaft einen romantijchen 
Charakter. 


B. Wanderung durch Veit. 


g. 39. 
Die innere Stadt. 


Wo ehedem die Schiffbrüde das Ufer Peft’s berührte, und noch 
jest die Zoll: und Wachpoften-Häuschen ftehen , die gegenwärtig den 
Landungsplag des Peft-Altofner Dampfers bezeichnen , ta theilt die 
große Brückgaſſe die innere oder Altſtadt von der neuen oder 
Leopoldftabt. Das Ef der inneren Stadt zeichnet fi) durch das 
böchft elegante und großartige a) Hotel zur Königinvon 
England aus Einſt war an biefer Stelle das Kemniperfche 
Hans das erfte größere Gebäude an der Donau. Später in einen Gaſt⸗ 
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hof umgewandelt wurbe es während des Bombarbements 1849 beinahe 
ganz zerftört. Im J. 1851 nen erbaut und mit einem dritten Stock⸗ 
werfe vergrößert fieht es gegenwärtig nicht nur hödhft freundlich und 
einladend fondern auch impofant da. Die fchöne, breite, gerade Brüd- 
gaffe enthält eine fchöne Reihe meift gleicher, 2 ftodhoher Hänfer, 
unter denen ſich doch das Ürmenyfche und Weißfche (beide 3 Stod 
Hoch) auszeichnen ; in letzterem befindet fi die Maler-Afadamie 
(S. Seite 149), und das Hagelfchlags:BVerficherungs- Bureau (©. 
Seite 262). 

Die erfte Gaſſe, welche von diefer Gafje gegen das Innere der 
Stadt einmündet, ift 


bie Waitznergaſſe, 


der Kohlmarkt Pefts, fehr belebt und bietet in der fortlaufenden Reihe 
eleganter Kaufläden eine Art Kunftprobuften-Ausftellung. b) Das 
„Hotel zum Balatin“ ladet die Paflagiere freundlich ein. 
Auch mehrere Buchhandlungen haben hier ihren Sitz, als: Edel— 
mann's, Hartleben’s und Kilian’s Buchläden und Conci's Kunſt— 
handlung. Gehen wir bei dem Birlyfchen Eckhauſe „zum großen 
Chriſtoph“ über das Ehriftophplägchen an Geibel's Buchhandlung 
vorüber, fo gelangen wir aufden Servitenplak und in bie 
Herrengaffe. 


ec) Die Servitenkirche ift nebft der Univerfitätsfirche bis 
jetzt noch die fchönfte in Peft. — Auf dem Servitenplag ift Fifcher’s 
Salon voll Süßigfeiten hinlänglich befannt. Auch die Herrengafle bietet 
In neuerer Zeit eine fi) immer mehrende Reihe eleganter Kaufläden, 
worunter Roözfavölgy’s Kunfthandlung, Müller’s und Emich's Buch— 
handlung. Am oberen Ende der Herrengaſſe ftellt das fogenannte 
Parifergäßhen, ein mit Gewölben gezierter und mit Glas 
bedeckter Durchgang , im ehemals B. Bruder’fchen jet Gr. Teledi: 
fchen Haufe , die Verbindung mit der Echlangengafie her. Diefem 
Gäßchen gegenüber gewährt das 3 Etod hohe Trattner-Kärolyiſche 
Haus einen Durchgang in die Grenabiergafle. 


Auf dem Franzisfanerplak ift neben der gleichnami— 
gen d Kirche 


e) Die BibliotHekpder ff. Befter Univerfität. 
Den Eingang zieren zur Linken 2 eingemauerte Römerfteine ; zur 
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Rechten 2 rothe Marmorrefte aus Mathias Corvinus Tagen. — 
Einer der Römerfteine ift von Tiberius Claudius Claudianus k. Le— 
gaten und Proprätor Pannoniens im J. 199 n. Chr. ©. im jebigen 
Orte Erd (Hamfabeg) errichtet und fpäter hieher verfegt worden. — 
Der zweite ftellt 2 röm. Krieger dar, die einen Gefangenen binden. 
Der legtere der Marmorfteine enthält das Wappen des Könige 
Mathias Corvinus (im Herzichild ven Naben mit dem Ringe, in den 
Diageonaljchildern den doppelfchwänzigen Biftriger Löwen und die 4 
Flüffe Ungarns). Der ganze Wappenfchild ift mit der Krone bededft. 

Ein Saal von 126° Länge, 43° Breite und 26‘ Höhe umfaßt bei 
80,000 Bände. Ein Präfect (Franz Toldy), 2 Euftoden und Cance— 
liften, fammt Dienern bilden das Perfonal. Das Lefezimmer ift, alle 
Sonn- und Feiertage und Montage ausgenommen , täglidy Vormit— 
tags von 9—12 und Nadymittags von 3—6 Uhr geöffnet. 


Gegenüber auf demfelben Plage ift F) die ehemalige f. Kuria 
.(Curia), wo feit 1723 bis 1848 die Sitzungen der Septemviral- und 
der F. Tafel gehalten wurden. Jetzt ift es der Eig des Collegial— 
gerichtes. 

Die Univerfitätsgaffe führt zur Linfen an dem Eparcaffa-Ge- 
bäude und g) dem eleganten Palais des Grafen Georg 
Kärolyi vorüber, welches fich durch die Eleganz feiner im mo— 
dernen Roccoco eingerichteten Säle und Zimmer und durch eine ebenfo 
prachtvoll ausgeftattete als gewählte Bibliothek von 8000 Bänden, 
fo wie durch feine freundlichen Gartenanlagen auszeichnet. — Auf 
dem Univerfitätsplaß erblickt man zur Rechten 


die Univerfitätmitdergleihnamigen Kirde. 


h) Die Univerfitäts- Kirche, die fchönfle in Peſt, 
durch ihre fchönen Thürme von ferne fichtbar, ift nach der Befreiung 
von dem Türkenjoche im $. 1698 von Paulinern erbaut , die fchönen 
Sresfomalereien find 1776 von Johann Biergel ausgeführt, die zier- 
lich gefchnigten Betftühle find von einem Ordensbruder. Seit Ueber- 
tragung der Univerfität,ift fie für den Gottesdienft der ftudierenden 
Sugend beftimmt. Nebenan rechts erhebt fich 


i) das Univerfitäts-Gebäude und linke 


k) das Seminarium, welches Kaifer Joſeph II. 1786 zur 
Bildung des jungen Fathol. Klerus errichtete. Die Univerfitat ift 


— 301 — 


3 Stod hoch, hat außer einem großen, mit den Etandbildern ber 
Kaiferin Maria Therefin und ihres Gemahls Kaifer Franz geſchmück— 
ten Saal für afademifche Feierlichfeiten, 3 juridifche und 2 philoſo— 
phifche Hörfäle, ein phififalifches Gabinet u. f. w. Im Seminär-Ge— 
bäude wohnen die angehenden Beiftlichen (©. Seite 101). Es befindet 
ſich dafelbft eine Bibliothek in einem prachtvollen Saale, blos theo— 
logifchen Inhalts, über 10,000 Bände. 


) Das Gebäude der medizinifhen Fafultät 
in der Hatwanergaſſe (urſprünglich ein Collegium der Jefuiten) mit 
4 Heinen Hörfälen,, eben fo vielen Klinifen, mit 1 anatomifchen 
Eaal, 1 chemifchen Laboratorium, 1 zoolog. und mineralegifchen, 
1 Bandagen- und 1 Wachspräparaten:Gabinet. — In die Hatwaner: 
gaffe mündet ſich umweit des Tranzisfanerplages die Grenadier— 
gafle, wo 

m) das ehemalige Komitatshaus 
mit fe ner ſchönen Fronte fich noch impofanter darftellen würde, wenn 
eine freie Anficht möglich wäre. — Der rings mit Gallerien umgebene 
Saal enthält die lebensgroßen Bildniffe mehrerer Palatine, als: 
Paul Eſterhäzy, Branz Beflelenyi, Iohann und Nikolaus Palffy, 
Ludwig Battbyany, Ihrer k. Hoheiten des Graherzogs Alexander 
Leopold und Erzherzogs Jofef. Das Portrait Er. verewigten Maje- 
tät des Kaifers Franz und die Zufammenfunft ver Allürten find von 
P. Krafft’s Meifterhand. — Gegenwärtig ift das weitläufige Ge— 
bäude, welches bis in die neue Weltgaffe reicht und dahin auch einen 
Durchgang bildet, der Sig der Diftrictsregierung. 
Wir beſichtigen nun das nachbarlich große 
n) Snvaliden-PBalais 


von Karl VI. durch den Architecten Martinelli erbaut, — und wie die 
Anficht zeigt — den Invaliden gewidmet, gegenwärtig aber als Ka— 
ferne benügt. Dies 100° lange, 3 Stock hohe, mit 3 Portalen ge: 
fhmüdte, impofante Palais gewährt leider noch weniger als das Ko— 
mitathaus eine freie Anficht. 

Das Gebäude hat 1 großen und 3 kleine Höfe, umfchließt einen 
Flächenraum von 12,000 TI. Das Fuhrwefen-Gebäude reiht ſich 
im Rüden an das Palais und macht auf die Landftraße Front. Das 
Ende der Landſtraße bildet die auf den ISCHARREER Indenplatz ei— 
gentlich Kohlplatz frontirende 


a 


0) Kirche der evangelifhen (proteſtantiſchen) 
Gemeinde. 

Auf dem von FM. Prinzen von Coburg der gedachten Gemeinde 
geſchenkten Platz wurde 1799— 1811 die Kirche erbaut. Das Altar⸗ 
blatt iſt eine Kopie der Raphaeliſchen Verklärung Chriſti von Loch— 
bihler aus Kempten vom 9. 1812. Die gerade breite, große 
Brüdgaffe bildet das Nordende der inneren Stabt und führt 
wieder zum einftigen Schiffbrückenplatz zurüd. 

Wollen wir aber bei ver Walznergafle nochmals einbiegen, fo 
gelangen wir am Ende diefer Gafle zum Ratbhausplag, wo— 
felbft wir die Etadtapothefe und Lantofy’s Buchhandlung finden. 
Dafelbft fällt das Auge fogleich auf 

p) das Rathhaus, 

welches, nachdem das alte fchon unzulänglich war, unter ver Leitung 
des Banmeifters Franz Kaffelit neu erbaut und 1844 vollendet 
wurde. Die Baufoften beliefen fih auf ungefähr 80,000 fl. EM. 
Das Gebäude bildet ein von allen Seiten freiftehendes , mit einem 
Thurme verfehenes , Tängliches Viereck mit einer Front von 18° 3°, 
und einer Tiefe von 310. Der Hofraum ift 60 breit und 120 tief. Die 
Höhe des Gebäudes vom Pflafter bis zur Antifmaner beträgt 100 1‘ 
6‘. Bon der Antifmaner bis zum Gang des Thurmes 110 50, Die 
ganze Höhe des Thurmes beträgt 23%. Die Antitmauer ift mit 11 
Statuen verziert. — Das Gebäude befteht aus einem Unterbau mit 
38 Gefängniffen ; einem Erdgefchoß mit 23 Zimmern, 1 Hausfapelle 
und 18 Areften ; und aus 2 Stodwerfen. Im iten Stor befinden 
fih 20 Säle und Zimmer von verfchiedener Größe, welche 13° 6“ 
hoch ; der 2te Stod enthält 23 Zimmer verfchiedener Größe , welche 
13° 6 hoch find. Das Ganze fammt dem Thurm ift einfach gehalten, 
ohne bedeutenden architectonifchen Schmuck, aber eben dieſe Ginfach- 
heit ift es, was einen angenehmen Eindruck macht. Bon der über der 
Uhr befindlichen Plattform des Thurmes genießt man eine reizende 
Ausficht über beide Schwefterftäbte. — 

Am Rathhausplag finden wir noch 

q) das Piariften-Gebäude, welches die Wohnungen 
der 38 Ordensglieder, die Echulen und eine Gapelle enthält. Diefe 
Seite des Gebäudes ſtammt aus ber erften Hälfte des 18ten Jahr— 
hunderte ; die Donaufront Hingegen mit 2 eleganten Stosfwerfen 
wurde in neuerer Zeit hinzugebant. 
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Dom Rathhansplag gegen die Donau hinaus gelangen wir zur 


r) Sauptpfarrfirde. 


Eine der bedeutendften Kirchen Peſt's, und zugleich die ältefte. 
Schon im 3. 1507 wurde bier Gottesdienft gehalten. Später wurbe 
fie von den Türfen zurMofchee verwendet, und nachdem biefe vertrie- 
ben waren , 1726 neu erbaut und vergrößert. Da die verfchiedenen 
Theile zu verfchledenen Zeiten erbaut wurden, fo trägt die Bauart 
Spuren diefer Perioden zur Schau und bildet weder von Außen noch 
im Innern ein einheitliches harmonifches Ganze. Die Zierrathen 
und Altarbilder können nicht als Kunftfchäge betrachtet werben. Das 
Sanctuarium jedoch , welches vor 33 Jahren renovirt wurbe und 
das Grabmal des k. k. Feldmarſchalls Kray enthält, fo auch das 
Monument Kulcsär’s von Ferenczy, machen eine bemerfenswerthe 
Ausnahme. Die Fagade der Kirche mit 2 hübjchen Thürmen ift ge— 
gen die Donau gekehrt ; die tiefe Lage jedoch benimmt ihr viel von 
ihrem Anfehen. — Erft feit 1686, nämlich feit der Vertreibung ber 
Türken , findet fih ein ordentliches Kirchen: Protofoll vor, aus dem 
erfichtlih , daß im biefer Pfarre feither 9 Pfarrer den Seelendienft 


verrichteten , welcher Inzwifchen einmal von Jefuiten und eine Zeit 
lang von Piariften verfehen wurbe. 


g. 40. 
Seopoldftadt. 


Diefer Stadtheil wird von der_innern Stadt durch die große 
Brückgaſſe getrennt. 


Das erfte vemerfenswerthe Gebäude ift 


a) das ſtädtiſche Theater: und Nedouten: 
Gebäude. 


Ehedem die Zierde Peſt's genannt, ift es gegenwärtig feit dem _ 
Theaterbrande 1847 und dem Bombardement 1849 noch immer in 
verfalfenem Zuftande. An ber Stelle der Revoutenfäle befindet ſich 
pas Interims: Theater ; die Räume bes ehemaligen colofjalen Thea⸗ 
ters hingegen werden bisweilen zu Kunſtxeiter⸗Vorſtellungen benützt. 
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Im Erdgeſchoß befindet fih das fogenannte Nebouten-Eaffechaus, 
fehr elegant und geräumig. Im erften Stockwerk gegen den Theaters 
plaß iſt die Polizeifection Nr. J., und gegen die Dorotheagafie das 
Local des Gonfervatoriums. — 
Das nächte Gebäude, welches an der obern Donauzeile zu 
nennen, ift 
b) das Handelsftands: oder Caſino-Gebäude. 


Es macht gegen von Ausladeplatz (Rakpiacz) der Dampf- 
fchiffe Sront, ein auf 6 Arkaden ruhender Balfon , ift mit 6 dori— 
fchen Säulen umgeben , welche das Frontifpig tragen. Im 3. 1820 
fauften die Mitglieder des Handelsftandes von der Verfchönerunge- 
Kommilfion den dortigen Flächenraum von 5184 Do und ließen von 
1827—30 den 2 Stod hohen Bau auf Aftien führen. Den Grund: 
ftein legte am 4. Juni 1828 Se. k. Hoheit der verewigte Erzherzog 
Reichspalatin Jo fef. Das Erdgeſchoß umfaßt ein elegantes Kaf- 
feehaus, ein Traiteur:focal und zwifchen beiden die Handelsftande- 
halle, nebjt 21 Gewölben und Magazinen. Das erfte Stockwerk 
enthält einen prächtigen Eaal, 20 — eingerichtete Zimmer, 
gegenwärtig Locale des Lloyd. 

Die vom Ausladeplatz in gerader Richtung mit der Dorothea— 
gafle, die vom Theater herabführt, fich hinziehende Zeile von 2 Stock 
hohen Privathäufern gleicht einer Reihe von Palläften. Wir nennen 
c) das Dianabad des Herrn Pfeffer, im Innern mit Statuen 
und feltenen Gartenpflanzen gefhmüct. Der Kettenbrüde im Ange: 
fichte das große d) Naké sche Gebäude, e) das Hötel Europa, f) 
Emmerlings Hötel zum Erzherzog Stefan und g) das Ullmannfche 
Gebäude, wo die Bolizei-Direction ihren Sitz hat. 

Das großartigfte und fehwierigfte Bauwerf von Dfen und Peft, 
ja der Donau, der Neuzeit überhaupt, ift 


h) vie Kettenbrüde. 


Schon König Mathias Eorvinus hatte ven Plan zu einer mar 
mornen Brüde über die Donau, nach dem Mufter der trojanifchen 
verfertigen laſſen,“) aber die fteten Kriegsereigniffe hinderten deren 


*) Averulinus, welcher auf König Mathias Tefehl ein Werk über alle feine 
Bauten fehrich, fah ven Plan. Sein Werk exiftirn aber nur im Manu— 
fEripte in ver St. Markusbibliothek zu Wenebig. Auszüge hievon ver- 
danke ich der Güte des Hrn. Prof. u. Cuſtos Hiftoriagraphen v. Horväth. 
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wirfliche Erbauung. Auch fpäter kamen verfchiedene Projekte zur 
Anregung. Endlih faßte der Graf Szechenyi, welcher fich bereits 
früher um die Gründung der Dampfichifffahrt , eines National-Eaft- 
nos, Theaters , der Wettrennen u. |. w. verdient gemacht hatte, den 
Gedanken der Nothiwendigfeit einer bleibenden Berbindung ber beiden 
Donauufer energifch auf. Er machte mit dem Grafen Georg Andrafli 
eine Reife nad) England, gab nach feiner Rückkehr, 1832, eine Schrift 
unter dem Titel: Büda-Pesti-Ällö hid, d. i. über die ftehende Brüde 
zwifchen Ofen und Peft heraus und brachte auch den fteuerfreien 
Adel zur Einwilligung einen Brüdenzoll zu zahlen, wodurch die Aus— 
führung diefes großen Werkes durch eine Actien-Geſellſchaft erft 
möglich wurde. (S. Seite 263.) 


i) Das Neugebäude, 


Ein mächtig ausgedehnter Bau, 1786 vom Kaifer Jofeph bes 
gonnen, defien urfprünglichen Zwed ein dunkler Schleier bedeckt, Es 
diente lange als Kaferne für das 5ten Artillerie-Regiment, und als 
Depot des groben Gefchüßes , der Kugeln, Bomben und fonftiger 
Munition. Eeit 1849 wird ein Theil auch als Staatsgefängniß be— 
nügt. — Der vieredfige Hof umfchließt einen Raum von 9480 TI 
Klaftern , und ift um 568 RI. größer als der große Marftplag. Er 
dient zu militärifchen Uebungen und Feftlichkeiten. Jedes Eck des 
Gebäudes ift mit einem diagonal liegenden vieredfigem Gebäude von 
gleicher Höhe befeht,, fo daß das Hauptgebäude gleidyfam die Courtin 
und die 4 Eckhäuſer die Baſtionen einer Feſte zu bilden fcheinen. Die 
4 Seiten find mit Afazienbäumen bepflanzt, zu denen man ehedem 
nur durd) ein Eandmeer gelangen fonnte. Nun ift aber feit 1846 an 
der Südfeite des Nengebäudes die Ezedyenyi-Promenade angelegt, 
deren Ginweihung am Iten März des genannten Jahres geſchah, wo 
der erfte Baum — eine Platane — von der Gräfin Szechenyi gefeßt 
wurde, (S. Seite 239.) 

Auf der Nordfeite des Neugebäudes erſtreckt fid) der Holzplaß, 
welcher von mehreren bedeutenden Bauten begrenzt ift. Wir nen— 
nen zuerſt 


k)die Jofefs-Walzmühle, 


welche unter dem befonderen Schutze ©r. F. k. Hoheit des Erzherzogs 
Jo ſef ins Leben gerufen wurde. Sie. ift nad dem Frauenfelder 
26 
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Syſten eingerichtet und nach biefer bie erfte im ber Monarchie. 
(©. Seite 246.) 
1) Balero’s Seidenfabrif. 

Gin weitläufiges Gebäude mit geſchmackvoller Fronte gegen bie 
Waiznerftraße gerichtet. (S. Seite 246.) 

m) Die Zuder: Raffinerie. 

Gin’ Haupt: und 2 Seitengebäude , welche vor jenem freiftehend 
jedoch etwas verſchoben find, gewähren einen ſtattlichen Anblick. Das 
erftere hat ſcheinbar nur 3 Stockwerke, in der That find aber 5 Gtagen 
unter dem Dache, weil die 2 untern durch feheinbar Hohe Fenſter 
maskirt find. Diefes Etabliſſement wurde von dem wiener Großhand⸗ 
lungshauſe Steiner errichtet; ſtand nach dem Falle dieſes Hauſes un— 
thaͤtig, bis ſich im J. 1844 eine neue Geſellſchaft bildete. Beſonders 
ſeit dem J. 1846, als Herr Varnhagen die Direction übernahm, iſt 
die Anſtalt in erfreulichem Aufblühen. (S. Seite 247.) 

Gegenüber der Zucker-Raffinerie befindet ſich der n) Bahn: 
hof der ſüd-öſtlichen Etaats-Eifenbahn. (S. Seite 270.) 

Wenn wir nun unfern Rücweg durch die gerade, breite und 
ſchöne Waiznerftraße antreten, fo finden wir zur Linfen c) das 
Hotel zur Sadt Paris, und weiter zur Rechten 

p) die im Bau begriffene Leopold-Kirche, melde die 
fchönfte und bedeutendfte Kirche der Stadt werben foll. 

Mir müßten eine ganze Reihe von eleganten und großartigen 
Gebäuden aufzählen, wollten wir alle beveutenderen Privathäufer er= 
wähnen, am denen die Leopoldftadt der reichfte Stadttheil ift. Der 
Kürze wegen wollen wir nur noch in der Göttergafle q) das Mar- 
ezibänyifche Haus, wofelbft das Wechfelgericht , und am großen 
Marktplag r)bas Urmenyifche Haus erwähnen, Endlich das in 
der Mitte des Marktplatzes — welcher zu einer Promenade umge= 
wandelt wird — has jüngft erbaute s) Interims=-Theater. 


$. 41. 
Chereſienſtadt. 


Sie hat außer der fie begränzenden Waizner- und Kerepeſſer— 
firaße, eine einzige Hauptgafle, welche den Fremden intereffiren dürfte, 
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nämlih die Königsgaffe, melde diefe Vorftadt in Mitten 
durchfchneidet und als Paflage zum beliebten Stadtwäldchen überaus 
belebt ift. Seit der Ueberfhwemmung 1838 wurde der mittlere Theil 
der Gaſſe mittelfi Regulirung der nem erbauten Häuferreihen bedeu— 
tend erweitert. Von der Kirche angefangen bis zum Ende ift die 
Gaſſe noch immer nicht gepflaftert,, weshalb Koth und Staub noch 
immer höchft unangenehm find. Wir bemerken unter den Gebäuden 
diefer Gafle 


a) bie Therefien-Pfarrs Kirche, 
ein im modernen einfachen Style im J. 1794 errichtetes Gotteshaus, 
welches jedoch bei ber vorgefchrittenen Bevölferung beinahe zu klein 
und entfernt erfcheint. Rechts der Kirche gegenüber b) das Pekari— 
fche große Gebäude im gothifchen Styl, jedoch etwas mit Zierrathen 
überladen. Auf der Kirchenfeite ift das nächfte Eck oberhalb 


c) das Blindeninftituf,*) 


welches unter dem hohen Schuge Er. E. Hoheit des Erzherzog Reichs— 
palatins Joſef in Preßburg geftiftet und 1825, nach Pet und ba 
das dafür eingerichtete Gebäude in der Therefienftabt durch die Ueber— 
fhwemmung im 3. 1838 unwohnlich wurde, einftweilen nad) Ofen 
verlegt, bis das gegenwärtig fehöne 2 Stod hohe Gebäude erbaut und 
im Herbſt 1842 bezogen werben konnte. Durch den höchften Schuß, 
milde Beiträge hoher Gönner und des Landes, fo wie durch umfich- 
tige Thätigfeit des leitenden Ausſchuſſes ift die Anftalt in fortwähren- 
dem Aufblühen begriffen. (S Seite 199.) 


d) Das Tele kiſche Gebäude, ehedem Valero’s Seidenfabrif. 
Die Königsgaffe entlang gelangen wir zur Allee, welche ins 


Stadtwäldchen führt. Rechts am Gingange der Allce befindet ſich 
e) die bürg. Schiefftätte. (S. Seite 236.) Das Stadt: 
wäldchen felbit haben wir bereits Seite 240 ausführlich be= 
ſchrieben. 

In ber Thereſienſtadt finden wir noch zur Rechten der Königs— 
gaſſe in der Balerogafie F) die KleinkindersLehrer-Präparandia, 
ein nettes ſtockhohes Gebäude (S. Seite 112, 121 u. 194), und in ber 
Lindengaffe, g) das faufmännifhe Krankenhaus (S. Seite 


*) Es ift inetreffant den Prüfungen, die jedes Monatsende gehalten werben 
beizuwohnen. Gebildeten Reifenden ift ber Zutritt Fr geftattet. 
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174). In der Babrifengaffe, welche, ſeitdem ber übelduftende Graben 
(im Herbft 1852) in einen gedecften Canal verwandelt wurde, eine 
fchöne Gaſſe zu werben verfpricht , befindet fi h) die aus Brettern 
erbaute hübſche deutſche Arena. 


$. 42. 


JZoſeſſtadt. 


Dieſer Stadttheil wird von der inneren Stadt durch die halb— 
freisförmige Landſtraße, von der Therefienftadt durch die Kerepeſſer— 
und von der Franzftadt durch die Uellöerftraße getrennt. 

Das erfte bedeutende Gebäude gleich in der Nähe des Hatwaner- 
Thores ift 


a) das National: Theater. 

In Hiftorifchzartiftifcher Bezichung haben wir diefes Inftitut 
bereits (S. Seite 136— 142) befprochen. Gegenwärtig nur einige 
Angaben in Betreff des Gebäudes. — Ge ift in einfachem und edlem 
Style auf einem vom Fürften Graffalfovich gefchenkten Grunde er- 
baut. Da es bedeutend tiefer als die übrige Häuferreige liegt, fo ift 
es von der Straße durch ein zierliches Eifengitter abgeſchloſſen, und 
der vordere freie Raum mit Blumenanlagen gefhmüct. Die Zufahrt 
beit eine hübfche Arfade, worauf cin Balkon ruht Die Vorhalle 
wird durch eine doppelte Säulenreihe geftügt. Das Iunere, obgleich 
nicht ſehr groß, ift freumblich und fchön zu nennen. Die Veränderun— 
gen, die neuerdings von dem Intendanten, Hrn. Grafen Leo Fefteticg, 
ausgeführt wurden, find ſehr zweckmäßig. Das Theater wird in allen 
Räumen , ja felbft die beiden Gitterthore durch Gas beleuchtet. Die 
Helle ift dadurch zwar fehr angenehm, nur wäre es zu wünfchen, daß 
ber öfters ſich erneuende unangenehme Gasgerud) gänzlich befeitigt 
werben Eönnte, 

Auf der Kerepefierftraße finden wir in der Nähe des Theaters 


b) biegymnaftifhe Anftalt 
in dem ehemals Beleznayfchen Garten. Gin großer und ſchattig— 
angenehmer Pla, mit zahlreichen Mafchinen verfehen. (S. 
Seite 119.) 
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Rechts hinein in der Herbftgafle befindet fih c) das Kinder: 
fpital; ein nettes flodhohes Gebäude mit 15 Fenſtern, mit einer 
Oartenanlage im Hofe. Es befteht aus 2 Abtheilungen. In der erften 
unentgeldlichen find 20 Betten, in der zweiten, Zahlabtheilung 10 
Betten. Die Anftalt beftcht aus 1 Vorzimmer, 6 Krankenzimmern, 
1 Drdinationszimmer,, 1 Todtenfammer und 1 Sectionszimmer. — 
Ueber die Leitung der Anftalt wurde ſchon (S. Ceite 170—174) 
berichtet. — Der übrige Theil des Gebäudes ift an mehrere Wohn: 
parteien vermiethet. 

Weiter hinaus auf der Kerepeflerftraße finden wir d) das 
Zwangse-NArbeitshaug, mit vortrefflicher Einrichtung und 
Keinlichkeit, mehreren Arbeitsfälen und Kranfenzimmern fammt einer 
Hanscapelle. (S. Seite 218— 222.) 

Gegen das öftliche Ende diefer Strafe ift e) das große Spital 
zu St. Rochus, worüber bereits (S. Seite 164— 169) ausführ- 
lich berichtet wurde. 

Kehren wir num zum Hatvanerthor zurück und wandern ſüdlich 
die Landftraße entlang, fo finden wir linfs in der Nachbarfchaft des 
alten botanifchen Gartens, Kunewalder’s IS) Produftenhof, 
ein großes geräumiges Gebäude, worin ſich die Lufäcs’fche Buch— 
druckerei, die Redaction der ungar. Amtszeitung (Budapesti Hirlap 
— themals Magyar Hirlap) und ein Gaffeehaus befindet, 

In der Nähe erhebt ſich auf einem zum Theil mit elegantem 
eifernen Gitter, größtentheils aber noch mit einer Bretterwand 
umgebenen großen Platze 


g) das National-Mufenum. 


Großartig erhebt fi das vom Architekten Herren Pollak erbaute 
folive Gebäude. Es liegt in der Mitte des großen rundes, worauf 
das abgetragene alte Gebäude ftand. Gin großes Viereck bildend, hält 
defien Länge von Norden nach Eüden 57, die Breite 37, die Höhe 
aber 12%, Klaftern. Durch ein Mittelgebäude durchfchnitten hat cs 
2 große Höfe, welche mit vielen Aufgängen verfehen find, fowohl zur 
Bequemlichkeit als auch zur leichteren Rettung dienend, im Falle einer 
eintretenden Gefahr. Das Dach der großartigen Façade wird von 8 
geichnigten Forinthifchen Säulen getragen, welche bis zur Grundfläche 
herabreichen, wofelbft eine fehr breite Treppe den Aufgang bildet. 
Das ſchöne Frontiſpitz Fündet die Beftimmung des Gebäudes an. 


— 310 — 


7 allegorifche Figuren, nach Pollak's Zeichnung und Herrn Monti’s 
Modelle von Förfter in Wien in Zink gegoflen, gewähren eine ebenfo 
finnige als malerifche Gruppe: In der Mitte Panonia mit dem 
Kranze, zu ihrer Rechten Kunft, Wiflenfchaft und die Theiß als blü— 
hendes Mädchen , zur Linfen die Gefchichte, Fama und der greife 
Danubius. Auch die Sapitäler der Säulen find aus Zinf gegofien. 
Die Zimmer zu ebener Erde dienen den Beamten und Dienern des 
Infituts zur Wohnung. Die Haupttreppe von weißem Marmor 
führt zum Hauptfaal, welcher die Vorberfeite des Gebäudes eir mmt, 
und von da in das fogenannte Pantheon, welches für Bildfäulen 
berühmter Ungarn beftimmt ift. Die übrigen Säle und Gemädher 
bes erften und zweiten Stockwerkes nehmen die verfchiedenen Samm: 
lungen der wiflenfchaftlichen und Kunftfchäge ein. 

In gefchichtlicher Beziehung über das Entftehen diefer Anftalt 
haben wir bereits (S. Seite 94—96) berichtet. 

Unter den 4 Eammlungen ift befonders die Alterthums- und 
Schatzſammlung interefant und reichhaltig ; die Naturalienfamm- 
lung enthält Hauptfählih in der Mineralienabtheilung werthvofle 
und zahlreiche Exemplare. Da aber von all diefen Schäßen fein voll: 
ftändiges Verzeichniß eriftirt,, fo läßt fich über die hervorragendſten 
einzelnen Gegenftände am beften durch perfönliche Anfchauung Kennt: 
niß fammeln. — Die Bibliothek ift in 14 Sälen, die Antiquitäten- 
fammlung in 9, die Naturalienfammlung in 14 Sälen anfgeftellt. 

Dem erften Plane gemäß follen noch im Hintergrunde des Ge— 
bäudes Arkaden gebaut werben um dafelbft die ſchweren Alterthümer, 
Eärge, Römerfteine u. ſ. w. aufzuftellen. Seit einigen Jahren geht 
man auch mit dem Gedanken um, den ganzen Grund mit Bäumen 
zu bepflanzen , um eine Promenade zu bilden , zu welchem Zwed der 
Mufeums- Director Hr. v. KRubinyi ſchon mehrere Eoncerte arrangirte. 

Die Stationsgafle entlang fommen wir zu der beinahe in ver 
Mitte der Jofefftadt liegenden 


h) Joſefskirche. 


Diefe Pfarrei wurde fo wie jene in ber Therefienftabt im J. 
1777 errichtet, hatte aber anfangs nur eine hölzerne Kirche. Das 
gegenwärtige Gotteshaus wurde im 3. 1797 erbaut. Es if 27 KT. 
lang und 9 KT. breit. Obfchon im I. 1838 das Wafler 5 Schuh hoch 
den Innern Raum einnahm, fo wurbe bamals Fein Sinfen des Ge: 
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mäuers bemerkt. Im J. 1851 hingegen mußte an derWeſtſeite ein 
Stüßpfeiler angebaut werden um die Wölbung zu befeftigen. — Der 
Hochaltar, welcher allein 21,000 fl. Foftete, wurde im 3. 1837 errich- 
tet. Das Altarbild den h. Joſeph darftellend, ift von Kuppelwiefer ge— 
malt, und ift ein ausgezeichnetes Kunſtwerk. Das Innere der Kirche ift 
feit 1852 fehr ſchön ausgeftattet. Die großartige Orgel mit 26 Mu- 
tationen , welche von Wilhelm Schillinger in Pet gebaut wird, koſtet 
7000 fl. EM.— Die Kirche hat 2 Thürme und eine der Glocken wiegt 
1294% Pfo., „zur Ehre der allerheiligften Dreifaltigkeit gewidmet im 
3. 1822 vom andächtigften Eifer der Eheleute Franz Hafner und 
Glifabeth geb. Fürſtinger.“ — In der Nähe der Kirche am Ende der 
Stadt ift ver Kalvarienberg, ein Fleiner Hügel mit dem Kreuze. 

Auf der linfen Seite der Üllöerfiraße finden wir 

i) das Sofephinum-Waifenhaus, zu Ehren des 
verewigten Balatins Erzherzog Joſeph fo benannt. Gin einfaches 
Gebäude ohne architeftonifchen Schmuck, worüber wir bereits (©. 
Seite 197—199) berichtet huben. 

Am Ende der Wellderftraße befindet fi) k) das Ludovi— 
ceum, welches gegenwärtig als f. k. Garnifons-Haupt-Spital be— 
nüßt wird, In diefer Beziehung wurde es (S. Seite 176—177) nad) 
ämtlichen Daten befprochen. 

Urfprünglich follte das Gebäude für eine Militär-Afademie bes 
flimmt werben. 

Das Gebäude fteht mit dem fogenannten Orcezifhen Gar: 
ten in Berbindung, welcher der größte und prachtvollfte Garten Peſt's 
ift mit einem Teiche von 2000 TKkaftern, und einem Springbrunnen 
verfehen. — Der ganze Grund beträgt 76,321 DRI., jener des Ge— 
bäubdes aber 2266 , die Länge 54, die Breite 41 und die Höhe 14 Kl. 
Es fteht ganz frei, und macht dadurch einen Impofanten Effect. — 
Der ganze Grund wurde von der Baron Drezy’fchen Familie 
um einen verhältnißmäßig geringen Preis zu obbenannten Zweck 
überlafien. Der Bau begann im 3. 1830 und murbe 1836 vollendet. 
Nach der großen Ueberſchwemmung 1838 fanden dafelbft mehrere 
hundert obdachlofe Familien ein ficheres Aſyl und fpäter wurden hier 
die Kunftfchäge des Mufeums bis zur Vollendung des neuen Gebäu— 
bes, aufbewahrt. 

Es mag nicht ohne Intereffe fein, dDiean den innern Wänden des Ge⸗ 
bändes angebrachten Büften zu benennen, Hauptfliege: Lubiwigd. Gr.; 
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Mathias Corvinus ; Joh. Hunyady; B. Paul Kray; Ignaz Gyulai; 
Gr. Nicolaus Zrinyi ; Gr. Nicol. Forgach; Gr. Stephan Thurzo ; 
Palatin; Gr. Paul Palffi Palatin; Gr. Franz Nadasdy; Gr. Franz 
Giterhägy; Gr. Carl Batthiänyi. — Ober der Ginfahrt: Gr. Andreas 
Hadik; Gr. Joh. Palffi, Palatin; Gr. Andreas Cſäky; Paul Kinify; 
B. Iofeph Alvinczy. — Ober der Kapelle: Gr. Nicol. Erdödy; Gr, 
Stephan Kohäry; Steph. Dobé; Steph. Bätory, Fürft von Sieben— 
bürgen; Gr. Keglewich. 
Dem Ludoviceum gegenüber zur Linken befindet ſich 


)dermeue botaniſche Garten. 


Vor allem andern müſſen wir einen Irrthum (S. Seite 99) be— 
richtigen. Dieſer Grund iſt kein Geſchenk, ſondern wurde im J. 1846 
durch die Univerſität um 72,000 fl. CM. angekauft. Die Pflanzen, 
deren Zahl im alten Garlen bereits auf 1600 herabgeſchmolzen war, 
wurden theils 1848, theils 1850 überſiedelt. Die ſyſtematiſchen Ar— 
beiten aber wurden nach dem Plane des gegenwärtigen Directors und 
Profeſſors der Botanik Hrn. Dr. Sofeph Gerenday erſt im No— 
vember 1851 begonnen. Der Garten ift alfo nod) im Werden. Die 
Ausdehnung des Flächenraums beträgt 28,050 RI. Das Erdreich 
ift ſhwarzer Humus, nur an wenigen Stellen grauer Eand. In der 
Mitte wurde im Winter 184% cin beinahe 800 TIRT. haltender Teich 
gegraben. Bon dem ganzen Slächeninhalt werden ungefähr 16,000 
DAT. für eigentlich botanifche Zwede verwendet werden. — Dem 
Plan gemäß wird der eigentlich botaniſche Theil aus zwei, einer all- 
gemeinen und einer befenderen, nämlidy medizinischen Abtheilung 
beftehen ; in der allgemeinen wird auch eine Rebenfchule errichtet. Die 
Bilanzen werden nad) dem natürlichen Syſtem geordnet. Der übrige 
Theil des Gartengruntes wird zur Anpflanzung verjchicdener Daums 
und Gefträuh-Gattungen verwendet, was mit der Zeit cine bedeu— 
tende Duelle des Einkommens bilden foll. — Der Garten wird eine 
öffentliche Botanische Bibliothek, ein Herkarium und eine Obſtſamm— 
lung befigen. Die jährlichen Ausgaben — die Befoldung dis Ober: 
gärtners nicht mit begriffen — find auf 5000 fl. EM. feftgejegt, wo— 
von wenigftens 500 fl. zur Bermehrung des Garten-Mufeums ver— 
wendet werden müſſen. — Die Zahl der lebenden Pflanzen beläuft 
fi) bisher über 3000. — Von mebicinifch- und technifch-wichtigen 
Pflanzen wurden fchon bis jegt eine größere Anzahl gezogen, von 
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welchen die Eiudierenden fich beliebig pflücen können. — Es befindet 
fih dafelbit ein Gebäude für den Tirertor des Gartens fammt Mu: 
feum, und zwei Fleinere Gebäude für das Gartenperfonale, welches 
aus 1 Obergärtner und 3 befländigen Gehilfen befteht. Die Taglöh— 
nerarbeiten werden von 12—20 Individuen verrichtet. — Die praf: 
tischen Vorlefungen werden an den betreffenden Beeten gehalten. — 
Der Garten iſt täglich für die Befuchenden offen. 

Wenn wir num unferen Rückweg durch die üllöer Straße an: 
treten, fo haben wir zur Linfen die Franzſtadt. 


8. 43, 
Franzſtadt. 


Dieſer Stadttheil iſt der kleinſte, und bietet am wenigſten Er— 
hebliches. 

Auf der Üllöerſtraße finden wir bie 

a) Stearin- Kerzen: Fabrif, die wir bereits Seite 
247 erwähnt haben. 


b) Die große Kaferne, 


mit einer Front von 110 Klaftern,, folglich um 10 81. länger als 
das Invalidenpalais. Sie hat 3 Stodwerfe und gewährt einen im— 
pofanten Anblick. Der Haupthof it 50 Kl. lang und 23 breit. Das 
Gebäude wurde auf Koften der Stadt vom Hrn. Architeeten Kaffelif 
aufgeführt, und hat über 150,000 fl. EM. gefoftet. 

Meiter einwärts fehen wir den 

e) Köztelef oder das Gebäude des Tandwirthichaftlichen 
Vereins. (S. Seite 260.) 

Gegen die innere Stadt zugefehrt, erblicden wir am Heuplag 


d) Die Kirche der Reformirten, 


deren Bau 1816 begonnen wurde ; die Ginweihung aber ging erit 
1830 vor fih. Der Bau diefer Kirche ift erft jeit 3 Jahren als vel- 
lendet zu betrachten, da fie erft in neueſter Zeit cine Uhr und 4 Säulen 
am Portale erhielt. 

Wegweiſ. v. Ofen u. Bel. 27 
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Am äußerſten fürlichen Ende der Franzſtadt, yanz abgefendert 
befindet fid) das fogenannte 


e) Yageripital, 


ein umfangreiches Gebäude aus der Zeit Jofeph IL, welches nun— 
mehr den F. f. Truppen als Caſerne dient. 

Die Franzftädter Kırche ift als Bauwerk kaum zu erwähnen. 
Der Bau einer neuen Kirche ift fehen feit vielen Jahren in dem Ber: 
zeichniß der neuen ftädtifchen Bauten angeführt, fonnte aber bis jegt 
wegen Mangel an Mitteln nicht vollzogen werden. 

Die Frauzſtadt ſcheint fchen ihrer Lage zufolge beftimmt zu fein 
eine untergeordnete Rolle einzunehmen, und fie fönnte ſich nur dadurch 
erheben, wenn die neu zu entjtehenden Sabrifen größtentheils hieher 
verlegt würden und der Gedanfe auf der untern Donau bei dem ehe— 
maligen Salzamt eine zweite Brücke — etwa eine Schiffbrüde — zu 
errichten, einer baldigen Realifirung entgegen ſehen Fönntei 


— — — ——— 


Da wir nun unſere Wanderung durch beide Städte vollendet, 
wollen wir dem freundlichen Fremden nur wünſchen: er möge dag 
eifrige Streben der Einwohner in Hinficht der fortwährenden Verſchö— 
nerung unferer Städte in dem Maße würdigen, als diefe gewiß beflif- 
fen find unter dem Schuge der hohen Regierung den Aufenthalt da— 
Felbſt immer genußreicher und angenchmer zu machen. 
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r) Ürmenyifches Hans ; 8) Snterimstheater. 











2) Kirche ; b) Pelarifihes Haus; c) Blindeninfitut ; 
d) Telekifches Haus ; e) Schiefftätte; F) Klein: 
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Eeite 
tinder⸗Lehrer⸗Praͤparandie; g) Kaufmännifches 
Kranfenhaus ; k) Arena. 
6.42. Sofelatt - » » nn 
a) National:Theater; b) gymnaſtiſche Anſtalt; c) Kin- 
derfpital; d) Zwangs-Arbeitshaus; e) Rochus⸗ 
Epital; ſ) Produftenhof; g) Mufeum; h) Jos 
fefsfirche ; i) Waifenhaus ; k) Luboviceum : 1) 
Botanifcher Garten, 
8.43. Grant. » - 00 nu. en ee 
a) EtearinsKerzen- Fabrik ; b) Kaferne ; c) Köztelek; 
d) Reformirte Kirche ; e) Lagerfpital. 
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Drudfebler. 


Seite 48. 4:te Zeile ftatt 2481 : 481. 
» 99. 5-te Zeile von unten ftatt geſchenkte I. gefaufte. 
„ 344. Aste Zeile von unten ftatt 12 lies 16. 
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